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GESPRÄCH ÜBER GRENZEN
Es war an der Zeit, daß dieses Gespräch in

Gang kam.Nach der 89er Zeitenwende wurde es
möglich.Schleppend zunächst und verstottert. Auf
beiden Seiten belastet durch Mißverständnisse und
Mißtrauen. Immerhin, wir haben den Faden nicht
abreißen lassen, wir sind im Gespräch geblieben, auf
den windigen Brücken der Dreisam, an den
unterirdischen Gestaden der Poltwa, in den
ungleichen und dennoch rätselhaft verwandten
Partnerstädten Freiburg und Lwiw.

Fremde Freunde aus zwei europäischen
Grenzregionen.

Ich meine das Dreyeckland und Galizien,
beide vormals Provinzen des Habsburger Imperiums,
in der Nachkriegszeit den konkurrierenden Welten
OST und WEST zugeteilt und durch den Eisernen
Vorhang voreinander getrennt, beide zerschnitten
durch nationalstaatliche Grenzen (Deutschland/
Frankreich bzw. Ukraine/Polen) und heute um
grenzüberschreitende Zusammenarbeit bemüht, auch
im Hinblick auf eine europäische Integration,
allerdings zeitverschoben um ein halbes Jahrhundert
und unter vollkommen verschiedenen Bedingungen.
Das vorliegende Heft der Zeitschrift “Ji” vereinigt die
Vortragsmanuskripte, die bei GESPRÄCH ÜBER
GRENZEN I. TEIL (Freiburg, 10.-12.Oktober 1997)
diskutiert worden sind. Einige Texte, weil an anderer
Stelle publiziert, fehlen hier, so auch der Aufsatz von
Thomas Held: Vom Pogrom zum Massenmord,
veröffentlicht in: LEMBERG-LWOW-LVIV, Böhlau
Verlag 1995.

Wer die Tabus kennt, die den historischen
Diskurs nicht nur in Deutschland, sondern auch in
Polen oder in der Ukraine behindern, wird bemerken,
wo und wie heftig unsere ukrainischen und
polnischen Autoren gegen die bei ihnen zuhause
üblichen Konventionen verstoßen. Ansonsten mögen
sich die Lesenden an die alte Regel erinnern: ES
SPRICHT BÄNDE, WORÜBER DIE
SCHREIBENDEN SCHWEIGEN.

Schweigen mag Gold sein, mag sein. Wir
ziehen es vor, Gespräche zu führen, zum Beispiel
über Grenzen.

Walter Mossmann

РОЗМОВА ПРО КОРДОН
Надiйшов час цiєї розмови. Пiсля

перелому 1989 року це стало можливим.
Спочатку вона буксувала,
затиналася.Переобтяжена з обох сторiн
недовiр’ям та непорозумiннями. Але як би там
не було, ми не дозволили цiй нитцi
перерватися, ми не залишили розмов, на
вiтряних мостах Драйзаму, на пiдземних
берегах Полтви, в неоднакових i все-таки
дивовижним чином спорiднених мiстах-
побратимах Фрайбурзi та Львовi.

Друзi з двох европейських
прикордонних ре¶iонiв, що ще не знають один
одного.

Я веду мову про Драйсклянд та
Галичину, якi були колись провiнцiями iмперiї
Габсбургiв, а пiсля вiйни належали до двох
свiтiв — Сходу та Заходу — що протистояли
один одному. Їх роздiлила Залiзна Стiна, їх
розкраїли нацiональнi та державнi кордони
(Нiмеччини та Францiї або України та
Польщi). Але тепер, з огляду на европейську
iнтеграцiю, хоча i з часовим зсувом у
пiвстолiття i за абсолютно вiдмiнних умов,
вони намагаються розвивати спiвпрацю, яка
долає цi кордони.

Це число Журналу «Ї» об’єднує тексти
доповiдей, якi обговорювалися на 1-й частинi
конференцiї «Розмови про кордони»
(Фрайбург,10-12 жовтня 1997). Деякi тексти,
опублiкованi в iнших виданнях, тут вiдсутнi,
наприклад стаття Томаса Гельда : Вiд погрому
до масового винищення, надрукована у:
LEMBERG -LWOW-LVIV, Böhlau Verlag 1995.

Того хто знайомий з табу, що стоять на
перешкодi iсторичного дискурсу не лише в
Нiмеччинi, але i в Польщi чи на Українi,
бачить, де i як нашi українськi та польськi
автори наштовхуються на звичний у них вдома
конвенцiонiзм. А взагалi читачi нехай згадають
собi старе правило: книги говорять про те, про
що мовчить, той хто їх пише.

Мовчання може i золото, але ми
надаємо перевагу розмовi, наприклад, про
кордони.

Вальтер Мосман
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D I E  U K R A I N E :
R A N D
O D E R
L A N D ?

Wer sich schon einmal auf den Weg gemacht hat, vom
Osten in den Westen, vom Norden in den Süden, oder
umgekehrt, der kennt sicherlich das komische, weil allen
Gesetzen der Logik widersprechende Phänomen, dem wir in
jedem “weiten Land” begegnen: je weiter wir uns
fortbewegen, umso mehr scheinen sich die Grenzen von
Raum und Zeit aufzulösen und ineinander überzugehen. Mag
sein, daß sich der Reisende zunächst etwas verloren und klein
vorkommt ahgesichts einer scheinbar unendlichen Weite.
Weiß der Mensch doch gern über alles Bescheid, erst recht wo
er steht, und wie er steht. Läßt er sich aber nicht abschrecken
von der Weiterreise ins Unbekannte oder ins neu zu
Entdeckende dank seiner Neugier und seinem Wissensdrang
und nicht zuletzt seiner angeborenen Genußfreudigkeit, so
wird er keine Antwort mehr finden auf die Frage: “Wieviel
Erde braucht der Mensch?” Schon bald, es sei ihm vergönnt,
wird er es wahrlich genießen, seinen Blick  in die Ferne
schweifen zu lassen bis zum Horizont. So manch Glücklicher
soll sogar schon bis über den Horizont hinaus gesehen
haben,als er seine Gedanken in die Ferne schweifen ließ.
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‰ÓÎ˛ ¥, ˘Ó ˘Â ·¥Î¸¯ ‚‡ÊÎË‚Ó - ÔÂ‚ÌÛ Úfl„Î¥ÒÚ¸ Ò‚Ó„Ó
ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó ÒÚ‡ÌÓ‚Ë˘‡, - ÌÂÁ‚‡Ê‡˛˜Ë Ì‡ ÚÂ, ˘Ó ªı
Ì‡Á‚‡, ÏÂÊ¥, ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ ÛÒÚ¥È, ‰ÂÊ‡‚Ì‡
ÔËÌ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸, ÂÚÌ¥˜Ì‡ Ú‡ ÍÓÌÙÂÒ¥ÈÌ‡ ÒÚÛÍÚÛË
ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ÁÏ¥Ì˛‚‡ÎËÒfl. èË˜ËÌÓ˛ ̂ ¸ÓÏÛ Ì‡ÔÂ‚ÌÓ ·ÛÎÓ
È Á‡ÎË¯‡πÚ¸Òfl ÓÒÓ·ÎË‚Â „ÂÓÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ ÔÓÎÓÊÂÌÌfl
É‡ÎË˜ËÌË: Ì‡ ÔÂÂıÂÒÚ¥ ÚÓ„Ó‚Ëı ̄ Îflı¥‚ ¥ ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ëı
‚ËÔ‡‚, Ì‡ ÔÓ„‡ÌË˜˜¥ ÍÛÎ¸ÚÛÌËı ¥ ÂÎ¥∂¥ÈÌËı ‚ÔÎË‚¥‚.

 2. Ä·ÒÚ‡„Û˛˜ËÒ¸ ‚¥‰ ‰ËÒÍÛÒ¥ÈÌÓ„Ó ÔËÚ‡ÌÌfl
ÔÓ ∂ÂÌÂÁÛ ÒÎÓ‚’flÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl Í‡˛, Á
Ì‡È‰‡‚Ì¥¯Óª ÈÓ„Ó ¥ÒÚÓ¥ª ‚‡ÚÓ Á„‡‰‡ÚË ÔÓ ÔÎÂÏ‘fl ·¥ÎËı
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5Der wahre Reisende liebt nun einmal ausgedehnte
Touren. Er läßt sich nicht gerne einengen. Man könnte
meinen, daß es manchem lieber wäre, nie am Ziel
anzukommen und stattdessen immer weiter den Blick über
den Horizont hinaus zu richten auf der Suche nach anderen
neuen Zielen. Verständlich, wenn man bedenkt, daß für den
wahren Reisenden, ungeachtet aller Strapazen, Reisen an sich
ja ein Vergnügen darstellt. Solang er unterwegs ist, wird er
seine Freiheit genießen, sich ungebunden fühlen. Wenn er sich
dann dem Ziel nähert, gerät sein Denken wieder in die
geordneten Bahnen von Raum und Zeit. Die Reise ist zu Ende
und damit auch das Vergnügen. Da der Mensch, wenn er
vernünftig ist, Bescheid weiß über seine Grenzen und seine
Endlichkeit, wird es ihm wohl keine größeren Schwierigkeiten
bereiten, mit dieser Tatsache fertig zu werden.

Etwas anders verhält sich die Sache, wenn der
Reisende unterwegs plötzlich feststellen muß, daß der Boden,
auf dem er sich bewegt, gar nicht so fest ist,wie er glaubte.
Daß es sich im Gegenteil bereits um ein Randstück handelt.
Vorbei ist es nun mit dem frisch fröhlichen Voranschreiten.
Sich frei und ungebunden wähnend, dachte man doch, das
Ziel sei noch fern. Die Ukraine als Grenzerfahrung?
Grenzerfahrung also - im wahrsten Sinne des Wortes? Die

ıÓ‚‡Ú¥‚, flÍÂ ÔÓÊË‚‡ÎÓ Û ÔÂÂ‰„¥’flı ä‡Ô‡Ú ‰ÂÒ¸ Û
VII - X ÒÚ. ç‡ ÏÂÊ¥ IX - X ÒÚ. Á‡ı¥‰Ì¥ ÓÍ‡ªÌË Ô¥ÁÌ¥¯Óª
É‡ÎË˜ËÌË ÔÓÚ‡ÔËÎË Ô¥‰ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ ‚ÔÎË‚ ÇÂÎËÍÓ-
åÓ‡‚Ò¸ÍÓª ¥ÏÔÂ¥ª. üÍ ÔËÔÛÒÍ‡˛Ú¸ ‰ÂflÍ¥ ‰ÓÒÎ¥‰ÌËÍË,
Ò‡ÏÂ ‚ ̂ ÂÈ ÔÂ¥Ó‰ ÔÓÒÎ¥‰Ó‚ÌËÍË ÒÎÓ‚‘flÌÒ¸ÍËı ‡ÔÓÒÚÓÎ¥‚
äËËÎ‡ ¥ åÂÚÓ‰¥fl ‚ÔÂ¯Â ÔÓ˜‡ÎË ¯ËËÚË ‚˜ÂÌÌfl
ïËÒÚÓ‚Â Û ˆËı ÁÂÏÎflı.

3. ÇËı¥‰ÌËÏ ÔÛÌÍÚÓÏ ÔËÒÂÏÌÓª ¥ÒÚÓ¥ª
É‡ÎË˜ËÌË, flÍËÈ ÁÌ‡˜ÌÓ˛ Ï¥Ó˛ ÔÓÁÌ‡˜Ë‚ ÛÒ˛ ªª
ÔÓ‰‡Î¸¯Û ¥ÒÚÓË˜ÌÛ ‰ÓÎ˛, ‚‚‡Ê‡πÚ¸Òfl ÔÓ‚¥‰ÓÏÎÂÌÌfl
ÛÒ¸ÍËı Î¥ÚÓÔËÒˆ¥‚ ÔÓ ÔÓı¥‰ ÍËª‚Ò¸ÍÓ„Ó ÍÌflÁfl
ÇÓÎÓ‰ËÏË‡ Ì‡ «Îflı¥‚» Û 981 . Ú‡ ÔËπ‰Ì‡ÌÌfl ‰Ó êÛÒ¥
èÂÂÏË¯Îfl, óÂ‚ÂÌfl Ú‡ ¥Ì¯Ëı Ï¥ÒÚ. í‡Í Á‚‡Ì¥
«˜Â‚ÂÌÒ¸Í¥ „Ó‰Ë», flÍ¥ ˘Â È ‰ÓÒ¥ π «Í‡ÏÂÌÂÏ
ÒÔÓÚËÍ‡ÌÌfl» ‚ ¥ÒÚÓ¥Ó„‡Ù¥ª, ÒÚ‡ÎË Ó·’πÍÚÓÏ ÔÓÒÚ¥ÈÌËı
ÒÛÔÂÂ˜ÓÍ Ï¥Ê ‰‡‚Ì¸Ó˛ èÓÎ¸˘Â˛ ¥ êÛÒÒ˛, Í¥Î¸Í‡ ‡Á
ÔÂÂıÓ‰ËÎË Á ÛÍ ‚ ÛÍË, ‡Ê ÔÓÍË ‚ ˜‡ÒË üÓÒÎ‡‚‡
åÛ‰Ó„Ó ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ Á‡Í¥ÔËÎËÒfl Û ÒÍÎ‡‰¥ äËª‚Ò¸ÍÓª
‰ÂÊ‡‚Ë.

 4. ç‡ÔËÍ¥Ìˆ¥ XI ÒÚ. Ô‡‚ÌÛÍË üÓÒÎ‡‚‡
åÛ‰Ó„Ó ê˛ËÍ, ÇÓÎÓ‰‡ ¥ Ç‡ÒËÎ¸ÍÓ Á‡ÒÌÓ‚Û˛Ú¸ Ò‚Óª
Û‰¥Î¸Ì¥ ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡ Û á‚ÂÌË„ÓÓ‰¥, íÂÂ·Ó‚Î¥ È
èÂÂÏË¯Î¥, Á‡ÔÓ˜‡ÚÍÛ‚‡‚¯Ë Ï¥ÒˆÂ‚Û ‰ËÌ‡ÒÚ¥˛
êÓÒÚËÒÎ‡‚Ë˜¥‚. é‰ËÌ ¥Á ÌËı - ÇÓÎÓ‰ËÏËÍÓ
ÇÓÎÓ‰‡Â‚Ë˜ Û ÒÂÂ‰ËÌ¥ XII ÒÚ. Ó·’π‰ÌÛπ ˆ¥ ÚË Û‰¥ÎË

‚ Ó‰ÌÂ ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚Ó Á ˆÂÌÚÓÏ Û É‡ÎË˜¥. á‡ ÈÓ„Ó
Ì‡ÒÚÛÔÌËÍ‡, üÓÒÎ‡‚‡ éÒ¸ÏÓÏËÒÎ‡ (1153-1187),
É‡ÎËˆ¸ÍÂ ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚Ó ÔÓ¯ËËÎÓ Ò‚Ó˛ ÚÂËÚÓ¥˛ Ì‡
ÔÓÌËÁÁfl ÑÌ¥ÒÚ‡ ‡Ê ‰Ó „ËÎ‡ ÑÛÌ‡˛. è‡‚‰‡^
‚ÌÛÚ¥¯Ìfl Ï¥ˆ¸ ‰ÂÊ‡‚Ë Ô¥‰Ë‚‡Î‡Òfl ÔÓÒÚ¥ÈÌËÏË
ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ‡ÏË ÍÌflÁfl Á ·ÓflÒÚ‚ÓÏ, ̃ ËÏ Ô¥ÒÎfl ÈÓ„Ó ÒÏÂÚ¥
ÒÍÓËÒÚ‡‚Òfl Û„ÓÒ¸ÍËÈ ÍÓÓÎ¸ ÅÂÎ‡ III, flÍÓÏÛ ‚‰‡ÎÓÒfl
ÍÓÓÚÍÓ Ì‡‚¥Ú¸ ÔÓÒ‡‰ËÚË Ò‚Ó„Ó ÒËÌ‡ ÄÌ‰¥fl Ì‡ ÚÓÌ Û
É‡ÎË˜¥.

5. ì 1199 ., ÍÓÎË ‚Ë„‡ÒÎ‡ ‰ËÌ‡ÒÚ¥fl
êÓÒÚËÒÎ‡‚Ë˜¥‚, „‡ÎËˆ¸Í¥ ·ÓflË Á‡ÔÓÒËÎË Ì‡ ÔÂÒÚÓÎ
‚ÓÎËÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÌflÁfl êÓÏ‡Ì‡ åÒÚËÒÎ‡‚Ë˜‡, flÍËÈ
Ó·’π‰Ì‡‚ É‡ÎË˜ËÌÛ È ÇÓÎËÌ¸ ‚ Ó‰ÌÂ ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚Ó ¥
Á‡ÔÓ˜‡ÚÍÛ‚‡‚ ÚÛÚ ÌÓ‚Û ‰ËÌ‡ÒÚ¥˛. ë‚Óπª Ì‡È·¥Î¸¯Óª
ÏÓ„ÛÚÌÓÒÚË É‡ÎËˆ¸ÍÓ-ÇÓÎËÌÒ¸Í‡ ‰ÂÊ‡‚‡ ‰ÓÒfl„Î‡ ‚
ÓÍË ÍÌflÁ˛‚‡ÌÌfl Ñ‡ÌËÎ‡ êÓÏ‡ÌÓ‚Ë˜‡ (1238-1264), Ô¥‰
ÍÓÌÚÓÎÂÏ flÍÓ„Ó ÔÂ‚ÌËÈ ˜‡Ò ÔÂÂ·Û‚‡Î‡ Ï‡ÈÊÂ ‚Òfl
ÚÂËÚÓ¥fl ÒÛ˜‡ÒÌÓª è‡‚Ó·ÂÂÊÌÓª ìÍ‡ªÌË, ‚ÍÎ˛˜ÌÓ
Á äËπ‚ÓÏ.

 ì 1253 . Ñ‡ÌËÎÓ É‡ÎËˆ¸ÍËÈ Ó‰ÂÊ‡‚
ÍÓÓÎ¥‚Ò¸ÍÛ ÍÓÓÌÛ ‚¥‰ Ô‡ÔË ËÏÒ¸ÍÓ„Ó ¥ ·Û‚ ‚ËÁÌ‡ÌËÈ
ÔÓ‚ÌÓÔ‡‚ÌËÏ Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËÏ ÏÓÌ‡ıÓÏ. á‡ Ô‡‚Î¥ÌÌfl
ÈÓ„Ó ÒËÌ‡ ãÂ‚‡ ‰Ó É‡ÎË˜ËÌË ·ÛÎÓ ÔËπ‰Ì‡ÌÓ
ã˛·Î¥ÌÒ¸ÍÛ ÁÂÏÎ˛ È ˜‡ÒÚËÌÛ á‡Í‡Ô‡ÚÚfl, ‡ ÒÚÓÎËˆÂ˛
ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡ ÒÚ‡ÎÓ Ï¥ÒÚÓ ã¸‚¥‚, Á‡ÒÌÓ‚‡ÌÂ, flÍ ‚‚‡Ê‡˛Ú¸,
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Welt ist nun mal groß, und die Geschichte ist lang und bunt. Sehr
wahrscheinlich gibt es Ländernamen, deren Herkunft und
Geschichte unklar, strittig und dunkel sind. Das hindert die Leute,
die dort leben, offensichtlich keineswegs daran,an einen
gemeinsamen Sinn des Namens zu glauben (sei es eine
überlieferte Legende, ein Mythos oder eine wohl belegte
wissenschaftliche Erklärung), sich damit zu identifizieren, ohne
den Namen immer wieder hinterfragen zu müssen.

Ich wüßte aber keinen Namen sonst, der so furchtbar
gerne unentschieden und provokant geblieben wäre, wie der der
Ukraine, und zwar bis zum heutigen Tag. In der Tat weist die
Richtung der Antwort auf die Herausforderung des Namens zur
Grenze zwischen kompromißlos Gut und Böse. Es gibt aber keine
schöne überlieferte Legende über die Entstehung des Namens
Ukraine, so etwas wie die ambivalente warm-kriegerische Wölfin,
die alma mater. Wenn keine Legende vorliegt, bedeutet der Streit
um den Namen leider den Kampf um die Wahrheit. Die Wahrheit
kann man manipulieren, verstecken, beschönigen oder versuchen
herauszufinden. Wer das letztere wagt, ist ein Grenzgänger. Nicht
daß es an Erklärungen des Wortes Ukraine mangelte - ganz im
Gegenteil, wir haben es mit einem Problem des Überflusses zu
tun, nicht des Mangels. Ich werde mich aber beschränken und in
aller gebotenen Kürze die drei wichtigsten Erklärungsmuster
benennen.



61. Die erste Erklärung, wenn man die Metapher der
Identifikation nimmt, ist diejenige, welche eine positive
Selbstidentifizierung unternimmt. Komischerweise ist sie auch
vom wissenschaftlich-linguistischen Standpunkt herbetrachtet die
einzig richtige. Sie besagt einfach, daß der Name UKRAINA von
der allgemeinslawischen Wurzel “KRA” (schneiden) abstammt
und ein abgesondertes, in sich separates, seiner Grenzen
bewußtes Land meint, das sein Anderssein begreift und so auch
zum Ausdruck bringt. Ich war viel zu faul, im deutschen
ethymologischen Wörterbuch nachzuschauen, wie das deutsche
Wort “LAND” entstanden ist. Aber selbst wenn meine Annahme
wissenschaftlich nichthaltbar wäre, so trifft der Vergleich
zumindest sinngemäß genau den Kern dessen, was ich sagen will.
Land kommt vom Lehen, Lehn.  Also etwas, was ein Herrscher
seinem Untertanen für besondere Verdienste diesem zu eigen gibt,
als Eigentum. Daher auch so viele KRAINA in der ganzen
slawischen Welt. Also etwas Abgeschnittenes, Bestimmtes (weil
von oben bestimmt), Selbständiges, was klare Grenzen hat und
auch jederzeit bereit ist, diese Grenzen zu verteidigen, was man
auf gar keinen Fall mit etwas anderem verwechseln darf, und
womit man sich schließlich fest identifizieren kann, jedenfalls
solange die Grenzen nicht allzu labil, sondern dauerhaft genug
sind. Die Bevölkerung versteht sich demnach als ein Land (als
KRAJINA), in ihrer Gemeinschaft und ihrem

Ì‡ ˜ÂÒÚ¸ Ó‰ÛÊÂÌÌfl ÍÌflÁfl ãÂ‚‡ Á Û„ÓÒ¸ÍÓ˛
ÔËÌˆÂÒÓ˛ äÓÌÒÚ‡Ìˆ¥π˛. á‡‚‰flÍË ÒÚ‡‡ÌÌflÏ ÍÌflÁfl,
ıÓ˜ ¥ ‚ÊÂ Ô¥ÒÎfl ÈÓ„Ó ÒÏÂÚ¥, ·ÛÎÓ ÛÚ‚ÓÂÌÓ Ì‡‚¥Ú¸
ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÛ ‚¥‰ äËπ‚‡ É‡ÎËˆ¸ÍÛ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÛ
ÏËÚÓÔÓÎ¥˛ (1303).

6. èÓÚÂ ˆÂÈ ÏÓÏÂÌÚ, flÍËÈ, Á‰‡‚‡ÎÓÒ¸, ·Û‚
‚Â¯ËÌÓ˛ ÓÁÍ‚¥ÚÛ É‡ÎËˆ¸ÍÓ-ÇÓÎËÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡,
‚Ëfl‚Ë‚Òfl ÔÓ˜‡ÚÍÓÏ ÈÓ„Ó ÒÚ¥ÏÍÓ„Ó È Ù‡Ú‡Î¸ÌÓ„Ó
Á‡ÌÂÔ‡‰Û. äÌflÁ¥‚Ò¸Í¥ Ï¥ÊÛÒÓ·Ëˆ¥, ÍÓÌÙÎ¥ÍÚË Á
·ÓflÒÚ‚ÓÏ, ÏÓÌ„ÓÎ¸Ò¸Í‡ Ì‡‚‡Î‡, ÔÓÒÚ¥ÈÌ¥ ÒÛÔÂÂ˜ÍË Á
ÒÛÒ¥‰Ì¥ÏË ‰ÂÊ‡‚‡ÏË Ú‡ ‚Ë„‡Ò‡ÌÌfl Û 1340 . Ï¥ÒˆÂ‚Óª
Ô‡‚Îfl˜Óª ‰ËÌ‡ÒÚ¥ª ÔËÁ‚ÂÎË ‰Ó ÚË‚‡ÎÓª ·ÓÓÚ¸·Ë
èÓÎ¸˘¥, ãËÚ‚Ë È ì„Ó˘ËÌË Á‡ „‡ÎËˆ¸ÍÛ ÒÔ‡‰˘ËÌÛ Ú‡
ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓª ¥ÌÍÓÔÓ‡ˆ¥ª É‡ÎË˜ËÌË Û 1387 . èÓÎ¸Ò¸ÍËÏ
ÍÓÓÎ¥‚ÒÚ‚ÓÏ. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ÇÓÎËÌ¸ ÔÂÂÈ¯Î‡ Ô¥‰ ‚Î‡‰Û
ÇÂÎËÍÓ„Ó ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡ ãËÚÓ‚Ò¸ÍÓ„Ó. ì ÒÍÎ‡‰¥ äÓÓÌË
èÓÎ¸Ò¸ÍÓª É‡ÎË˜ËÌ‡ ÔÂÂ·Û‚‡Î‡ ‰Ó 1772 . flÍ ÓÍÂÏ‡
‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚Ì‡ Ó‰ËÌËˆfl, ‚¥‰ÓÏ‡ Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛ êÛÒ¸ÍÓ„Ó
‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚‡ ‡·Ó óÂ‚ÓÌÓª êÛÒ¥.

II. Koenigreich Galizien und LodomerienII. Koenigreich Galizien und LodomerienII. Koenigreich Galizien und LodomerienII. Koenigreich Galizien und LodomerienII. Koenigreich Galizien und Lodomerien
1. Ç ÂÁÛÎ¸Ú‡Ú¥ ÔÂ¯Ó„Ó ÔÓ‰¥ÎÛ èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-

ãËÚÓ‚Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë (1772) Ï¥Ê êÓÒ¥π˛, èÛÒ¥π˛ Ú‡
Ä‚ÒÚ¥π˛ É‡ÎË˜ËÌ‡ ÔÓÚ‡ÔËÎ‡ Ô¥‰ ‚Î‡‰Û É‡·Ò·Û∂¥‚.
ñ¥Ò‡Â‚‡ å‡¥fl-íÂÂÁ¥fl ‚ËÒÛÌÛÎ‡ ÔÂÚÂÌÁ¥ª Ì‡ ̂ ¥ ÁÂÏÎ¥,

ÔÓÍÎËÍ‡˛˜ËÒ¸ Ì‡ Ô‡‚‡ Û„ÓÒ¸ÍËı ÍÓÓÎ¥‚ Ì‡
ÒÔ‡‰˘ËÌÛ É‡ÎËˆ¸ÍÓ-ÇÓÎËÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡. é‰Ì‡Í
ˆ¥ ÔÓÒËÎ‡ÌÌfl ·ÛÎË ÌÂÔÂÂÍÓÌÎË‚ËÏË, ·Ó
ÌÓ‚ÓÔËπ‰Ì‡Ì¥ ÚÂËÚÓ¥ª ÌÂ ·ÛÎË ‚ÍÎ˛˜ÂÌ¥ ‰Ó ̃ ‡ÒÚËÌË
ÏÓÌ‡ı¥ª, ‡ ÔÓÚ‡ÔËÎË Ô¥‰ ÛÔ‡‚Î¥ÌÌfl ˆÂÌÚ‡Î¸ÌËı
‚¥‰ÂÌÒ¸ÍËı ‚Î‡ÒÚÂÈ. ÇÓÎËÌ¸, ÔÓ flÍÛ ‚ ÒÔÓÚ‚ÓÂÌ¥È
ÙÓÏ¥ Á„‡‰Û‚‡ÎÓÒfl ‚ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌ¥È Ì‡Á‚¥ ÌÓ‚Ó„Ó ÍÓÓÌÌÓ„Ó
Í‡˛, ‚Á‡„‡Î¥ ÌÂ ‚ıÓ‰ËÎ‡ ‰Ó Ì¸Ó„Ó (Á‡ ‚ËÌflÚÍÓÏ Ò‚Óªı
Ô¥‚‰ÂÌÌÓ-Á‡ı¥‰ÌËı ÓÍ‡ªÌ), ‡ Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ Ò˛‰Ë Ì‡ÎÂÊ‡ÎË
ÂÚÌ¥˜ÌÓ ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ˜‡ÒÚËÌË ä‡Í¥‚Ò¸ÍÓ„Ó (·ÂÁ Ò‡ÏÓ„Ó
Ï¥ÒÚ‡) ¥ ë‡Ì‰ÓÏËÒ¸ÍÓ„Ó ‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚ Á ÍÓÎË¯Ì¥ÏË
„ÂˆÓ∂ÒÚ‚‡ÏË éÒ‚πÌˆ¥ÏÒ¸ÍËÏ ¥ á‡ÚÓÒ¸ÍËÏ, Ì‡ flÍ¥
É‡·Ò·Û∂Ë ÔÂ‰’fl‚ËÎË ÔÂÚÂÌÁ¥ª, flÍ ÒÔ‡‰ÍÓπÏˆ¥ ̃ ÂÒ¸ÍÓª
ÍÓÓÌË. 18 ‚ÂÂÒÌfl 1773 . èÓÎ¸˘‡ Ô¥‰ÔËÒ‡Î‡ ‰Ó„Ó‚¥
ÔÓ ÔÓ‰¥Î, ˜ËÏ ÁÓÍÂÏ‡ ‚ËÁÌ‡Î‡ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÛ ‡ÌÂÍÒ¥˛
ÁÂÏÂÎ¸ Ï¥Ê Ç¥ÒÎÓ˛ ¥ á·Û˜ÂÏ. í‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ Ä‚ÒÚ¥fl
ÓÚËÏ‡Î‡ ÚÂËÚÓ¥˛ ÔÎÓ˘Â˛ 81 900 ÍÏ2 ¥ Ì‡ÒÂÎÂÌÌflÏ
·ÎËÁ¸ÍÓ 2,65 ÏÎÌ. ˜ÓÎ. ñÂÌÚÓÏ ÌÓ‚Ó„Ó Í‡˛ ÒÚ‡‚
ã¸‚¥‚.

2. ì ·ÂÂÁÌ¥ 1773 . ‰Ó É‡ÎË˜ËÌË ·ÛÎÓ
ÔËπ‰Ì‡ÌÓ ÌÂ‚ÂÎËÍÛ ‰¥ÎflÌÍÛ „¥Ò¸ÍÓ„Ó Ï‡ÒË‚Û ëÔ¥¯ ‚
‡ÈÓÌ¥ Ï¥ÒÚ çÓ‚ËÈ ëÓÌ˜, ÅÓıÌfl ¥ ÇÂÎË˜Í‡, flÍ¥ ·ÛÎÓ
ÓÍÛÔÓ‚‡ÌÓ ˘Â Û 1769 . ¥ ÒÔÂ¯Û Ô¥‰ÔÓfl‰ÍÓ‚‡ÌÓ
Û„ÓÒ¸Í¥È ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª.

3. ì 1786 . ‰Ó ÒÍÎ‡‰Û ÍÓÓÌÌÓ„Ó Í‡˛
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Andersseingegenüber den Fremden. Das wäre der erste
Schritt.

Wenn wir auf die Karte der Ukraine im 12.-
13.Jahrhundert schauen, bemerken wir, daß es mehrere
Ukrainen gibt, und sie sind nicht unbedingt Grenz- oder
Randgebiete. Es gibt allerdings auch einige Ukrainen, die
tatsächlich an der Grenze liegen, die echten Randgebiete der
Rus’, nicht nur der Kiewer, weil es auch mehrere Rus’ gab.
Dies liegt aber lediglich daran, daß all diese Ukrainen zu
einer Zeit entstanden, als es in der Mitte, im Kernland, nichts
mehr zu verschenken gab. Wenn schon “Randgebiet”, dann
das der Rus’.

Was aber verwirrt, ist die Tatsache, daß der Name
UKRAINA schon sehr früh, nämlich 1187, zum ersten Mal in
einer Chronik, in der IPATIJ-CHRONIK, scheinbar spontan
belegt ist, und zwar in bezug nicht nur auf die Rus’ oder die
entsprechenden Länder, sondern auf etwas viel Größeres.
Wenn man den hohen Stil der Chronisten bedenkt und ihre
äußerste Sorgfalt und Vorsicht im Umgang mit der Sprache,
so läßt das vermuten, daß der Name Ukraine schon viel früher
als Volksname zur Bezeichnung der eigenen Leute und der
eigenen Territorien sich auf die ganze eigentliche Ukraine
ausgedehnt und übertragen hat. An dieser Stelle in der



7Chronik weint und stöhnt nämlich etwas viel Größeres als nur
die Rus’, und zwar DIE GANZE UKRAINE, nach dem
getöteten Fürsten. (Dies scheint übrigens überhaupt der
Anfang der langen Geschichte des Weinens und Stöhnens in
der Ukraine zu sein.) Schon hier taucht diese besondere
Intimität auf (weil es sich schließlich um Gefühle handelt),
dieses Heimische, Eigene des Namens Ukraine, die
Bereitschaft, den offiziellen, ja imperialen NamenRus’ zu
opfern. Die Ukraine als Weite.

Eine neue zusätzliche Bedeutung bekommt der Name
UKRAINA im 13. Jahrhundert, wenn die Verteidigung der
Grenzen und der eigenen Identität gegen die Mongolen und
die Tataren in den Vordergrund rückt. Da bedeutet dann die
äußerste Grenzfestung auch das Ende, KRAJ, der Ukraine,
des Inlandes mit Mutter, Weib und Kind. Da hören
Geborgenheit, Wärme, das Zuhause, wo bekanntlich selbst
der Rauch so süß riecht, auf. Jenseits der Ukraine lauert das
Unheimliche, Gefahr und Tod. Ich würde ein Lied über
diesen Namen singen, gäbe es nicht schon Abertausende von
echten Volksliedern seit dieser Zeit bis auf den heutigenTag,
die es viel schöner können. Es ist vorbei mit der Staatlichkeit
und damit auch mit schriftlichen Erwähnungen der Ukraine.
Der Name lebt nun in der gesprochenen und gesungenen
Luft. Daß er überdauert, haben wir der Folklore zu

É‡ÎË˜ËÌË È ÇÓÎÓ‰ËÏË¥ª Û‚¥È¯Î‡ ÅÛÍÓ‚ËÌ‡, flÍ‡ ·ÛÎ‡
ÓÍÛÔÓ‚‡Ì‡ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÏË ‚¥ÈÒ¸Í‡ÏË ˘Â Û 1774 . Ú‡
Á„¥‰ÌÓ Á ÛÏÓ‚‡ÏË äÓÌÒÚ‡ÌÚËÌÓÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ‰Ó„Ó‚ÓÛ Á
íÛÂ˜˜ËÌÓ˛ Ú‡ åÓÎ‰Ó‚Ó˛ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ ÔÂÂÈ¯Î‡ Ô¥‰
‚Î‡‰Û É‡·Ò·Û∂¥‚ «Ì‡ ÓÒÌÓ‚¥ ªª ÍÓÎË¯Ì¸Óª
ÔËÌ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ‰Ó èÓÍÛÚÚfl».

 4. ôÂ ·¥Î¸¯Â ÓÁ¯ËËÎ‡Ò¸ ÚÂËÚÓ¥fl
‚ÓÎÓ‰¥Ì¸ ÑÛÌ‡ÈÒ¸ÍÓª ÏÓÌ‡ı¥ª Ô¥ÒÎfl ÚÂÚ¸Ó„Ó ÔÓ‰¥ÎÛ
êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª (1795), ÍÓÎË Ä‚ÒÚ¥fl ÔËπ‰Ì‡Î‡
Ô¥‚Ì¥˜ÌÛ ˜‡ÒÚËÌÛ ä‡Í¥‚Ò¸ÍÓ„Ó, ë‡Ì‰ÓÏËÒ¸ÍÓ„Ó,
ã˛·Î¥ÌÒ¸ÍÓ„Ó Ú‡ ÅÂÎÁ¸ÍÓ„Ó ‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚, ‡ Ú‡ÍÓÊ ̃ ‡ÒÚËÌË
å‡ÁÓ‚¯‡, è¥‰Îfl¯¯fl, ïÓÎÏ˘ËÌË ¥ ÇÓÎËÌ¥ Ï¥Ê ¥˜Í‡ÏË
á‡ı¥‰ÌËÈ ÅÛ„, è¥Î¥ˆ¥fl Ú‡ Ç¥ÒÎ‡, flÍ¥ Û 1803 . ‚
‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚ÌÓÏÛ ‚¥‰ÌÓ¯ÂÌÌ¥ ·ÛÎÓ ‚ÍÎ˛˜ÂÌÓ ‰Ó
äÓÓÎ¥‚ÒÚ‚‡ É‡ÎË˜ËÌË È ÇÓÎÓ‰ËÏË¥ª Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛
çÓ‚Óª ‡·Ó á‡ı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË. é‰Ì‡Í Û Ç¥‰Ì¥ ÌÂ ‰Ó‚„Ó
Ú¥¯ËÎËÒfl ˆËÏË ÚÂËÚÓ¥‡Î¸ÌËÏË Ì‡‰·‡ÌÌflÏË. á‡
ÛÏÓ‚‡ÏË ò¸ÓÌ·˛ÌÌÒ¸ÍÓ„Ó ÏËÌÓ„Ó ‰Ó„Ó‚ÓÛ Ï¥Ê
Ì‡ÔÓÎÂÓÌ¥‚Ò¸ÍÓ˛ î‡Ìˆ¥π˛ Ú‡ Ä‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓ˛
ÏÓÌ‡ı¥π˛ ÓÒÚ‡ÌÌfl ÁÏÛ¯ÂÌ‡ ·ÛÎ‡ ‚¥‰ÒÚÛÔËÚË ªı Ì‡
ÍÓËÒÚ¸ ÌÓ‚ÓÛÚ‚ÓÂÌÓ„Ó ÉÂˆÓ∂ÒÚ‚‡ Ç‡¯‡‚Ò¸ÍÓ„Ó. á‡
ˆËÏ ÊÂ ‰Ó„Ó‚ÓÓÏ ˜‡ÒÚËÌ‡ ëı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË - Ú. Á‚.
íÂÌÓÔ¥Î¸Ò¸ÍËÈ Í‡È (Ï¥Ê ¥˜Í‡ÏË á·Û˜ÂÏ ¥
ëÚËÔÓ˛) - ‚¥‰¥È¯Î‡ ‰Ó êÓÒ¥ª, Û ÒÍÎ‡‰¥ flÍÓª ÔÂÂ·Û‚‡Î‡
‰Ó 1815 ., Ô¥ÒÎfl ˆ¸Ó„Ó Á„¥‰ÌÓ ¥¯ÂÌ¸ Ç¥‰ÂÌÒ¸ÍÓ„Ó

ÍÓÌ∂ÂÒÛ ÁÌÓ‚Û ÔÓ‚ÂÌÛÎ‡Ò¸ ‰Ó Ä‚ÒÚ¥ª. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸
ÁÂÏÎ¥ çÓ‚Óª É‡ÎË˜ËÌË ·ÛÎÓ ‚ÍÎ˛˜ÂÌÓ ‰Ó Ú. Á‚.
äÓÓÎ¥‚ÒÚ‚‡ èÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Û ÒÍÎ‡‰¥ êÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓª ¥ÏÔÂ¥ª.
Ç¥Î¸ÌÂ Ï¥ÒÚÓ ä‡Í¥‚ Á ÓÍÛ„Ó˛, flÍÂ ‚¥‰ 1815 .
ÔÂÂ·Û‚‡ÎÓ Ô¥‰ ÒÔ¥Î¸ÌËÏ ÛÔ‡‚Î¥ÌÌflÏ ‰ÂÊ‡‚-
ÔÂÂÏÓÊËˆ¸, Ô¥ÒÎfl ÔË‰Û¯ÂÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó
ÔÓ‚ÒÚ‡ÌÌfl 1846 . ·ÛÎÓ ÔËπ‰Ì‡ÌÂ ‰Ó ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓª
É‡ÎË˜ËÌË. á ÚÓ„Ó ̃ ‡ÒÛ ¥ ‡Ê ‰Ó Í¥Ìˆfl ¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl Ä‚ÒÚÓ-
ì„Ó˘ËÌË ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ ÍÓ‰ÓÌË É‡ÎË˜ËÌË Ô‡ÍÚË˜ÌÓ
ÌÂ ÁÏ¥Ì˛‚‡ÎËÒfl, Á‡ ‚ËÌflÚÍÓÏ óÂÌ¥‚Âˆ¸ÍÓ„Ó ÓÍÛ„Û,
flÍËÈ Á„¥‰ÌÓ Á äÓÌÒÚËÚÛˆ¥π˛ 4 ·ÂÂÁÌfl 1849 . ·ÛÎÓ
ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÓ ÓÍÂÏËÏ ÍÓÓÌÌËÏ Í‡πÏ Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛
«ÉÂˆÓ∂ÒÚ‚Ó ÅÛÍÓ‚ËÌ‡», ‡ ‚ 1854 . Ù‡ÍÚË˜ÌÓ
‚¥‰ÓÍÂÏÎÂÌÓ ‚¥‰ É‡ÎË˜ËÌË, Û 1860 . ÁÌÓ‚Û
‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚ÌÓ Ô¥‰ÔÓfl‰ÍÓ‚‡ÌÂ „‡ÎËˆ¸ÍÓÏÛ
Ì‡Ï¥ÒÌËÍÓ‚¥, ‡ÎÂ ‚ÊÂ Ì‡ÒÚÛÔÌÓ„Ó ÓÍÛ ÔÓ‚ÂÌÛÚÓ ‰Ó
ÒÚ‡ÚÛÒÛ ‡‚ÚÓÌÓÏÌÓ„Ó ÍÓÓÌÌÓ„Ó Í‡˛.

III. É‡ÎËˆ¸Í¥ è’πÏÓÌÚËIII. É‡ÎËˆ¸Í¥ è’πÏÓÌÚËIII. É‡ÎËˆ¸Í¥ è’πÏÓÌÚËIII. É‡ÎËˆ¸Í¥ è’πÏÓÌÚËIII. É‡ÎËˆ¸Í¥ è’πÏÓÌÚË
1. ∏‰Ì¥ÒÚ¸ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª ‡Ê Ì¥flÍ ÌÂ ÓÁÌ‡˜‡Î‡

Ó‰ÌÓ¥‰ÌÓÒÚË Í‡˛. ßÒÚÓË˜ÌÂ ÏËÌÛÎÂ, ÓÁÏÓ‚Ì‡
ÏÓ‚‡, Ó·fl‰Ó‚‡ ÔËÌ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl É‡ÎË˜ËÌË
·ÛÎË ¥ÁÌËÏË. íÓÏÛ, Í¥Ï ‚Ë‰ËÏËı ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ı ÏÂÊÓ‚Ëı
Î¥Ì¥È, Û É‡ÎË˜ËÌ¥ ¥ÒÌÛ‚‡ÎË ˜ËÒÂÎ¸Ì¥ ‚ÌÛÚ¥¯Ì¥
ÒÛÒÔ¥Î¸Ì¥, ÍÛÎ¸ÚÛÌ¥, ÂÎ¥∂¥ÈÌ¥ ÍÓ‰ÓÌË.
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verdanken. Die Intimität steigt. Die Ukraine, diese “sie”, diese
große, warme, schützende Mutter (Mutter-Ukraine!). Die
Ukraine, wo man die Geliebte zurückläßt und sich als Krieger,
Flüchtling, Rebell, Gefangener, Kosak auf den Weg macht, weg
von der Ukraine, in die Gefahr, ins Unbekannte. Das ständige
Denken an sie. Die Hoffnung auf Heimkehr oder wenigstens der
Wunsch, dort begraben zu werden. Das ist die Ukraine in vielen
Jahrhunderten desvergeblichen, trotzigen, verzweifelten und
hoffnungsvollen Singens. Die echte Ukraine. - Davon stammt
die philosophisch-religiöse Ukraine des Skorowoda ab. Die in
den höchsten Regionen schwebende, wo die Paradiesvögel
singen. Die mystische Ukraine. - Die traurige, vergewaltigte,
von Gott und dem russischen Freier im Stich gelassene,
verführte und betrogene, die auf die großeVergeltung und große
Zukunft wartende, strafend-gütige Ukraine des Schewtschenko.
Die mythische Ukraine. - Die spontanen, allerdings nur
scheinbar spontanen Ukrainen, dort, wo es wenigstens ein
bißchen nach Freiheit und Selbstbestimmung riecht, so die
Sloboshans’ka Ukraina. - Die galizischeUkraine von 1848 und
in den Jahren danach, die Ukraine aus Solidarität und dem
Gefühl der Gemeinsamkeit mit den Blutsbrüdern im Osten. Die
bewußt gewählte patriotische Ukraine. - Die revolutionäre
Ukraine von 1917-1918. Die Ukraine der blauen Träume. - Die
Sowjetukraine, die gar keine war. - Der gemütlich-nostalgische
und klein geschnittene Ukraine-Ersatz in den us-amerikanischen
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2. Die zweite Theorie ist so gut bekannt und so weit
verbreitet, daß es genügt, sie mit wenigen Stichworten in
Erinnerung zu rufen: UKRAINA = GRENZGEBIET, KRESY
WSCHODNIE, oder OKRAINA Rußlands, als RANDGEBIET,
bestenfalls GRENZLAND, Rand der Welt, der zivilisierten Welt.
Eine historische, kulturelle und sprachliche Randerscheinung. Die
tiefste Provinz. Die als Ethymologie getarnte Ideologie. Oder - im
Fall des GRENZLANDES - die wohlgemeinte und neugierige,
westliche, postmoderne, neu-europäische Faszination der Ränder,
da muß etwas dran sein, da liegt vielleicht eineverborgene
Chance...

3. Und schließlich die dritte Gruppe von Auslegungen,
ein Phänomen der letztenJahre. Die Euphorie der
Unabhängigkeit. Manchmal die Unabhängigeit vom gesunden
Menschenverstand. Die berufenen Propheten, die nun beweisen,
daß schon Adam ein Ukrainer war, und die Ukraine das
auserwählte Gelobte Land, das Schlaraffenland der Zukunft.
Dazu sage ich lieber nichts, außer vielleicht, daß es viel zu heilig
und todernst ist. Ach ja, derartige Bücher werden in bestimmten
Kreisen der heutigen Ukraine furchtbar gerne gelesen.

Der Name, dieser Identitätsträger mit viel zu vielen

2. èÓ˜ËÌ‡˛˜Ë Á ÒÂÂ‰ËÌË XIX ÒÚ. ÓÒÌÓ‚ÌÛ
ÓÎ¸ ÔÓ˜ËÌ‡π ‚¥‰¥„‡‚‡ÚË ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl Ì‡
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÏÛ ∂ÛÌÚ¥. ÇËÍÓËÒÚÓ‚Û˛˜Ë ÍÓÌÒÚËÚÛˆ¥ÈÌ¥
ÛÏÓ‚Ë É‡·Ò·ÛÁ¸ÍÓª ÏÓÌ‡ı¥ª ÔÓÎflÍË È ÛÍ‡ªÌˆ¥
Ô‡„ÌÛÚ¸ ÒÚ‚ÓËÚË ‚ É‡ÎË˜ËÌ¥ ÓÒÌÓ‚Ë ‰Îfl ‚¥‰Ó‰ÊÂÌÌfl
(Ú‚ÓÂÌÌfl ‚Î‡ÒÌÓª ‰ÂÊ‡‚ÌÓÒÚË).

3. Ç¥‰Ï¥ÌÌÓÒÚ¥ ÓÒÌÓ‚ÌËı ÍÓÌˆÂÔˆ¥È Ó·Ë‰‚Óı
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı Ûı¥‚ ÔÓÎfl„‡ÎË ‚ ÚÓÏÛ, ˘Ó ÔÓÎflÍË
Ô‡„ÌÛÎË Ì‡‰‡ÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ ÛÒ¥È É‡ÎË˜ËÌ¥
(Í‡π‚‡ ‡‚ÚÓÌÓÏ¥fl). ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ÛÍ‡ªÌˆ¥ ‚ËÌÓ¯Û‚‡ÎË
¥‰Â˛ ÔÓ‰¥ÎÛ É‡ÎË˜ËÌË ¥ Ó·’π‰Ì‡ÌÌfl ÛÒ¥ı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
ÁÂÏÂÎ¸ ÏÓÌ‡ı¥ª ‚ Ó‰ËÌ ÍÓÓÌÌËÈ Í‡È.

4. ñÂÌÚ‡Î¸ÌËÈ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÈ Ûfl‰ ‚¥‰‰‡‚
Ù‡ÍÚË˜ÌÛ ‚Î‡‰Û ‚ Í‡ª ÔÓÎflÍ‡Ï, ıÓ˜‡ ÔÂÂ‰ ÎËˆÂÏ
ÁÓÒÚ‡˛˜Óª ÒËÎË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ÛıÛ
ÁÏÛ¯ÂÌËÈ ·Û‚ ¥ÚË ÈÓÏÛ Ì‡ ‰ÂflÍ¥ ÔÓÒÚÛÔÍË. î‡ÍÚË˜ÌÂ
¥∂ÌÓÛ‚‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ ‚Âı¥‚ÍÓ˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ¥ÌÚÂÂÒ¥‚ ÔË‚Ó‰ËÎÓ ‰Ó ‡‰ËÍ‡Î¥Á‡ˆ¥ª
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ‚ËÏÓ„ ¥ ÙÓÏ ·ÓÓÚ¸·Ë ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı.

IV. á‡ı¥‰Ì‡ ìÍ‡ªÌ‡ ˜Ë ëı¥‰Ì‡ å‡ÎÓÔÓÎ¸˘‡IV. á‡ı¥‰Ì‡ ìÍ‡ªÌ‡ ˜Ë ëı¥‰Ì‡ å‡ÎÓÔÓÎ¸˘‡IV. á‡ı¥‰Ì‡ ìÍ‡ªÌ‡ ˜Ë ëı¥‰Ì‡ å‡ÎÓÔÓÎ¸˘‡IV. á‡ı¥‰Ì‡ ìÍ‡ªÌ‡ ˜Ë ëı¥‰Ì‡ å‡ÎÓÔÓÎ¸˘‡IV. á‡ı¥‰Ì‡ ìÍ‡ªÌ‡ ˜Ë ëı¥‰Ì‡ å‡ÎÓÔÓÎ¸˘‡
1. Ç¥‰ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ‚ÓπÌÌËı ‰¥È É‡ÎË˜ËÌ‡,

„ÓÎÓ‚ÌÓ ªª Òı¥‰Ì‡, Á‡ÒÂÎÂÌ‡ ÛÍ‡ªÌˆflÏË, ̃ ‡ÒÚËÌ‡ ÒÚ‡Î‡
ÚÂ‡ÚÓÏ ‚ÓπÌÌËı ‰¥È. ç‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ‚ÂÂÒÌfl 1914 .
ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÏ ‚¥ÈÒ¸Í‡Ï ‚‰‡ÎÓÒfl ÔÓ‚‡ÚË ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÛ

Ó·ÓÓÌÛ ¥ ‚ÔÓ‰Ó‚Ê Ï¥Òflˆfl Á‡ıÓÔËÚË ÚÂËÚÓ¥˛ ‡Ê
‰Ó ëflÌÛ. è¥‰ ˜‡Ò ‚¥‰ÒÚÛÔÛ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸Í¥ ‚¥ÈÒ¸Í‡,
Ì‡Ò‡ÏÔÂÂ‰ Û„ÓÒ¸Í¥ „ÓÌ‚Â‰Ë, ˜ËÌËÎË ÊÓÒÚÓÍ¥
ÓÁÔ‡‚Ë Ì‡‰ Ï¥ÒˆÂ‚ËÏ Ì‡ÒÂÎÂÌÌflÏ, Á‚ËÌÛ‚‡˜Û˛˜Ë
ÈÓ„Ó Û ÛÒÓÙ¥Î¸ÒÚ‚¥ Ú‡ Á‡‰¥. Å‡„‡ÚÓ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ·ÛÎÓ
Á‡ÔÓÚÓÂÌÓ Û ÍÓÌˆÂÌÚ‡ˆ¥ÈÌ¥ Ú‡·ÓË, Ì‡È·¥Î¸¯
„ÓÂÁ‚¥ÒÌËÏ Á flÍËı ·Û‚ í‡Îπ„ÓÙ Û òÚË¥ª.

 2. çÂÁ‡‚Ë‰Ì‡ ‰ÓÎfl ÒÔ¥ÚÍ‡Î‡ ÚËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚,
ÍÓÚ¥ ÔÓÚ‡ÔËÎË Ô¥‰ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÛ ÓÍÛÔ‡ˆ¥˛. ñ‡Ò¸ÍËÈ
Ûfl‰ Ú‡ÍÚÛ‚‡‚ ëı¥‰ÌÛ É‡ÎË˜ËÌÛ flÍ «‰‡‚Ì˛ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÛ
ÁÂÏÎ˛», ̆ Ó ÚÂÔÂ «Ì‡Á‡‚Ê‰Ë ‚ÓÁÁ’π‰Ì‡Î‡Òfl Á Ï‡Ú¥‘˛-
êÓÒ¥π˛». ¢ÂÌÂ‡Î-„Û·ÂÌ‡ÚÓ Í‡˛, „‡Ù ÉÂÓ„¥È
ÅÓ·ËÌÒ¸ÍËÈ, „ÓÎÓ‚ÌËÏ Á‡‚‰‡ÌÌflÏ Ò‚Óπª
‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª ‚‚‡Ê‡‚ flÍÌ‡È¯‚Ë‰¯Â Ì‡‰‡ÌÌfl
Á‡ıÓÔÎÂÌËÏ ÁÂÏÎflÏ «ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ» ¥
‚ËÍÓ¥ÌÂÌÌfl «Ï‡ÁÂÔËÌÒÚ‚‡». á‡ÍËÚÚfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
ÍÛÎ¸ÚÛÌËı ¥ ÓÒ‚¥ÚÌ¥ı ÛÒÚ‡ÌÓ‚, Á‡ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl Û
¯ÍÓÎ‡ı È ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓª ÏÓ‚Ë, Ì‡ÒËÎ¸ÌÂ
ÔÂÂ‚Â‰ÂÌÌfl „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍËı ˆÂÍÓ‚ Ì‡
Ô‡‚ÓÒÎ‡‚’fl, ‡Â¯ÚË È ‰ÂÔÓÚ‡ˆ¥ª Ò‚¥‰ÓÏËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚
(Û ÚÓÏÛ ˜ËÒÎ¥ È „Î‡‚Ë ìÌ¥‡ÚÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë -
ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó) ¥ ÁÂ¯ÚÓ˛, Ï‡ÒÓ‚Â
‚ËÌË˘ÂÌÌfl Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl Ô¥‰ ̃ ‡Ò ‚¥‰ÒÚÛÔÛ - ÓÒ¸ ÓÒÌÓ‚Ì¥
Ì‡ÒÎ¥‰ÍË ˆ¥πª ÔÓÎ¥ÚËÍË. ì ·ÂÂÁÌ¥ 1915 . ˆ‡Ò¸Í‡
‡Ï¥fl Á‡ıÓÔËÎ‡ èÂÂÏË¯Î¸ ¥ Ô¥ÒÎfl ˆ¸Ó„Ó Á‡ÈÌflÎ‡
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Identifizierungsmöglichkeiten. Die Parteilichkeit der
jeweiligen Identifizierungen. Die Ukraine auf der Suche
nach eigener Identität.



˜‡ÒÚËÌÛ á‡ı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË ‡Ê ‰Ó ÉÓÎËˆ¸ È í‡ÌÓ‚‡.
ÄÎÂ ‚Ì‡ÒÎ¥‰ÓÍ ÍÓÌÚÌ‡ÒÚÛÔÛ Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ¥ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËı
‚¥ÈÒ¸Í Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ Ú‡‚Ìfl ÓÒ¥flÌ ‚‰‡ÎÓÒfl ‚ËÚ¥ÒÌËÚË
Ï‡ÈÊÂ Á ÛÒ¥πª É‡ÎË˜ËÌË, Á‡ ‚ËÌflÚÍÓÏ ‡ÈÓÌÛ Ï¥Ê
ëÂÂÚÓÏ ¥ á·Û˜ÂÏ Ì‡ Ô¥‚‰ÂÌ¸ ‚¥‰ íÂÌÓÔÓÎfl.

3. á Ó„Îfl‰Û Ì‡ „ÓÒÚ¥ Ï¥ÊÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥
ÍÓÌÙÎ¥ÍÚË ÔÂÂ‰ ‚¥ÈÌÓ˛ „‡ÎËˆ¸Í¥ ÔÓÎflÍË È ÛÍ‡ªÌˆ¥
ÌÂ ÒÚ¥Î¸ÍË ·ÓÓÌËÎË Ä‚ÒÚ¥˛, flÍ Ô‡„ÌÛÎË
‚ËÍÓËÒÚ‡ÚË ‚ÓπÌÌÛ ÒËÚÛ‡ˆ¥˛ ‰Îfl ‰ÓÒfl„ÌÂÌÌfl Ò‚Óªı
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ¥ÌÚÂÂÒ¥‚, ÌÂÁ‚‡Ê‡˛˜Ë Ì‡ ÚÂ, ̆ Ó ¥ Ó‰Ì¥,
È ‰Û„¥ ÒÔÂ¯Û  Ó‰ÌÓÁÌ‡˜ÌÓ Á‡fl‚ËÎË ÔÓ Ò‚Ó˛
Ô¥‰ÚËÏÍÛ È ÎÓflÎ¸Ì¥ÒÚ¸ ‰Ó åÓÌ‡ı¥ª.

4. êÂ‚ÓÎ˛ˆ¥fl 1917 . ‚ êÓÒ¥ª Ú‡ ÔÓÒÚ‡ÌÌfl Ì‡
ªª ÛªÌ‡ı ÌÂÁ‡ÎÂÊÌËı ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ú‡ èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚
ÌÂ ÏÓ„ÎÓ ÌÂ ‚ÔÎËÌÛÚË Ì‡ ‡‰ËÍ‡Î¥Á‡ˆ¥˛ ‚ËÏÓ„ ªıÌ¥ı
Ó‰ÌÓÔÎÂÏ¥ÌÌËÍ¥‚ Û É‡ÎË˜ËÌ¥.

5. èÂÂÎÓÏÌÓ˛ ÔÓ‰¥π˛ ÒÚ‡‚ ÏËÌËÈ ‰Ó„Ó‚¥
Û ÅÂÂÒÚ¥ ãËÚÓ‚Ò¸ÍÓÏÛ 9 Î˛ÚÓ„Ó 1918 . ˆÂÌÚ‡Î¸ÌËı
‰ÂÊ‡‚ Á ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡ÏË ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ñÂÌÚ‡Î¸ÌÓª
ê‡‰Ë. á„¥‰ÌÓ Á Ú‡πÏÌËÏ ‰Ó‰‡ÚÍÓÏ ‰Ó ‰Ó„Ó‚ÓÛ Ûfl‰
Ä‚ÒÚ¥ª ÔÓ„Ó‰Ë‚Òfl Ì‡ ÔÓ‰¥Î É‡ÎË˜ËÌË Ú‡ Ó·’π‰Ì‡ÌÌfl
ªª Òı¥‰ÌÓª ˜‡ÒÚËÌË Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË ÁÂÏÎflÏË ÅÛÍÓ‚ËÌË
È á‡Í‡Ô‡ÚÚfl ‚ Ó‰ËÌ ÍÓÓÌÌËÈ Í‡È. éÔËÎ˛‰ÌÂÌÌfl
ÁÏ¥ÒÚÛ ˆËı ‰ÓÏÓ‚ÎÂÌÓÒÚÂÈ ÁÏ¥ÌËÎÓ Ó¥πÌÚ‡ˆ¥˛
ÓÒÌÓ‚ÌËı ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ÒËÎ ÔÓÎflÍ¥‚ Ì‡ ÄÌÚ‡ÌÚÛ, ‡

ˆ¥Ò‡Ò¸ÍËÈ Ûfl‰ ÁÏÛ¯ÂÌËÈ ·Û‚ ‰ÂÁ‡‚Û˛‚‡ÚË Ò‚Óª
Ó·¥ˆflÌÍË.

6. èÓ‡ÁÍ‡ ñÂÌÚ‡Î¸ÌËı ‰ÂÊ‡‚ Û ‚¥ÈÌ¥
ÁÏÛÒËÎ‡ Ä‚ÒÚÓ-ì„Ó˘ËÌÛ 4 ÊÓ‚ÚÌfl 1918 . ÔËÈÌflÚË
ÛÏÓ‚Ë ÔÂÂÏË’fl Ì‡ Á‡Ò‡‰‡ı ‚¥‰ÓÏËı 14 ÔÛÌÍÚ¥‚
Ç¥Î¸ÒÓÌ‡. Ç¥‰ÓÏÓ, ˘Ó Û 13 ÔÛÌÍÚ¥ ÏÓ‚‡ È¯Î‡ ÔÓ
‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë, ‰Ó flÍÓª ‚ıÓ‰ËÎË ·
ÚÂËÚÓ¥ª, Á‡ÒÂÎÂÌ¥ «·ÂÁ ÒÛÏÌ¥‚Û ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ
Ì‡ÒÂÎÂÌÌflÏ». 16 ÊÓ‚ÚÌfl Á'fl‚Ë‚Òfl Ï‡Ì¥ÙÂÒÚ ˆ¥Ò‡fl
ä‡Î‡, flÍËÏ ÔÓ„ÓÎÓ¯Û‚‡ÎÓÒ¸  ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÌfl Ä‚ÒÚ¥ª
‚ ÒÓ˛Á Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ‰ÂÊ‡‚. éÍÂÏÓ „Ó‚ÓËÎÓÒfl ÔÓ
ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ¸ Á‘π‰Ì‡ÌÌfl «ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı Ó·Î‡ÒÚÂÈ Ä‚ÒÚ¥ª»
Á èÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ ‰ÂÊ‡‚Ó˛. Ñ‚‡ ‰Ì¥ Ô¥ÁÌ¥¯Â Û ã¸‚Ó‚¥ ·ÛÎÓ
ÛÚ‚ÓÂÌÓ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÛ ê‡‰Û ¥ ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÓ
ÛÚ‚ÓÂÌÌfl ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
ÂÚÌÓ„‡Ù¥˜ÌËı ÁÂÏÂÎ¸ Ä‚ÒÚÓ-ì„Ó˘ËÌË: ëı¥‰ÌÓª
É‡ÎË˜ËÌË Á ÏÂÊÂ˛ ÔÓ ëflÌÛ ¥ ‚ÍÎ˛˜ÂÌÌflÏ
ãÂÏÍ¥‚˘ËÌË, è¥‚Ì¥˜ÌÓ-á‡ı¥‰ÌÓª ÅÛÍÓ‚ËÌË Á Ï¥ÒÚ‡ÏË
óÂÌ¥‚ˆ¥, ëÚÓÓÊËÌÂˆ¸ ¥ ëÂÂÚ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ÒÏÛ„Ë
è¥‚Ì¥˜ÌÓ-ëı¥‰ÌÓª ì„Ó˘ËÌË. á Ó„Îfl‰Û Ì‡ Ò‚¥È
ÔÓ„‡·Ò·ÛÁ¸ÍËÈ ÎÓflÎ¥ÁÏ Á‡ı¥‰ÌÓÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÔÓÎ¥ÚËÍË
ÌÂ Ì‡‚‡ÊËÎËÒfl Á‡fl‚ËÚË ÔÓ Ò‚Ó˛ π‰Ì¥ÒÚ¸ Á ÇÂÎËÍÓ˛
ìÍ‡ªÌÓ˛, Ì‡ ‚¥‰Ï¥ÌÛ ‚¥‰ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÔÓ‚¥‰ÌËÍ¥‚, flÍ¥
˘Â ‰Ó ÔÓfl‚Ë ̂ ¥Ò‡Ò¸ÍÓ„Ó Ï‡Ì¥ÙÂÒÚÛ ÔÓ„ÓÎÓÒËÎË ÒÂ·Â
ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡ÏË π‰ËÌÓª ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓª èÓÎ¸Ò¸ÍÓª
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‰ÂÊ‡‚Ë, ‡ 28 ÊÓ‚ÚÌfl ‚ ä‡ÍÓ‚¥ ÛÚ‚ÓËÎË èÓÎ¸Ò¸ÍÛ
Î¥Í‚¥‰‡ˆ¥ÈÌÛ ÍÓÏ¥Ò¥˛, flÍ‡ 1 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ ‚¥‰ ¥ÏÂÌ¥
‚‡¯‡‚Ò¸ÍÓ„Ó Ûfl‰Û ÔÓ‚ËÌÌ‡ ·ÛÎ‡ ÔÂÂ·‡ÚË ‚Î‡‰Û ‚
É‡ÎË˜ËÌ¥.

7. èÓÚÂ 1 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1918 . ÊËÚÂÎ¥ ã¸‚Ó‚‡
ÔÓÍËÌÛÎËÒ¸ „ÓÏ‡‰flÌ‡ÏË ÌÓ‚Óª ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë.
ÇÎ‡‰Û ‚ Ï¥ÒÚ¥ Á‡ıÓÔËÎ‡ „ÛÔ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ëı,
‡ ÌÂ‚‰Ó‚Á¥ ìÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì‡ ê‡‰‡ ÔÓ„ÓÎÓÒËÎ‡
ÛÚ‚ÓÂÌÌfl á‡ı¥‰ÌÓ-ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ç‡Ó‰ÌÓª êÂÒÔÛ·Î¥ÍË
Ì‡ ÛÒ¥ı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÂÚÌÓ„‡Ù¥˜ÌËı ÁÂÏÎflı Ä‚ÒÚÓ-
ì„Ó˘ËÌË. í‡Í¥ ‰¥ª ‚ËÍÎËÍ‡ÎË ÒÔÓÚË‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı
Ô‡Ú¥ÓÚ¥‚, ¥ ‚ÊÂ 1 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ ÔÓ˜‡ÎËÒfl ÒÚËı¥ÈÌ¥ Á·ÓÈÌ¥
ÒÛÚË˜ÍË Ï¥Ê ÛÍ‡ªÌˆflÏË ¥ ÔÓÎflÍ‡ÏË, flÍ¥ ÔÂÂÓÒÎË Û
‚ËÒÌ‡ÊÎË‚Û ‚¥ÈÌÛ. 22 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1918 . ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
‚¥ÈÒ¸Í‡ Á‡ÎË¯ËÎË ã¸‚¥‚, ‡ ‚ ÎËÔÌ¥ 1919 . - ‚¥‰ÒÚÛÔËÎË
Á‡ á·Û˜.

8. è¥‰ ˜‡Ò ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‚¥ÈÌË ‚
É‡ÎË˜ËÌ¥ Ú‡ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓÌÙÎ¥ÍÚÛ 1920 .
Á ·ÓÍÛ ÄÌÚ‡ÌÚË ‚ËÒÛ‚‡ÎËÒ¸ ÔÓÔÓÁËˆ¥ª ÔÓ
‰ÂÏ‡Í‡ˆ¥ÈÌ¥ ÏÂÊ¥ Ï¥Ê ‚Ó˛˛˜ËÏË ÒÚÓÓÌ‡ÏË (Î¥Ì¥fl
Å‡ÚÂÎÂÏ¥, Î¥Ì¥fl äÂÁÓÌ‡). é‰Ì‡Í ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ Òı¥‰Ì¥
ÍÓ‰ÓÌË èÓÎ¸˘¥ ·ÛÎÓ ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÓ êËÁ¸ÍËÏ ÏËÌËÏ
‰Ó„Ó‚ÓÓÏ Á ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛ êÓÒ¥π˛ Û 1920 . ÄÌÚ‡ÌÚ‡
Ô¥ÒÎfl Í¥Î¸ÍÓı ÒÔÓ· ‚ËÓ·ËÚË ÒÔÂˆ¥‡Î¸ÌËÈ ÒÚ‡ÚÛÒ ‰Îfl
ëı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË Û ·ÂÂÁÌ¥ 1923 . ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ‚ËÁÌ‡Î‡

ªª ÒÍÎ‡‰Ó‚Ó˛ ˜‡ÒÚËÌÓ˛ èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë.
9. ôÂ Û 1920 . ÔÓÎ¸Ò¸Í‡ ‚Î‡‰‡ Î¥Í‚¥‰Û‚‡Î‡

ÒÚ‡ËÈ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚ÌËÈ ÛÒÚ¥È É‡ÎË˜ËÌË, ÔÓ‰¥ÎË‚¯Ë
ªª ÚÂËÚÓ¥ª Ì‡ ˜ÓÚËË ‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚‡: ä‡Í¥‚Ò¸ÍÂ,
ã¸‚¥‚Ò¸ÍÂ, ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚¥‚Ò¸ÍÂ ¥ íÂÌÓÔ¥Î¸Ò¸ÍÂ. íË
ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı ÓÚËÏ‡ÎË Ì‡Á‚Û ëı¥‰ÌÓª å‡ÎÓÔÓÎ¸˘¥, ÌÂ
Ï‡˛˜Ë ÔË ˆ¸ÓÏÛ ÊÓ‰ÌËı ‡‚ÚÓÌÓÏÌËı Ô‡‚.

10. ìÍ‡ªÌˆflÏ ‚ ÛÏÓ‚‡ı ¯Ó‚¥Ì¥ÒÚË˜ÌÓª
ÔÓÎ¥ÚËÍË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ‚Î‡ÒÚÂÈ Û Ï¥Ê‚ÓπÌÌËÈ ÔÂ¥Ó‰
Ô‡ÍÚË˜ÌÓ ÌÂ Á‡ÎË¯‡ÎÓÒfl ÏÓÊÎË‚ÓÒÚÂÈ ‰Îfl Ú. Á‚.
Ó„‡Ì¥˜ÌÓª Ô‡ˆ¥, ÔÓ¯ÛÍ¥‚ ÍÓÏÔÓÏ¥ÒÛ. çÂ‚‡ıÛ‚‡ÌÌfl
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı Ô‡„ÌÂÌ¸ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ (‚Î‡ÒÌÓ„Ó
ÛÌ¥‚ÂÒËÚÂÚÛ, ¯Í¥Î¸ÌËˆÚ‚‡, Û˜‡ÒÚË ‚ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª
ÚÓ˘Ó) ÔË‚Ó‰ËÎË ‰Ó ÔÓÒËÎÂÌÌfl Ô¥‰Ô¥Î¸ÌÓ-
ÚÂÓËÒÚË˜ÌÓª ‰¥flÎ¸ÌÓÒÚË.

 V. å¥Ê ëÚ‡Î¥ÌÓÏ ¥ É¥ÚÎÂÓÏV. å¥Ê ëÚ‡Î¥ÌÓÏ ¥ É¥ÚÎÂÓÏV. å¥Ê ëÚ‡Î¥ÌÓÏ ¥ É¥ÚÎÂÓÏV. å¥Ê ëÚ‡Î¥ÌÓÏ ¥ É¥ÚÎÂÓÏV. å¥Ê ëÚ‡Î¥ÌÓÏ ¥ É¥ÚÎÂÓÏ
1. è¥‰ÔËÒ‡ÌÌfl ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó

‰Ó„Ó‚ÓÛ ÔÓ ÌÂÌ‡Ô‡‰ ‚¥‰ 23 ÒÂÔÌfl 1939 . (Ô‡ÍÚÛ
åÓÎÓÚÓ‚‡-ê¥··ÂÌÚÓÔ‡) Ú‡ Ú‡πÏÌÓ„Ó ÔÓÚÓÍÓÎÛ ÔÓ
ÓÁÏÂÊÛ‚‡ÌÌfl ÒÙÂ ‚ÔÎË‚Û ÔË‚ÂÎÓ ‰Ó Ù‡ÍÚË˜ÌÓª
Î¥Í‚¥‰‡ˆ¥ª èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Ú‡ ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª ·¥Î¸¯Óª
˜‡ÒÚËÌË Ì‡ÒÂÎÂÌÓª ÛÍ‡ªÌˆflÏË É‡ÎË˜ËÌË (17 ‚ÂÂÒÌfl
1939 .) óÂ‚ÓÌÓ˛ ‡Ï¥π˛. çÓ‚ËÈ ÍÓ‰ÓÌ, flÍËÈ
ÔÓıÓ‰Ë‚ ÔÓ ¥˜ˆ¥ ëflÌ, ·ÛÎÓ Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÂÌÓ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-
Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÏ ‰Ó„Ó‚ÓÓÏ ÔÓ ‰ÛÊ·Û ¥ ÍÓ‰ÓÌË ‚¥‰ 28

éãÖÉ íìêßâ. áéÇçßòçß íÄ Ççìíêßòçß äéêÑéçà ÉÄãàóàçà, 1772-1997

dobre - alles wird gut, sehr gut.
Die letzten vier, fünf Jahre - eine rutschige, hastige Zeit voller
Überraschungen. Vor allem die Schauplätze unserer
Gespräche, die Lemberger Kneipen, haben sich derweil enorm
gewandelt. Zuerst trafen wir uns noch in der düster
verhangenen Bar des Hotels SPUTNIK, wo wir Kaffee-Ersatz,
Tee oder Horilka aus den unverwüstlichen, dicken
sowjetischen  Allzweck-Gläsern tranken und träge und

WALTER
MOSSMANN
GESPRАCHE MIT JURKO
(Freiburg — Lviv 1997)
Die Gespräche mit Jurko zogen sich - mit längeren Sendepausen -
über vier,fünf Jahre hin. Jurko hat währenddessen nach griechisch-
katholischem Ritus geheiratet, sein Zweitstudium Philosophie
betrieben und große und komplizierte Texte von Joseph Roth,
Heidegger und Musil für Verlage in Kiew und Lemberg übersetzt.
Ich habe in derselben Zeit immerhin gelernt, für den Haus- und
Straßengebrauch einfache Sätze in Ukrainisch zu bilden, teper ja je
tut -jetzt bin hier, teper i tut, hier und jetzt, und wse bude dusche
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‚ÂÂÒÌfl ÚÓ„Ó Ê ÓÍÛ. ì Ú‡πÏÌÓÏÛ ÔÓÚÓÍÓÎ¥ ‰Ó Ì¸Ó„Ó
·ÛÎÓ ÔÂÂ‰·‡˜ÂÌÓ ÏÓÊÎË‚ÓÒÚ¥ «‰Ó·Ó‚¥Î¸ÌÓ„Ó
ÔÂÂÒÂÎÂÌÌfl» ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ¥ ·¥ÎÓÛÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl
‰Ó ëêëê, ‡ Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó - Ì‡ ÚÂËÚÓ¥˛ III ê‡ÈıÛ.

2. éÍÛÔÓ‚Û˛˜Ë á‡ı¥‰ÌÛ ìÍ‡ªÌÛ ‡‰flÌÒ¸ÍËÈ
Ûfl‰ ÒÔÂÍÛÎ˛‚‡‚ Ì‡ ¥‰Âª ‚ÓÁÁ’π‰Ì‡ÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó
Ì‡Ó‰Û ‚ Ó‰Ì¥È ‰ÂÊ‡‚¥ Ú‡ Á‚¥Î¸ÌÂÌÌfl ÈÓ„Ó ‚¥‰
¥ÌÓÁÂÏÌÓ„Ó ÔÓÌÂ‚ÓÎÂÌÌfl. ì ÓÁÏÓ‚¥ Á ÔÓÒÎÓÏ
ç¥ÏÂ˜˜ËÌË Û åÓÒÍ‚¥ òÛÎÂÌ·Û„ÓÏ „Î‡‚‡ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó
ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸ÓÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ‚¥‰ÓÏÒÚ‚‡ åÓÎÓÚÓ‚ ‚ËÁÌ‡‚, ̆ Ó
ÈÓ„Ó Ûfl‰ «‰Ó ÒËı Ô¥ ÌÂ ÔÓfl‚Îfl‚ ÊÓ‰ÌÓª ÚÛ·ÓÚË
ÔÓ Ò‚Óª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ÏÂÌ¯ËÌË ‚ èÓÎ¸˘¥, ¥ ê‡‰flÌÒ¸ÍËÈ
ëÓ˛Á ÔÓ‚ËÌÂÌ Û ÚÓÈ ̃ Ë ¥Ì¯ËÈ ÒÔÓÒ¥· ‚ËÔ‡‚‰‡ÚË Ò‚Ó˛
¥ÌÚÂ‚ÂÌˆ¥˛ ‚ Ó˜‡ı Ò‚¥ÚÛ».

3. ê‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ÂÊËÏ Ô‡„ÌÛ‚ Ì‡‰‡ÚË ‚Ë„Îfl‰Û
«‰Ó·Ó‚¥Î¸ÌÓ„Ó ‚ÓÎÂ‚Ëfl‚Û Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl á‡ı¥‰ÌÓª ìÍ‡ªÌË
Ì‡ ÍÓËÒÚ¸ ÔËπ‰Ì‡ÌÌfl ‰Ó ëêëê. 22 ÊÓ‚ÚÌfl 1939 .
·ÛÎÓ ÔÓ‚Â‰ÂÌÓ ‚Ë·ÓË ‰Ó ç‡Ó‰ÌËı Á·Ó¥‚, flÍ¥
Á¥·‡ÎËÒfl ‚ÊÂ ˜ÂÂÁ 4 ‰Ì¥ Ú‡ ÔËÈÌflÎË Á‚ÂÌÂÌÌfl ‰Ó
ÇÂıÓ‚ÌÓª ê‡‰Ë ëêëê ÔÓ ÔËπ‰Ì‡ÌÌfl ‰Ó ê‡‰flÌÒ¸ÍÓª
ìÍ‡ªÌË. ñÂ ÔÓı‡ÌÌfl ·ÛÎÓ Á‡‰Ó‚ÓÎÂÌÂ 1 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡
1939 .

4. üÍ˘Ó Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª ‡‰flÌÒ¸ÍËÈ
ÂÊËÏ Ô‡„ÌÛ‚ Á‰Ó·ÛÚË ÒËÏÔ‡Ú¥ª ·¥Î¸¯ÓÒÚË Ï¥ÒˆÂ‚Ó„Ó
Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl, ÒÚ‚Ó˛˛˜Ë ‚‡ÊÂÌÌfl Ò‚Óπª

«ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÒÚË» — Á‡ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ÏÓ‚Ë
Û ¯ÍÓÎ‡ı ¥ ã¸‚¥‚Ò¸ÍÓÏÛ ÛÌ¥‚ÂÒËÚÂÚ¥, ÚÂÔËÏ¥ÒÚ¸ ‰Ó
ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë - ¥ «Ì‡Ó‰ÌÓÒÚË» —
ÒÓˆ¥‡Î¸Ì¥ Ô¥Î¸„Ë, ÍÓÌÙ¥ÒÍ‡ˆ¥fl ÔÓÏ¥˘Ëˆ¸ÍËı ÁÂÏÂÎ¸
Ú‡ Ó·¥ˆflÌÍ‡ ªı ÔÓ‰¥ÎÛ Ï¥Ê ÒÂÎflÌ‡ÏË, — ÚÓ Ô¥ÒÎfl
ÛÚ‚Â‰ÊÂÌÌfl ÌÓ‚Óª ‚Î‡‰Ë ÓÁÔÓ˜‡ÚÓ ÌÂ„‡ÈÌ¥
ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÌfl, ˘Ó· ÛÔÓ‰¥·ÌËÚË ëı¥‰ÌÛ É‡ÎË˜ËÌÛ ‰Ó
Â¯ÚË ‡‰flÌÒ¸ÍËı ÚÂËÚÓ¥È — Á‡·ÓÓÌ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı Ô‡Ú¥È, ÍÛÎ¸ÚÛÌËı ÚÓ‚‡ËÒÚ‚ ¥ Ì‡‚¥Ú¸
ÍÓÓÔÂ‡ÚË‚¥‚, ÔÂÂÒÎ¥‰Û‚‡ÌÌfl ñÂÍ‚Ë ¥ ÒÔÓ·Ë
Ô‡‚ÓÒÎ‡‚¥Á‡ˆ¥ª, Á‡ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl ÍÓÎ„ÓÒÔ¥‚, ÔÓ˜‡ÚÓÍ
Ï‡ÒÓ‚Ëı ÂÔÂÒ¥È Ú‡ ‰ÂÔÓÚ‡ˆ¥È.

5. ÅÎËÁ¸ÍÓ Ô¥‚ Ï¥Î¸ÈÓÌ‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Á‡ı¥‰ÌÓ„Ó
ç‡‰ÒflÌÌfl, ãÂÏÍ¥‚˘ËÌË ¥ ïÓÎÏ˘ËÌË ‚ÊÂ Û 1939 .
ÓÔËÌËÎËÒfl Ì‡ ÓÍÛÔÓ‚‡Ì¥È Ì¥ÏˆflÏË ÚÂËÚÓ¥ª. ñ¥ ÁÂÏÎ¥
‚‚¥È¯ÎË ‰Ó ¢ÂÌÂ‡Î¸ÌÓ„Ó ÉÛ·ÂÌ‡ÚÓÒÚ‚‡. ÉÎ‡‚‡
Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓª ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª É‡ÌÒ î‡ÌÍ ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ÚÂÔËÏÓ
ÒÚ‡‚Ë‚Òfl ‰Ó ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, Ô‡„ÌÛ˜Ë ‚ËÍÓËÒÚ‡ÚË ªı ‰Îfl
ÔÓÚË‰¥ª ˜ËÒÂÎ¸ÌÓ ÔÂÂ‚‡Ê‡˛˜ËÏ ÔÓÎflÍ‡Ï. ç‡‚ÂÒÌ¥
1940 . Û ä‡ÍÓ‚¥ ·ÛÎÓ Ì‡‚¥Ú¸ ÛÚ‚ÓÂÌÓ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ
ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ äÓÏ¥ÚÂÚ, flÍËÈ, ıÓ˜ ¥ ÌÂ Ï‡‚ ÊÓ‰ÌËı
ÔÂÓ∂‡ÚË‚, ‚ÒÂ Ê ÒÔËÈÏ‡‚Òfl flÍ ÔÓ‚ÌÓ‚‡ÊÌËÈ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ó„‡Ì.

6. Ç¥ÈÌ‡ „¥ÚÎÂ¥‚Ò¸ÍÓª ç¥ÏÂ˜˜ËÌË Á ëêëê,
flÍ‡ ÔÓ˜‡Î‡Òfl 22 ̃ Â‚Ìfl 1941 ., ÔËÁ‚ÂÎ‡ ‰Ó ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª

genialisch in jener halblauten halbasiatischen Stimmung vor
uns dahindümpelten - gekostet hat so ein Vormittag fast nichts,
paar Coupons, Spielgeld für einen Deutschmarkbaron. Oder
wir schauten in irgendeiner Keller-Kaschemme den
Alkoholexzessen der heillosen Trinker und Trinkerinnen aus
der Vorstadt zu. Oder wir konsumierten tschechisches Bier im
vormals Staats- und KGB-Hotel, wo einem der Kellner
ungerührt und präzis für vierzig Dollar Kaviar und für zwanzig
Dollar eine Frau anbot. Später dann das erste “private“
georgische Restaurant (der einheimische Rotwein
“Ukrainischer Samt“ ist in solchen Etablissements leider nicht
mehr zu haben, nur noch teure Importware aus Bulgarien oder
scheußliche Abfallgesöffe, angeblich aus Italien). Oder die
Szenekneipe am Pulverturm - laute Musik aus Amerika,
dunkler süßklebriger Cognac von der Krim und erregte
Debatten über Poesie, Theater, Musik,Vernissagen, Visa und
Sponsoren, vor allem Sponsoren. Dann die erste Pizzeria eines
Polen mit dem Namen Castellari, dann die ersten Straßencafés,
dann der erste echte Capuccino - es ging alles ziemlich schnell,
es ging voran, die Preise machten rasante Fortschritte und die
meisten meiner Freunde wurden täglich ärmer.

Unsere ersten Gespräche gingen notgedrungen vom Nullpunkt
aus.
- Was weißt du überhaupt von der Ukraine? Was bringst du mit
in deinem deutschen Kopf?
- Wenig. Eingefrorene Bilder - Steppe - der Dnjepr-Fluß - die
goldenen Kuppeln von Kiew - bunte, grelle Folklore-

Ensembles - ein deutscher Landser, lachend im
Sonnenblumenfeld, vielleicht mein Vater - der Sarkophag von
Tschernobyl -ja, und Galizien... der Rebbe singt, die deutschen
Vernichtungslager, verkohlte Leichen...
- Ist dir aufgefallen, daß in der gesamten Holocaust-Literatur das
Wort “Der Ukrainer“ als eine Art Berufsbezeichnung gebraucht
wird? “Der Ukrainer“ ist dort immer und ausnahmslos ein
williger Helfer der Nazis, nicht so intelligent wie die deutschen
SS-Leute, aber bestialisch, wenn es ans Morden geht. Auf den
historischen Hintergrund will ich gar nicht eingehen, der ist
furchtbarkompliziert - manchmal waren es tatsächlich ukrainische
Nationalisten, Faschisten, manchmal bunt zusammengewürfelte
Truppen aus dem Osten, Ukrainer, Weißrussen, Balten, Rumänen,
Kroaten, Slowaken - auch Volksdeutsche dabei -aber darum geht
es mir nicht im Augenblick. Ich meine diese furchtbar reduzierte
Bedeutung einer nationalen Zugehörigkeit. Wenn ich mich im
Westen vorstelle: Mein Name ist Jurko, Nationalität: Ukrainer,
könnte ich genausogutsagen: Gestatten Jurko, Nationalität:
Henkershelfer.
- Geht’s mir vielleicht besser? Was soll ich denn dazu sagen, wenn
mich in Brody ein ehemaliger SS-Mann schier abküßt, nur weil
ich aus dem Nachfolgestaat des Dritten Reiches komme? Jedes
nationale Klischee ist furchtbar reduziert.
- Das ist nicht dasselbe. Du kommst nach Lemberg nicht nur in
der Nachfolge der Nazis. Dir wird nicht nur Auschwitz zur Last
gelegt. Dir werden auch Schiller und Goethe und Heine und
Mozart und Beethoven zugute gehalten. Du bringst eine
weltbekannte kulturelle Aura mit, einen historischen
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ëı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË Ú‡ ‚ÍÎ˛˜ÂÌÌfl ªª ‰Ó ÒÍÎ‡‰Û
¢ÂÌÂ‡Î¸ÌÓ„Ó ÉÛ·ÂÌ‡ÚÓÒÚ‚‡, Ì‡ ‚¥‰Ï¥ÌÛ ‚¥‰ Â¯ÚË
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÁÂÏÂÎ¸, Ì‡ flÍËı ·ÛÎÓ ÛÚ‚ÓÂÌÓ Ú. Á‚.
ê‡ÈıÒÍÓÏ¥Ò‡¥‡Ú ìÍ‡ªÌ‡, ‡·Ó flÍ¥ ÔÂÂ·Û‚‡ÎË Ô¥‰
‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ó˛ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥π˛.

7. çÂÁ‚‡Ê‡˛˜Ë Ì‡ ‚ÂÎËÍ¥ ÒÔÓ‰¥‚‡ÌÌfl
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÈ ÂÊËÏ ÌÂ Ô¥‰ÚËÏ‡‚ ªıÌ¥ı
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ‚¥Á¥È. äÓÎË Û ã¸‚Ó‚¥ 30 ˜Â‚Ìfl 1941 .
·ÛÎÓ ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÓ ‡ÍÚ ‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª
‰ÂÊ‡‚Ë, ÓÍÛÔ‡ˆ¥ÈÌ‡ ‚Î‡‰‡ ÓÁ¥„Ì‡Î‡ ÌÓ‚ÓÛÚ‚ÓÂÌËÈ
Ûfl‰. íÓÏÛ ÛÚ‚ÓÂÌ‡ Û Ô¥‰Ô¥ÎÎ¥ ‚ÂÒÌÓ˛ 1943 .
ìÍ‡ªÌÒ¸Í‡ èÓ‚ÒÚ‡ÌÒ¸Í‡ ÄÏ¥fl ·ÓÓÎ‡Òfl ¥ ÔÓÚË
Ì¥Ïˆ¥‚, ¥ ÔÓÚË ÌÓ‚Óª ‡‰flÌÒ¸ÍÓª ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª. ñÂÈ ÓÔ¥
ÚË‚‡‚ ‡Ê ‰Ó ÔÓ˜‡ÚÍÛ 50-ı ÓÍ¥‚.

 VI. «ëÓ˛Á ÌÂÛ¯ËÏ˚È...» VI. «ëÓ˛Á ÌÂÛ¯ËÏ˚È...» VI. «ëÓ˛Á ÌÂÛ¯ËÏ˚È...» VI. «ëÓ˛Á ÌÂÛ¯ËÏ˚È...» VI. «ëÓ˛Á ÌÂÛ¯ËÏ˚È...»
1. èËÚ‡ÌÌfl ÔÓ ÌÓ‚ËÈ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ

ÍÓ‰ÓÌ ·ÛÎÓ ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ‚Ë¥¯ÂÌÂ ÍÂ¥‚ÌËˆÚ‚ÓÏ ëêëê,
ëòÄ ¥ ÇÂÎËÍÓ·ËÚ‡Ì¥ª Ì‡ üÎÚËÌÒ¸Í¥È ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª
(1945). á‡ ÈÓ„Ó ÓÒÌÓ‚Û ·ÛÎ‡ ÔËÈÌflÚ‡ «Î¥Ì¥fl äÂÁÓÌ‡»
Á ‚¥‰ıËÎÂÌÌflÏ Ì‡ Òı¥‰ Ì‡ 5-8 ÍÏ, ‡ ‚ ÏÂÊË¥˜˜¥
á‡ı¥‰ÌÓ„Ó ÅÛ„Û ¥ ëÓÎÓÍ¥ª - ‰Ó 30 ÍÏ. éÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ˆÂÈ
ÍÓ‰ÓÌ ·ÛÎÓ Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÂÌÓ Û ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓÏÛ
‰Ó„Ó‚Ó¥ 16 ÒÂÔÌfl 1945 . ã¥Ì¥˛ ÈÓ„Ó ÔÓÎfl„‡ÌÌfl
·ÛÎÓ ÚÓıË ÁÏ¥ÌÂÌÓ Û Á‚’flÁÍÛ Á Ó·Ï¥ÌÓÏ ‰¥ÎflÌÍ‡ÏË

Hintergrund.Gerade in Galizien wissen wir viel über
Deutschland, das macht dich im vornherein interessant, du
brauchst überhaupt nichts vorzuweisen. Aber wenn ich bei euch
in Freiburg aufkreuze, falle ich zuerst unter die
Kategorie“Russe, postsowjetischer“, dann: ach so, kein Russe,
ein Ukrainer, aha, Separatist, Nationalist - Henkershelfer. Mir
wird keine kulturelle Aura zugutegehalten, weil ihr noch nie
irgendetwas von uns zur Kenntnis genommen habt, keinen
Schewtschenko, keine Lessja Ukrainka, keinen Iwan Franko,
keinen Wassyl Stus, keine Verse, keine Musik, gar nichts. Ich
gehöre zu einem“geschichtslosen Volk“, wie Friedrich Engels
unsereinen zu benennen pflegte.Übrig bleibt nur das
schreckliche Stereotyp ohne irgendein Gegengewicht. Deshalb
wiegt es so schwer.

- Reden wir über deine Kränkung.
- Die ukrainische Kränkung.
- Das ukrainische Lamento. Ich kann es bald nicht mehr hören,
weil es so selbstbezogen kultiviert wird, und weil damit Politik
gemacht wird. Die Kehrseite der ukrainischen Kränkung ist die
Indifferenz, wenn es um andere geht. Ich hab das ständig erlebt,
vor allem bei den alten Leuten. Ich frage zum Beispiel nach
Deborah Vogel, einer Freundin von Bruno Schulz. Die Rede
kommt auf das Ghetto und auf das damalige KZ, das
Janowskyj-Lager, wo bis heute übrigens noch keine
Gedenkstätte eingerichtet worden ist, die Rede kommt auf den
Mord an zweihunderttausend Lemberger Juden, und ich blicke
in indifferente, unbewegte Gesichter. Kein Kommentar. Bis
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schließlich jemand mit einem JA  ABER! herausplatzt, mit
diesem verdammten JA ABER! Und plötzlich belebt und
ausdrucksvoll, mit den Anzeichen äußerster Erregung zeigt er
mir einen Keller, wo damals “DIE Bolschewisten“ “DIE
Ukrainer“ gefoltert und ermordet hätten, schuldlose Menschen
natürlich, Frauen und Kinder.
- Ja, aber...
- Siehst du?
- Na und? Ich darf sagen, was ich will, das ist ein freies Land,
neuerdings...Du beklagst die selektive Wahrnehmung der alten
Leute, aber du machst dasselbe. Vielleicht sitzt dir noch euer
Historikerstreit in den Knochen.Vielleicht hast du Angst, das
Erinnern an die ukrainischen Opfer könnte zu einem
Aufrechnen Leiche gegen Leiche führen, und zwar so, daß
Geschichte zu einem Plus-minus-Null-Brei verdampft, keine
Verbrechen, keine Schuld, kein falsches Bewußtsein, nur noch
Schicksal und Verhängnis...
- Eine durchaus berechtigte Angst!
- Ja, aber wohin führt euch diese Angst? Das Gegenstück zum
ukrainischen JA ABER ist das deutsche AUF DEN SPUREN
VON. Seit der Wende ziehen die Touristen aus Wien oder
Frankfurt oder Berlin durch Galizien, mit gesenktem Kopf, auf
den Spuren des galizischen Judentums. Sie fantasieren sich in
ein romantisches jiddisches Shtetl, sie befingern die alten
Steine und lassen sich jedes alte Gemäuer als ehemalige
Synagoge verkaufen, sie versinken vollkommen und genüßlich
in einer träumerischen Wiedergutmachung. Sie heben den
Blick nicht nach links, nicht nach rechts, nicht zur Gegenwart,
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‰ÂÊ‡‚ÌËı ÚÂËÚÓ¥È ÔÎÓ˘Â˛ 480 ÍÏ2 Ï¥Ê ‰‚ÓÏ‡
Í‡ªÌ‡ÏË Û Î˛ÚÓÏÛ 1951 .. á ̂ ¸Ó„Ó ̃ ‡ÒÛ ÍÓ‰ÓÌ Ì‡·‡‚
ÒÛ˜‡ÒÌÓ„Ó ‚Ë„Îfl‰Û.

2. ôÂ ‰Ó ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ„Ó ‚Ë¥¯ÂÌÌfl ÔËÚ‡ÌÌfl
ÔÓ ÍÓ‰ÓÌË Ûfl‰ ê‡‰flÌÒ¸ÍÓª ìÍ‡ªÌË ÛÍÎ‡‚ 9 ‚ÂÂÒÌfl
1944 . Á ÔÓ‡‰flÌÒ¸ÍËÏ äÓÏ¥ÚÂÚÓÏ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó
ÇËÁ‚ÓÎÂÌÌfl èÓÎ¸˘¥ Û„Ó‰Û ‚ ã˛·Î¥Ì¥ «èÓ Â‚‡ÍÛ‡ˆ¥˛
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl Á ÚÂËÚÓ¥ª ìÍ‡ªÌË». á‡
ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËÏË ‰‡ÌËÏË ‚Ò¸Ó„Ó ‰Ó ëêëê ·ÛÎÓ ÔÂÂÒÂÎÂÌÓ
482 880 ̃ ÓÎ., ‡ ¥Á á‡ı¥‰ÌÓª ìÍ‡ªÌË ‚Ëªı‡ÎÓ ‰Ó èÓÎ¸˘¥
·ÎËÁ¸ÍÓ 790 ÚËÒ. ÔÓÎflÍ¥‚ Ú‡ π‚Âª‚. ÇÂÒÌÓ˛ 1947 .
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËÈ Ûfl‰ ‚ ‡ÏÍ‡ı ÓÔÂ‡ˆ¥ª
«Ç¥ÒÎ‡» ÔËÏÛÒÓ‚Ó ÔÂÂÒÂÎË‚ ¥ ÓÁÒ¥fl‚ ÔÓ
ÌÓ‚ÓÔËπ‰Ì‡ÌËı ÁÂÏÎflı ëı¥‰ÌÓª èÛÒ¥ª ·ÎËÁ¸ÍÓ 150
ÚËÒ. ÛÍ‡ªÌˆ¥‚.

3. Ç ÂÁÛÎ¸Ú‡Ú¥ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚ÌËı,
ÒÓˆ¥ÓÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌËı, ÍÛÎ¸ÚÛÌËı, ÂÎ¥∂¥ÈÌËı ¥
‰ÂÏÓ„‡Ù¥˜ÌËı ÁÏ¥Ì, Á‰¥ÈÒÌÂÌËı ‡‰flÌÒ¸ÍËÏË ¥
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏË ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËÏË ‚Î‡ÒÚflÏË Ô¥ÒÎfl 1945 .,
É‡ÎË˜ËÌ‡ flÍ ÓÍÂÏËÈ ¥ÒÚÓËÍÓ-ÍÛÎ¸ÚÛÌËÈ ÒÛ·’πÍÚ
Ù‡ÍÚË˜ÌÓ ÔËÔËÌËÎ‡ Ò‚Óπ ¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl.

VI. ç‡È·¥Î¸¯ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ìÍ‡ªÌ‡VI. ç‡È·¥Î¸¯ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ìÍ‡ªÌ‡VI. ç‡È·¥Î¸¯ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ìÍ‡ªÌ‡VI. ç‡È·¥Î¸¯ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ìÍ‡ªÌ‡VI. ç‡È·¥Î¸¯ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ìÍ‡ªÌ‡
ëËÚÛ‡ˆ¥fl ÁÏ¥ÌËÎ‡Òfl Û ‰Û„¥È ÔÓÎÓ‚ËÌ¥ 80-ı

., ÍÓÎË Á‡‚‰flÍË ÔÓÎ¥ÚËˆ¥ «ÔÂÂ·Û‰Ó‚Ë» ÌÓ‚Ó„Ó

‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÂ¥‚ÌËÍ‡ å.
ÉÓ·‡˜Ó‚‡ Ò‡ÏÂ ‚
É‡ÎË˜ËÌ¥ Á’fl‚ËÎËÒ¸ ÔÂ¯¥
ÌÂÙÓÏ‡Î¸Ì¥ Ó·‘π‰Ì‡ÌÌfl ¥
ÚÂ˜¥ª ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ-
ÓÒ‚¥ÚÌ¸Ó„Ó, ‡ Ô¥ÁÌ¥¯Â È
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ-ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó
ı‡‡ÍÚÂÛ. ÇËÒ‚¥ÚÎÂÌÌfl
«·¥ÎËı ÔÎflÏ» ¥ÒÚÓ¥ª,
‚¥‰Ó‰ÊÂÌÌfl Ú‡‰Ëˆ¥È
ÏËÌÛÎÓ„Ó ÒÚ‡ÎÓ
ÒÍÎ‡‰Ó‚Ó˛ ˜‡ÒÚËÌÓ˛
·ÓÓÚ¸·Ë Á‡ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸
ìÍ‡ªÌË. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸
‚¥‰ÍËÚËÏ, Ô¥ÒÎfl
‰ÓÒfl„ÌÂÌÌfl ‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó
ÒÛ‚ÂÂÌ¥ÚÂÚÛ, Á‡ÎË¯‡πÚ¸Òfl
ÔËÚ‡ÌÌfl ÔÓ ı‡‡ÍÚÂ
ÌÓ‚Óª „‡ÎËˆ¸ÍÓª
¥‰ÂÌÚË˜ÌÓÒÚË.
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nicht zu uns. Und wenn dann später in ihren Reportagen von
einem Ukrainer die Rede ist, dann gewiß vom immergleichen
antisemitischen Holzkopf, der ihnen zufällig über den Weg
gelaufen kam. Für uns ist das natürlich kränkend, aber euch
macht das blind, seelenblind. Ihr lehnt jede ernsthafte
Beschäftigung mit unserer Geschichte ab. Ich meine gar nicht
die große Geschichte der Staatsaffairen, ich meine die kleine
Geschichte, die zigtausendfache ukrainische
Familiengeschichte. In fast jeder der überfüllten kleinen
Wohnungen in dieser Stadt wirst du ein Erinnerungsfoto finden
vom Großvater, vom Onkel, von der Tante, Schwester, Bruder -
“Opfer der Repression“ hieß das, erschossen, erfroren,
zugrundegegangen im Lager. Tausende, denen du hier auf dem
PROSPEKT DER FREIHEIT begegnen kannst, sind in der
Verbannung geboren, in Sibirien oder Kasachstan, aber du
wehrst das alles ab, weil du ein Linker bist. Du willst nichts
wissen von den Verbrechen der Linken.
- Mein lieber Jurko, das geht zu weit. Du machst es dir zu
einfach. Was weißt du schon von der Linken im Westen.
- Mag sein. Ich kannte die Linke im Osten, das hat mir
gereicht.
- Der Freiburger SDS z.B., also mein Verein damals, hat als
erste Organisation 1968 gegen den Einmarsch in Prag
demonstriert. Alle meine Freunde und Bekannten aus der DDR
waren Dissidenten, die dort im Knast saßen oder rausgeflogen
sind aus der Arbeiter- und Bauern-Republik. Und das
Innenministerium in Ost-Berlin hat mir noch 1986 die Einreise
nach Dresden verwehrt, weil die Herren wußten, ich würde

dort ebenso wenig die Klappe halten wie zuhause. Nein, mein
Lieber, den Schuh zieh ich mir nicht an.
- Ich habe gehört, bei euch hätte es damals so eine chinesische
neostalinistische Kritik an der DDR gegeben haben, ich meine
diese ML-Parteien...
- Die hat es gegeben. Aber ich war nicht dabei. Ich hab meine
Witze gemacht über die autoritären Spießbürgern, die sich als
wiederauferstandenes Gespenst des Kommunismus verkleideten,
und sie haben mich als “bourgeoisen Verbrecher“geoutet, weil ich
mich lieber in den Bürgerinitiativen herumtrieb als in ihren
maoistischen Kaderparteien. Siehst du, Jurko, die Sache ist doch
ein bißchen komplizierter, als du denkst.
- Du hast also eine reine Weste...
- Ich hab noch nicht nachgefragt bei der Gauck-Behörde.
- Gut, wir sprechen euch also frei von der Kollaboration mit der
marxistisch-leninistischen Macht. Aber mir scheint, ihr habt ein
Auge zugedrückt. Ihr wolltet es nicht wirklich wissen. Ihr habt gar
nicht versucht, euch kundig zu machen über die Verhältnisse bei
uns.
- Wie sollte ich? Ich hatte doch gar keine Möglichkeit zu reisen,
jedenfalls nicht frei.
- In Chile bist du auch nie gewesen, und in  Argentinien oder
Brasilien auch nicht. Und trotzdem hast du geschrieben und
geredet und protestiert. Du hast )dich kundig gemacht über die
allerkleinsten Zustände und Ereignisse in irgendeiner Vorstadt
von Santiago oder Buenos Aires oder über die Fortschritte der
Bauerngewerkschaft in Bolivien. An den begrenzten
Reisemöglichkeiten in die Sowjetunion kann es also nicht gelegen
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haben. Ich behaupte, du hast unerfreuliche Wahrheiten unseres
Lebens nicht wissen wollen, weil du Angst hattest, irgendwelche
Grundwahrheiten könnten dir dann vielleicht entgleiten.
- Du kannst dir nicht vorstellen, welche Figuren bei uns im Westen
mit “Wahr-heiten“ aus dem Osten hausieren gingen und zu
welchem Zweck. Manchmal sah es so aus, als wäre die ganze
Sowjetmacht nur zu dem Zweck installiert worden, damit sie als
Kontrastbild des Bösen die Macht des Guten im Westen
legitimieren kann. Verstehst du, wenn die polnische Regierung
z.B. streikende Arbeiter mit so langen Holzknüppeln
zusammenschlagen ließ, dann traten bei unsim Fernsehen die
Machthaber auf, denen die Empörung nur so aus den gespitzten
Mündern troff, und dieselben Machthaber ließen uns zur selben
Zeit bei den Demonstrationen gegen Atomkraftwerke oder gegen
die Startbahn West zusammenschlagen, mit ebenso langen und
harten Knüppeln... Es gab einen Satz, der war sehr bezeichnend
für die alte Bundesrepublik: “Geh doch nach drüben!“. Der Ton
war meistens ziemlich höhnisch, verbiestert, vernichtend. Und
dieser Satz fiel regelmäßig, wenn irgendwo Kritik oder Unruhe
und Aufbegehren aufkam. Alle, die nicht einverstanden waren,
kritisierten, widersprachen, Alternativen suchten, abweichende
Ideen entwickelten, alle diese verdammten Störer seien doch
offenbar heimliche Kommunisten und sollten also “nach drüben“
gehn, in die DDR. Möglicherweise hat dieser dumme Satz mehr
Reklame für den Kommunismus gemacht als alle dicken
marxistisch-leninistischen Schwarten zusammen.
- Das erklärt einiges, liefert aber keinen ausreichenden Grund für
euer Desinteresse an unserer Wirklichkeit.

- Nein, es war nur eine Erklärung, keine Begründung.

- Du lachst immer so merkwürdig, wenn ich erzähle, was “wir
Linken“ alles so getrieben haben.
- Es kommt mir vor wie ein naiver Etikettenschwindel.
- Du glaubst mir nicht?
- Doch, ich glaub deine Geschichten. Aber das sind in meiner
Sprache keine“linke“ Geschichten. Du kennst doch das
berühmte Gedicht von Ernst Jandl über LECHTS und RINKS
und das VELWECHSERN. Weißt du, bei uns hat “links“ eine
völlig andere Bedeutung. “Links“ ist ein Synonym für
“konservativ“, und wir assoziieren dazu: Stagnation,
Unterdrückung, öffentliche Lüge, Sklavensprache, Korruption,
Karrierismus, Terror, Massenmord...
- Geht es auch paar Nummern kleiner?
- Wenn ich einen Deutschen frage, was er mit dem Jahr 1933
verbindet, dann ist die Antwort klar: Beginn der Nazi-Diktatur,
Machtübernahme, Beginn einer Epoche, die mit dem Weltkrieg
und dem Holocaust endet. Einem Deutschen fälltzu 1933
natürlich kein anderes Ereignis ein. Wenn du in der Ukraine
fragst, hörst du eine ganz andere Antwort: 1933, das war das
Jahr des Großen Hungers. Millionen Menschen sind in der
Sowjetukraine verhungert, in ihren Dörfern, auf den Straßen,
während der Flucht in die großen Städte. Partei-Kommandos
holten das letzte Schwein und den letzten Sack Korn aus den
Höfen und ließen die Menschen einfach verrecken. Dann die
Massen-Deportationen nach Sibirien in die mörderischen
Lager, die “Säuberung“ der Partei, die Prozesse, der Mord an
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“Täusche nicht dich und mich, Ritter”, sprach sie und schüttelte sacht ihr schönes Haupt. “Ich weiß, und zu meinem großen Kummer
weiß ich es nur zu gut, daß du mich nicht lieben darfst. Und ich weiß, was deine Pflicht und deine Schuldigkeit ist. Dich rufen dein
Vater, deine Gefährten, dein Vaterland. Wir aber sind Feinde.” - “Was sind mir Vater, Gefährten und Vaterland?” rief Andri, warf den
Kopf ins Genick und richtete sich gerade auf, wie die Pappel am Fluß zum Himmel ragt. “Wenn es sein muß, nun, so soll es sein. Ich
habe niemand! Niemand, niemand!” wiederholte er mit Nachdruck und begleitete diese Worte mit jener Handbewegung, mit welcher
der allen Launen des Schicksals gewachsene, unbeugsame Kosak bekräftigt, daß er zu einer Tat entschlossen ist, die jeder andere für
unerhört und unmöglich erklärt. “Wer sagt, daß die Ukraine mein Vaterland ist? Wer gab sie mir zum Vaterland? Unser Vaterland, ist,
was unser Herz braucht, was ihm das Liebste auf Erden ist. Mein Vaterland bist du! Du bist mein Vaterland! Und dieses Vaterland
trag‚ ich im Herzen, solange ich lebe, und ich möchte den Kosaken sehen, der es mir aus dem Herzen nehmen will! Und alles, was ich
habe, gebe ich für dieses Vaterland hin, allem entsage ich und stürze mich dafür ins Verderben!”



der ukrainischen Intelligenz. 1933 begann unsere Katastrophe,
1933 bezeichnet das Ende aller Illusionen. Manche nennen den
Großen Hunger ein Genozid, andere sagen, mit der
Zwangskollektivierung hat die Partei bewußt in Kauf genommen,
daß Millionen Menschen in der Ukraine verhungern werden. Die
Linke im Westen hat damals geschwiegen oder das Ausmaß der
Katastrophe bagatellisiert, viele haben sogar die Propaganda-
Lügen aus Moskau nachgeplappert. Es war unbegreiflich, völlig
unbegreiflich.
- Ich habe oft versucht, es zu begreifen. Mir scheint, diese
Intellektuellen waren gefangen in einer Entweder-Oder-
Geschichte. Sie dachten, sie müßten sich für die Sowjetunion
entscheiden, um nicht mitschuldig zu werden am Faschismus.
Ein Dilemma.
- Zur Hölle mit diesen teuflischen Entweder-Oder-Geschichten!
Wenn wir denen nicht entkommen, werden wir niemals tun, was
wir tun wollen.
- Aber was passiert heute, 60 Jahre später? 1993 war der Große
Hunger von 1933 das beherrschende Thema in der Ukraine,
Theater, Musikfestivals, Filme, Bücher, Reden, vor allem große
Reden. Der Hunger von damals wurde düster und auftrumpfend
abgefeiert. Denn die neuen Machthaber reklamieren die
Hungertoten von damals als Blutzeugen für den heutigen
Nationalstaat. Aber sind denn diese Menschen tatsächlich für
einen künftigen ukrainischen Nationalstaat verhungert? Ich
denke, das ist ein ekelhafter, wenn auch üblicher, Mißbrauch.
Immer werden die Opfer der großen Verbrechen der vergangenen
Macht für den Aufbau der neuen Macht instrumentalisiert.

- Ja, sie werden instrumentalisiert. Das wird mich nicht dran
hindern, auf meine Art darüber zu sprechen. Immerhin ist das
noch ziemlich neu, daß man in diesem Land über solche
Ereignisse öffentlich reden darf. Mehr als ein halbes Jahrhundert
erzwungenes Schweigen... Und bei Euch? Hat die Westlinke an
die Ereignisse von 1933 in der Ukraine erinnert? Gab es Bücher,
Veranstaltungen, Diskussionen? Oder begnügen sich die tapferen
Antistalinisten immer noch mitder Machno-Legende? Ach Ja,
wenn der romantische Anarchist damals gewonnen hätte! Eine
Wunschprojektion, ein albernes Märchen, wie die Heldenlegenden
aus der Dritten Welt. Peter Arschinow hat die Geschichte von
Nestor Machno damals nicht erzählt, um Wahrheiten zu
verbreiten, sondern um ein Bild zu prägen, das dem Kampf der
Anarchisten nützt und die Träume beflügelt.
- Und das sowjetische Gegenbild? Das Bild vom raubenden,
saufenden, vergewaltigenden und mordenden Warlord Machno,
wozu wurde das wohl hergestellt? Offenbar doch auch nicht, um
der Wahrheitsfindung zu dienen, sondern um die Träume
abzuschrecken.

- Erinnerst du dich? Als wir uns zum ersten Mal trafen, kam eine
alte Schnapsnase an unseren Tisch und sagte: “Tschernobyl ist der
Inbegriff der russisch-bolschewistischen Politik und ihrer
Kreuzzüge gegen das ukrainische Volk.“ Derartigen Unsinn habe
ich seither ständig gehört.
- Trotzdem, da ist was dran.
- Wie bitte? Was soll an diesem Schwachsinn dran sein?
- Streich das Wort “russisch“ und die Sache mit den Kreuzzügen.
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Er sah nur noch das furchtbare Gesicht seines Vaters.
   “Nun, was werden wir jetzt tun?” fragte Taras und sah ihm in die Augen. Andri fand darauf keine Antwort. Gesenkten Blicks saß
er im Sattel.
   “Ja, Söhnchen, deine Polen haben dich im Stich gelassen.” Andri antwortete
nicht.
   “Verraten also? Den Glauben verraten? Die Deinen verraten? Los, steig vom Pferd!”
   Gehorsam wie ein Kind stieg Andri vom Pferd und stand mehr tot als lebendig vor seinem Vater.
   “Bleib stehn und rühr dich nicht! Ich habe dich gezeugt, ich werde dich auch töten!” sagte Taras, trat einige Schritte zurück und
nahm das Gewehr von der Schulter. Andri war bleich wie ein Tuch. Leise regten sich seine Lippen und flüsterten einen Namen.
Aber es war nicht der Name des Vaterlandes,
nicht der Name der Mutter oder seiner Brüder, es war der Name der schönen Polin. Taras drückte ab.
   Wie eine Weizenähre unter dem Sichelhieb, wie ein Lamm, das das tödliche Eisen in sei
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Моїй книзi iронiчно закидають, що ми повиннi стати народом фiлософiв.

Тiльки тодi ми могли б краще виглядати з полiтичної  точки зору.
На що я вiдповiм: так, я по сутi притримуюсь саме такої думки. Причому, я

розумiю, що це може виглядати смiшним та скидатися на утопiю. Однак я
настоюватиму на цьому, щоправда, за умови, що мене зрозумiють правильно.

Фiлософування я вважаю справою людини як такої. Фактично кожен з нас
фiлософує, не усвiдомлюючи цього i не називаючи це фiлософуванням. Немає
людини, яка б коли-небудь не фiлософувала. А щодо того, що це за фiлософування,
то ми можемо сказати, що це є фiлософiя, яка набирає полiтичного вимiру. Не менш
правильним буде i зворотнє твердження: полiтичнi прояви свiдчать про те, якою

КАРЛ ЯСПЕРС
ВІДПОВІДЬ НА КРИТИКУ МОЄЇ
РОБОТИ „ЩО ПОТРІБНО
ФЕДЕРАТИВНІЙ РЕСПУБЛІЦІ“

фра¶мент

Dann bleibt:“Das größenwahnsinnige Industrieprojekt Tschernobyl
ist der Inbegriff der bolschewistischen Politik.“ Und an dieser
Aussage ist was dran. Mir scheint, das ganze Unternehmen
Stalinismus war nichts anderes als ein gigantisches
Industrialisierungsprojekt in einem unterentwickelten Land. Die
Entwicklungspolitik der Bolschewiki sah vor, daß dieses Land in
kürzester Zeit die reichen Länder einholen und überholen sollte.
Daraus folgt alles andere. Denn diese Art von Entwicklungspolitik
forderte unermeßliche Opfer, das war allen klar. Deshalb brauchte
es eine Religion, die in der Lage war, ausreichend
Opferbereitschaft zu mobilisieren, und eine alleinseligmachende
Kirche mit einem globalen Anspruch: die kommunistische Partei
und die Komintern. Diesen Zusammenhang haben
sowjetukrainische  Autoren wie Chwylowyj oder Mykola Kulisch
schon Ende der 20er Jahre ziemlich genau beschrieben, aber das
kennt ihr ja wieder mal nicht. Weiter: Industrialisierung im großen
Stil erfordert ganz notwendig eine radikale Standardisierung, und
dafür sorgte eine totale, gleichgeschaltete Bürokratie und die
Allgemeingültigkeit der Normen. Wildwuchs, wie z.B. die
emanzipatorischen Tendenzen in der Ukraine oder in Georgien,
mußte zurechtgestutzt werden, das waren zentrifugale Kräfte, also
Störungen, also weg damit. Und schließlich konnte ein derartiger
Entwicklungsprozeß nur stattfinden unter Führung einer absoluten
zentralistischen Macht. Das heißt dann eben Diktatur. Und die
höheren Weihen holt sich die atheistische Diktatur aus dem
traditionellen russisch-christlichen Messianismus. So hat also
Stalin sowohl den Zaren als auch den Patriarchen der orthodoxen

Kirche beerbt und deren Erbe mit ungeheurer Energie
modernisiert.
- Und was war dann kommunistisch an der ganzen Sache?
- Eigentlich nichts. Die bolschewistische Ideologie, bzw. diese
neue Religion aus altem Stoff stand eben gerade zur
Verfügung. Schau dir doch heute irgendeine
fundamentalistische Entwicklungsdiktatur in der sogenannten
Dritten Welt an - die Religion ist beliebig, wenn man sie nur
der Industrialisierung nutzbar machen kann.
- Und seit wann ist dir das alles so sonnenklar?
- Seit wir diesen wunderbar milden, mit Honig behandelten
und eigentlich nur für den Export bestimmten Horilka trinken
und immerzu auf das neue FORD-Plakatan der Mauer
gegenüber starren und wissen, die dort drüben, auf der
anderen Seite vom großen Wasser, hatten dasselbe Ziel im
Auge, nur, sie hatten etwas günstigere Bedingungen, und mehr
Zeit, und sie konnten den Leuten Spielräume lassen.

- Jurko, ich begreife nicht eure Zauberwörter “Nation“ und
“privat“. Mir schmecken sie gar nicht besonders, aber wer sie
hier in den Mund nimmt, kriegt sofort leuchtende Augen.
- Das ändert sich zwar schon wieder, aber wir können ruhig
darüber sprechen.
- Dies ist ein freies Land, neuerdings...
- Eben. Und früher war es unfrei, und deshalb die
Zauberwörter.
- Eine “freie“ Nation kann ihre Staatsbürger fürchterlich
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фiлософiєю чи антифiлософiєю, декларованою чи прихованою керується людина. Як
правило, ця фiлософiя є туманною, однак все ж — фiлософiєю.

Це звичайно, не означає, що якiсь полiтичнi явища можна вивести з певної
фiлософської конструкцiї. Однак спосiб мислення у фiлософуваннi спiвпадає iз способом
мислення у полiтицi, бо ж джерело у них одне i те ж.

Оскiльки фiлософiя проявляється через фiлософування в життєвiй практицi
окремої людини, а не тiльки через висловлення своєї думки, то вона проявляється i в
полiтицi.

Полiтика не є чимось вiдмiнним вiд фiлософiї, вони не є якимись окремими
сферами, а стосуються всiєї людини. Вони обидвi, тiєю мiрою, якою вони є серйозними,
окреслюють долю людини. Там , де в них немає цiєї серйозности, не може бути i
серйозної полiтики.

Повторюю: теза про єднiсть фiлософiї та полiтики є настiльки
фундаментальною, що можна сказати: якщо вiдсутнiй один з цих елементiв, то iнший
теж вiдсутнiй.

Однак, якщо розумiти пiд фiлософiєю те, що пiд нею звично розумiють, то
постулювання „народу фiлософiв“ буде абсурдом. Це трактування має на увазi, що
фiлософiя є фаховим заняттям унiверситетської професури, тобто — шкiльною
фiлософiєю. Розколовшись на низку дисциплiн, мiж якими вже немає жодного
змiстовного дiялогу, ця фiлософiя вважає себе наукою i з великим апломбом творить свої
черговi „теорiї“. Вважається, що спецiалiсти працюють зi знанням справи, вони
вважають, що тi iстини, якi вони осягають, нiчим не рiзняться вiд iстин здобутих
iншими науками, тобто, що й вони є утилiтарними. Я не вважаю усього цього
фiлософiєю, а тiльки хоббi в якому мiж iншим фi¶урують i фiлософськi тексти. Причому
його форми можуть бути якнайрiзноманiтнiшими. Дiї незаан¶ажованих людей не
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ist die Ukraine Synonym für Orte der verlorenen Kindheit, des
Glücks, des Vertrauens, wo man frei ausschreiten könnte und frei
reden, verlorene Orte,gemarterte Seelen...
- Und wen hat dieses Bild von Ukraine ausgeschlossen? Wer fällt
da heraus?
- Vielleicht die Unterdrücker. Natürlich, die Herren der Verbote.
Aber noch nicht die Fremden, die Anderen. Das kommt erst, wenn
Macht im Spiel ist. Aber wie ist das bei dir, hast du auch solche
Farben für das Bild Deutschland, wie ich sie habe für das Bild
Ukraine?
- Nein. Deutschland ist mir immer als Machtfigur begegnet.
Entweder als Gegner oder als Komplize, als Versuchung für meine
eigenen Machtfantasien. Nein, ich habe kein derart weiches Bild
von Deutschland, für mich war es immer aggressiv, gewalttätig,
marschbereit. Aber in der Ukraine habe ich neuerdings doch auch
jede Menge nationalistischen Knobelbecher getroffen, Neo-Nazis
aller Couleurs, Schwarzhemden, paramilitärische Männerbünde,
grausige Rhetorik...
- Ja. Jetzt gibt es den Nationalstaat. Jetzt gibt es eine Macht, die
auf die Gefühle der Menschen spekuliert, die ihre eigenen
Interessen hochrechnet zu angeblich allgemeinen. Jetzt wird
eingegrenzt und ausgegrenzt, jetzt wird Staat aufgerichtet und Haß
ausgerichtet, jetzt geht das frühere Spiel nicht mehr. Stus war
vielleicht der letzte, der noch von der traurigen schönen
Leidensfigur Ukraine sprechen durfte.
-Und hast du das früher nicht gemerkt, ich meine die gewalttätige,
ausgrenzende Seite der Idee?
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unfrei machen, es gibt darüber gewisse Erfahrungen in
Deutschland.
- “Nation“ war in den siebziger und achtziger Jahren ein
Kampfbegriff der Opposition gegen die Diktatur der Partei,
gegen die Standardisierung, gegen die Machtzentrale in
Moskau. Für die alten nationalistischen Politiker hat es
vielleicht etwas anderes bedeutet als für mich. Für mich hieß
“Ukraine“ ganz einfach “wir“. Wir, die Leute, die hier leben,
und die nicht ferngesteuert und fremdbestimmt leben wollen.
Ukrainisch sprechen hieß für mich - natürlich war das mächtig
idealisiert! - mich selber ausdrücken, meine wirklichen Wünsche
und Ideen, nicht immer nur das sagen, was erwartet wird.
- Und warum dann “wir“ und nicht “ich“?
- Das “ich“ erschien uns zu gewagt, so waren wir erzogen.
- Das “ich“ erschien euch zu gewagt, aber das Bild von der
Ukraine als einem selbständigen Nationalstaat war doch sogar
strengstens verboten?
- Ja, das war verboten, aber es gab ein Einverständnis, überall
saß das Einverständnis in den Augenwinkeln der anderen Leute,
da war man nicht allein. Und wenn dann Lieder von
Schewtschenko gesungen wurden, war klar, Ukraine bedeutet:
Das ausgebeutete Land, die unterdrückten Bewohner, die
leibeigenen Bauern, die Mädchen namens Katherina, denen die
Kosaken des Zaren Kinder machen, und die dann mißachtet am
Wegrand liegen bleiben oder sich ertränken im Dorfteich. Oder
schau, in den Gedichten von Wassyl Stus - er starb erst 1985 im
Straflager für politische Rückfalltäter Kutschino 36-1 - bei ihm
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можуть бути нi справжнiми актами пiзнання, анi справжнiм фiлософуванням. Насправдi
це є продукування публiкацiй, якi то тут, то там читають такi ж самi групи хоббiстiв. Для
iнших людей вони нуднi, а для людини дiйсно фiлософуючої — просто байдужi.

Наше завдання, тобто завдання професорiв фiлософiї, якi зробили викладання
фiлософiї своєю професiєю, культивувати думки великих мислителiв, зберегти спадщину
цих великих людей i передати його молодi, щоб вона орiєнтувалася у тому, що було i що
дiється у цiй царинi. Якщо таке навчання виявиться успiшним, то воно має бути
простим i дiйти до широких народних мас. Така наука може внести бiльшу яснiсть щодо
того, що таке фiлософування, яке притаманне людинi з самого початку. Приклад
Платона може нам проiлюструвати непорозумiння, що стосується бачення фiлософiї як
загальної справи. Його знаменита теза звучала так: спасiння не буде доти, доки в
державi не будуть правити фiлософи, або ж доти, доки можновладцi не стануть
фiлософами. Але у Платона можновладцi — уе нечисленнi обранцi, випробуванi
кiлькадесятилiтнiм вихованням, тодi як бiльшiсть народу про управлiння державою
нiчого не знає. Народ повинен бути послушним, ним керують. Однак ми ж повiрили у
можливiсть створення держав, якi називаються демократичними, — вони виростають з
народу та у спiвпрацi з ним. У Платона можлива тiльки диктатура, натомiсть ми хочемо
полiтичної свободи. Ми цiлком iнакше розумiємо демократiю, нiж Платон. Для нас
провiдною є думка Канта та iдеї великих основоположникiв демократiї (англосаксiв,
швайцарцiв, голландцiв). Кант розвинув принципи того, що сам назвав
республiканським управлiнням, а ми називаємо демократiєю. Нашим завданням є
зробити так, щоб народи, якi вже хоч трохи освiченi, ставали якомога розсудливiшими,
розумнiшими, вiдповiдальнiшими. Над цим працюють письменники та публiцисти, а
також фiлософи.

Нашi полiтичнi сподiвання полягають у тому, щоб народи почали фiлософувати

äÄêã üëèÖêë. ÇßÑèéÇßÑú çÄ äêàíàäì åé∏∫ êéÅéíà ◊ôé èéíêßÅçé îÖÑÖêÄíàÇçßâ êÖëèìÅãßñß“

- Und du, der freischwebende Internationalist, hast du die Gefahr
nie bemerkt in all diesen NATIONALEN Befreiungsfronten, die ihr
unterstützt und beliefert und bejubelt habt? Warum seid ihr denn so
kritisch im Osten und so kritiklos in der Dritten Welt?

- Es geht voran, das heißt die Privatisierung geht voran. Es gibt
wirklich guten Capuccino, aber er ist zu teuer. Häuser werden
privatisiert, und die Bewohner fliegen raus, weil sie nicht mehr
bezahlen können. Betriebe werden privatisiert, und die halbe
Belegschaft fliegt raus. Die Privatisierung schreitet voran, und die
Verarmung auch. Die meisten Leute, die ich hier kenne, sind seit
vier, fünf Jahren nur abgestiegen, eine Stufe nach der anderen. Aber
für euch, besonders für die Jungen, war “Privatisierung“ auch so
ein Zauberwort.
- Ja, es war auch ein Zauberwort. Und es hat so etwas ähnliches
bedeutet wie bei euch Unabhängigkeit, Selbständigkeit, Mündigkeit,
Autonomie... Ein schönes Wort. Früher war es auch schon ein
schönes Wort. Früher hat es die Nische bezeichnet, das Versteck,
den Ort, wo du unbeobachtet und unkontrolliert vor dich hinbasteln
konntest. Verstehst du, das Sowjetsystem hat versucht, den privaten
Raum abzuschaffen und den öffentlichen Raum zu entwickeln, und
es hatgenau das Gegenteil erreicht. Öffentlichkeit - das war die
Lüge, die Heuchelei, die Propaganda, die Öffentlichkeit war
vollkommen eindimensional formiert und erstarrt. Deshalb hat sich
das wirkliche Leben in diesen winzigen Wohnungen abgespielt, und
besonders während der Periode der Ökonomischen Stagnation hat
sich alle Initiative in diesen privaten Räumen gestaut. Dann kam

die Wende und endlich die Chance, auch außerhalb der Nische
Initiative zu entwickeln, auf eigenes Risiko, in eigener
Verantwortung, es waren fantastische Aussichten.
- Aber für die meisten sind es Aussichten geblieben. Die
unzähligen privaten Händler an der Straße arbeiten heute auch
nur als Handlanger, herumkommandiert von den Chefs recht
fragwürdiger Handelsketten, was hat sich für die geändert?
Von wegen Initiative, Verantwortung, Selbstbestimmung!
- Es ist nichts draus geworden, das stimmt. Mal abgesehen von
den Neureichen und der Mafia, aber die verstricken sich ja
wieder in ganz andere Abhängigkeit.
- Und du?
- Wir hängen am Valuta-Tropf, und da tröpfelt es ziemlich
spärlich. Vom Gehalt eines Lehrers oder eines
wissenschaftlichen Angestellten kannst du heutzutage in der
Ukraine nicht mehr leben, wenn denn das Einkommen am
Monatsende überhaupt beim Empfänger ankommt. Und das
findet zur Zeit immer seltener statt. Also kümmern wir uns um
Valuta und machen den Westmenschen schöne Augen. Und
wenn die etwas gut und wichtig finden, dann sagen wir ja und
gewiß doch, damit sie irgendein Projekt finanzieren. Wenn z.B.
ein Abgesandter aus Brüssel kommt und erklärt, ökologische
und feministische Projekte hätten allergrößte Priorität, dann
sind wir alle Ökologen und Feministen. Voilá, es geht zu wie in
den alten Zeiten.
- Sagen wir mal - Opportunismus?
- Sagen wir mal - Not. Praktische Intelligenz.

WALTER MOSSMANN. GESPRАCHE MIT JURKO
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- Die kleine Stadt Brody, nicht weit von hier, wurde in den
letzten Jahren zu einer Art Wallfahrtsstätte, denn sie ist einem
sehr großen Leserpublikum im Westen bekannt als Geburtsort
von Joseph Roth. Früher lag dieser Ort in unerreichbarer
Ferne, hinter dem Eisernen Vorhang, aber jetzt kann man
freireisen, also tut man es. Eigentlich gibt es nicht viel zu
erleben in Brody, man könnte dort allenfalls nachempfinden,
warum Joseph Roth ganz gerne weggegangen ist. Aber wie dem
auch sei, die Leute kommen, aus Österreich und aus
Deutschland, und selbstverständlich hat dort jemand ein
kleines Joseph-Roth-Museum eingerichtet und macht
Führungen durch die Stadt. Eine ukrainische Lehrerin liest den
Wallfahrern Passagen aus den Romanen von Joseph Roth vor
und zeigt auf irgendein Fenster oder ein Haustor oder einen
Laden an der Straßenecke und sagt: “Sehen Sie bitte genau
hin, dieses Fenster bzw. dieses Tor oder diesen Laden hat
Joseph Roth in diesem Buch beschrieben.“ Und die Wallfahrer
gucken hin und nicken irgendwie innerlich aufgewühlt. Aber
das ist noch nicht alles. Denn der Name Brody steht auch für
eine fürchterliche Schlacht am Ende des Krieges, in der die
deutsche Oberste Heereführung die halbe SS-Division
“Galizien“ verheizt hat. Diese Division bestand aus Ukrainern,
die damals aus verschiedenen Gründen unbedingt gegen die
Rote Armee kämpfen wollten. Es gab überlebende, und die
haben dann später in der Emigration - “Diaspora“ heißt das
bei uns - einen Traditionsverband gebildet.Und logisch, heute
wollen die alten Männer auch nach Brody reisen und das

WALTER MOSSMANN. GESPRАCHE MIT JURKO

Schlachtfeld durchschreiten, und logisch, in Brody hat jemand ein
Museum eingerichtet, direkt neben dem für Joseph Roth. Und jetzt
kannst du dir die Sache etwa so vorstellen: In der Ferne hören
wir Motorengeräusch, aha, ein westlicher Bus! Sofort werden die
Kinder losgeschickt: Wo kommt der Bus her? Oho, er kommt aus
Wien, schnell, Leute, machen wir das Joseph Roth-Zimmer auf!
Aber nein, Fehlalarm, der Bus kommt gar nicht aus Wien, er
kommt aus London, die Diaspora naht! Machen wir also das
Zimmer der SS-Division “Galizien“ auf und das andere wieder
zu. Denn alle Wallfahrer wollen korrekt bedient werden, und die
Nachfrage regelt das Angebot. Kapiert?
- Kapiert. Welcome in the club!

Freiburg/Lwiw Januar 1997

саме у цьому сенсi слова. Платон забуває, що люди все одно залишаються людьми —
причому усi. Керiвники теж є людьми. Платон постулює iснування людей подiбних до
богiв, або взагалi таких, що є богами. Однак, оскiльки людьми керують тiльки люди, i
оскiльки всi люди без винятку, обiймаючи посаду, можуть нею i зловживати — то всi ми
повиннi розвивати те, що веде до свободи у суспiльствi: суспiльний дiялог, а не тiльки
послух та покору. Владу можна довiряти обранцям тiльки на якийсь час, контроль має
поширюватись на усiх без винятку.

Досвiд минулого i сьогодення свiдчить, що це тiльки зародження свободи —
iсторiя свободи ще попереду. Однак сьогодення додає нам сили у тiй справi, за яку ми
беремось. Критикувати легко. Однак нам слiд знайомити людей, заохочувати їх до
спiвпрацi, до взаємного контролю i щоб вони нi на хвилю не залишали владу без
контролю.

Ми повиннi навчитись краще фiлософувати. Тодi ми станемо кращими i як люди,
i як полiтики. Платон має рацiю: поки у можновладцiв полiтика та фiлософiя не
зiллються у одне цiле, доти не викорениться зло. Ми ж, зi свого боку, додамо, що те саме
стосується й народу, i тiльки на шляху постiйної просвiти вiн може осягнути це
фiлософування та стати фiлософуючим народом.

Переклав Тарас Возняк
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ПОЛЬСЬКО-

УКРАЇНСЬКОГО
СПІВІСНУВАННЯ:
РЕТРОСПЕКТИВА

ТА
ПЕРСПЕКТИВА

êÓÁ„Îfl‰‡˛˜Ë ÏÓ‰ÂÎ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ÏË ÔÓ‚ËÌÌ¥
ÒÔÓ˜‡ÚÍÛ ‚ËÁÌ‡˜ËÚËÒfl Á ÚËÏ, ˘Ó ‚Î‡ÒÌÂ
Ï‡πÚ¸Òfl Ì‡ Û‚‡Á¥ ¥ ÔÓ flÍËÈ ¥‚ÂÌ¸ ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚
¥‰ÂÚ¸Òfl, ·Ó flÍ˘Ó ÓÁÛÏ¥ÚË Ô¥‰ ÌËÏË
Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚Ì¥ ÒÚÓÒÛÌÍË, ÚÓ ÏË Ï‡ÚËÏÂÏÓ Ó‰ÌÛ
Í‡ÚËÌÛ (˜Ë ªª ‚¥‰ÒÛÚÌ¥ÒÚ¸), Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ flÍ˘Ó
„Ó‚ÓËÚË ÔÓ Ï¥ÊÂÚÌ¥˜Ì¥ ÒÚÓÒÛÌÍË, — ÚÓ‰¥
Í‡ÚËÌ‡ ·Û‰Â ¥Ì¯Ó˛. çÂÓ·ı¥‰ÌÓ˛ ÛÏÓ‚Ó˛
¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ π
Ì‡fl‚Ì¥ÒÚ¸ ıÓ˜‡ · Ó‰Ì¥πª, ‡ ˘Â Í‡˘Â ‰‚Óı
‰ÂÊ‡‚. Ç ÒËÎÛ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı Ó·ÒÚ‡‚ËÌ ‰ÛÊÂ
˜‡ÒÚÓ ‰ÂÊ‡‚, flÍ Ú‡ÍËı, ¥ ÌÂ ·ÛÎÓ, ‡·Ó Ê ‚ÓÌË
·ÛÎË Ó·ÏÂÊÂÌËÏË Û Ò‚ÓπÏÛ ÒÛ‚ÂÂÌ¥ÚÂÚ¥
Ô‡‡‰ÂÊ‡‚‡ÏË, ‡ ÚÓÏÛ ‚‡ÊÍÓ „Ó‚ÓËÚË ÔÓ
ªıÌ˛ ÔÓ‚ÌÛ Ò‡ÏÓÒÚ¥ÈÌ¥ÒÚ¸. ñÂ ÌÂ ÏÓ„ÎÓ ÌÂ
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Ì‡ÍÎ‡‰‡ÚË Ì‡ Á‡„‡Î¸ÌÛ Í‡ÚËÌÛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Ò‚Ó„Ó ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó, ÌÂ Á‡‚Ê‰Ë
ÍÓËÒÌÓ„Ó ‰Îfl Ó·Óı Ì‡Ó‰¥‚ ‚¥‰·ËÚÍÛ. ê‡ÁÓÏ Á ÚËÏ ÌÂ Ï¥„ ÌÂ ‚ÔÎË‚‡ÚË Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
ÒÚÓÒÛÌÍË ¥ Ò‡Ï ÛÒÚ¥È ˆËı ‰ÂÊ‡‚. ÇÓÌË ˜‡ÒÚÓ ·Û‰Û‚‡ÎËÒfl ÌÂ Á‡ ÂÚÌ¥˜ÌÓ˛ ÓÁÌ‡ÍÓ˛ (ê¥˜
èÓÒÔÓÎËÚ‡ Ñ‚Óı ç‡Ó‰¥‚ ˜Ë ëêëê/ìêëê), ‡ ‡‰¯Â Ì‡ ‰ËÌ‡ÒÚË˜ÌËı, ÒÚ‡ÌÓ‚Ëı ˜Ë ¥‰ÂÓÎÓ„¥˜ÌËı
(¥ÏÔÂÒ¸ÍËı ˜Ë ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËı) Á‡Ò‡‰‡ı. ß Ú¥Î¸ÍË Á„Ó‰ÓÏ ˆ¥ Á‡Ò‡‰Ë Û ÒÛÒÔ¥Î¸Ì¥È Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚ¥ (ÌÂ ·ÂÁ
Û˜‡ÒÚË ¥ÒÚÓËÍ¥‚ Ú‡ ¥ÁÌÓ„Ó Ó‰Û ¥‰ÂÓÎÓ„¥‚) ÌÂÌ‡˜Â ‚¥‰ıÓ‰ËÎË Û Ú¥Ì¸ ¥ ‰ÂÊ‡‚ÌÂ ÛÚ‚ÓÂÌÌfl ¯ÚÛ˜ÌÓ
¥‰ÂÌÚËÙ¥ÍÓ‚Û‚‡ÎÓÒ¸ Ú¥Î¸ÍË Á Ó‰ÌËÏ ¥Á Ì‡Ó‰¥‚. ëÍ‡Ê¥ÏÓ  ê¥˜ èÓÒÔÓÎËÚÛ Ñ‚Óı ç‡Ó‰¥‚ ¯ÚÛ˜ÌÓ
¥‰ÂÌÚËÙ¥ÍÓ‚Û‚‡ÎË Ú¥Î¸ÍË ¥Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ Ì‡Ó‰ÓÏ, Á‡·Û‚‡˛˜Ë ÔÓ ÎËÚÓ‚Ò¸ÍËÈ ÌÂ Í‡ÊÛ˜Ë ÔÓ ¥Ì¯¥,
flÍ¥ ÚÂÊ ·‡ÎË Û˜‡ÒÚ¸ ‚ ÛÚ‚ÓÂÌÌ¥ Ú‡ ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡ÌÌ¥ ˆ¸Ó„Ó ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ÍÓÌÒÚÛÍÚÛ. ôÂ
ÒÍÎ‡‰Ì¥¯ËÏË π ÒÔ‡‚Ë ¥Á ëêëê, Ó‰Ì‡Í ÒÛÒÔ¥Î¸Ì‡ Ò‚¥‰ÓÏ¥ÒÚ¸ ˘Â ÌÂ „ÓÚÓ‚‡ ÌÂÁ‡‡Ì∂‡ÊÓ‚‡ÌÓ
ÓÁ„ÎflÌÛÚË ‰‡ÌÂ ÔËÚ‡ÌÌfl, Ì‡ÒÚ¥Î¸ÍË ‚ÓÌÓ ˘Â π ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ ‡ÍÚÛ‡Î¸ÌËÏ.

ßÒÚÓË˜ÌÓ ÒÍÎ‡‰‡ÎÓÒfl Ú‡Í, ˘Ó ÔÂ¥Ó‰Ë Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ÔÂÂ·Ë‚‡ÎËÒfl ‡·Ó
ÔÂ¥Ó‰‡ÏË Ï¥ÊÂÚÌ¥˜ÌÓ„Ó ÔÓÁ‡‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl/ÒÔ¥ÎÍÛ‚‡ÌÌfl, ‡·Ó Ê ÔÂ¥Ó‰‡ÏË
ÔÓÌÂ‚ÓÎÂÌÌfl Ó‰ÌËÏ ¥Ì¯Ó„Ó, ÍÓÎË Ó‰ËÌ ¥Á Ì‡Ó‰¥‚ ‚Ú‡˜‡‚ Ò‚Ó˛ ‰ÂÊ‡‚Ì¥ÒÚ¸.

èÂ¥Ó‰‡ÏË Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ·Û‚ ÔÂ¥Ó‰ ‡ÌÌ¸Ó„Ó ÓÁ‚ËÚÍÛ Ó·Óı ‰ÂÊ‡‚ — X ÒÚ. —
1387 . Ï¥Ê äËª‚Ò¸ÍÓ˛ êÛÒÒ˛ ê˛ËÍÓ‚Ë˜¥‚ Ú‡ èÓÎ¸˘Â˛ è’flÒÚ¥‚. ëÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ÚÛÚ ·Û‰Û‚‡ÎÓÒfl
„ÓÎÓ‚ÌÓ Ì‡ ‰ËÌ‡ÒÚË˜ÌËı Á‡Ò‡‰‡ı  ¥ ˜‡ÒÚÓ ÂÚÌ¥˜Ì‡ ÔËÌ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸ ÔÂ‚ÌËı Ï¥ÒˆÂ‚ÓÒÚÂÈ (ÓÒÓ·ÎË‚Ó Ì‡
ÔÓÛ·¥ÊÊ¥) ·ÛÎ‡ ‡·Ó ÌÂ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÓ-ÔÂÂı¥‰ÌÓ˛, ‡·Ó ÁÏ¥¯‡ÌÓ˛. ß ÚÛÚ ‰ÛÊÂ ‚‡ÊÎË‚Û ÓÎ¸ ‚¥‰¥„‡‚‡Î‡
‚‡Ò‡Î¸ÌÓ-ÎÂÌÌ‡ ÒËÒÚÂÏ‡ ÒÚÛÍÚÛËÁ‡ˆ¥ª ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡ Ú‡ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ÔÓÒÚÓÛ. ïÓ˜‡ Á ˜‡ÒÓÏ ÔÓ˜‡‚
‚¥‰¥„‡‚‡ÚË Ò‚Ó˛ ÓÎ¸ ¥ ÂÎ¥„¥ÈÌËÈ ˜ËÌÌËÍ, ÓÒÓ·ÎË‚Ó Ô¥ÒÎfl ÓÁÍÓÎÛ ÇÒÂÎÂÌÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë Ì‡
ëı¥‰ÌÛ Ú‡ á‡ı¥‰ÌÛ.

íÄêÄë Çéáçüä. åéÑÖãß èéãúëúäé-ìäêÄ∫çëúäéÉé ëèßÇßëçìÇÄççü

Die derzeitige polnisch-ukrainische Grenze ist nicht
“historisch gewachsen”,und sie wurde auch nicht nach
ethnischen Kriterien festgelegt. Zugrunde lagen ihr
politische Entscheidungen, die außerhalb Polens und
ohne Beteiligung der legalen polnischen Behörden gefaßt
wurden.
 Man kann allerdings auch nicht behaupten, ihre
Schöpfer hätten die historischen Tatsachen völlig außer
Acht gelassen, obwohl sie sich bei der Festlegung des
genauen Grenzverlaufs nicht an der nationalen
Besiedelung des analysierten polnisch-ukrainischen
ethnischen Grenzgebiets orientierten. Als Rechtfertigung
dafür mag die Tatsache gelten, daß es auf den
umstrittenen Gebieten um kein einheitliches
Siedlungsgebiet handelte, sondern um ein national
gemischtes  Gebiet mit einer überwiegend ukrainischen
Besiedelung auf dem Land und einer überwiegend
polnischen Besiedelung in den Städten. Deshalb ging
man bei der Debatte um die damalige polnisch-
sowjetische Grenze von vornherein davon aus, daß die
Trennung der polnischen und ukrainischen Ethnien durch
einen Bevölkerungsaustausch werde stattfinden müssen,
also durch die Umsiedlung der Polen aus der

sowjetischen Ukraine nach Polen und der Ukrainer aus
Polen in die Sowjetukraine.

GRENZLAND ZWISCHEN SAN UND ZBRUCZ
Die damaligen Entscheidungsträger, die die politische
Nachkriegsordnung schufen, waren nicht imstande, sich
direkt auf historische Argumente zu berufen, weil die Grenze
zwischen dem polnischen und dem ukrainischen Ethnos
selbst zur Blütezeit der mittelalterlichen ruthenischen (ruski)
Staatlichkeit keinen dauerhaften Charakter gehabt hatte und
Informationen über ihren Verlauf nicht nur im
gesellschaftlichen Bewußtsein keineswegs verankert,
sondern damals einfach überhaupt nicht bekannt waren.
Somit berief man sich auf das zu Anfang des
20.Jahrhunderts in den nationalistischen Kreisen beider
Völker entstandene Eigentumsgefühl zur Heimaterde.
- Die ukrainische Seite drückte dieses Gefühl mit dem
besonders während der Zwischenkriegszeit und im
II.Weltkrieg lancierten Slogan DIE LACHY ÜBER DEN
SAN! (“Lachy” synonym für Polen.) Gemeint war damit die
Vertreibung der polnischen Bevölkerung aus den als
ukrainisch betrachteten Gebieten östlich des San auf die
westliche Uferseite.

ANNA ROGOWSKA, STANISLAW STEPIEN. FUENFZIG JAHRE POLNISCH-UKRAINISCHE GRENZE
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ÅÛÎË ¥ ÔÂ¥Ó‰Ë ÔÓ‚ÌÓª ‚Ú‡ÚË ‰ÂÊ‡‚ÌÓÒÚË Ó·Óı ˜Ë Ó‰ÌÓ„Ó Á Ì‡Ó‰¥‚, Ú‡ ‚Á‡πÏÌÓª ‡ÌÂÍÒ¥ª

— ¥ ÚÛÚ ‡ÌÂÍÒÓ‚Û‚‡ÌÓ˛ ÒÚÓÓÌÓ˛ ·ÛÎË „ÓÎÓ‚ÌÓ ÛÍ‡ªÌˆ¥, ıÓ˜‡ ·ÛÎË ¥ Á‚ÓÓÚÌ¥ ‚ËÔ‡‰ÍË. é‰Ì‡Í
Ú‡Í¥ ÔÂ¥Ó‰Ë ÌÂ Ó·Ó‚’flÁÍÓ‚Ó ·ÛÎË ÒÏÛ„Ó˛ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ¥‚ ¥ ÓÁ‚Ë‚‡ÎËÒfl ‚ÓÌË ÌÂ Á‡‚Ê‰Ë Á‡
Ô‡‡‰Ë„ÏÓ˛ ÌÂÔËÈÌflÚÚfl.

í‡ÍËÏ, ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ÒÔÓÍ¥ÈÌËÏ ÔÂ¥Ó‰ÓÏ, ·Û‚ ÔÂ¥Ó‰ ‚¥‰ ˜‡ÒÛ èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ãËÚÓ‚Ò¸ÍÓª ìÌ¥ª ‰Ó
ÔÓ˜‡ÚÍÛ äÓÌÚÂÙÓÏ‡ˆ¥ª, ÍÓÎË ˘Â ÌÂ ·ÛÎÓ Ì¥ Ì‡‰Ï¥ÌÓ„Ó ÂÎ¥∂¥ÈÌÓ„Ó ÛÚËÒÍÛ, Ì¥ Ï‡ÒÓ‚Óª
ÂÍÒÔ‡ÌÒ¥ª Ì‡ ÔËÚÓÏ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÁÂÏÎ¥ ‚Î‡ÒÌÂ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ¯ÎflıÚË, flÍ¥È ‚ÊÂ ·ÛÎÓ Ú¥ÒÌÓ Û ÌÂ Ú‡Í¥È
‚ÂÎËÍ¥È èÓÎ¸˘¥. ì ˆÂÈ ÔÂ¥Ó‰ „ÓÎÓ‚ÌÓ˛ Ô‡‡‰Ë„ÏÓ˛ ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ¥ÁÌËı ÂÚÌÓÒ¥‚ Û êÂ˜¥
èÓÒÔÓÎËÚ¥È ·ÛÎ‡ Ô‡‡‰Ë„Ï‡ ‚¥‰ÌÓÒÌÓª ‡‚ÚÓÌÓÏÌÓÒÚË ÊËÚÚfl ¥ÁÌËı ˜‡ÒÚËÌ Í‡ªÌË Á‚’flÁ‡ÌËı Ú¥Î¸ÍË
‰ËÌ‡ÒÚË˜ÌËÏ Ô¥‰‰‡ÌÒÚ‚ÓÏ.

ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ Ô¥ÒÎfl ‚Ë„‡ÒÌÂÌÌfl ‰ËÌ‡ÒÚ¥ª ü∂ÂÎÎÓÌ¥‚, flÍ‡ ‚ÒÂ Ê ‰ÓÚËÏÛ‚‡Î‡Òfl ‚¥‰ÌÓÒÌÓª
ÂÎ¥∂¥ÈÌÓª ÚÂÔËÏÓÒÚË, — ¥ ÚÓ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ˘Ó‰Ó ëı¥‰ÌÓª ñÂÍ‚Ë, ‡ÎÂ ¥ ˘Ó‰Ó ‰ÛÊÂ ÔÓ¯ËÂÌÓ„Ó ÚÓ‰¥
ÔÓÚÂÒÚ‡ÌÒÚ‚‡, — ÔËÈ¯Î‡ ÂÔÓı‡ äÓÌÚÂÙÓÏ‡ˆ¥ª, flÍ‡ ÔËÌÂÒÎ‡ Á ÒÓ·Ó˛ ÌÂÚÂÔËÏ¥ÒÚ¸
ÂÎ¥∂¥ÈÌÛ, ‡ Ú‡ÍÓÊ ¥ ÔËÍËÚÛ ÌÂ˛ ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÛ ÂÍÒÔ‡ÌÒ¥˛. ÇËÚ‚ÓËÎ‡Òfl ÌÓ‚‡ ¥‰ÂÓÎÓ„ÂÏ‡ —
Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓ-Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl, flÍ‡ ¥ ÒÚ‡Î‡ ÌÓ‚Ó˛ ÏÓ‰ÂÎÎ˛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚. ñfl ÏÓ‰ÂÎ¸ Ï‡Î‡ ·‡„‡ÚÓ ¥Ì‚‡¥‡ÌÚ¥‚: ¥ ·ÓÓÚ¸·Û Á¥ Òı¥‰ÌÓ˛ ÒıËÁÏÓ˛, ¥ Á·ÂÂÊÂÌÌfl
¥ÒÚËÌÌÓª Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÓª ‚¥Ë, ¥ Ô‡‚Ó ¯ÎflıÂÚÒ¸ÍÂ, ¥ Ô‡‚Ó ÍÓÁ‡ˆ¸ÍÂ. èË ˆ¸ÓÏÛ Û˘ÂÏÎÂÌÓ˛ ‚¥‰˜ÛÎ‡
ÒÂ·Â ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÒÂÎflÌÒ¸Í‡ ˜Ë Ï¥Ò¸Í‡ ‚ÂÒÚ‚‡, ‡ÎÂ ¥ ÔËÚÓÏ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ¯ÎflıÚ‡, flÍ‡ ‚ÒÂ ˘Â
ÓÔË‡Î‡Òfl ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ-ÂÎ¥∂¥ÈÌ¥È ‡ÒËÏ¥Îflˆ¥ª. ëÚÓÒÛÌÍË äÓÁ‡ˆ¸ÍÓª ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë ˜‡Ò¥‚
ïÏÂÎ¸ÌËˆ¸ÍÓ„Ó Ú‡ êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª Û ÍÓÓÚÍËÈ ÔÂ¥Ó‰ 1648-1667 ÚÂÊ ·Û‰Û‚‡ÎËÒfl Ì‡ ‚‡Ò‡Î¸ÌÓ-
ÎÂÌÌ¥È ÓÒÌÓ‚¥,  flÍ ªª ÓÁÛÏ¥ÎÓÒfl ÚÓ‰¥ Û ˆ¥È ‰ÂÊ‡‚¥. á Ú¥π˛ Ú¥Î¸ÍË ‚¥‰Ï¥ÌÌ¥ÒÚ˛, ˘Ó ÍÓÓÎ¥‚Ò¸ÍÓÏÛ
◊‰‡ÌÓÏÛ ‚¥‰ ÅÓ„‡“ Ô‡‚Û êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª ÌÂ ·ÛÎÓ ˘Ó ÔÓÚËÒÚ‡‚ËÚË Û Ò‡ÏÓÏÛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ
ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚¥ (‚ ÒÂÌÒ¥ ¥ÒÌÛ˛˜Ó„Ó ÚÓ‰¥ Ô‡‚‡). âÓÏÛ π‰ËÌÓ ÔÓÚËÒÚ‡‚ËÎÓÒfl ÒÚ‡ÌÓ‚¥ Ô‡‚‡ ÍÓÁ‡ˆ¸ÍÓª
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- Die territorialen Ansprüche der polnischen Nationalisten
gingen zu dieser Zeit sehr viel weiter. Mit Blick auf die
Tatsache, daß die Städte des umstrittenen Gebiets
polnisch dominiert waren, forderten sie DIE UKRAINER
HINTER DEN ZBRUCZ! zu werfen, was bedeutet hätte,
ganz Ostgalizien auf der polnischen Seite zu belassen.
Denn obwohl in weiten Kreisen der polnischen
Intelligenz klar war, daß die Gebiete östlich des San und
des mittleren Bug zu Zeiten der frühen Staatlichkeit
ukrainisch gewesen waren, so reklamierte man diese
Gebiete trotzdem für den polnischen Staat, einerseits
wegen des großen polnischen Beitrags zu ihrer
zivilisatorisch-kulturellen Entwicklung, andererseits aus
Gründen der äußeren Sicherheit. Als eine der
Hauptzentren des polnischen politischen und kulturellen
Lebens sah man die Stadt Lemberg an, die gleich nach
Warschau und Krakau kam.
Die sowjetischen Ansprüche auf das damals bei Polen
verbliebene Territorium Ostgaliziens und Wolhyniens
waren schon in der Zwischenkriegszeit erhoben worden.
Begründet wurden sie mit der angeblichen
Notwendigkeit, die Gebiete der Westukraine mit dem
Mutterland, also der Sowjetukraine, zu vereinigen. Da

solche Ansprüche aber nach dem Abschluß des Vertrags von
Riga, der den polnisch-sowjetischen Krieg beendete, nicht
mehr offiziell erhoben werden konnten, wurden sie über die
Kommunistische Bewegung (die polnische und die
internationale) propagiert. Paradoxerweise griffen
ausgerechnet die Kommunistischen Parteien in Polen und in
der Sowjetunion die nationalistische Parole POLEN ÜBER
DEN SAN! auf und behaupteten, dies sei die Stimme des
Volkes, ein uraltes Postulat des ukrainischen Volkes, das nur
dann verwirklicht werden könne, wenn der Arbeiter- und
Bauern-Staat, also die UdSSR, das ukrainische Volk unter
seinen Schutz nähme gegen die Unterdrückung durch das
POLEN DER GUTSHERREN. Praktisch wurde dieses
Postulat dann verwirklicht im Jahre 1939, als die Rote
Armee ohne vorherige Kriegserklärung die östlichen Gebiete
der Zweiten Polnischen Republik unter Berufung auf den
deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakt vom 23.8.1939
(MOLOTOW-RIBBENTROP-PAKT) besetzte. Die damals
festgelegte Grenze zwischen der Ukrainischen
Sozialistischen Sowjetrepublik und dem deutschen
Generalgouvernement folgte zu weiten Teilen dem San von
seiner Quelle bis zu seinem Mittellauf.
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ÒÚ‡¯ËÌË Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ¯ÎflıÚË, flÍ¥, Ì‡ ªı ‰ÛÏÍÛ, ·ÛÎË ÔÓÛ¯ÂÌ¥ flÍ ÍÓÓÎÂÏ, Ú‡Í ¥ êËÏÒ¸ÍÓ˛
ñÂÍ‚Ó˛. åÓ‰ÂÎ¸ ˆËı Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ˜Ë Ô‡‡-Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ‚Ë·Û‰Ó‚Û‚‡Î‡Ò¸ Ì‡
ÏÓÌ‡ı¥˜Ì¥È  Ú‡ ÒÚ‡ÌÓ‚¥È (ıÓ˜‡ ¥ ÒÔÂˆËÙ¥˜Ì¥È) Ô‡‡‰Ë„Ï¥, flÍÓª Ú‡Í ¥ ÌÂ ‚¥‰‚‡ÊË‚Òfl ÔÓÛ¯ËÚË
ÅÓ„‰‡Ì ïÏÂÎ¸ÌËˆ¸ÍËÈ  — ‚¥Ì ÌÂ ÁÏ¥„ Ì¥ ÛÁÛÔÛ‚‡ÚË Ò‚fl˘ÂÌÌÓ„Ó Ô‡‚‡ ÏÓÌ‡ı‡, Ì¥ ◊‚¥‰Û·‡ÚË
ÈÓÏÛ „ÓÎÓ‚Û“, flÍ äÓÏ‚ÂÎ¸, Ú‡ ÂÏ‡ÌÒËÔÛ‚‡ÚË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚Ó ‰Ó ÒÚ‡ÌÓ‚Óª ÂÒÔÛ·Î¥ÍË,
flÍÓ˛ ÚÓ‰¥ ÏÓ„Î‡ „¥ÔÓÚÂÚË˜ÌÓ ÒÚ‡ÚË ìÍ‡ªÌ‡. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ‚¥Ì ‚ÒÂ ¯ÛÍ‡‚ ÒÓ˛ÁÛ Á ÎÂ∂¥ÚËÏÌËÏ, ◊‚¥‰
ÅÓ„‡“, ÏÓÌ‡ıÓÏ. íÓ·ÚÓ, ÔÓ ÒÛÚ¥, ÌÂ ·Û‚ ÂÙÓÏ‡ÚÓÓÏ, ‡ ‰¥ÈÒÌÓ Ú¥Î¸ÍË ◊·ÛÌÚ¥‚ÌËÍÓÏ“ Û ÏÂÊ‡ı
Ó‰Ì¥πª Ô‡‡‰Ë„ÏË. íÓÏÛ ‚¥Ì ¥ ¯ÛÍ‡‚ ◊‚ËÔ‡‚‰‡ÌÌfl“ Ò‚ÓÏÛ ·ÛÌÚÛ Û ÙÓÏ¥ ÌÓ‚Ó„Ó Ô¥‰‰‡ÌÒÚ‚‡
◊Ò‚ÓπÏÛ, Ô‡‚Â‰ÌÓÏÛ, Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÓÏÛ“ ÒÛ‚ÂÂÌÛ ¥ ÔÓÍÓ‚ËÚÂÎ¸ÒÚ‚‡ ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍÓ„Ó ˆ‡fl Û ÙÓÏ¥
◊‰Ó„Ó‚ÓÛ“ (flÍ ‚¥Ì ˆÂ ÓÁÛÏ¥‚ Ì‡ Í¯Ú‡ÎÚ ‰Ó„Ó‚ÓÛ Á ÍÓÓÎÂÏ êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª, ÍÓÎË ¥ ÍÓÓÎ¸ ¥
Ô¥‰‰‡Ì¥ Ì‡‚Á‡πÏ Ó‰ËÌ Ó‰ÌÓÏÛ ÔËÒfl„‡˛Ú¸), Ó‰Ì‡Í Ì‡¯ÚÓ‚ıÌÛ‚Òfl Ì‡ ÚËÔÓ‚Û Òı¥‰ÌÛ ‰ÂÒÔÓÚ¥˛, ÍÓÎË
ˆ‡ Ì¥ ÔÂÂ‰ ÍËÏ Ì¥ ‚ ˜ÓÏÛ ÌÂ ÔËÒfl„‡π.

ÑÓ‚¯ËÈ ˜‡Ò Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl Á‡ÎË¯‡ÎÓÒfl ‡ÍÚÛ‡Î¸ÌËÏ Ì‡ ·¥Î¸¯¥È
ÚÂËÚÓ¥ª ìÍ‡ªÌË. í‡Í‡ Ô‡‡‰Ë„Ï‡ ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ‚Â¯Ú¥-Â¯Ú ÔËÁ‚ÂÎ‡ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ‰Ó ‚¥ÈÌ
ïÏÂÎ¸ÌËˆ¸ÍÓ„Ó ‡ÎÂ È ÒÔË˜ËÌËÎ‡ ÔÓ‰¥ÎË êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª.

ß Ú¥Î¸ÍË Ô¥ÒÎfl ˜‡ÒÚÍÓ‚Ó„Ó ÛÒ‚¥‰ÓÏÎÂÌÌfl ·ÂÁÔÂÒÔÂÍÚË‚ÌÓÒÚË ˆ¸Ó„Ó ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl, flÍ
ÙÓÏË ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl, ÔÓ˜‡‚Òfl ÔÓ¯ÛÍ ÌÓ‚Óª Ô‡‡‰Ë„ÏË, ÌÓ‚Óª ÏÓ‰ÂÎ¥ ÔÓflÚÛÌÍÛ êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª
Ú‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-·¥ÎÓÛÒ¸ÍÓ-ÎËÚÓ‚Ò¸ÍÓª π‰ÌÓÒÚË. èÓ˜‡Î‡ ‚Ë·Û‰Ó‚Û‚‡ÚËÒfl ÏÓ‰ÂÎ¸ êÂ˜¥
èÓÒÔÓÎËÚÓª ÌÂ Ñ‚Óı ‡ í¸Óı Ì‡Ó‰¥‚ — Á ªª êÛÒ¸ÍÓ˛, ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ˛ ÍÓÏÔÓÌÂÌÚÓ˛. ëÂ·ÚÓ ÙÂ‰Â‡ˆ¥fl
äÓÓÌË Ú‡ ÇÂÎËÍÓ„Ó äÌflÁ¥‚ÒÚ‚‡ Ï‡Î‡ · Ú‡ÌÒÙÓÏÛ‚‡ÚËÒfl Û ÙÂ‰Â‡ˆ¥˛ í¸Óı. èÂ¥Ó‰Ë˜ÌÓ ˆÂ
ÔËÚ‡ÌÌfl ÚÓ Ô¥‰Ì¥Ï‡ÎÓÒfl, ÚÓ Á‡·Û‚‡ÎÓÒfl, ‡·Ó Ê ‚¥‰ÍË‰‡ÎÓÒfl, Ó‰Ì‡Í Ì¥ÍÓÎË ‚ÓÌÓ Ú‡Í ¥ ÌÂ ÒÚ‡ÎÓ
‰ÂÊ‡‚ÌËÏ Ô¥‰ıÓ‰ÓÏ ‰Ó ÒÔ‡‚Ë ÔÓflÚÛÌÍÛ ‰ÂÊ‡‚Ë. ß, ‚Â¯Ú¥, ˆÂÈ ÔÂ¥Ó‰ ‡ÌÂÏ¥˜ÌËı ¯ÛÍ‡Ì¸
ÔÓflÚÛÌÍÛ Ú‡ ÌÓ‚Ëı ÏÓ‰ÂÎÂÈ ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Á‡Í¥Ì˜Ë‚Òfl Û 1795 Óˆ¥ Á ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌËÏ ÓÁ·ÓÓÏ êÂ˜¥
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DIE WIEDERKEHR DER CURZON-LINIE:
Als 1944 die Grenzfrage zwischen Polen und der UdSSR
erneut auf die Tagesordnung der Entscheidungsträger in
Moskau kam, wurde bald klar, daß der Grenzverlauf von
1940/41 nicht einmal für die polnische Vasallen-Regierung
und erst recht nicht für die polnische Gesellschaft akzeptabel
sein würde. Deshalb berief man sich auf das Projekt von
1919, die sogenannte CURSON LINIE. Allerdings war
damals die CURSON-LINIE-gar nicht als Grenze entworfen
worden, sondern als Demarkationslinie des Obersten Rates
der Entente, die es Polen erlauben sollte, in den Gebieten
westlich der Linie eine normale Zivilverwaltung aufzubauen,
während der Aufbau im Osten noch von weiteren
Entscheidungen des Rates je nach Entwicklung der
politischen Lage abhing. Außerdem hatte die CURZON-
LINIE in ihrem südlichen Teil zwei Varianten, die sogenannte
Linie A, die 80 km westlich von Lemberg verlief und
Przemysl auf der polnischen Seite ließ, und die Linie B, die
nicht nur Lemberg, sondern auch das Fördergebiet von
Boryslaw und Drohobycz Polen zuschlug.
Bekanntlich hat in den Jahren 1919-1921 die CURZON-
LINIE für die Festlegung der polnischen Ostgrenze letztlich
dann doch keine Rolle gespielt, aber in den Jahren 1942-45

kam sie wieder auf und wurde zu einem ernsthaften
Argument für die Moskauer Entscheidungsträger.
Diesmal wurde allerdings die Linie A, also die für Polen
weniger vorteilhafte Variante, gewählt, was keiner
weiteren Debatte unterlag. Erstmals brachte die UdSSR
im Jahr 1942 die Frage der polnischen Ostgrenze in
Gesprächen mit Großbritannien aufs Tapet. Im selben
Jahre kommt sie dann auch bei den polnisch-
sowjetischen Verhandlungen zur Sprache. Trotz der
polnischen Proteste beharrte die sowjetische Seite auf
dem Standpunkt, daß die 1939 besetzten Gebiete an die
SU gehen sollten. Allerdings berief man sich nicht mehr
auf den Molotov-Ribbentrop-Pakt, sondern auf das
Selbstbestimmungsrecht des weißrussischen und des
ukrainischen Volkes und die Plebiszite vom Oktober
1939. Die polnischen Proteste halfen nicht viel, und im
folgenden Jahr kam es auf sowjetischen Druck zu einem
britisch-amerikanischen Geheimabkommen, in dem die
Großmächte das Recht der Sowjetunion anerkannten,
Litauen, Lettland, Estland und die Ostgebiete Polens in
ihren Staatsorganismus einzugliedern.
Die militärischen Erfolge der UdSSR von 1943 führten
dazu, daß Großbritannien und die Vereinigten Staaten
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èÓÒÔÓÎËÚÓª. èË ˆ¸ÓÏÛ, Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ ‚Ë„‡Î‡ êËÏÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡ Á ªª äÓÌÚÂÙÓÏ‡ˆ¥π˛,
Ó‰Ì‡Í ÔÓ„‡‚ ‰ÂÊ‡‚ÌËÈ ¥ÌÚÂÂÒ êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª.

ëÔÓ·Ó˛ ÓÁ·Û‰Û‚‡ÚË ˆ¥ ÒÚÓÒÛÌÍË ¥Ì‡Í¯Â ¥ ÁÌflÚË Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓ-Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl
·ÛÎÓ ¥Ì¥ˆ¥˛‚‡ÌÌfl ñÂÍÓ‚ÌÓª ìÌ¥ª (‚ ÚÓÏÛ ¥ Á ·ÓÍÛ ÍÌflÁfl éÒÚÓÁ¸ÍÓ„Ó), flÍÛ ÏÓÊÌ‡ ‚‚‡Ê‡ÚË ¥
ÏÓ‰ÂÎÎ˛ ‚‰‡ÎÓ˛ ¥ ÌÂ ‚‰‡ÎÓ˛ Û ¥ÁÌ¥ ÔÂ¥Ó‰Ë ªª Ú¸ÓıÒÓÚÎ¥ÚÌ¸Óª ¥ÒÚÓ¥ª. íÛÚ ·ÛÎÓ ·‡„‡ÚÓ ¥ ‰Ó·Óª, ¥
ÎËıÓª ‚ÓÎ¥.

éÚÊÂ, Ô¥ÒÎfl ÓÁ·ÓÛ êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË Ú‡ÌÒÙÓÏÛ‚‡ÎËÒfl Û
ÒÚÓÒÛÌÍË ‰‚Óı ÌÂÚËÚÛÎ¸ÌËı ÂÚÌÓÒ¥‚ Û ‰‚Óı ‚ÂÎËÍËı Ò‚¥ÚÓ‚Ëı ¥ÏÔÂ¥flı — ÓÒ¥ÈÒ¸Í¥È Ú‡
‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸Í¥È. é‰Ì‡Í, Ì‡ ÔËÚÓÏÓ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÁÂÏÎflı ‚ÓÌË Ú‡ÍË Ì‡·ÛÎË ÙÓÏË ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Ï¥Ê
‰‚ÓÏ‡ ÒÚ‡Ì‡ÏË — ¯ÎflıÂÚÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Ú‡ ÒÂÎflÌÒ¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó —  ÁÂ¯ÚÓ˛ ‚ÓÌË ¥ ÒÚ‡ÎË
Ú¥π˛ ÌÓ‚Ó˛ Ô‡‡‰Ë„ÏÓ˛. ç‡ ÚÓÈ ˜‡Ò ‚ÊÂ ·¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ¯ÎflıÚË ·ÛÎ‡ ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ
ÔÓÎÓÌ¥ÁÓ‚‡Ì‡, ‡ ÚÓÏÛ Ì‡‚¥Ú¸ ÍÓ¥ÌÌ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ó‰Ë ÒÔËÈÏ‡ÎËÒfl flÍ ÔÓÎ¸Ò¸Í¥.

 èÓÎ¸Ò¸Í‡ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ÌËÊ˜¥ ‚ÂÒÚ‚Ë (‚Î‡ÒÌÂ ÂÚÌ¥˜Ì‡ ÚÓ‚˘‡) ÌÂ Ï‡ÎË Ú‡ÍÓ„Ó ¯ËÓÍÓ„Ó
ÙÓÌÚÛ ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÓ„Ó, ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ„Ó, ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ÍÓÌÚ‡ÍÚÛ, flÍËÈ ˜‡ÒÚÓ ÒÔËÈÏ‡‚Òfl ¥
Ó„‡Ì¥ÁÓ‚Û‚‡‚Òfl ÒÚÓÓÌ‡ÏË flÍ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ. Ä ÚÓÏÛ ÏÓ‰ÂÎÎ˛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl
Ì‡ ÚÓÈ ÔÂ¥Ó‰ ÒÚ‡ÎÓ ÍÓÁ‡ˆ¸ÍÓ/ÒÂÎflÌÒ¸ÍÓ — Ï‡„Ì‡ÚÒ¸ÍÂ/Ô‡ÌÒ¸ÍÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl.

ì XIX ÒÚÓÎ¥ÚÚ¥ ˆfl ÏÓ‰ÂÎ¸ ·ÛÎ‡ ¯ËÓÍÓ ÓÁÚË‡ÊÓ‚‡Ì‡ ÚÓ„Ó˜‡ÒÌÓ˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ˛
Î¥ÚÂ‡ÚÛÓ˛ Ú‡ Ì‡Ó‰ÌËˆ¸ÍÓ˛ ¥‰ÂÓÎÓ„¥π˛. èË˜ÓÏÛ ˆÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl ‚‡ÊÍÓ Ì‡Á‚‡ÚË ÂÚÌ¥˜ÌËÏ
ÔÓÚËÒÚÓflÌÌflÏ, ÓÒÍ¥Î¸ÍË, flÍ ‚ÊÂ Í‡Á‡ÎÓÒfl ·¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ¯ÎflıÚË, ÔÓÔË ÚÂ, ˘Ó ‚ÓÌ‡ ·ÛÎ‡ ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ
ÔÓÎÓÌ¥ÁÓ‚‡Ì‡ ¥ ÓÍ‡ÚÓÎË˜ÂÌ‡ (ÚÓ‰¥ ˆÂ ·ÛÎË ÒËÌÓÌ¥ÏË), ÌÂ ‚¥‰˜Û‚‡Î‡ ÒÂ·Â ˜ÛÊÓ˛ Û ÁÂÏÎ¥ Ò‚Óªı
ÔÂ‰Í¥‚ ¥ Ì‡‚¥Ú¸ ·ÛÎ‡ Ô‡Ú¥ÓÚË˜ÌÓ ◊ÔÓÛÍ‡ªÌÒ¸ÍË“ (˘ÓÔ‡‚‰‡ ‚ ÚÂËÚÓ¥‡Î¸ÌÓÏÛ ÒÂÌÒ¥)
Ì‡ÒÚÓπÌÓ˛. á‚¥‰ÒË ¥ ·ÂÛÚ¸ ÍÓ¥Ì¸ ÔÓ‡ÁÍË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÔÓ‚ÒÚ‡Ì¸ ‚ ìÍ‡ªÌ¥, ÍÓÎË ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ-
ÂÎ¥∂¥ÈÌËÈ ÓÁË‚ Ï¥Ê ¯ÎflıÚÓ˛ Ú‡ ÒÂÎflÌÒÚ‚ÓÏ Ú‡ÌÒÙÓÏÛ‚‡‚Òfl Û ÓÁË‚ ÂÚÌ¥˜ÌËÈ, flÍËÈ
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gegenüber den sowjetischen Forderungen immer
nachgiebiger wurden, was dann bei der Konferenz von
Teheran voll ans Licht kam. Dort wurde in den
Grundzügen auch der Verlauf der polnisch-sowjetischen
Grenze (auch der ukrainische Abschnitt) festgelegt,
wobei man von der CURZON LINIE ausging. Im
Schlußdokument wurde allerdings nicht exakt definiert,
ob Linie A oder Linie B gelten sollte, womit den
unterschiedlichen Interpretationen über die Zukunft
Lembergs Tür und Tor geöffnet waren. Die Teheraner
Entscheidungen wurden weder vollständig veröffentlicht,
noch wurden sie der polnischen Regierung auf
offiziellem Weg übermittelt, was dieser eine realistische
Politik gegenüber der UdSSR erschwerte.
Die britische Regierung setzte die polnische Exil-
Regierung mehrfach unter Druck, um ihr eine
Zustimmung zur CURZON-LINIE abzuringen. Dabei
bediente man sich auch der Argumentation, diese Linie
sei doch für Polen sehr viel vorteilhafter als jene
Grenzlinie, die nach der Besetzung der polnischen
Ostgebiete durch die Sowjetunion im Jahr 1939 gezogen
worden war. Außerdem erhalte Polen ja zum Ausgleich
die Westgebiete bis zur Oder-Neiße-Linie. Die polnische

Regierung widerstand dem Druck. Sie konnte diese
Vorschläge nicht annehmen, und sei es auch nur mit
Rücksicht auf die eigene Regierungs-Koalition, die von den
zu Zugeständnissen bereiten Sozialisten bis zu den
Nationaldemokraten reichte, die nun ganz entschieden das
Prinzip der territorialen Unversehrtheit Polens verteidigten.
Auch mußte man mit der herrschenden Meinung bei der
polnischen Bevölkerung im besetzten Polen rechnen, einer
Bevölkerung, die großenteils auf Territorien außerhalb der
für ein befreites Polen geplanten Grenzen lebte und die nicht
bereit sein würde, Änderungen der Ostgrenze zuzustimmen.
Die Geschichte fügte es aber, daß der polnischen Haltung
bald keinerlei internationale Bedeutung mehr zukam, denn
der britische und amerikanische Druck nahm zu, die Rote
Armee rückte vor und marschierte in früheres polnisches
Gebiet ein. Zudem begann man auf Inspiration von Moskau
- zuerst in der UdSSR, dann auch im besetzten Polen - mit
der Gründung von politischen Institutionen, die ohne
Vorbehalt bereit waren, den sowjetischen Standpunkt in der
Frage der polnischen Ostgrenze zu unterstützen. Dazu
gehörten ganz zu Anfang:
- die seit 1942 im Land aktive POLNISCHE
ARBEITERPARTEI,
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25- der 1943 in Moskau entstandene BUND DER
POLNISCHEN PATRIOTEN, und
- die Führung der an der Seite der Roten Armee kämpfenden
POLNISCHEN VOLKSARMEE.
Sie gründeten 1944, ermutigt von Stalin und den der SU
gegenüber loyalen Parteien, zunächst eine politische
Vertretung in Gestalt des LANDESNATIONALRATS, aus
dem ein selbsternanntes Exekutivorgan hervorging, das
POLNISCHE KOMITEE DER NATIONALEN
BEFREIUNG (PKWN), das von den Kommunisten als
polnische Volksregierung behandelt wurde. Dieses Komitee
verhandelte dann zwischen dem 22. und dem 27. Juli 1944
offiziell mit der sowjetischen Seite über die polnische
Ostgrenze. Nach einigen Verhandlungsrunden wurde ihr
Verlauf vereinbart. Im ukrainischen Bereich sollte sie “vom
Fluß San östlich der Siedlung Myczkowce, weiter östlich von
Przemysl und westlich von Rawa Ruska zum Fluß Solokija
und zum westlichen Bug nach Niemirow und weiter” führen.
.Es muß betont werden, daß diese Übereinkunft zwischen
dem Komitee und der sowjetischen Regierung letztendlich
und definitiv über den Verlauf der polnischen Ostgrenze
entschied. Trotz späterer Verhandlungen zwischen der legalen
polnischen Exil-Regierung in London mit der sowjetischen

¯ÎflıÂÚÒ¸Í‡ ‚ÂÒÚ‚‡ ÔÓÒÚÓ ÌÂ ÔÓÏ¥ÚËÎ‡, ‚ ˜ÓÏÛ ¥ ÔÓfl‚ËÎ‡ Ò‚Ó˛ ÌÂ‰‡ÎÂÍÓ„Îfl‰Ì¥ÒÚ¸. éÒÓ·ÎË‚Ó ˆÂ
‰‡ÎÓÒfl ‚ÁÌ‡ÍË Û XIX ÒÚÓÎ¥ÚÚ¥ Á ÈÓ„Ó Ô¥πÚÂÚÓÏ ‰Ó ÔÓÒÚÓÎ˛‰Û. é‰Ì‡Í ˆÂÈ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ, ÓÍ¥Ï ÚÓ„Ó, ˘Ó
‚¥Ì ·Û‚ ÒÓˆ¥‡Î¸ÌËÏ, ‚ÒÂ Ê ¥Á ÔÂ‚ÌËÏË Á‡ÒÚÂÂÊÂÌÌflÏË ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ · Ì‡Á‚‡ÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ, ıÓ˜‡ ‚¥Ì ·Û‚ ‰ÛÊÂ Ú¥ÒÌÓ ‚ÔËÒ‡ÌËÈ ‚ Í‡Ì‚Û ‚Î‡ÒÌÂ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÚÓ„Ó˜‡ÒÌÓ„Ó
ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡, flÍÂ ‚ ÔÂ‚ÌËı ÈÓ„Ó ÂÎÂÏÂÌÚ‡ı ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ · Ì‡Á‚‡ÚË ·¥- ˜Ë ÚÂÚ‡-ÍÛÎ¸ÚÛÌËÏ (Á ÈÓ„Ó
ÛÍ‡ªÌÓÏÓ‚ÌÓ˛,ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÓ‚ÌÓ˛, ‡ ÚÓ‰¥ ‚ÊÂ È ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓÏÓ‚ÌÓ˛ ÍÓÏÔÓÌÂÌÚ‡ÏË). í‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ,
Ú‡Í Á‚‡Ì‡ ◊ÔÓÎ¸Ò¸Í‡“ ¯ÎflıÚ‡ ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ÌÂ ‚¥‰˜ÛÎ‡ ÚÓ„Ó, ˘Ó ·ÛÎÓ ÔËıÓ‚‡ÌÂ Û ÂÚÌ¥˜ÌÓÒÚ¥ ÌÓ‚Ëı
˜‡Ò¥‚, ÚÓÏÛ ¥ ÌÂ ÁÏÓ„Î‡ ÁÓÁÛÏ¥ÚË ÚÓ„Ó ÌÂÒÔËÈÌflÚÚfl, flÍÂ È¯ÎÓ ‚¥‰ ÒÂÎflÌÒÚ‚‡, Á‡ÍÓ¥ÌÂÌÓ„Ó Û ÚÛ
Ò‚Ó˛ Ô‡‰‡‚Ì˛ ÂÚÌ¥˜Ì¥ÒÚ¸ — ÁÂÏÎ˛ Ú‡ ÏÓ‚Û. èÓÔË Ò‚Ó˛ ÓÒ‚¥˜ÂÌ¥ÒÚ¸ ‚ÓÌ‡ ÏÂÌ¯Â ·ÛÎ‡ „ÓÚÓ‚‡ ‰Ó
ÒÔËÈÌflÚÚfl ÚÓ„Ó, ˘Ó Ì¥ÏÂˆ¸Í¥ ÓÏ‡ÌÚËÍË, ‡ Á‡ ÌËÏË ¥ ı‡Í¥‚Ò¸Í¥ ÔÓÙÂÒÓË, ‚¥‰ÍËÎË flÍ ◊‰Ûı
Ì‡Ó‰Û, ‰Ûı ÏÓ‚Ë, ‰Ûı ÁÂÏÎ¥“. ß Ú‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ ‚ÓÌ‡ „ÓÎÓ‚ÌÓ ÌÂ ÒÔËÈÌflÎ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ÔÓ·Û‰ÊÂÌÌfl, ˘Ó Ó‰‡ÁÛ ‚Ë¯ÚÓ‚ıÌÛÎÓ ªª Á‡ ÏÂÊ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÒÚË.

ç‡‰ıÓ‰Ë‚ ‚ÂÎËÍËÈ ˜‡Ò Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ¥‰ÂÈ Ú‡ ÏÓ‰ÂÌËı, ÔÓ·Û‰Ó‚‡ÌËı Ì‡ ÒÚÂÂÓÚËÔ‡ı
Ï‡ÒÓ‚Óª Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚË Ï¥ÊÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚. ç‡ÔËÍ¥Ìˆ¥ XIX Ú‡ Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ XX ÒÚ. ÔÓ˜‡Î‡
Ô‡ˆ˛‚‡ÚË Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ ˜Ë ÍÓÌÒÚÛÍÚ ÂÚÌÓÒÛ flÍ Ì‡‰ˆ¥ÌÌÓª π‰ÌÓÒÚË, flÍ‡ ˜Ë ÌÂ π‰ËÌ‡ (·Ó ‚ÊÂ ‰‡‚ÌÓ
·ÛÎ‡ Á‡·ÛÚ‡ Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ ÏÓÌ‡ı‡, ÒÛ‚ÂÂÌ‡, ‡ ‚ ‰ÂflÍËı Ì‡Ó‰¥‚ Ì‡‚¥Ú¸ ¥ ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó ÅÓ„‡) ‚Ú¥Î˛π ¥
Â‡Î¥ÁÓ‚Ûπ ÒÔÓ‰¥‚‡ÌÌfl ÍÓÊÌÓª ÓÍÂÏÓª Ó‰ËÌËˆ¥. èÓÁ‡ ÌËÏ ‚ÓÌ‡ ‚ÊÂ ÌÂ ÏÓÊÂ Â‡Î¥ÁÛ‚‡ÚËÒfl. èÓ˜‡‚
‡·ÒÓÎ˛ÚËÁÛ‚‡ÚËÒfl ÍÓÎÂÍÚË‚¥ÁÏ, flÍËÈ Á‡ „ÓÎÓ‚ÌËÈ Á„ÛÚÓ‚Û˛˜ËÈ ÔËÌˆËÔ Ó·‡‚ Ò‡ÏÂ ÏÓ‚ÌÓ-
ÍÛÎ¸ÚÛÌËÈ Ù‡ÍÚÓ. Ç¥‰ÔÓ‚¥‰ÌÓ Ú‡ÌÒÙÓÏÛ˛Ú¸Òfl ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË — ‚ÓÌË ÒÚ‡˛Ú¸
ÒÔÓ˜‡ÚÍÛ Ô‡‡-Ï¥ÊÂÚÌ¥˜ÌËÏË, ‡ ÔÓÚ¥Ï ‚Î‡ÒÌÂ Ï¥ÊÂÚÌ¥˜ÌËÏË, ÚÓ·ÚÓ Á‡ÍÓ¥ÌÂÌËÏË Û ÒÚÂÂÓÚËÔ‡ı
Ï‡ÒÓ‚Óª Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚË. ç‡ ˆ¥È Ô‡‡‰Ë„Ï¥ ‚ÓÌË ‚Ë·Û‰Ó‚Û˛Ú¸Òfl ‚¥‰ ÒÂÂ‰ËÌË XIX ÒÚ. ‡Ê ‰Ó Ò¸Ó„Ó‰Ì¥.

ÄÎÂ ¥ ÚÛÚ ÒËÚÛ‡ˆ¥fl ÒËÎ¸ÌÓ ÁÏ¥Ì˛πÚ¸Òfl — ìÍ‡ªÌ‡ ¥ èÓÎ¸˘‡ ÚÓ Á‰Ó·Û‚‡˛Ú¸, ÚÓ ‚Ú‡˜‡˛Ú¸
Ò‚Ó˛ ‰ÂÊ‡‚Ì¥ÒÚ¸, Ó‰Ì‡Í Ù‡ÍÚÓ Ï‡ÒÓ‚Óª Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚË ¥ Ï‡ÒÓ‚Óª Ï‡Ì¥ÔÛÎflˆ¥ª ÌÂ˛ ÒÚ‡π ‚ÒÂ
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Regierung, der Konferenz von Jalta, dem Kriegsende und
der Potsdamer Konferenz - diese Grenze unterlag keinen
wesentlichen Verhandlungen mehr.
 Die polnische Regierung in London und die
Bevölkerung in Polen selbst akzeptierten sie allerdings
überhaupt nicht und zogen auch ihre rechtliche Gültigkeit
in Frage, indem sie darauf hinweisen, daß die Grenz-
Vereinbarung unter Moskauer Diktat zustande
gekommen sei. Man betrachtete dies als Versklavung des
polnischen Volkes und als Mißachtung der legalen
polnischen Behörden. Doch die militärischen Erfolge der
Roten Armee und die volle Unterstützung, die Stalin von
Seiten Churchills und Roosevelts genoß, hatten zur
Folge, daß sich niemand um die polnischen Proteste
kümmerte, umso mehr,als die von der sowjetischen
Armee befreiten Gebiete der Verwaltung des PKWN
unterstellt wurde.
Der Premierminister der polnischen Exilregierung,
Stanislaw Mikolajczik, ständig von Churchill unter
Druck gesetzt, sah sich also gezwungen, eine
Verständigung mit Stalin zu suchen. Er akzeptierte zwar
die CURZON-LINIE im nördlichen und im mittleren
Abschnitt, kämpfte aber immer noch um eine solche



26Grenzregelung im Süden, die Lemberg auf der
polnischen Seite belassen würde. Im Lande selbst
versuchte man, auf die Grenzziehung mit dem
WARSCHAUER  AUFSTAND und mit die AKCJA
BURZA (AKTION GEWITTER) Einfluß zu nehmen.
Beide Aktionen sollten die Exil-Regierung stärken.
Leider aber entschied schließlich über den weiteren Lauf
der Dinge einerseits das Scheitern beider Aktionen,
andererseits die Zustimmung der britischen Regierung
zur CURZON-LINIE.
So kam dann also auf der Jalta-Konferenz der drei
Großmächte, die vom 4. bis zum 11.Februar 1945 (ohne
polnische Teilnahme) stattfand, die offizielle
internationale Zustimmung zur CURZON-LINIE
zustande. In dem Communiqué, das nach Abschluß der
Konferenz veröffentlicht wurde, heißt es: “...die
Ostgrenze Polens sollte entlang der Curzon-Linie
verlaufen, wobei in bestimmten Bereichen von dieser
Linie fünf bis acht Kilometer zum Vorteil Polens
abgewichen werden kann.” (Selbstverständlich handelt es
sich dabei um die Linie A, die Lemberg auf die Seite der
UdSSR schlug.)
Diese Beschlüsse wurden auch auf der Konferenz von

¥ÌÚÂÌÒË‚Ì¥¯ËÏ. ê¥ÁÌÓ„Ó Ó‰Û ¥‰ÂÓÎÓ„ÂÏË ‚ÒÂ ¥ÌÚÂÌÒË‚Ì¥¯Â Ú‡ ÏÓ·¥Î¸Ì¥¯Â ÔÓ˜ËÌ‡˛Ú¸ ‚ÔÎË‚‡ÚË Ì‡
Ï‡ÒÓ‚Û Ò‚¥‰ÓÏ¥ÒÚ¸ Ó·Óı Ì‡Ó‰¥‚. ëÔÓ˜‡ÚÍÛ ‚Ë·Û‰Ó‚ÛπÚ¸Òfl Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ ◊Ì‡Ó‰Û“, ÔÓÚ¥Ï
◊Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë“, ¥ Ú¥Î¸ÍË ˘ÓÈÌÓ ◊ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓª Ì‡ˆ¥ª“. ÇËıÓ‰fl˜Ë Á ˆËı ¥‰ÂÓÎÓ„ÂÏ
‚Ë·Û‰Ó‚Û‚‡ÎËÒfl ¥ ÏÓ‰ÂÎ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl.

é‰Ì‡Í ‚ÂÌ¥ÏÓÒfl ‰Ó ÔÂ‚ËÌÌËı Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ÒÚÓÎ¥ÚÚfl. ÉÓÎÓ‚ÌÓ˛ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ˛
Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏÓ˛ ·ÛÎ‡ Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ ◊Ì‡Ó‰Û“. Ç ìÍ‡ªÌ¥ ÓÁÓ·ÎflπÚ¸Òfl Ú‡ ÔÓÔ‡„ÛπÚ¸Òfl ¥‰Âfl
◊·ÂÁÍÎ‡ÒÓ‚Ó„Ó“ (˘Ó ÚÓ‰¥ ‚ ¥ÌÚÂÎÂÍÚÛ‡Î¸ÌËı ÍÓÎ‡ı ·ÛÎÓ ·ÂÁÒÛÏÌ¥‚ÌËÏ ÔÓÁËÚË‚ÓÏ) ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó,
„ÓÎÓ‚ÌÓ ÒÂÎflÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡Ó‰Û, flÍËÈ ‚ËÁËÒÍÛπÚ¸Òfl ◊˜ÛÊÓÁÂÏˆflÏË“. ÇËÚ‚Ó˛πÚ¸Òfl Ï¥Ú ◊ÍÓÁ‡ˆ¸ÍÓª
Ì‡ˆ¥ª“, flÍ‡ ‚ÒÂÂ‰ËÌ¥ ÒÂ·Â ˆ¥ÎÍÓÏ ·ÂÁÍÓÌÙÎ¥ÍÚÌ‡ ¥ ÓÔÓÌÛπ èÓÎ¸˘¥ Ú‡ êÓÒ¥ª, flÍ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡Ï Á
ˆ¥ÎÍÓÏ ¥Ì¯Ó˛ ÒÛÒÔ¥Î¸ÌÓ˛ ÒÚÛÍÚÛÓ˛. ñfl Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ ÒÚ‡π Ï‡ÒÓ‚Ó˛ ¥ ÁÌ‡ıÓ‰ËÚ¸ ‚ËÁÌ‡ÌÌfl ‚
ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ-ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥È ‚Âı¥‚ˆ¥. Å‡, Ì‡‚¥Ú¸ ·¥Î¸¯Â — ‚ÓÌ‡ Ì‡ ÔÂ‚ÌËı ÂÚ‡Ô‡ı Ì‡‚¥Ú¸
ÒÚ‡π ‰ÓÏ¥ÌÛ˛˜Ó˛ ¥ Ú‡ÍË ‰¥ÈÒÌÓ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ ÂÙÂÍÚË‚ÌÓ˛. ß ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË
‚Ë·Û‰Ó‚Û˛Ú¸Òfl ÔÓ Ô‡‡‰Ë„Ï¥ ÏÓ‰ÌËı ÚÓ‰¥ ÒÓˆ¥‡Î¸ÌÓ-ÂÏ‡ÌÒËÔÛ˛˜Ëı ‚˜ÂÌ¸ flÍ Ô‡‡ÎÂÎ¸ÌÂ
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÂ ¥ ÒÓˆ¥‡Î¸ÌÂ ‚ËÁ‚ÓÎÂÌÌfl Ì‡Ó‰Û-ÚÛ‰‡fl ‚¥‰ Ò‚Ó„Ó ÒÓˆ¥‡Î¸ÌÓ„Ó Ú‡ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó
‚ËÁËÒÍÛ‚‡˜‡.

é‰Ì‡Í Ô‡‡ÎÂÎ¸ÌÓ, ‡ ˜‡ÒÚÓ ÚËÏË Ê Ò‡ÏËÏË ÓÒÓ·‡ÏË Ú‚ÓËÎ‡Òfl ¥ ˆ¥ÎÍÓÏ ¥Ì¯‡ ÏÓ‰ÂÎ¸ —
ÔË˜ÓÏÛ Á‡ Û˜‡ÒÚ˛ Ú‡ÍËı ‚ËÁÌ‡˜ÌËı Ú‚Óˆ¥‚ ÔÓÔÂÂ‰Ì¸Óª Ô‡‡‰Ë„ÏË, flÍ òÂ‚˜ÂÌÍÓ — ÏÓ‰ÂÎ¸ Ì‡
·‡Á¥ ÌÂ Ì‡‰ÚÓ ‡ÍˆÂÔÚÓ‚‡ÌÓ„Ó ‚ èÓÎ¸˘¥ ÒÎÓ‚’flÌÓÙ¥Î¸ÒÚ‚‡. ÇÓÌ‡ Ï‡Î‡ · ·Û‰Û‚‡ÚËÒfl ‚ËıÓ‰fl˜Ë ¥Á
Ï‡È·ÛÚÌ¸Óª ÒÎÓ‚’flÌÒ¸ÍÓª ÙÂ‰Â‡ˆ¥ª ‚¥Î¸ÌËı Ì‡Ó‰¥‚. Ç Ì¥È Ï‡ÎÓ · ·ÛÚË Ï¥ÒˆÂ ¥ ìÍ‡ªÌ¥ ¥ èÓÎ¸˘¥, ‡
‚¥‰ÔÓ‚¥‰ÌÓ ¥ ªıÌ¥ ÒÚÓÒÛÌÍË Ï‡ÎË · ÓÁ‚Ë‚‡ÚËÒfl Û ªª ‡ÏÍ‡ı. ñfl ÏÓ‰ÂÎ¸ ·ÛÎ‡ Ì‡‰·‡ÌÌflÏ ‰ÛÊÂ
Ï‡ÎÓ„Ó ÍÓÎ‡ ¥ÌÚÂÎÂÍÚÛ‡Î¥‚ äËËÎÓ-åÂÚÓ‰¥ª‚Ò¸ÍÓ„Ó Å‡ÚÒÚ‚‡, ¥ ‚ÓÌ‡ ÌÂ Ï‡Î‡ Ï‡ÈÊÂ Ì¥flÍÓ„Ó
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó Ï‡È·ÛÚÌ¸Ó„Ó. é‰Ì‡Í ‚ÓÌ‡ ·ÛÎ‡ ˆ¥Í‡‚‡ ÚËÏ, ˘Ó ˆÂ ·ÛÎ‡ ÒÔÂˆ¥‡Î¸ÌÓ ‚Ë·Û‰Û‚‡Ì‡
ÔÓÎ¥ÚË˜Ì‡ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÒÔflÏÓ‚‡Ì‡ Û Ï‡È·ÛÚÌπ, flÍ‡ Ô¥ÒÎfl ÔÎ‡Ì¥‚ Ú‡ÌÒÙÓÏ‡ˆ¥ª êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª Ñ‚Óı
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Potsdam nicht mehr geändert, und auf der bilateralen
Konferenz in Moskau wurde der polnisch-sowjetische
Grenzvertrag, der den Verlauf der gemeinsamen Grenze
definierte, am 16.August 1945 unterschrieben. Ratifiziert
wurde dieser Vertrag von der UdSSR und erst danach, am
31.Dezember 1945, vom selbsternannten polnischen
Landesnationalrat, der über keinerlei verfassungsrechtliche
Legitimität verfügte. Wie es den damaligen Gebräuchen
entsprach, wurde der Vertrag einstimmig und ohne Debatte
verabschiedet. Und da man wußte, daß diese Grenze unter
den damaligen Bedingungen niemals vom polnischen Volk
akzeptiert werden würde, verzichtete man von vornherein
darauf, sie überhaupt öffentlich zur Debatte zu stellen,
obwohl es doch im Stalinismus kein Problem gewesen
wäre,Wahlen und Abstimmungen beliebig zu fälschen. In
einem sogenanntenVolksreferendum wurde dann im Jahre
1947 nur die Westgrenze zur Abstimmung gestellt.

DIE NORMATIVE KRAFT DES FAKTISCHEN.
Nach der Ratifizierung des Grenzvertrags wurde eine
gemeinsame polnisch-sowjetische Delimitierungs-
Kommissions gebildet, die in der Zeit vom 7.März1946 bis
zum 27.April 1947 den genauen Grenzverlauf im



27Grenzgebiet festsetzte. Dabei wurden nur kleine Korrekturen
an dem in Moskau beschlossenen Projekt vorgenommen. Bis
1951 blieb diese Grenze am ukrainischen Abschnitt
unverändert. Am 15.Februar 1951 wurde dann vertraglich ein
Gebietsaustausch festgelegt, d.h. Polen wurde gezwungen,
480 Quadratkilometer des sogenannten Bug-Knies
abzugeben, also eines Gebiets auf dem linken Bug-Ufer,
westlich von Sokal zwischen Solokija und dem Bug. Im
Gegenzug erhielt Polen ein Territorium gleicher Größe in der
Region der Bieszczady mit der Kleinstadt Ustrzyki Dolne.
Grund für den Gebietsaustausch: Auf dem (vormals)
polnischen Gebiet waren Steinkohlevorkommen entdeckt
worden. Nach dem Tausch errichtete die Sowjetunion dort
einige Steinkohlegruben mit einer jährlichen Förderquote von
ca. 15 mio Tonnen. Außerdem gab es dort fruchtbaren
Ackerboden. Polen dagegen erhielt eine Gebirgsgegend mit
schlechtem Ackerboden und bereits ausgebeuteten
Ölvorkommen. Mit der Zeit - d.h. in dem Maße, wie die
Region bewirtschaftet wurde - erwies sich das Gebirge als
attraktiv für den Tourismus, und zudem entstand ein großes
Staubecken nebst Wasserkraftwerk am San bei Solina...
Wie sieht nun die polnisch-sowjetische Grenzziehung aus der
Sicht des polnischen Rechts aus? Es gibt keinen Zweifel

ç‡Ó‰¥‚ Û ê¥˜ èÓÒÔÓÎËÚÛ í¸Óı ç‡Ó‰¥‚ ·ÛÎ‡ ‰Û„Ó˛ ÒÔÓ·Ó˛ ‚Ë·Û‰Û‚‡ÚË Ò‡ÏÂ
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÛ ÏÓ‰ÂÎ¸ Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ÛÒ¸Ó„Ó Â∂¥ÓÌÛ, ‡ ‚ Ú¥Ï ¥ Ï¥Ê èÓÎ¸˘Â˛
Ú‡ ìÍ‡ªÌÓ˛.

åÓ‰ÂÌËÏË ¥ ‚Î‡ÒÌÂ Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËÏË ÒÚÓÒÛÌÍ‡ÏË ÒÚ‡ÎË ÒÚÓÒÛÌÍË Ï¥Ê
èÓÎ¸˘Â˛ Ú‡ ìçê ¥ áìçê 1917-1920-ı . ç‡ Ê‡Î¸ Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ áìçê ‚ÓÌË Ï‡ÈÊÂ
Ó‰‡ÁÛ Ú‡ÌÒÙÓÏÛ‚‡ÎËÒfl Û ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚¥ ‰¥ª. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸, Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ ìçê Ï‡πÏÓ Ì‡‚¥Ú¸
ÔËÍÎ‡‰Ë ‰Ó‚ÓÎ¥ ÛÒÔ¥¯ÌÓª Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌÓª ‚Á‡πÏÓ‰¥ª, Á flÍÓª, ˘ÓÔ‡‚‰‡, ìÍ‡ªÌ‡
ÒÍÓËÒÚ‡Î‡ ‰ÛÊÂ Ï‡ÎÓ. Ä èÓÎ¸˘‡ — ˜ËÏ‡ÎÓ. çÂ∂‡ÚË‚ÌËÏ ‰Îfl ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ‡ÒÔÂÍÚÓÏ
ˆ¥πª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥, ÓÍ¥Ï ¥Ì¯Ó„Ó, ·ÛÎ‡ ¥ Ù‡ÍÚË˜Ì‡ Á„Ó‰‡ Ûfl‰Û ìçê Ì‡ ‡ÌÂÍÒ¥˛ áìçê.
é‰Ì‡Í, ÏÓÊÂÏÓ ÍÓÌÒÚ‡ÌÚÛ‚‡ÚË, ˘Ó ÚÓ‰¥ ‚ÔÂ¯Â ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË
ÛÍÎ‡ÎËÒfl ‚ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÏÓ‰ÂÌËı Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Á ÛÒ¥Ï‡ Ò‚ÓªÏË ‡ÚË·ÛÚ‡ÏË
‚¥‰ÌÓÒÌÓ ¥‚ÌÓÔ‡‚ÌËı ÒÛ·’πÍÚ¥‚ Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓ„Ó Ô‡‚‡.

èÂÂ‰ ìçê, flÍ ‰ÂÊ‡‚Ó˛ ÔÓÎ¥ÂÚÌ¥˜ÌÓ˛ ÔÓÒÚ‡ÎÓ ÔËÚ‡ÌÌfl ‚Â∂ÛÎ˛‚‡ÌÌfl
ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ¥Á Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÏË ÏÂÌ¯ËÌ‡ÏË, ‚ Ú¥Ï ¥ Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛, Ú‡ Á ˜ÛÊÓÁÂÏÌËÏË
‰ÂÊ‡‚‡ÏË — ‚ Ú¥Ï ¥ Á èÓÎ¸˘Â˛.  ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ áìçê Ó‰‡ÁÛ ·ÛÎ‡ ÔÓÒÚ‡‚ÎÂÌ‡ Û
ÒËÚÛ‡ˆ¥˛ Ù‡ÍÚË˜ÌÓª ‚¥ÈÌË Á èÓÎ¸˘Â˛. Ç ˆÂÈ ÔÂ¥Ó‰ ÏË ÏÓÊÂÏÓ „Ó‚ÓËÚË ÔÓ ‰‚¥
¥ÁÌ¥ ÏÓ‰ÂÎ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Òı¥‰ÌÓ- Ú‡ Á‡ı¥‰ÌÓ-
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ, flÍ˘Ó Ì‡ á‡ıÓ‰¥ ìÍ‡ªÌË ÒÔ‡ˆ˛‚‡Î‡ Ì‡Ó‰ÌËˆ¸Í‡, ÂÚÌ¥˜Ì‡ ÏÓ‰ÂÎ¸
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚, flÍ‡ Ú‡Í ¥ ÌÂ ÁÏÓ„Î‡ ÓÁ‚ËÌÛÚËÒfl ‰Ó
‰ÂÊ‡‚ÌËˆ¸ÍÓª, ÚÓ Ì‡ ëıÓ‰¥ — ‡‰¯Â Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚Ì‡. èË˜ËÌË ˆ¸Ó„Ó ¥ÁÌ¥ — ¥
˜ËÒÚÓ ¥‰ÂÓÎÓ„¥˜Ì¥, ¥ ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸ÓÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥.

ôÓ‰Ó Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ÏÂÌ¯ËÌ ‚ ìçê ·Û‚ Ó‰‡ÁÛ Á‡ÒÚÓÒÓ‚‡ÌËÈ ÔËÌˆËÔ
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ-ÍÛÎ¸ÚÛÌÓª ‡‚ÚÓÌÓÏ¥ª. áÌ‡˜Ì¥¯Ëı ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ¥‚ ‚
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daran, daß diese Grenze in den ersten Nachkriegsjahren
Polen aufoktroyiert worden ist. Voll akzeptiert hat sie
nur das illegale Regime, während die polnische
Bevölkerung einige Zeit brauchte, um sich daran zu
gewöhnen. Die Akzeptanz nahm sichtlich zu, obwohl
dieser Prozeß langsam verlief, begleitet von
verschiedenen positiven und negativen Erscheinungen:
1. Das Gefühl der Ohnmacht gegenüber dem Moskauer
Regime, das in der Grenzfrage unterstützt wurde von
Großbritannien und den USA.
2. Die internationale Anerkennung der prosowjetischen
Vasallenregierung in Polen, die sich zu der neuen
Grenze bekannte.
3. Der Bevölkerungsaustausch, der das Problem einer
großen polnischen Minderheit in der Ukraine
gegenstandslos machte.
4. Die in den ersten Nachkriegsjahren beginnende
Propaganda des Regimes, das versuchte, die Ukrainer
als Erbfeinde Polens und Urheber von Massenmorden
an Polen im II.Weltkrieg darzustellen. Die polnische
Bevölkerung, die unter Ukrainern lebte, habe sich ja
doch schon immer unsicher gefühlt, weil die Ukrainer
sich im Kampf um ihr vermeintlich eigenes Territorium
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mit den Feinden Polens verbündet hätten, und sie würden
es den Polen niemals verzeihen, sollte Lemberg einmal
wieder zu Polen gehören.
5. Der Erziehungsprozeß in den Schulen und
Massenmedien, der versuchte, die auf der ukrainischen
Seite verbliebenen Gebiete als historisch authentisch
ukrainisch zu zeigen. Dieses Argument verband sich
meist mit dem Hinweis auf die positiven Folgen, die mit
dem Gebietsausgleich im Westen und im Norden
einhergingen. Man sprach von der “Heimkehr in alte
piastische Gebiete”. Häufig bediente man sich auch
ökonomischer Argumente: So wurde z.B. auf die
Rohstoffarmut und die schlechte Bodenqualität im Osten
hingewiesen und gleichzeitig der große wirtschaftliche
Wert der West- und Nordgebiete hervorgehoben, die
reichen Steinkohlevorkommen in Schlesien, der Zugang
zum Meer. Gelegentlich wurde auch angemerkt, daß die
Grenzen dank der Neuregelung sicherer geworden seien.
So kam z.B. die Rede auf, Polen habe nun endlich
Grenzen, die auf natürlichen geographischen Fakten
beruhten: Das Riesengebierge und die Karpathen, die
Flüsse Oder und die Lausitzer Neiße, und die Ostsee.
Eine große Bedeutung für die steigende Akzeptanz der

ìçê Ì‡ ÂÚÌ¥˜ÌÓÏÛ ∂ÛÌÚ¥ ‚ ˆÂÈ ÔÂ¥Ó‰ ÌÂ ·ÛÎÓ. Ç ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸ÓÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥È ÒÙÂ¥, ÔÓÔË ‚Ò˛
ÒÍÎ‡‰Ì¥ÒÚ¸ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓª ÒËÚÛ‡ˆ¥ª, ÔÓÔË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ ‚¥ÈÌÛ ‚ É‡ÎË˜ËÌ¥, ‚‰‡ÎÓÒfl Ì‡‚¥Ú¸ ÌÂ
Ú¥Î¸ÍË ÔÓÔ‡ˆ˛‚‡ÚË ÏÓ‰ÂÎ¸, ‡ÎÂ È ‰¥ÈÒÌÓ Â‡Î¥ÁÛ‚‡ÚË ÒÓ˛Á ìçê Ú‡ èÓÎ¸˘¥.

á ÔÓ‡ÁÍÓ˛ ìçê Ú‡ ÍÓÌÒÚËÚÛ˛‚‡ÌÌflÏ ÂÙÂÏÂÌÓª ìêëê Û ‡ÏÍ‡ı ëêëê, ‡ Ú‡ÍÓÊ ¥Á
‚¥‰ıÓ‰ÓÏ  ˜‡ÒÚËÌË ÔËÚÓÏÓ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ÚÂËÚÓ¥ª ‰Ó ˆ¥πª Ê èÓÎ¸˘¥, Ì‡ á‡ıÓ‰¥ Ú‡ Ì‡ ëıÓ‰¥ ìÍ‡ªÌË
ÁÌÓ‚Û ÔÓ˜‡ÎË ‚Ë·Û‰Ó‚Û‚‡ÚËÒfl ¥ÁÌ¥ ÏÓ‰ÂÎ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚.

ç‡ á‡ıÓ‰¥, Ô¥ÒÎfl ÔÓ‡ÁÍË Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ-‚ËÁ‚ÓÎ¸ÌËı ÁÏ‡„‡Ì¸ ÔÓ˜‡Î‡ ÙÓÏÛ‚‡ÚËÒfl
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜Ì‡ ¥‰ÂÓÎÓ„¥fl. èË˜ÓÏÛ flÍ ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ, Ú‡Í ¥ Û ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘¥. áÂ¯ÚÓ˛,
Á‡„‡Î¸ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸Í¥ Ù‡¯ËÁÛ˛˜¥ ÚÂÌ‰ÂÌˆ¥ª ˆ¸ÓÏÛ ‰ÛÊÂ ÒÔËflÎË. åÓÎÓ‰ËÈ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÁÏ ‚Ë·‡‚ ÒÍ‡ÈÌ¸Ó ÂÍÒÚÂÏÌÛ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÚÓÚ‡Î¸ÌÓª ·ÓÓÚ¸·Ë ÌÂ Ú¥Î¸ÍË Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛
‰ÂÊ‡‚Ó˛, ‡ÎÂ, ‰Â Ù‡ÍÚÓ, ¥ Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ Ì‡Ó‰ÓÏ. èËÌ‡ÈÏÌ¥ Ú‡Í ˆÂ ·ÛÎÓ Á‡‰ÂÍÎ‡Ó‚‡ÌÓ Ì‡ ¥‚Ì¥
¥‰ÂÓÎÓ„ÂÏ. ôÓÔ‡‚‰‡, ¥ÒÌÛ˛˜¥ ‚ á‡ı¥‰Ì¥È ìÍ‡ªÌ¥ ˆÂÌÚËÒÚÒ¸Í¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ô‡Ú¥ª ÔÓ·Û‚‡ÎË ‚ÒÂ Ê
Ô‡ˆ˛‚‡ÚË ‚ ‡ÏÍ‡ı ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓÌÒÚËÚÛˆ¥ÈÌÓ„Ó Ô‡‚‡ Ú‡ Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌËı ÁÓ·Ó‚’flÁ‡Ì¸ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó
Ûfl‰Û ˘Ó‰Ó „‡ÎËˆ¸ÍÓª ‡‚ÚÓÌÓÏ¥ª, flÍ‡ ÌËÏ ·ÛÎ‡ ‰ÓÒËÚ¸ ·ÛÚ‡Î¸ÌÓ ÔÓ¥∂ÌÓÓ‚‡Ì‡. ôÓÒ¸ ÔÓ‰¥·ÌÂ
·ÛÎÓ ¥ ÔÓ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥. ó‡ÒÚËÌ‡ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡ Ú‡ÍË ÁÓ‚Ò¥Ï ÌÂ ÒÔËÈÏ‡Î‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ‰ÓÏ‡„‡Ì¸
‡‚ÚÓÌÓÏ¥ª ˜Ë ÓÍÂÏ¥¯ÌÓÒÚË. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ·¥Î¸¯ ‰‡ÎÂÍÓ„Îfl‰Ì‡ ¥ Ú‚ÂÂÁÓ ÏËÒÎfl˜‡  ÔÓÎ¸Ò¸Í‡
ÔÓÎ¥ÚË˜Ì‡ ‰ÛÏÍ‡, ÓÒÓ·ÎË‚Ó Á ˜ËÒÎ‡ Ô¥ÎÒÛ‰˜ËÍ¥‚, ‚ÒÂ Ê ÔÓ·Û‚‡Î‡ ‚ËÚ‚ÓËÚË ·¥Î¸¯ ÔÓÏ¥ÍÓ‚‡ÌÛ
ÏÓ‰ÂÎ¸ — Ú‡Í Á‚‡ÌÛ ÙÂ‰Â‡Î¥ÒÚÒ¸ÍÛ ÏÓ‰ÂÎ¸ ◊êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª ü„ÂÎÎÓÌ¥‚“. é‰Ì‡Í ÛÍ‡ªÌˆ¥,
·¥ÎÓÛÒË Ú‡ ÎËÚ‚ËÌË, Á‰‡πÚ¸Òfl, Ì‡‚¥Ú¸ ¥ ÌÂ Á‰Ó„‡‰Û‚‡ÎËÒfl ÔÓ ˆ˛, Á‡ÔÓÔÓÌÓ‚‡ÌÛ ªÏ ÏÓ‰ÂÎ¸
ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚. ç‡ÒÔ‡‚‰¥ ‚ÓÌ‡ ÚÂÊ ÌÂ ·ÛÎ‡ ÁÂ‡Î¥ÁÓ‚‡Ì‡. èÂÂÏÓ„Î‡, Ì‡ Ê‡Î¸, ‚ Ó·Óı ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ı
ÏÓ‰ÂÎ¸ ÂÍÒÚÂÏÌ‡ ˜Ë ·ÎËÁ¸Í‡ ‰Ó ÌÂª. íËÏ ·¥Î¸¯Â, ˘Ó Â‡Î¥ª ÔÂÂ‰‚ÓπÌÌÓ„Ó ˜‡ÒÛ ÔÓ‚ÓÍÛ‚‡ÎË
Ò‡ÏÂ ªª.

ÇÓ‰ÌÓ˜‡Ò Ì‡ ê‡‰flÌÒ¸Í¥È ìÍ‡ªÌ¥ ‚ËÚ‚ÓËÎ‡Òfl ¥ ‚Ú¥ÎËÎ‡Òfl Ú‡ÍÓÊ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚÌ‡ ÏÓ‰ÂÎ¸.
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polnisch-ukrainischen Grenze in der polnischen Gesellschaft
hatten der Dialog und die Kontakte zwischen der polnischen
und der ukrainischen Diaspora im Westen. Eine gewisse
Rolle spielten dabei auch die Kontakte der Intellektuellen, die
Veröffentlichungen der Pariser Zeitschriften KULTURA und
ZESZYTY HISTORYCZNE, sowie einige Sendungen von
RADIO FREE EUROPA. Ende der 70er Jahre kam es auch
zu Kontakten der polnischen mit der ukrainischen
Exilregierung. Beide Institutionen waren zwar international
nicht anerkannt und waren nur teilweise funktionsfähig, aber
in ihren Ländern besaßen sie bedeutende Autorität. Diese
Gespräche führten dann zu einer Erklärung über polnisch-
ukrainische Zusammenarbeit, die am 28. November 1979 in
London unterzeichnet wurde. Das wiederum hatte
Auswirkungen auf die demokratische Opposition in Polen,
die dann in den 80er Jahren die polnisch-ukrainische Grenze
als gerecht und unverrückbar darstellte. Diese Haltung wurde
auch bei illegalen Kontakten mit der ukrainischen Opposition
bekräftigt.

REISEN IM SOZIALISMUS
Wie kann man nun das Funktionieren der polnisch-
ukrainischen Grenze in den letzten fünfzig Jahren bewerten?



29ANNA ROGOWSKA, STANISLAW STEPIEN. FUENFZIG JAHRE POLNISCH-UKRAINISCHE GRENZE

Nach ihrer endgültigen Festlegung im Jahre 1947 wurde sie
schnell für einige  Jahrzehnte zur faktischen, sehr
undurchlässigen Grenze. Eine Fahrt aus Polen in die
Ukraine konnte bis 1991 (also bis zum Ende der
Sowjetunion) nur auf der Grundlage von Einladungen zur
Erledigung von Familienangelegenheiten erfolgen, wobei
sich die polnischen Paßbehörden bemühten, solche Kontakte
nach besten Kräften einzuschränken. Je nachdem, ob in der
UdSSR gerade Tauwetter oder Eiszeit herrschte, waren diese
Einschränkungen schwächer oder stärker. Am schwierigsten
war es  in der stalinistischen Periode, die Grenze zu
überqueren. Jeder Reisewillige wurde sehr genau vom
Geheimdienst überprüft und erhielt nur unter großen
Schwierigkeiten eine Ausreisegenehmigung.
Später  wurde die Praxis dann zwar vergleichsweise
liberaler, doch immer noch war jeder polnische Bürger
verpflichtet, sich nach seiner Ankunft in seinem
ukrainischen Reiseziel bei der Miliz zu melden. Er durfte
sich nur  dort aufhalten, wohin er eingeladen war, durfte nur
auf genau festgelegten Trassen reisen und mußte das Land
an dem Tag verlassen, an dem seine Einladung endete. Zur
damaligen Zeit waren es meistens polnische Bürger
ukrainischer Nationalität, die die Grenze überschritten, weil

é‰Ì‡Í ÌÂ Ì‡ ÂÚÌ¥˜Ì¥È, ‡ Ì‡ ÍÎ‡ÒÓ‚¥È ÓÒÌÓ‚¥ — ÚÛÚ ÒÚÓÒÛÌÍË ‚Ë·Û‰Ó‚Û‚‡ÎËÒfl ÔÓ Ô‡‡‰Ë„Ï¥
ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓ-Í‡Ô¥Ú‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó, ÔÓÎÂÚ‡Ò¸ÍÓ-·ÛÊÛ‡ÁÌÓ„Ó ÔÓÚË·ÓÒÚ‚‡. ïÓ˜‡ „Ó‰¥ Á‡ÔÂÂ˜Û‚‡ÚË
ÚÂ, ˘Ó ¥ ÂÚÌ¥˜ÌËÈ ÏÓÏÂÌÚ ◊·¥ÎÓÔÓÎflÍ¥‚“ Ú‡ÍÓÊ ·Û‚ ÔËÒÛÚÌ¥È. á‚Ë˜‡ÈÌÓ ˆÂ ·ÛÎ‡ ˜‡ÒÚËÌ‡
Á‡„‡Î¸ÌÓ„Ó ÍÓÌÒÚÛÍÚÛ ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ëêëê-èÓÎ¸˘‡, ‡ ÌÂ ˜ËÒÚÓ ìÍ‡ªÌ‡-èÓÎ¸˘‡. ñÂ ·ÛÎ‡ ÏÓ‰ÂÎ¸
ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Ï‡ÈÊÂ ·ÂÁÍÎ‡ÒÓ‚Óª ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë, Á ◊Ï‡¥ÓÌÂÚÍÓ‚Ó˛“ ‰ÂÊ‡‚Ó˛ ◊ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı
Ô‡Ì¥‚“, ◊·¥ÎÓÔÓÎflÍ¥‚“, ‚ flÍ¥È ÒÚ‡Ê‰‡˛Ú¸ ÌÂ ÛÍ‡ªÌˆ¥ ˜Ë ÔÓÎflÍË, ‡ ÔÓÎÂÚ‡¥ Ï¥ÒÚ‡ Ú‡ ÒÂÎ‡. Ç
ëêëê/ìêëê Ì‡ ÔÂ¯ÓÏÛ ÂÚ‡Ô¥ ÌÂ Ì‡‰ÚÓ Ô¥‰ÍÂÒÎ˛‚‡‚Òfl Ò‡ÏÂ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ ‡ÒÔÂÍÚ
ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl, ‡ ‡‰¯Â ÍÎ‡ÒÓ‚ËÈ, ·Ó Ê È¯ÎÓÒfl ‰¥ÈÒÌÓ ÔÓ ◊Ò‚¥ÚÓ‚Û Â‚ÓÎ˛ˆ¥˛“. Ä flÍ ¥ ÍÓÊÌ‡
Ï¥Ò¥ÈÌ‡ ¥‰Âfl ‚ÓÌ‡ ‚ÒÂ Ê ‚ËÏ‡„‡Î‡ ÔÂ‚ÌÓª ÚÓÎÂ‡ÌÚÌÓÒÚË ˘Ó‰Ó ÔÓÁÂÎ¥Ú¥‚. ß Ú¥Î¸ÍË ÔÓÚ¥Ï Ï¥Ò¥ÈÌ¥ÒÚ¸
‚ÒÂ ·¥Î¸¯Â ÔÓ˜‡Î‡ ‡ÒÓˆ¥˛‚‡ÚËÒfl Á ‚ÂÎËÍËÏ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÏ Ì‡Ó‰ÓÏ ˜Ë ‚ÂÎËÍËÏ ‡‰flÌÒ¸ÍËÏ
Ì‡Ó‰ÓÏ, ˘Ó ‚ ˜‡ÒË ëÚ‡Î¥Ì‡ ˆ¥ÎÍÓÏ Ò‚¥‰ÓÏÓ ÔÎÛÚ‡ÎÓÒfl.

ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ Ô¥‰ÍÂÒÎ˛‚‡‚Òfl Ò‡ÏÂ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ ‡ÒÔÂÍÚ, Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì‡
ÓÍÂÏ¥¯Ì¥ÒÚ¸ ÔÓÎflÍ¥‚ Ú‡ ÓÒ¥flÌ ˜Ë ÛÍ‡ªÌˆ¥‚.

é‰Ì‡Í ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸Ó ÔÂÂ‰ ÑÛ„Ó˛ Ò‚¥ÚÓ‚Ó˛ ‚¥ÈÌÓ˛ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ ‡ÒÔÂÍÚ ÔÓÒËÎË‚Òfl ÌÂ
Ú¥Î¸ÍË Û èÓÎ¸˘¥, ‡ÎÂ ¥ ‚ ëêëê/ìêëê — Á‚Ë˜‡ÈÌÓ ¥Á ÏÂÚÓ˛ ÒÔÂÍÛÎflÚË‚ÌÓ˛. ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÂ
„ÌÓ·ÎÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Ú‡ ·¥ÎÓÛÒ¥‚ Û èÓÎ¸˘¥ ÒÚ‡ÎÓ ÙÓÏ‡Î¸ÌËÏ ÔË‚Ó‰ÓÏ ‰Ó ‚ÒÚÛÔÛ ëêëê Û ÑÛ„Û
Ò‚¥ÚÓ‚Û ‚¥ÈÌÛ Ú‡ ‚¥ÈÌÛ Á èÓÎ¸˘Â˛ 1939 ÓÍÛ. ê‡‰flÌÒ¸Í‡ ¥‰ÂÓÎÓ„¥˜Ì‡ Ï‡¯ËÌ‡ Á‡„Ó‚ÓËÎ‡ ÔÓ
‚ËÁ‚ÓÎÂÌÌfl ÌÂ ÒÚ¥Î¸ÍË ÚÛ‰‡¥‚, ÒÍ¥Î¸ÍË ÔÓ ‚ËÁ‚ÓÎÂÌfl Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ÌÂ‚ÓÎ¥ Á‡ı¥‰ÌËı ·¥ÎÓÛÒ¥‚ Ú‡
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚. í‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸Ó ÔÂÂ‰ ‚¥ÈÌÓ˛ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË ‚ÒÂ Ê
ÔÂÂÈ¯ÎË ‰Ó Ô‡‡-Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌËı, ıÓ˜‡ ¥ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËı Ô‡‡‰Ë∂Ï.

á 1939 ÔÓ 1944 ¥ ÔÓÎflÍË, ¥ ÛÍ‡ªÌˆ¥ ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ ÔÂÂ·Û‚‡ÎË Ô¥‰ ˜ÛÊËÏË ÓÍÛÔ‡ˆ¥ÈÌËÏË
‚Î‡‰‡ÏË ¥ Ú¥Î¸ÍË ÔÓ˜‡ÒÚË ·ÛÎË ÒÛ·’πÍÚ‡ÏË („ÓÎÓ‚ÌÓ ÔÓÎflÍË) Â‡Î¸ÌÓª ÔÓÎ¥ÚËÍË. èÓ‡ÁÍ‡ èÓÎ¸˘¥
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sie vor allem ihre Ausreise mit der Notwendigkeit von
Familienbesuchen und der Erledigung von familiären
Angelegenheiten begründen konnten.
Ohne größere Probleme reisten die Vertreter der
staatlichen Behörden und der Partei zu ihren offiziellen
Besuchen und gemeinsamen  Parteischulungen, und
verhältnismäßig leicht hatte es auch die Jugend, wenn sie
sich im Rahmen des sozialistischen Jugendaustauschs ins
jeweils andere Land begab. Erst in den 70er und 80er
Jahren nahm die Anzahl der von polnischen Reisebüros
organisierten Ausflüge zu, doch  nur diejenigen konnten
davon Gebrauch machen, die es sich durch
gesellschaftliche Arbeit, gute Noten im Studium oder ein
gutes Arbeitszeugnis  verdient hatten.
Für viele polnische Normalbürger bestand die einzige
Möglichkeit, ohne Einladung in die Ukraine zu kommen,
in der Teilnahme an einem der sogenannten
FREUNDSCHAFTSZÜGE, also an organisierten
Eisenbahnfahrten, die auf genau vorher definierten
Trassen und mit einem festgelegten Programm
stattfanden und die dazu dienen sollten, den  Reisenden
die Errungenschaften des sozialistischen Aufbaus in der
UdSSR und die Höherwertigkeit des dort herrschenden
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Systems vor Augen zu  führen. Für die meisten
polnischen Bürger waren diese Reisen allerdings aus
anderen Gründen attraktiv, weil sie nämlich eine
Möglichkeit boten, Waren zu kaufen, die in Polen
mangelten oder zu teuer waren. Ein sehr populäres
Mitbringsel war damals z.B. Goldschmuck. Auf diese
Weise finanzierten sich die Reisenden nicht nur die
Reisekosten, sondern verdienten auch noch etwas dazu.
Individueller Tourismus existierte damals überhaupt
nicht.
Nach dem Entstehen der SOLIDARNOSC-Bewegung
1980 wurde die polnisch- sowjetische Grenze vollständig
abgeschottet. Diese Sperre (am schärfsten während des
Kriegszustandes vom 13. 12.81 BIS zum 22.7.83)
dauerte fast bis Mitte der 80er Jahre. Erst in der zweiten
Hälfte der 80er kam es unter Gorbatschows Perestrojka
zu einer gewissen Liberalisierung der
Reisemöglichkeiten in die UdSSR, und man konnte sich
in der Ukraine einigermaßen frei bewegen. 1990 genügte
bereits eine Einladung irgendeiner in der Ukraine aktiven
gesell schaftlichen Organisation. So konnte auch ein
breiterer polnisch-ukrainischer Kulturaustausch
stattfinden, obwohl er natürlich immer noch offiziellen

ÒÔËÈÌflÎ‡Òfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚ÓÏ flÍ Ú‡∂Â‰¥fl. ó‡ÒÚËÌ‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡ ÓÒÍ‡ÊËÎ‡
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ flÍ Á‡‰ÌËÍ¥‚ (ıÓ˜‡ ‚‡ÊÍÓ ‚ËÁÌ‡˜ËÚË Á‡‰ÌËÍ¥‚ ˜Ó„Ó). ìÍ‡ªÌÂˆ¸ ‚ Ú‡Í¥È ÒËÚÛ‡ˆ¥ª ÔÓÒÚÓ
ÒÚ‡π ÒËÌÓÌ¥ÏÓÏ Á‡‰ÌËÍ‡ (ÔÓÏ¥˜ÌËÍ‡ ˜Ë ÚÓ ·¥Î¸¯Ó‚ËÍ¥‚, ˜Ë ÚÓ „¥ÚÎÂ¥‚ˆ¥‚) ‡ ÔÓÚ¥Ï (Ô¥ÒÎfl
‚ËÌËÍÌÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÓÔÓÛ ¥ „¥ÚÎÂ¥‚ˆflÏ ¥ ·¥Î¸¯Ó‚ËÍ‡Ï) — ÔÓÒÚÓ flÍ ·‡Ì‰ËÚ‡. ëÔÓÌÚ‡ÌÌÓ
Ï¥Ê Ó·ÓÏ‡ Ì‡Ó‰‡ÏË, ‡ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÏË ÍÎ‡Ò‡ÏË, Ì‡ÓÒÚ‡π ‚¥‰˜ÛÊÂÌÌfl. ó‡ÒÚËÌ‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚
Ú‡ÍË ‰¥ÈÒÌÓ Ï‡π Ì‡‰¥˛ Ì‡ ‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Ô¥‰ Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÏ ÔÓÚÂÍÚÓ‡ÚÓÏ — ˘Ó
π ‚ÂÎËÍÓ˛ ¥Î˛Á¥π˛. êÓÁ˜‡Û‚‡ÌÌfl ÔËÁ‚Ó‰ËÚ¸ ‰Ó ‚ËÌËÍÌÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÓÔÓÛ Û ÙÓÏ¥ ìèÄ.
é‰Ì‡Í ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ûfl‰ Û ãÓÌ‰ÓÌ¥ Ú‡ Ää ÒÔflÏÓ‚Û˛Ú¸ Ò‚Óª ÁÛÒËÎÎfl Ì‡ ‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl èÓÎ¸˘¥ Û
ÍÓ‰ÓÌ‡ı 1939 ÓÍÛ ¥ ÓÁ„ÓÚ‡˛Ú¸ Ò‚¥È ÓÔ¥ Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÚÂËÚÓ¥ı. ñÂ ÔËÁ‚Ó‰ËÚ¸ ‰Ó
Ô¥‰Ô¥Î¸ÌÓª Ô‡ÚËÁ‡ÌÒ¸ÍÓª ‚¥ÈÌË Ää Ú‡ ìèÄ Ì‡ ÓÍÛÔÓ‚‡Ì¥È Ì¥ÏˆflÏË ÚÂËÚÓ¥ª. ÇÓ‰ÌÓ˜‡Ò ‚ÓÌË
‚Â‰ÛÚ¸ ·ÓÈÓ‚¥ ‰¥ª ¥ Á Ì¥ÏˆflÏË Ú‡ ·¥Î¸¯Ó‚ËÍ‡ÏË. ì ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ ‚Úfl„ÛπÚ¸Òfl ˆË‚¥Î¸ÌÂ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl,
ÔÓ˜ËÌ‡˛Ú¸Òfl ÂÚÌ¥˜Ì¥ ˜ËÒÚÍË. åÓ‰ÂÎÎ˛ ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ˆ¸Ó„Ó ÔÂ¥Ó‰Û, ÔÓÁ‡ ÌÂ˜ËÒÎÂÌÌËÏË ‚ËÌflÚÍ‡ÏË π
flÍÌ‡ÈÊÓÒÚÓÍ¥¯Â ÂÚÌ¥˜ÌÂ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl. éÒÓ·ÎË‚Ó ‚ÓÌÓ ÔÓÒËÎ˛πÚ¸Òfl ·ÂÁÔÂÒÔÂÍÚË‚Ì¥ÒÚ˛
‰ÓÏ‡„‡Ì¸ ÍÓÊÌÓª ¥Á ÒÚÓ¥Ì, flÍ¥ Ì‡ÒÔ‡‚‰¥ Ì¥˜Ó„Ó ‚ „ÂÓÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓÏÛ ÒÂÌÒ¥ ‚Ë¥¯ËÚË ÌÂ ÏÓÊÛÚ¸.
èÓÎ¥ÚË˜ÌÂ ÍÂ¥‚ÌËˆÚ‚Ó Ô‡ÍÚË˜ÌÓ ÌÂ ¯ÛÍ‡π ÊÓ‰ÌÓ„Ó ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl. å‡ÎÓ ÚÓ„Ó — Ó¥πÌÚÛπÚ¸Òfl Ì‡
¥ÁÌ¥ ÔÓÎ˛ÒË Ò‚¥ÚÓ‚Ó„Ó ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl, ÔÓÎflÍË Ì‡ ÒÓ˛ÁÌËÍ¥‚ Ì‡ á‡ıÓ‰¥ Ú‡ Ì‡ ëêëê, ÚÓ‰¥ flÍ
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ Ó¥πÌÚÓ‚‡Ì¥ ÛÍ‡ªÌˆ¥ ÒÔÓ˜‡ÚÍÛ Ì‡ ç¥ÏÂ˜˜ËÌÛ, ‡ ÔÓÚ¥Ï ÔÓ ÒÛÚ¥ Ì¥ Ì‡ ÍÓ„Ó, ÓÍ¥Ï
Ò‡ÏËı ÒÂ·Â, ‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥ Ô¥‰‡‰flÌÒ¸Í¥ (flÍ˘Ó ªı ÏÓÊÌ‡ ¥‰ÂÌÚËÙ¥ÍÓ‚Û‚‡ÚË Á ‚Î‡ÒÌÂ ÛÍ‡ªÌˆflÏË ‡ ÌÂ
‡‰flÌˆflÏË) Ô¥ÒÎfl Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ·ÂÁ˜ËÌÒÚ‚ ‚ÒÂ Ê Ì‡ ëêëê. Ç ÒÏÛÁ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó
ÔÓÛ·¥ÊÊfl ÓÁ„Ó‡πÚ¸Òfl ÊÓÒÚÓÍËÈ Ï¥ÊÂÚÌ¥˜ÌËÈ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ, flÍËÈ ÔËÁ‚Ó‰ËÚ¸ ‰Ó ·‡„‡Ú¸Óı ÊÂÚ‚ ¥
Ô‡ˆ˛π flÍ Ú‡Í‡ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl, ˘Ó Ò‡ÏÂ ˆÂ ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ¥
‚ËÍÎ˛˜‡π. á‚Ë˜‡ÈÌÓ ÚÛÚ ÌÂ Ó·¥È¯ÎÓÒfl ¥ ·ÂÁ ÒÚÓÓÌÌ¥ı Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ˜Ë ‡‰flÌÒ¸ÍËı ¥ÌÒÔ¥‡ˆ¥È, ‡ÎÂ
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Charakter trug und vom Staatsapparat kontrolliert wurde.
Auch  reisten viele Polen damals in die Ukraine, um sich
dort mit den billigeren Konsum- und Industrie-Artikeln
einzudecken, was wiederum Proteste  der Ukrainer zur Folge
hatte, für die solche Waren knapp wurden, und  man übte
Druck aus auf die Zollbehörden, um die Ausfuhr
ukrainischer Produkte möglichst einzudämmen.

NACH DER WENDE
Nach der ukrainischen Unabhängigkeitserklärung
(16.7.1990) und dem staatlichen  Unabhängigkeitsakt
(24.8.1991) kommt es zu einer weiteren Liberalisierung der
Grenzkontrollen. Polen hat damals als erstes Land die
Ukraine  anerkannt, und zwar schon am zweiten Tag nach
dem Referendum, das am 1 .12.1991 durchgeführt wurde.
Seither bestätigt die polnische Seite  bei jeder Gelegenheit,
sowohl bei offiziellen Anlässen, als auch bei  Begegnungen
mit ukrainischen Politikern die Unveränderbarkeit der
polnisch-ukrainischen Grenze, so z.B. während des
Polenbesuchs des ukrainischen Premiers Witold Fokin am
1.10.1991 oder auch beim Besuch des ukrainischen
Verteidigungsministers Konstantyn Moroz am 14.1.1992.
Schließlich wurde dann am 18.Mai 1992 in Warschau ein
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VERTRAG ÜBER GUTNARBARSCHAFTLICHE
BEZIEHUNGEN UND ZUSAMMENARBEIT zwischen
Polen und der Ukraine geschlossen, in dem es wörtlich heißt,
daß “die bestehende  und im Gelände delimitierte Grenze von
beiden Seiten als unverletzlich anerkannt wird. Beide Seiten
bestätigen gleichzeitig, daß sie keinerlei territoriale
Ansprüche erheben und auch in Zukunft nicht erheben
werden.”
Dieser Vertrags-Passus bezeichnet nicht den Beginn, sondern
den Abschluß eines Prozesses, der längst in der polnischen
Gesellschaft Wurzeln geschlagen hatte. Polen hat den
Grenzverlauf der polnisch-sowjetischen, und dann vor allem
(seit 1991) der polnisch-ukrainischen Grenze mit der Zeit
akzeptiert. Öffentliche Äußerungen, die den  Grenzverlauf in
Frage stellen, kommen praktisch nicht vor, nicht einmal in
den sogenannten Landsmannschaften, die gern das Wort
ergreifen, wenn es um den Schutz des polnischen Kulturerbes
und der historischen Monumente in der Ukraine geht.
Es gibt in Polen allerdings bei Leuten mit  niedrigem
Bildungsniveau gewisse Ängste vor einem ukrainischen
Revisionismus. So kommt es dann, daß politisch schlecht
informierte Kreise  oder zweitrangige Provinz-Zeitungen
Nachrichten aus der Ukraine von sporadischen

‚ÓÌË ÌÂ ‚ËÁÌ‡˜‡ÎË Ò‡ÏÓ„Ó ‰ÛıÛ ˆ¸Ó„Ó ÍÓÌÙÎ¥ÍÚÛ. ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜Ì¥ Ì‡ÒÚÓª ÓÔ‡ÌÓ‚Û˛Ú¸
ÔÓÛ·¥ÊÊflÏ.

çÂ ÁÏ¥Ì˛π ÒËÚÛ‡ˆ¥ª ¥ ÔËÔËÌÂÌÌfl ‚¥ÈÌË. ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌÂ ÛÔÂÂ‰ÊÂÌÌfl ˘Ó‰Ó ÛÍ‡ªÌˆ¥‚
ÌÂ ÒÛÔÂÂ˜ËÚ¸ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ ¥ÌÚÂÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜Ì¥È ¥‰ÂÓÎÓ„¥ª ÔÓ‚ÓπÌÌÓª èÓÎ¸˘¥. ÇÂ¯Ú¥, ˆÂ Ú‡
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÓÔ¥ ÔËÁ‚Ó‰flÚ¸ ‰Ó ÔÓ‚ÓπÌÌËı ÂÚÌ¥˜ÌËı ˜ËÒÚÓÍ Ú‡ ÒÛÏÌÓÁ‚¥ÒÌÓ„Ó ‚ËÒÂÎÂÌÌfl Ú‡
ÓÁÒ¥flÌÌfl ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ (‚ ·¥Î¸¯ÓÒÚ¥ Á‡ÍÓÌÓÔÓÒÎÛ¯ÌËı „ÓÏ‡‰flÌ èÓÎ¸˘¥) Á¥ Ò‚Óªı ÂÚÌ¥˜ÌËı ÚÂËÚÓ¥È
Ì‡ ÔÓÌ¥ÏÂˆ¸Í¥ ÚÂËÚÓ¥ª, ¥ Ì‡‚¥Ú¸ ÔÂÂÔÛ˘ÂÌÌfl ˜‡ÒÚËÌË Á ÌËı ‚ÊÂ Û 1949 Óˆ¥ ˜ÂÂÁ Ô¥‰ÓÁ‰¥Î
Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó ÍÓÌˆÚ‡·ÓÛ ÄÛ¯‚¥ˆ/ü‚ÓÊÌÓ.

ÇÓ‰ÌÓ˜‡Ò ‚¥‰·Û‚‡πÚ¸Òfl ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÂ ‚ËÒÂÎÂÌÌfl Ï‡ÈÊÂ ‚Ò¥πª ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª Î˛‰ÌÓÒÚË Á ìÍ‡ªÌË.
ó‡ÒÚÍÓ‚Ó ‚ÓÌ‡ ÔÓÒÚÓ Ú¥Í‡π ‚¥‰ ·¥Î¸¯Ó‚Ëˆ¸ÍÓ„Ó ÂÊËÏÛ, ‡ ˜‡ÒÚÍÓ‚Ó Ì‡ÒËÎ¸ÌÓ ‰ÂÔÓÚÛπÚ¸Òfl ‚„ÎË·
ëêëê, ‰Ó ëË·¥Û Ú‡ ëÂÂ‰Ì¸Óª ÄÁ¥ª ‰Â ‰ÂÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÁÛπÚ¸Òfl ¥ ÛÒËÙ¥ÍÛπÚ¸Òfl. áÂ¯ÚÓ˛ Ú‡Í Ò‡ÏÓ flÍ ¥
Î˛‰Ì¥ÒÚ¸ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡. éÚÊÂ ÁÌË˘ÛπÚ¸Òfl Ò‡Ï‡ ÒÏÛ„‡ Â‡Î¸ÌÓ„Ó ÍÓÌÚ‡ÍÚÛ. äÓ‰ÓÌË ëêëê ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ
Á‡ÏËÍ‡˛Ú¸Òfl  Ì‡ 50 ÓÍ¥‚.

é‰Ì‡Í Á ‚ËÌËÍÌÂÌÌflÏ ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌÓª ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Ú‡ ÒËÒÚÂÏË Ò‡ÚÂÎ¥Ú¥‚ ëêëê,
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË ‚ ‡ÏÍ‡ı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı, Ô¥‰ ÒÛ‚ÓËÏ ÍÓÌÚÓÎÂÏ
åÓÒÍ‚Ë ÏÓ‰ÂÎ˛˛Ú¸Òfl flÍ ÒÚÓÒÛÌÍË Ï¥Ê ‰‚ÓÏ‡ ◊·‡ÚÌ¥ÏË“ ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌËÏË ‰ÂÊ‡‚‡ÏË (ëêëê/
ìêëê Ú‡ èçê).

ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ Û ‰¥‡ÒÔÓ¥, Ô¥ÒÎfl ÍË‚‡‚Óª ·ÓÓÚ¸·Ë 40-ı ÓÍ¥‚ Ó·ÎflÚ¸Òfl ÔÂ¯¥ ÒÔÓ·Ë ‰¥‡ÎÓ„Û
— ÁÓÍÂÏ‡ Á‡‚‰flÍË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ Ô‡ËÁ¸ÍÓÏÛ ‚Ë‰‡ÌÌ˛ ◊äÛÎ¸ÚÛ‡“ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È ◊ëÛ˜‡ÒÌÓÒÚ¥“.
ÑÓÍÓÌ‡ÌËÈ Ù‡ÍÚ ‚¥‰ÒÛÚÌÓÒÚË Â‡Î¸ÌÓª ÒÏÛ„Ë ÍÓÌÙÎ¥ÍÚÛ ¥ Ì‡fl‚Ì¥ÒÚ¸ ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó ÒÛÔÓÚË‚ÌËÍ‡ —
ÍÓÏÛÌ¥ÁÏÛ Ú‡ ëêëê ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó ÁÏÛ¯Ûπ ¯ÛÍ‡ÚË ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ıÓ˜‡ · Û ÔËÚ‡ÌÌflı Ú‡ÍÚË˜ÌËı. ÑÂ˘Ó
ÁÏ¥Ì˛πÚ¸Òfl ÂÏ¥∂‡ˆ¥ÈÌ‡ ÒÛÒÔ¥Î¸Ì‡ ‰ÛÏÍ‡, ÁÏ¥Ì˛˛Ú¸Òfl ¥‰ÂÓÎÓ„¥˜Ì¥ ÏÓ‰Ë. éÒÓ·ÎË‚Ó ˆ¥Í‡‚Ó˛ π
ÍÓÌˆÂÔˆ¥fl ÂÏ¥∂‡ˆ¥ÈÌÓ„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ÏËÒÎËÚÂÎfl ûÎ¥Û¯‡ å¥Ó¯Â‚Ò¸ÍÓ„Ó, flÍËÈ
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polenfeindlichen Zwischenfällen hochspielen. So z.B. als
vor einigen Jahren auf dem Kongreß der
Nationalbewegung RUCH die Wappen von Przemysl und
Chelm gezeigt wurden. Anti-ukrainische politische
Kreise in Polen haben versucht, diesen Vorfall
aufzubauschen, obwohl man auch in Polen weiß, daß
RUCH eine weit vom Grenzrevisionismus entfernte
Gruppierung ist. Gefährlicher waren da schon einige
Artikel, die in ukrainischen Zeitschriften wie
NAZIONALIST und UKRAIJINSKYJ TSCHAS
veröffentlicht wurden. Die letztere veröffentlichte 1991
eine Landkarte, auf der das ukrainische Territorium bis
tief nach Polen hinein reicht. Der begleitende Text
propagierte die Idee, die Ukraine könne ihre  volle
Staatlichkeit erst dann erreichen, wenn sie sich die noch
fehlenden Territorien einverleibt hätte, auf denen in der
Vergangenheit einmal Ukrainer gelebt haben. Obwohl
beide Zeitschriften nur kleine Auflagen und eine
minimale politische Bedeutung haben, trug das Echo
ihrer Publikationen in Polen - besonders bei wenig
informierten Leuten - zur  Überzeugung bei, die Ukraine
akzeptiere die Grenze mit Polen nicht. Diese Meinung
wurde und wird allerdings niemals von den
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Entscheidungsträgern des polnischen politischen Lebens
und von den Intellektuellen  geteilt.
Auf die neuen Entwicklungen im Grenzgebiet hatten
auch Vereinbarungen und Verträge Einfluß, die auf
lokaler Ebene zwischen Vertretern der
Gebietskörperschaften und der Selbstverwaltung
geschlossen wurden. Das erste Abkommen dieser Art
wurde bereits nicht ganz drei Wochen nach dem
Referendum über die Unabhängigkeit der Ukraine
unterzeichnet, und zwar am 18.Dezember 1991 in
Tomaszow Lubelski zwischen den vier Woiwoden von
Chelm, Zamosc, Przemysl und Krosno auf der einen,
sowie den beiden Vertretern der ukrainischen
Regionalratsvorsitzenden (Obwod) von Lemberg und
Wolhynien auf der anderen Seite. Ziel des Abkommens
ÜBER DIE ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN DEN
GRENZNAHEN WOIWODSCHAFTEN UND DEN
REGIONEN (OBWOD) POLENS UND DER
UKRAINE war es, Rahmenbedingungen für eine
grenznahe Kooperation auf allen Ebenen zu schaffen. Zu
diesem  Zweck wurde eine gemischte Kommission
gebildet, deren Aufgabe es war,  die Vorschriften für
Wirtschaftsbetriebe zu analysieren, die

ÌÂÌ‡˜Â ‡‰‡ÔÚÛ‚‡‚ ◊ÙÂ‰Â‡Î¥ÁÏ“ ˜Ë ◊fl„ÂÎÎÓÌÒÚ‚Ó“ Ô¥ÎÒÛ‰˜ËÍ¥‚ ‰Ó ÍÓÌÒÚÛÍˆ¥ª ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ èÓÎ¸˘¥ Ú‡
‚ËÁ‚ÓÎÂÌÓ„Ó ‚¥‰ êÓÒ¥ª Ó·¯ËÛ, Ì‡Á‚‡ÌÓ„Ó ÌËÏ ULB (ìÍ‡ªÌ‡, ãËÚ‚‡, Å¥ÎÓÛÒ¸), ÔË˜ÓÏÛ ·ÂÁ
Â‚¥Á¥ª ¥ÒÌÛ˛˜Ëı ÔÓ‚ÓπÌÌËı ÍÓ‰ÓÌ¥‚ èÓÎ¸˘¥.  êÂ‡Î¥ÒÚË˜Ì¥ ÔÓÎ¥ÚËÍË ÓÁÛÏ¥˛Ú¸, ˘Ó Ì‡
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌËı Á‡Ò‡‰‡ı Á‰Ó·ÛÚË Â‡Î¸ÌÂ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ Ï‡È·ÛÚÌπ ÌÂÏÓÊÎË‚Ó. á'fl‚ÎflπÚ¸Òfl ‚ Ó·Óı
Í‡ªÌ‡ı Â‡Î¸ÌÂ ‰ËÒË‰ÂÌÚÒÚ‚Ó, flÍÂ ÁÓ‚Ò¥Ï ÔÓ-¥Ì¯ÓÏÛ ·‡˜ËÚ¸ ÔÓ·ÎÂÏÛ Ï¥ÊÂÚÌ¥˜ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚,
·¥Î¸¯ ÔÎ˛‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ, ‰ÂÏÓÍ‡ÚË˜ÌÓ. ñÂ ÒÚ‡π Ó‰Ì¥π˛ Á ‚ËÁÌ‡˜‡Î¸ÌËı Á‡Ò‡‰ ‰ËÒË‰ÂÌÚÒ¸ÍËı Í¥Î flÍ
Û èÓÎ¸˘¥ Ú‡Í ¥ ‚ ìÍ‡ªÌ¥. éÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ¥ Û èÓÎ¸˘¥, ¥ ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ‚¥‰ÍË‰‡˛Ú¸Òfl Â‚‡Ì¯ËÒÚÒ¸Í¥ ÔÎ‡ÌË
˘Ó‰Ó ‚Ú‡˜ÂÌËı Ó·ÓÏ‡ ÒÚÓÓÌ‡ÏË ÚÂËÚÓ¥È. Ç¥‰ÍË‰‡πÚ¸Òfl ¥‰Âfl ÔÂÂ„Îfl‰Û ÍÓ‰ÓÌ¥‚. áÂ¯ÚÓ˛ ˆÂ π
¥‰Âπ˛ ÌÂ ÎË¯Â ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ ˜Ë ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ˛, ‡ ‚Î‡ÒÌÂ Á‡„‡Î¸ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ˛. ê‡ÁÓÏ Á ÚËÏ èÓÎ¸˘‡,
‚Ú‡ÚË‚¯Ë ◊ÍÂÒË“ ¥ Ì‡·Û‚¯Ë ◊ÁπÏπ Ó‰ÁËÒÍ‡ÌË“, ÔÓ ÒÛÚ¥ ÁÏ¥ÌËÎ‡ Ò‚¥È „ÂÓÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ ÒÚ‡ÚÛÒ —
ÔÂÂÒÚ‡‚¯Ë ·ÛÚË Òı¥‰ÌÓ-Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ˛ Í‡ªÌÓ˛ ¥ ÒÚ‡‚¯Ë Í‡ªÌÓ˛ ˆÂÌÚ‡Î¸ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ˛.

ëÔ¥‚Ô‡ˆfl ‡ÍÚË‚¥ÁÛπÚ¸Òfl Á ÔÓ˜‡ÚÍÓÏ ÔÓˆÂÒ¥‚ ÓÁÔ‡‰Û ÒËÒÚÂÏË ‡‰flÌÒ¸ÍËı Ò‡ÚÂÎ¥Ú¥‚ ¥
Ò‡ÏÓ„Ó ëêëê. êÂ‡Î¸ÌÓ, ÔÓ˜ËÌ‡˛˜Ë Á 80-ı ÓÍ¥‚, ÔÓ˜ËÌ‡˛Ú¸ ÍÓÌÚ‡ÍÚÛ‚‡ÚË ‰ËÒË‰ÂÌÚÒ¸Í¥ „ÛÔË.
èÓÎ¸Ò¸ÍÂ ‰ËÒË‰ÂÌÚÒÚ‚Ó ‚ ÒËÎÛ Ò‚Óªı ÏÓÊÎË‚ÓÒÚÂÈ ÔÓ·Ûπ ‰ÓÔÓÏ‡„‡ÚË ˜Ë Á‚ÂÚ‡ÚËÒfl ‰Ó
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó.

á ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÌflÏ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ÔÓˆÂÒ ÔËÏËÂÌÌfl Û‚¥Ì˜‡‚Òfl ‚ËÁÌ‡ÌÌflÏ
ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓª ìÍ‡ªÌË êÂÒÔÛ·Î¥ÍÓ˛ èÓÎ¸˘‡ — ¥ ˘Ó ‚‡ÊÎË‚Ó, ‚ÓÌ‡ ·ÛÎ‡ ÔÂ¯Ó˛ ‰ÂÊ‡‚Ó˛, ˘Ó
‚Á‡„‡Î¥ ‚ËÁÌ‡Î‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸. Ç¥‰ÚÓ‰¥ ÒÚÓÒÛÌÍË ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ÒÚ‡˛Ú¸ Ì‡ Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌÛ
ÓÒÌÓ‚Û ¥ Ï‡ÎË · ÙÓÏ‡Î¥ÁÛ‚‡ÚËÒfl Û ÙÓÏ¥ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ‰ÓÍÚËÌ ÚËÔÛ êè — ìÍ‡ªÌ‡. ÑÎfl ÚÓ„Ó
Ó·Ë‰‚¥ ‰ÂÊ‡‚Ë Ï‡ÎË · ˘ÓÌ‡ÈÔÂ¯Â ‚ËÁÌ‡˜ËÚËÒfl ¥Á Ò‚ÓªÏ ‚Î‡ÒÌËÏ ÒÚ‡ÚÛÒÓÏ Ú‡ Ó¥πÌÚ‡ˆ¥π˛ ‚
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓÏÛ ÔÓÎ¥ ÒÛ˜‡ÒÌÓ„Ó Ò‚¥ÚÛ. êè Ó‰‡ÁÛ ¥ Ó‰ÌÓÁÌ‡˜ÌÓ ‚ËÁÌ‡˜ËÎ‡Òfl Û Ò‚ÓπÏÛ
ñÂÌÚ‡Î¸ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓÏÛ ÒÚ‡ÚÛÒ¥ ¥ ˜¥ÚÍÓ ÁÓ¥πÌÚÛ‚‡Î‡Òfl Ì‡ ‚ÒÚÛÔ Û ‚Ò¥ Â‚ÓÔÂÈÒ¸Í¥ ÒÚÛÍÚÛË Ú‡
çÄíé. ìÍ‡ªÌ‡ ¥ ÌÂ ÏÓ„Î‡ Á ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı Ï¥ÍÛ‚‡Ì¸, ¥ ÌÂ ·ÛÎ‡ ÒÛÒÔ¥Î¸ÌÓ Ú‡ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ „ÓÚÓ‚‡ ‰Ó
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Telefonverbindungen zu verbessern und den Grenzverkehr zu
erleichtern.
Große  Hoffnungen auf eine Belebung der Kontakte in der
Grenzregion verband man  auch mit der Gründung des
INTERREGIONALVERBANDES EUROREGION
KARPATHEN am 14.Februar 1993”, dessen Signatare Polen,
die Ukraine, Ungarn und die Slovakei wurden. Leider stieß
diese Initiative in der Slovakei und  in Polen auf gewisse
Widerstände bei der Bevölkerung, die von den Rechtspar-
teien noch angeheizt wurden, da diese in den übernationalen
Strukturen, die nur Teile der beteiligten Länder einschlossen,
eine Bedrohung für die Integrität ihres staatlichen
Territoriums sahen. Außerdem hatten anfänglich Polen und
die Ukraine gar keine gemeinsame Grenzlinie im Rahmen
der Euroregion - dazu kam es erst, als dann auch  die Region
Lemberg beitrat.
Weiterhin wurden zwei Abkommen zur Regelung bestimmter
Sphären des gesellschaftlichen Lebens abgeschlossen:
- am 28.Juni 19” über die Bekämpfung von Gefahren nach
Naturkatastrophen (zwischen dem Woiwoden von Przemysl
und dem Chef der Zivilverteidigung der Lemberger Region),
und
- am 21.November 1994 über polnisch-ukrainische
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Zusammenarbeit im Bereich des Tourismus.
Die nächste Etappe im grenzüberschreitenden Verkehr war
eine Reihe von Verträgen  zwischen den Woiwoden und
Regionchefs der Grenzregion. Dem folgten Vereinbarungen
zwischen den Kommunen, wie z.B. am 10.Juni 1995
zwischen den  Bürgermeistern von Przemysl und Lemberg.
Die abgeschlossenen Verträge lassen allerdings einiges zu
wünschen übrig. Sie wirken sich  zu langsam aus und haben
es bisher noch nicht geschafft, die aus sowjetischen Zeiten
stammenden Relikte zu beseitigen und an der Grenze einen
den europäischen Normen entsprechenden Personen- und
Warenverkehr zu  etablieren. Die Gründe dafür sind
vielfältig:
- Sowohl Ukrainer  als auch Polen haben sich in den
vergangenen Jahrzehnten daran gewöhnt, daß auch die
grenznahe Zusammenarbeit nur über den Umweg zur
Zentralmacht stattfinden kann und darf, denn damals wurden
alle lokalen Initiativen von der Zentralmacht in ihren
Bewegungen eingeschränkt.
-  Die Grenzbehörden wurden darauf getrimmt, in jedem
Grenzgänger einen  potentiellen Verbrecher zu sehen, umso
mehr, weil die Versorgungsmängel in jedem Land dazu
führten, daß jeder Reisende Waren einführte, die im

Ú‡ÍÓ„Ó ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÌfl. ôÂ ‰Ó‚„Ó Ó·„Ó‚Ó˛‚‡‚Òfl π‚‡Á¥ÈÒ¸ÍËÈ ‚‡¥‡ÌÚ ÓÁ‚ËÚÍÛ (Á‡ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÏ
Á‡ÁÍÓÏ Ú‡ ÔÓ ¥ÌÂˆ¥ª), ¥ Ú¥Î¸ÍË ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï ˜‡ÒÓÏ ·¥Î¸¯-ÏÂÌ¯ ÍÓÌÍÂÚÌÓ Á‡„Ó‚ÓËÎË ÔÓ
Ó‰ÌÓÁÌ‡˜ÌÛ ¥ÌÚÂ∂‡ˆ¥˛ ìÍ‡ªÌË ‚ Ö‚ÓÔÛ (Ô‡‚‰‡ Ì‡ÒÚ¥Î¸ÍË, Ì‡ÒÍ¥Î¸ÍË ˆÂ Ì‡È·ÎËÊ˜ËÏ ˜‡ÒÓÏ
ÏÓÊÎË‚Ó). á ˜‡ÒÓÏ ìÍ‡ªÌ‡ Á ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓª ÌÓ‚ËÌÍË ÒÚ‡Î‡ Ó‰Ì¥π˛ Á Ì‡È„ÓÎÓ‚Ì¥¯Ëı Î‡ÌÓÍ
ÒÂÂ‰Ì¸ÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª ÔÓÎ¥ÚËÍË. ê‡ÁÓÏ Á ÚËÏ ˘Â Ì¥ıÚÓ ÌÂ ÁÌ‡π, flÍËÈ ÒÚ‡ÚÛÒ Û ˆ¥È
Á‡„‡Î¸ÌÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸Í¥È ÒÚÛÍÚÛ¥ ‚ÓÌ‡ ÏÓ„Î‡ · Ï‡ÚË. ç‡ Ì‡È·ÎËÊ˜ËÈ ˜‡Ò ˆÂ ˘ÓÒ¸ Ì‡ Í¯Ú‡ÎÚ
ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó Ô‡ÚÌÂÒÚ‚‡, Ó‰Ì‡Í ˆÂ ˘ÓÒ¸ ‰ÛÊÂ ÂÙÂÏÂÌÂ. ê‡‰¯Â ‰ÂÍÎ‡‡ˆ¥fl, Ì¥Ê Â‡Î¥fl. åÓÊÎË‚Ó
Ì‡ ÔÂ¯ÓÏÛ ÂÚ‡Ô¥ ªÈ ‚‡ÚÓ ·ÛÎÓ · ıÓ˜‡ · ÒËÌıÓÌ¥ÁÓ‚Û‚‡ÚË Ò‚¥È Ûı ‰Ó Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ„Ó
ëÔ¥‚ÚÓ‚‡ËÒÚ‚‡ Á ¥Ì¯ËÏË ‰ÂÊ‡‚‡ÏË ëÂÂ‰Ì¸Óª Ö‚ÓÔË, ‡ ‚ Ú¥Ï ¥ Á êè. Ç¥‰ ¥‚Ìfl ˆ¥πª
ÒËÌıÓÌ¥Á‡ˆ¥ª ¥ Á‡ÎÂÊËÚ¸ ÙÓÏ‡ ÌÓ‚Ëı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Ì‡ ‚Ò¥ı ¥‚Ìflı. ì ‚ËÔ‡‰ÍÛ
ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ„Ó ‚ÒÚÛÔÛ êè Û çÄíé ‡ Á ˜‡ÒÓÏ ¥ Û Öë — ˆ¥ ÒÚÓÒÛÌÍË ÔÓ‚ËÌÌ¥ ·Û‰ÛÚ¸ ‚ÔËÒÛ‚‡ÚËÒfl Û
ÒÚÓÒÛÌÍË çÄíé/ìÍ‡ªÌ‡ Ú‡ Öë/ìÍ‡ªÌ‡, ‡ ÌÂ  ˜ËÒÚÓ êè/ìÍ‡ªÌ‡. ç‡ ‰‡ÌËÈ ÏÓÏÂÌÚ, ÔÓÔË ‚ÒÂ, ¥
ìÍ‡ªÌ‡ ¥ èÓÎ¸˘‡ ‚Ë„Îfl‰‡˛Ú¸ ·¥Î¸¯ ÒÛ‚ÂÂÌÌËÏË Û ˆËı ÔËÚ‡ÌÌflı, Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ÔÓÚ¥Ï êè ·Û‰Â
ÁÏÛ¯ÂÌ‡ ˜‡ÒÚËÌÛ Ò‚Ó„Ó ÒÛ‚ÂÂÌ¥ÚÂÚÛ ‚ÒÂ Ê ‰ÂÎÂ„Û‚‡ÚË ˆËÏ ÒÚÛÍÚÛ‡Ï ¥ ÚÓ‰¥ ÛÁ„Ó‰ÊÛ‚‡ÚË Ò‚Ó˛
ÔÓÎ¥ÚËÍÛ Ú‡ ÏÓ‰ÂÎ¥ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Á ìÍ‡ªÌÓ˛ Á ÌËÏË. á ¥Ì¯Ó„Ó ·ÓÍÛ Û ‰ÛÊÂ ‚¥‰‰‡ÎÂÌ¥È ÔÂÒÔÂÍÚË‚¥, ‚
‡Á¥ ‚ÒÚÛÔÛ ¥ ìÍ‡ªÌË ‚ ˆ¥ ÒÚÛÍÚÛË, ‚ÓÌË ÚÂÊ ÔÓ‚ËÌÌ¥ ·Û‰ÛÚ¸ ÓÁ·Û‰Ó‚Û‚‡ÚË ˆ¥ ‚Á‡πÏÌ¥ ÍÓÌÚ‡ÍÚË
‚ ‡ÏÍ‡ı çÄíé Ú‡ Öë. ß ÚÛÚ, Ì‡ ÔÂÒÔÂÍÚË‚Û, Ï¥„ ·Ë ÌÂÔÓ„‡ÌÓ ‚Ë„Îfl‰‡ÚË Ú‡Ì‰ÂÏ êè Ú‡ ìÍ‡ªÌË.

ç‡ ‰‡ÌËÈ ÏÓÏÂÌÚ ‚Ë„Îfl‰‡π Ì‡ ÚÂ, ˘Ó Ì‡ Ì‡È‚Ë˘ÓÏÛ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓÏÛ ¥‚Ì¥ ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl
èÓÎ¸˘¥ Ú‡ ìÍ‡ªÌË π flÍÌ‡ÈÍ‡˘Ó˛. é˜Â‚Ë‰ÌÓ ÔË ˆ¸ÓÏÛ Ó·Ë‰‚¥ ÒÚÓÓÌË ÔÂÂÒÎ¥‰Û˛Ú¸ ¥ÁÌ¥ ˆ¥Î¥.
ÑÎfl ìÍ‡ªÌË ‚ÓÌË π Ó‰Ì¥π˛ Á ‡Î¸ÚÂÌ‡ÚË‚ ˘Ó‰Ó ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËı ‚ÔÎË‚¥‚, ÔË˜ÓÏÛ ÌÂ ‰ÂÍÎ‡‡ÚË‚ÌÓ˛,
flÍ Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ, ÒÍ‡Ê¥ÏÓ, ÇÂÎËÍÓª ÅËÚ‡Ì¥ª, ‡ ˆ¥ÎÍÓÏ Â‡Î¸ÌÓª, Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÂÌÓª ¥ Ú¥ÒÌËÏ
ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌËÏ, ¥ Î˛‰Ò¸ÍËÏ ÍÓÌÚ‡ÍÚÓÏ. ÇÓÌË ‚ÊÂ ‰‡‚ÌÓ ÒÚ‡ÎË ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ·Î‡„ËÏË ÔÓ·‡Ê‡ÌÌflÏË, ‡ÎÂ
¥ Â‡Î¥π˛ Ó·Óı ‰ÂÊ‡‚, ÓÒÓ·ÎË‚Ó Û ÔËÍÓ‰ÓÌÌ¥È ÒÏÛÁ¥. å‡ÎÓ ÚÓ„Ó, ÔÓ¥‚Ì˛˛˜Ë Á ÍÓÌÚ‡ÍÚ‡ÏË Á
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Einreiseland eben Mangelware waren.
Diese Angewohnheiten, dazu der häufige Mangel an
Höflichkeit und Korrektheit von Seiten der Zöllner und
Grenzschützer, verschwinden nur sehr langsam, da ja
viele der Beschäftigten ihren Beruf in den
kommunistischen Zeiten gelernt hatten. Auf der
ukrainischen Seite sind bis heute noch zahlreiche
Bestimmungen aus den sowjetischen Zeiten in Kraft.
Die polnisch-ukrainische Grenze leidet auch an einem
Mangel an Grenzübergängen. Die bestehenden
Übergänge bedürfen dringend der Erneuerung, weil sie
zu Zeiten entstanden sind, als der Grenzverkehr sehr
eingeschränkt war. Heute sind sie nun nicht mehr
imstande, den mächtig angeschwollenen Reiseverkehr
problemlos zu bewältigen. So dauern die Zoll- und
Einreis eformalitäten sehr lange. Zudem gelten alle
bestehenden Übergänge  ausschließlich als
Kontrollpunkte für den rollenden Verkehr. Daß  man sie
bis heute noch nicht zu Fuß überqueren kann, erscheint
geradezu absurd. Besonders für Menschen, die in der
unmittelbaren Grenzregion leben, ist das eine
einschneidende Behinderung. Die schwierige finanzielle
Lage beider Staaten hat dazu geführt, daß die
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¥Ì¯ËÏË ëÂÂ‰Ì¸ÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËÏË ‰ÂÊ‡‚‡ÏË, ÏË ÏÓÊÂÏÓ ·‡˜ËÚË, ˘Ó ÚÛÚ ‚ÊÂ ‰¥ÈÒÌÓ ‚¥‰·Û‚Òfl
flÍ¥ÒÌËÈ ÔÓË‚. Ñ¥ÈÒÌÓ Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸ ÏÓÊÂ ÔÂÂÈÚË ‚ flÍ¥ÒÚ¸.

é‰Ì‡Í ˆÂ Â‡Î¥ª, Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ‰ÓÒËÚ¸ ÒÛÚÛÊÌÓ ‚Ëfl‚ËÎÓÒfl Á ‚Â·‡Î¥Á‡ˆ¥π˛ ÍÓÌˆÂÔˆ¥ª ˜Ë
ÏÓ‰ÂÎ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl Ì‡ Ì‡È·ÎËÊ˜ËÈ ˜‡Ò. é·Ë‰‚¥ ÒÚÓÓÌË ‰¥˛Ú¸ Ï‡ÈÊÂ
ÒËÚÛ‡ÚË‚ÌÓ, ·Ó Ì‡‰ÚÓ ¯‚Ë‰ÍÓ ÁÏ¥Ì˛˛Ú¸Òfl ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ Â‡Î¥ª ‚ Â∂¥ÓÌ¥.

ôÓÔ‡‚‰‡ ·ÛÎÓ Í¥Î¸Í‡ ÒÔÓ· flÍÓÒ¸ ÍÓÌÍÂÚËÁÛ‚‡ÚË ÙÓÏË Ú‡ ‡ÏÍË ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Ó·Óı
‰ÂÊ‡‚ Û ‡ÏÍ‡ı ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Û ‚Ò¸ÓÏÛ ëÂÂ‰Ì¸ÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓÏÛ Â∂¥ÓÌ¥. ÇÓÌË Ì‡·Û‚‡ÎË ÔÓÔÂÂÏ¥ÌÌÓ
ÚÓ ÙÓÏË ÇË¯Â∂‡‰Ò¸ÍÓª Ú¥ÈÍË/˜ÂÚ‚¥ÍË, ÚÓ Å‡ÎÚÓ-óÓÌÓÏÓÒ¸ÍÓª ‰Û„Ë, ÚÓ ñÂÌÚ‡Î¸ÌÓ-
Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚Ë, ÚÓ ÍÓÌˆÂÔˆ¥ª íËÏÓfl. ì ‚Ò¥ı ˆËı ÏÓ‰ÂÎflı èÓÎ¸˘‡ ·ÛÎ‡ „ÓÎÓ‚ÌÓ˛
Î‡ÌÍÓ˛, ˜Ë Ò‚Ó„Ó Ó‰Û Î¥‰ÂÓÏ ëÂÂ‰Ì¸Óª Ö‚ÓÔË. á ˜‡ÒÓÏ ‚ÓÌ‡ ÔÓ˜‡Î‡ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÔÂÚÂÌ‰Û‚‡ÚË
Ì‡ ˆ˛ ÓÎ¸, ‡ÎÂ ¥ ·ÛÚË Â‡Î¸ÌËÏ Î¥‰ÂÓÏ-ÍÓÓ‰ËÌ‡ÚÓÓÏ ‚Ò¸Ó„Ó Â∂¥ÓÌÛ. ÉÓÎÓ‚Ì¥ Ù¥Ì‡ÌÒÓ‚¥
Í‡Ì‡ÎË, Í‡Ì‡ÎË ¥ÌÙÓÏ‡ˆ¥ª Ú‡ ‚ÔÎË‚¥‚, ÏÂı‡Ì¥ÁÏË Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓª ‡ÍÚË‚ÌÓÒÚË, ÒÔflÏÓ‚‡ÌÓª Ì‡ Òı¥‰, ‡
‚ Ú¥Ï ¥ Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ, ·ÛÎË ÛÎÓÍÓ‚‡Ì¥ „ÓÎÓ‚ÌÓ ‚ èÓÎ¸˘¥. ñÂ Ù‡ÍÚË˜ÌÓ ÔÂÂÚ‚ÓËÎÓ ªª, ÔËÌ‡ÈÏÌ¥
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ, Û Ò‚Óπ¥‰ÌÓ„Ó ◊Î¥‰Â‡“ Â∂¥ÓÌÛ. é‰Ì‡Í, ‡ÁÓÏ Á ÚËÏ, ëÂÂ‰Ì¸ÓÂ‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËÈ Â∂¥ÓÌ, flÍ
Ò‡ÏÓÒÚ¥ÈÌ‡ „ÂÓÔÓÎ¥ÚË˜Ì‡ Ó‰ËÌËˆfl, ÌÂ ÁÂ‡Î¥ÁÛ‚‡‚Òfl ¥ ÔÓ˜‡‚ ‡ÍÚË‚ÌÓ ‰¥ÎËÚËÒfl Ì‡ ÁÓÌË ‚ÔÎË‚Û
á‡ıÓ‰Û Ú‡ êÓÒ¥ª. íÓÏÛ ÓÎ¸ Î¥‰Â‡ ‚ Ì¸ÓÏÛ π ‰ÓÒËÚ¸ ÒÛÏÌ¥‚ÌÓ˛. ÇËıÓ‰fl˜Ë Á ˆ¸Ó„Ó êè, ‰¥˛˜Ë
Ô‡∂Ï‡ÚË˜ÌÓ, ¥ Ûı‡˛˜ËÒ¸ ‰Ó çÄíé Ú‡ Öë, Á„Ó‰ËÎ‡Òfl Ì‡ ÓÎ¸ ◊‰ËÒÔÂÚ˜Â‡“ á‡ıÓ‰Û ‚
ñÂÌÚ‡Î¸ÌÓ-ëı¥‰Ì¥È Ö‚ÓÔ¥. í‡Í‡ ‰ËÒÔÂÚ˜ÂÒ¸Í‡ ÓÎ¸ èÓÎ¸˘¥ ÒÚ‡π ‚ÒÂ Ó˜Â‚Ë‰Ì¥¯Ó˛.

á ¥Ì¯Ó„Ó ·ÓÍÛ ˜‡ÒÓÏ êè ÔÓ˜ËÌ‡π ÌÂÌ‡˜Â ‚¥‰¥„‡‚‡ÚË ÓÎ¸ ÔÓÏÓÚÓ‡ ÔÂ‚ÌËı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı
¥ÌÚÂÂÒ¥‚ ‚ Á‡ı¥‰ÌËı ÒÚÛÍÚÛ‡ı. ÄÎÂ ‚ ˆ¸ÓÏÛ, flÍ Á‡ÁÌ‡˜‡ÎÓÒfl, π Á‡„ÓÁ‡ ÔÂÂ·‡ÚË Ï¥Û, ˘Ó ÏÓÊÂ
ÁÛÒÚ¥ÚË ÌÂÓÁÛÏ¥ÌÌfl Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ. Ä ¯ÚÓ‚ıÌÛÚË èÓÎ¸˘Û Ì‡ ˆÂ ÏÓÊÂ ¥ ‚ÂÎËÍ‡ ÒÔÓÍÛÒ‡
„Ó‚ÓËÚË ‚ ¥ÏÂÌ¥ Ú‡ÍÓ„Ó ‚ÂÎËÍÓ„Ó Ú‡ Û ÔÂÒÔÂÍÚË‚¥ ÒËÎ¸ÌÓ„Ó Ú‡Ì‰ÂÏÛ. ÑÛÊÂ ‚‡ÊÎË‚Ó, ˘Ó· ÍÓÊÂÌ
Ô‡ÚÌÂ ‚¥‰¥„‡‚‡‚ Ò‚Ó˛ ÒÛ‚ÂÂÌÌÛ ÓÎ¸ — ¥ ÚÓ‰¥ Ú‡Í‡ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÏÓ„Î‡ · ·ÛÚË ‰ÓÒËÚ¸ ÂÙÂÍÚË‚ÌÓ˛.
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bestehenden  Pläne zur Erweiterung und Modernisierung
der Grenzübergänge nur  sehr langsam verwirklicht
werden. Gewisse Hoffnungen setzt man auf die  geplante
Ost-West-Autobahn, und die Woiwodschaft Przemysl
rechnet für  den Fall, daß das Projekt realisiert wird, mit
einer wirtschaftlichen  Belebung. Deshalb wurde 1995
auch die ZOLLFREIE ZONE MEDYKA-PRZEMYSL
ins Leben gerufen.
Ungeachtet der oben angeführten Probleme haben die
Liberalisierung an der Grenze und die vermehrte Ausgabe
von Reisepässen in der Ukraine zu einem dramatischen
Anwachsen des individuellen Reiseverkehrs geführt, der
zum größten Teil von den Kleinhändlern genutzt wird.
Auf der polnischen Seite gibt es praktisch keine
Beschränkungen für die Einreise von Ukrainern. Zwar
wurden in den letzten  Jahren Stimmen laut (vor allem
aus dem Lager der Christnationalen), die sich für eine
Begrenzung der Einreise aussprachen, doch entsprang das
nicht politischen Überlegungen, sondern ganz allgemein
der Furcht  vor Straftaten, die von Ausländern begangen
werden. Ähnliche Stimme  konnte man auch hören, als in
der Ukraine eine Cholera-Epidemie ausbrach.
Die Forderungen nach neuerlichen Einschränkungen an

der Grenze  wurden biserh nicht berücksichtigt, denn das
polnische Außenministerium steht auf dem Standpunkt, daß
auch an der Ostgrenze möglichst  westeuropäische
Regelungen gelten sollten.
Bisher fanden die individuellen Reisen von Ukrainern nach
Polen und von Polen in die Ukraine  auf der Grundlage von
individuellen oder dienstlichen Einladungen statt. Die
letzteren waren leicht zu erhalten, es genügte der Stempel
irgendeiner legalen Organisation. Außerdem konnte man zu
einem geradezu symbolischen Preis eine getürkte Einladung
kaufen. Am 17.September 199 7 trat nun das ABKOMMEN
ÜBER DEN VISAFREIEN REISEVERKEHR ZWISCHEN
POLEN  UND DER UKRAINE in Kraft, d.h. die Bürger
beider Staaten können die Grenze ohne Visa mit einem
gültigen Reisepaß überschreiten und  sich danach maximal
90 Tage im anderen Land aufhalten oder im Transit
weiterreisen. Nur noch für längere Aufenthalte sind Visa
vorgeschrieben.
Analysiert man den Reiseverkehr in den letzten Jahren, so
fällt  ein starker Rückgang der Reisen polnischer Bürger in
die Ukraine auf, während die Zahl der nach Polen
einreisenden Ukrainer ständig steigt. 1995 überquerten
3.400.000 Menschen den größten Grenzübergang in Medyka
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ç‡ ‰‡ÌÓÏÛ ÂÚ‡Ô¥ ÏË ÔÓ‚ËÌÌ¥ Ï‡ÍÒËÏ‡Î¸ÌÓ Ô¥‰„ÓÚÛ‚‡ÚËÒfl ‰Ó ‚ÒÚÛÔÛ êè Û çÄíé ‡ ÔÓÚ¥Ï ¥

Û Öë. ìÍ‡ªÌ¥ Ï‡ÎÓ · ‰ÛÊÂ Á‡ÎÂÊ‡ÚË Ì‡ ÚÓÏÛ, ˘Ó· ‰Ó ÚÓ„Ó, flÍ ˆÂ ÒÚ‡ÌÂÚ¸Òfl, ÔÓÒÚ‡‚ËÚË çÄíé Ú‡
Öë ÔÂÂ‰ Ù‡ÍÚÓÏ flÍÌ‡È¯Ë¯Ó„Ó Â‡Î¸ÌÓ„Ó ÍÓÌÚ‡ÍÚÛ Ï¥Ê ‰‚ÓÏ‡ ‰ÂÊ‡‚‡ÏË, Â‡Î¸ÌÓª
ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÓª Á‚’flÁÍË, ˘Ó ÁÏÛÒËÚ¸ ªı Ì‡‰‡ÚË ìÍ‡ªÌ¥ flÍÓ„ÓÒ¸ ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó ÒÚ‡ÚÛÒÛ Û Ï‡È·ÛÚÌ¸ÓÏÛ.
üÍ Ì‡ ÏÂÌÂ, ‰ÛÊÂ ‚‡ÊÎË‚Ó Ó·„Ó‚ÓËÚË ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ¸ ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó ÂÊËÏÛ ÍÓ‰ÓÌÛ Ï¥Ê Ó·ÓÏ‡
Í‡ªÌ‡ÏË, ¥ ‚Á‡„‡Î¥ flÍÓÏÓ„‡ ÔÓ‚Ì¥¯Â Ì‡ÔÓ‚ÌËÚË Á‡„‡Î¸ÌÛ ÙÓÏÛ ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó Ô‡ÚÌÂÒÚ‚‡.
èÓÎ¥ÚËÍÓ-ÂÍÓÌÓÏ¥˜Ì‡ ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl êè Ú‡ ìÍ‡ªÌË ÔË Ó‰ÌÓ˜‡ÒÌ¥È  ÒËÌıÓÌ¥Á‡ˆ¥ª ªı ÛıÛ Ì‡ á‡ı¥‰
ÏÓ„ÎË · ·ÛÚË ÏÓ‰ÂÎÎ˛ ÓÁ·Û‰Ó‚Ë ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Á‡‡Á. ë‡Ï Ù‡ÍÚ Ì‡fl‚ÌÓÒÚË
ÒÔ¥Î¸ÌËı ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ëı ÙÓÏÛ‚‡Ì¸, ¯ËÓÍÓª ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÓª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ ÁÏÛÒËÚ¸ ¯ÛÍ‡ÚË ÙÓÏ
ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó ÒÚ‡ÚÛÒÛ ÌÂ ÎË¯Â Û ÒÚÓÒÛÌÍ‡ı êè Ú‡ ìÍ‡ªÌË, ‡ÎÂ ‚ ÔÓ‰‡Î¸¯ÓÏÛ ¥ çÄíé Ú‡ Öë Á
ìÍ‡ªÌÓ˛. ïÓ˜ Á‚Ë˜‡ÈÌÓ ÔÓÍË˘Ó ÌÂÏ‡π Ï‡ÚÂ¥‡Î¸ÌËı ÛÏÓ‚ Ì‡ ¯‚Ë‰ÍËÈ ‚ÒÚÛÔ ìÍ‡ªÌË Û ‚Ò¥ ˆ¥
ÒÚÛÍÚÛË. ê‡ÁÓÏ Á ÚËÏ ¥ êè ÏÓÊÂ ÁÌ‡ÈÚË Û Ú‡Í¥È ÓÎ¥ ◊ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ¥ÌÚÂÂÒ¥‚“ Ò‚Óπ
ÌÂÓ‰ËÌ‡ÌÂ Ï¥ÒˆÂ Û ÌÓ‚¥È Ö‚ÓÔ¥.

◊ÑËÒÔÂÚ˜ÂÒ¸Í‡“ ÓÎ¸ êè ‚ Â∂¥ÓÌ¥ Ú‡ ÍÓÌÍÂÚÌ¥ ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ Á‡‚‰‡ÌÌfl ‚ÒÚÛÛ êè Û çÄíé
Ú‡ Öë, ÁÏÛ¯Û˛Ú¸ ªª ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ‚Â∂ÛÎ˛‚‡ÚË Ú‡ ÓÁ‚Ë‚‡ÚË ÒÚÓÒÛÌÍË ¥Á ëıÓ‰ÓÏ (ìÍ‡ªÌÓ˛, ãËÚ‚Ó˛,
Å¥ÎÓÛÒÒ˛, êÓÒ¥π˛). ñÂ ÔËÁ‚Ó‰ËÚ¸ ‰Ó ÁÌ‡˜ÌÓ„Ó ÁÓÒÚÛ ‡ÍÚË‚ÌÓÒÚË êè Û ªª Òı¥‰Ì¥È ÔÓÎ¥ÚËˆ¥.

ôÂ Ó‰ÌËÏ ‡∂ÛÏÂÌÚÓÏ ‰Îfl ‡ÍÚË‚¥Á‡ˆ¥ª Òı¥‰ÌÓª ÔÓÎ¥ÚËÍË èÓÎ¸˘¥ π ‡∂ÛÏÂÌÚ ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌËÈ.
ÑÎfl êè Òı¥‰Ì¥ ËÌÍË Ú‡ ‰ÊÂÂÎ‡ ÒËÓ‚ËÌË flÍ ÚÂÔÂ, Ú‡Í ¥ Û Ï‡È·ÛÚÌ¸ÓÏÛ π Ì‡‰Á‚Ë˜‡ÈÌÓ
ÔË‚‡·ÎË‚ËÏË.

í‡Í‡ Á‡ˆ¥Í‡‚ÎÂÌ¥ÒÚ¸ êè Û ëıÓ‰¥ (ÔÓÔË ÔÓÔÛÎflÌÂ Á‡ıÓÔÎÂÌÌfl á‡ıÓ‰ÓÏ) ÔËÁ‚ÂÎ‡ ‰Ó
Ó˜Â‚Ë‰ÌÓª ‰ËÒÔÓÔÓˆ¥ª ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Û Ú‡Ì‰ÂÏ¥ êè-ìÍ‡ªÌ‡. èÓÎ¸˘‡ ¯ÛÍ‡π ¥ ÔÓÔÓÌÛπ ÏÓ‰ÂÎ¥
ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl, ‰¥π ÓÙÂÌÒË‚ÌÓ. íÓ‰¥ flÍ ìÍ‡ªÌ‡ — ‡‰¯Â ‰ËÙÂÌÒË‚ÌÓ.

ÑÓ Ú‚ÓÂÌÌfl ÏÓ‰ÂÎÂÈ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Û Â∂¥ÓÌ¥, Á‚Ë˜‡ÈÌÓ Ê, ÒËÎ¸ÌÓ ‰ÓÍÎ‡ÎËÒfl ëòÄ, îêç ¥
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in beide Richtungen. Bei der Einreise wurden 1.500.000
Ausländer und 100.000 Polen gezählt, bei der Ausreise
1.700.000 Ausländer und ebenfalls 100.000 Polen. Ähnliche
Relationen finden wir an den anderen Übergängen. Im Jahr
1996 betrug die Gesamtzahl der grenzüberschreitenden
Personen 10.600.000. Der Reiseverkehr nimmt ständig zu.
Im Verhältnis zu 1995 um 10,4%, im Verhältnis zu 1994 um
60, 5%.

SCHLUSSFOLGERUNGEN
1. Obwohl die polnisch-ukrainische Grenze  Polen durch die
Staaten der Anti- Hitler-Koalition unter Umgehung der
legalen polnischen Regierung aufgezwungen worden ist,
wird sie heute von  der polnischen Gesellschaft ohne
Einschränkung akzeptiert. Unter den  zahlreichen Faktoren,
die zu dieser Akzeptanz geführt haben, sind hervorzuheben
insbesondere die Umsiedlung der Polen aus den
ukrainischen  Gebieten nach Polen und die Umsiedlung der
Ukrainer aus Polen in die Ukraine, sowie die Begründung
des Grenzverlaufs mit historischen und ethnographischen
Argumenten. Außerdem sorgte die Zusammenarbeit der
antikommunistischen Opposition beider Länder und die
Lösung beider Staaten aus der Moskauer Abhängigkeit für

eine Akzeptanz dieser Grenze.
2. Zu sowjetischen Zeiten war die polnisch-ukrainische
Grenze eine Barriere, die den freien Austausch von
Menschen, Waren und Gedanken behinderte.
3. In den Jahren 1989 bis 1991 begann die
Funktionsveränderung  der Grenze, von einer
schrittweisen Liberalisierung bis zum visafreien
Reiseverkehr heute.
4. Um weitere Fortschritte zu erreichen, ist es notwendig,
die Zahl der Grenzübergänge zu erhöhen, die
bestehenden  Übergänge zu modernisieren und die
Grenzbehörden besser auszubilden.
5. Die polnisch-ukrainische Grenze wird in der Zukunft
eine bedeutende Rolle für Kommunikation und
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen der
Europäischen Union und Osteuropa spielen.
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Фридрих Торбер¶
Реквiєм одному
старшому
офiцiянтовi

            Старший офiцiянт Франц Гнатек помер. Сорок iз
майже семидесяти рокiв свого життя вiн працював старшим
офiцiянтом у кав’ярнi «Герренгоф», тобто вiд вiдкриття
«Герренгофа» й аж до власної смерти. Адже ця кав’ярня,
остання лiтературна кав’ярня Вiдня, була заснована в 1918
роцi, приблизно в той самий час, коли проголосили
Австрiйську республiку. І так само, як республiка стала
наступницею монархiї, кав’ярня «Герренгоф» прийшла на
змiну сусiднiй кав’ярнi «Централь».
             «Централь» уже давно не кав’ярня, а торговий дiм
однiєї вельми далекої вiд лiтератури контори, яка провадить

êÓÒ¥fl. ß ÚÛÚ ÏË ÌÂ ÏÓÊÂÏÓ ÌÂ Á„‡‰‡ÚË Â˜ÌËÍ¥‚ ¥ÌÚÂÂÒ¥‚ ëòÄ, ˘Ó ‰ÛÊÂ ‡ÍÚË‚ÌÓ ÓÁÓ·Îfl˛Ú¸
‰‡ÌÛ ÚÂÏÛ — ÍÓÎË¯Ì¥ı ‰ÂÊÒÂÍÂÚ‡¥‚ ä¥ÒÒ¥ÌÊÂ‡ Ú‡ ÅÊÂÁ¥ÌÒ¸ÍÓ„Ó. ∫ıÌfl ‡ÍÚË‚Ì¥ÒÚ¸ Ì‡ ˆ¸ÓÏÛ
ÔÓÎ¥ ÔÓÓ‰ËÎ‡ Ò‚Óπ¥‰ÌËÈ Ù‡ÍÚÓ ä¥ÒÒ¥ÌÊÂ‡-ÅÊÂÁ¥ÌÒ¸ÍÓ„Ó, flÍËÈ ‡ÍÚË‚ÌÓ ‚ÔÎË‚‡π Ì‡
ÙÓÏÛ‚‡ÌÌfl ÏÓ‰ÂÎÂÈ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl, flÍ ÂÎÂÏÂÌÚ‡ Á‡„‡Î¸ÌÓÒ‚¥ÚÓ‚Óª
„ÂÓÔÓÎ¥ÚËÍË ¥ ‚ÒÂÂ‰ËÌ¥ Ó·Óı ‰ÂÊ‡‚ ¥ Û Ò‚¥Ú¥.

Ä ÚÂÔÂ ÔÓ ÌÂ·ÂÁÔÂ˜Ì¥ ÏÓ‰ÂÎ¥, ‚ flÍ¥ ÏÓÊÛÚ¸ ÛÍÎ‡ÒÚËÒfl ÒÚÓÒÛÌÍË êè Ú‡ ìÍ‡ªÌË.
é˜Â‚Ë‰ÌËÏË ¥ ÌÂ·ÂÁÔÂ˜ÌËÏË ÏÓÊÛÚ¸ ·ÛÚË ‰‚¥:

— ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÌfl ìÍ‡ªÌË Û Ù‡ÍÚË˜ÌÓ„Ó Ò‡ÚÂÎ¥Ú‡ êÓÒ¥ª (ÔË ÏÓÊÎË‚¥È ÙÓÏ‡Î¸Ì¥È
ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚ¥), flÍ‡ ‚ÊÂ ÔÓ‚ÂÚ‡πÚ¸Òfl ‰Ó Ò‚Ó„Ó ¥ÏÔÂÒ¸ÍÓ„Ó ÏËÌÛÎÓ„Ó. íÓ‰¥ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÛÍÎ‡‰ÂÚ¸Òfl ‚
ÌÓ‚Û Ô‡‡‰Ë∂ÏÛ ÔÓÚËÒÚÓflÌÌfl ëıÓ‰Û Ú‡ á‡ıÓ‰Û;

— Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÌfl ìÍ‡ªÌË ‚ ·ÛÙÂÌÛ ÁÓÌÛ Ï¥Ê êÓÒ¥π˛ Ú‡ çÄíé ÒÚÓÒÛÌÍË
ìÍ‡ªÌË Ú‡ êè ÛÍÎ‡‰ÛÚ¸Òfl ‚ Ô‡‡‰Ë∂ÏÛ ÌÂ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÓ ÏÓ·¥Î¸ÌËı, ÎÓÍ‡Î¸ÌËı Ú‡ ÒËÚÛ‡ÚË‚ÌËı Û„Ó‰.
í‡Í‡ ÏÓ‰ÂÎ¸ ÌÂ·ÂÁÔÂ˜Ì‡ Ò‚Óπ˛ ÌÂÒÚ‡·¥Î¸Ì¥ÒÚ˛, ÒÍÓÓ˜ÂÌÌflÏ ‚ÒÂÂ‰ËÌ¥ ‰ÂÊ‡‚Ë ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÓª,
¥Ì‚ÂÒÚËˆ¥ÈÌÓª ‡ÍÚË‚ÌÓÒÚË ‡ ÓÚÊÂ ÁÓÒÚÓÏ ÌÂ‚‰Ó‚ÓÎÂÌÌfl, flÍÂ ‡ÌÓ ˜Ë Ô¥ÁÌÓ ÓÁfl‰ËÚ¸Òfl ‡ÁÓÏ Á¥
ÁÏ¥ÌÓ˛ Ú‡ÍÓ„Ó ÒÚ‡ÚÛÒÛ ‚ ÚÓÈ ˜Ë ¥Ì¯ËÈ ·¥Í.

èÓÔË ‚Ò¥ ‰ÂÍÎ‡‡ˆ¥ª ÔÓ ÓÒÓ·ÎË‚¥ ÙÓÏË Ô‡ÚÌÂÒÚ‚‡, ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï ˜‡ÒÓÏ ‚Ë„Îfl‰‡π Ì‡ ÚÂ,
˘Ó ÒÔ‡ˆ¸Ó‚Û‚‡ÚË ÔÓ˜ËÌ‡π ÓÒÚ‡ÌÌfl ÏÓ‰ÂÎ¸.
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Wir gehn zu Grab erschöpft und lass
Nach manchem kühnen Strauss
Und atmen unsern Russenhass
In eure Seelen aus.

Ihr mögt erwerben unsern Mut,
Und erben unser Schwert,
das triefend von Barbarenblut
Barbarenblut begehrt.

Es zwang uns Übermacht ins Joch,
So treu wir uns verschanzt;
Doch weht die weisse Frevel noch,
Auf unser Grab gepflanzt!

Ergreift sie einst, und liebevoll
Gedenkt an unsre Pein:
Der ungeheure Frevel soll
Mit Blut gerochen sein!

Wir neiden unsern Sieger nicht,
Ihn trifft der Zeiten Fluch:
Von ihm und seinem Alba spricht
Das allerspätste Buch.

Stets waltet glücklich ein Tyrann,
Das ist der Menschheit Los;
Was bleibt dem unterdrückten Mann ?
Ein Grab im Erdgeschoss.

Doch ihr, gewarnt durch unser Qual,
Seis morgen oder heut,
O, sied nur noch ein einzig Mal,
Das alte Volk des Teut!

(aus den Polenliedern, 1831)

ввiз i вивiз за кордон рiзного краму. Натомiсть «Герренгоф»
ще й досi залишається кав’ярнею. Бiльше того: незважаючи
на постiйне зростання цiн, вона й далi не зраджує лiтературi.
Своїм виживанням вона завдячує одному зi своїх
найенер¶iйнiших старших офiцiянтiв на ймення Альберт,
якому, попри всi буремнi подiї часiв нацистського режиму,
вiйни й росiйської окупацiї, вдалося зберегти цей заклад.
До старшого офiцiянта Альберта, нинi власника (i то не без
пiдстав!) цiєї кав’ярнi, звертаються не iнакше, як «пане
Кайнце».
            Старшого офiцiянта Гнатека завжди кликали «пане
Гнатеку». Не «пане старший офiцiянте» чи «Гнатеку» i навiть
не «Франце» (про те, що вiн взагалi мав iм’я, свiдчив
пiдписаний ним рахунок), а тiльки «пане Гнатеку». Інакше
воно й не могло бути. Вiн справдi був пан, i то значно
бiльшою мiрою, нiж дехто з тих, кого вiн обслуговував. Коли
цей високий на зрiст чоловiк, нахилившись, ¶речно
вислуховував побажання вiдвiдувача, всi мимоволi
шанобливо перешiптувались, i вiдразу ж виникала поважна
атмосфера тих англiйських клубiв, у яких пан Гнатек
вишколив своє умiння. Я не можу пригадати, щоб
розмовляючи з ним, хтось коли-небудь дозволив собi
пiдвищити голос. Той, хто знає завсiдникiв лiтературної

кав’ярнi, сам зробить висновок iз того, що це означало.
          А втiм, тут iтиметься не про iсторiю вiденської
кав’ярнi, i не про iсторiю вiденської лiтературної
кав’ярнi, i навiть не про iсторiю кав’ярнi «Герренгоф», та
й, урештi-решт, не про бiльш-менш схожу на неї iсторiю
життя пана Гнатека. Аби не надто обiзнаним сучасникам
та їхнiм не вельми спраглим до знань нащадкам
змалювати ту навдивовижу багату культурну епоху, яка
проминула повз пана Гнатека, слiд нагадати, що серед
гостей, яких вiн обслуговував, були Гу¶о фон
Гофмансталь i Франц Верфель, Роберт Музiль i Герман
Брох, Альфред Пол¶ар i Йозеф Рот. І якщо комусь треба
пояснити, що, властиво, являла собою вiденська
лiтературна кав’ярня i як у нiй мав поводитися старший
офiцiянт, то йому, напевно, варто було б розповiсти один
iз численних анекдотiв, головним персонажем якого був,
є i залишатиметься пан Гнатек.
            Цей випадок стався в той час, коли вже достатньо
знаний Франц Верфель, чиє безтурботне богемне життя
добряче обтяжували пута слави, лише вряди-годи
навiдувався до кав’ярнi «Герренгоф», де одного разу я,
тодi ще молодий лiтературний початкiвець, поблажливо
пiдпущений до себе метрами, сидiв собi край стола. Так
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от, коли справа дiйшла до розрахунку, Верфель, не
повiвши й бровою, зiбрався був оплатити одне горнятко
«Капуцина», та пан Гнатек, нахилившись, ввiчливо
нагадав йому:
            — Останнiй раз, пане Верфелю, ми замовляли
фiлiжанку чаю коричневого та печиво.
            Верфель, який, звичайно, нiяк не мiг пригадати
собi, коли ж вiн був, той «останнiй раз», i, звичайно,
анiскiлечки не сумнiвався в правдивостi слiв пана Гнатека,
попросив, спаленiвши вiд сорому, вибачення (адже тодi
вiн, дуже, як щойно згадувалося, знаний, уже давно
вийшов iз того перiоду життя, коли «забував» сплачувати
рахунки):
            — Що ... та невже? — затинався вiн. — Вибачте, пане
Гнатеку, але я справдi не знаю, коли зi мною могло
трапитися таке.
            І тут пан Гнатек, знову нахилившись до
знаменитости, лагiдно прошепотiв:
            — Це було саме в той день, коли помер пан фон
Гофмансталь...
            ... А тодi, хотiв цим натякнути пан Гнатек,
письменники були наскiльки приголомшенi, що, коли
вони й забували платити, це їм дарувалося...

            Не зайвим було б звернути увагу й на ще один день
iз багатого на подiї життя пана Гнатека. Цю iсторiю розповiв
менi мiй щирий приятель — один iз небагатьох завсiдникiв
кав’ярнi, що його, такого ж, як i колись, я пiсля мого
повернення побачив за тим самим столом. Того дня, про
який iде мова, союзнi вiйська висадились у Францiї, а в
запiллi  непокiрнi остмарцi по-змовницькому
переморгувалися. До них належали також, колись
звiрившись у цьому одне одному, мiй товариш i пан Гнатек.
І тому, виписуючи рахунок, пан Гнатек нахилився ближче
до вуха свого таємного спiльника, запитавши його:
            — Гадаєте, пане редакторе, що iншi панове не
забаряться з приходом?
            Адже свiтову iсторiю пан Гнатек неодмiнно
пов’язував з кав’ярнею «Герренгоф», i за мiрило значущости
iсторичних подiй йому правило нiщо iнше, як присутнiсть
або ж вiдсутнiсть його постiйних вiдвiдувачiв.
             Багато, дуже багато кому з них уже нiколи так i не
довелося скористатись послугами пана Гнатека. Та задля
свiтлої пам’яти всiх їх нам залишається сподiватись тiльки
на те, що на небесах iснує кав’ярня, де вони знову
зустрiнуться з ним.

Переклав Олег Заячкiвський
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çËÌ¥¯Ì¥È ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ ‡Ì¥ ÌÂ π ¥ÒÚÓË˜ÌËÏ ÔÓ‰ÛÍÚÓÏ, ‡Ì¥ ÌÂ ·Û‚
‰ÂÏ‡ÍÓ‚‡ÌËÈ Ì‡ Ô¥‰ÒÚ‡‚¥ ÂÚÌ¥˜ÌÓ„Ó ÍËÚÂ¥˛. Ç ÔÂÂ‰ÓÒÌÓ‚¥ ÈÓ„Ó ÎÂÊ‡ÎË ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ ¥¯ÂÌÌfl,
‰Ó ÚÓ„Ó Ê ÔËÈÌflÚ¥ ÔÓÁ‡ èÓÎ¸˘Â˛ ¥ ·ÂÁ Û˜‡ÒÚË ÎÂ∂‡Î¸ÌÓª ‰ÂÊ‡‚ÌÓª ‚Î‡‰Ë. èÓÚÂ, ÌÂ
ÏÓÊÌ‡ ÒÍ‡Á‡ÚË, ˘Ó ÈÓ„Ó Ú‚Óˆ¥ ˆ¥ÎÍÓ‚ËÚÓ Á¥∂ÌÓÛ‚‡ÎË Ï‡ÚÂ¥‡Î ¥ÒÚÓË˜ÌÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ,
ıÓ˜‡ ÔÂ‚ÌËÏ π ÚÂ, ̆ Ó ÔË ÛÒÚ‡ÎÂÌÌ¥ ÔÂÂ·¥„Û ÍÓ‰ÓÌÛ ‚ÓÌË ÌÂ ‡ıÛ‚‡ÎËÒfl Á Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÏ
Á‡ÒÂÎÂÌÌflÏ ‡Ì‡Î¥ÁÓ‚‡ÌÓ„Ó Â∂¥ÓÌÛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÂÚÌ¥˜ÌÓ„Ó ÔÓ„‡ÌË˜˜fl. Ç ÚÓÏÛ
ÓÒÚ‡ÌÌ¸ÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ ˜ËÌÌËÍÓÏ, flÍËÈ ‰Ó ÔÂ‚ÌÓª Ï¥Ë ‚ËÔ‡‚‰Û‚‡‚ Ú‡Í¥ ‰¥ª, ÏÓÊÂ ·ÛÚË Ù‡ÍÚ,
˘Ó Ì‡ ÚÂÂÌ‡ı, flÍ¥ ‚‚‡Ê‡ÎËÒfl “ÒÔ¥ÌËÏË”, ÌÂ ¥ÒÌÛ‚‡ÎÓ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ Ó‰ÌÓˆ¥Î¸ÌÓ„Ó ‡Â‡ÎÛ
Á‡ÒÂÎÂÌÌfl, ˆÂ ·Û‚ ‡‰¯Â — Á ÔÓ„Îfl‰Û Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª ÔËÌ‡ÎÂÊÌÓÒÚË — Ï¥¯‡ÌËÈ ÚÂÂÌ Á
ÔÂÂ‚‡„Ó˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÂÎÂÏÂÌÚÛ Ì‡ ÒÂÎ‡ı, ‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó — ‚ Ï¥ÒÚ‡ı. ì ̂ ¥È ÒËÚÛ‡ˆ¥ª ‚ÊÂ Ì‡
ÔÓ˜‡ÚÍÛ ‰ËÒÍÛÒ¥ª Ì‡ ÚÂÏÛ Ï‡È·ÛÚÌ¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ — ‚ ÚÓÈ ˜‡Ò ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó, — flÍËÈ
Ï‡‚ ÓÁ‰¥ÎflÚË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÂÚÌÓÒË, ÔÂÂ‰·‡˜‡ÎÓÒfl, ˘Ó ·Û‰Â ÔÓ‚Â‰ÂÌÓ Ó·Ï¥Ì
Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl, ÒÂ·ÚÓ ÔÂÂÒÂÎÂÌÌfl ÔÓÎflÍ¥‚ ¥Á ê‡‰flÌÒ¸ÍÓª ìÍ‡ªÌË ‰Ó èÓÎ¸˘¥, ‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ¥Á
èÓÎ¸˘¥ — Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ.

íÓ„Ó˜‡ÒÌ¥ ‰ËÒË‰ÂÌÚË, flÍ¥ Ú‚ÓËÎË Ô¥ÒÎfl‚ÓπÌÌËÈ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ Î‡‰ Û ëÂÂ‰Ì¥È Ö‚ÓÔ¥, ÌÂ
·ÛÎË ‚ ÒÚ‡Ì¥ Á‡‡ÔÂÎ˛‚‡ÚË ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸Ó ‰Ó ¥ÒÚÓË˜ÌÓª ‡∂ÛÏÂÌÚ‡ˆ¥ª, ÔÓÁ‡flÍ Ì¥ÍÓÎË, Ì‡‚¥Ú¸
Û ̃ ‡ÒË Û‰¥Î¸ÌÓ„Ó ÓÁ‰Ó·ÎÂÌÌfl ÒÂÂ‰Ì¸Ó‚¥˜ÌÓª ÛÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚ÌÓÒÚË, „‡ÌËˆfl Ï¥Ê ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ
¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ÂÚÌÓÒ‡ÏË ÌÂ Ï‡Î‡ ÚË‚ÍÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ, ÚËÏ-ÚÓ ‰‡Ì¥ ÔÓ ªª ÔÂÂ·¥„ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË
ÌÂ ÛÒÚ¥ÈÌËÎËÒfl ‚ ÒÛÒÔ¥Î¸Ì¥È Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚ¥, ‡ÎÂ È ÔÓÒÚÓ ÌÂ ·ÛÎË ‚ Ó·„Ó‚Ó˛‚‡ÌÓÏÛ ÔÂ¥Ó‰¥

t a r a s  w o z n i a k
MODELLE DES

POLNISCH-
UKRAINISCHEN

GEGENEINANDER,
NEBENEINANDER -

MITEINANDER

Wenn wir uns mit den Modellen der polnisch-ukrainischen
Koexistenz beschäftigen, müssen wir uns zunächst darüber
verständigen, was gemeint ist,und um welche Art von
Beziehungen es sich handelt: um zwischen-staatliche oder
um zwischen-ethnische. Die Existenz zwischen-staatlicher
Beziehungen setzt die Existenz von mindestens zwei
Staaten voraus. Normalerweise aber gab es in dieser
Region keine Staaten, bzw. wenn doch, dann waren diese
in ihrer Souveränität durch die Großmächte derart
eingeschränkt, daß man kaum von einer selbständigen
Staatlichkeit sprechen kann (Stichwort: Die Teilungen
Polens). Unmöglich konnten also die polnisch-
ukrainischen Beziehungen allein durch die soziale und
politische Ordnung von Staaten bestimmt werden. Über
lange Perioden (z.B. DIE REPUBLIK ZWEIER VÖLKER
oder die UNION DER SOZIALISTISCHEN

ì‚‡„‡: 1) Û Í‚‡‰‡ÚÓ‚Ëı ‰ÛÊÍ‡ı ÔÓ‰‡ÌÓ ˜ËÒÎ‡ ÔËÏ¥ÚÓÍ ‡‚ÚÓ¥‚; Ò‡Ï¥ ÔËÏ¥ÚÍË ÔÓ‰‡ÌÓ Ô¥ÒÎfl ÚÂÍÒÚÛ; 2) ÒÎÓ‚‡ È ¥ÏÂÌ‡, Ì‡‚Â‰ÂÌ¥
(ÔÂÂ‚‡ÊÌÓ Û ÔËÏ¥ÚÍ‡ı) ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ ‡·ÂÚÍÓ˛, ÔÓ‰‡Ì¥ ·ÂÁ ÒÔÂˆËÙ¥˜ÌÓ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı Î¥ÚÂ Ú‡ ‰¥‡ÍËÚË˜ÌËı ÁÌ‡Í¥‚.



40ÄççÄ êé¢éÇëúäÄ, ëíÄçßëãÄÇ ëíÖåè∏çú. èéãúëúäé-ìäêÄ∫çëúäàâ äéêÑéç Ç éëíÄççß èßÇëíéãßííü

‚¥‰ÓÏ¥. íÓÊ ‚Ë¥¯ÂÌÓ ·ÛÎÓ Á‡‡ÔÂÎ˛‚‡ÚË ‰Ó ÔÓ˜ÛÚÚfl ‚Î‡ÒÌÓÒÚË Ì‡ ÓÚ˜Û ÁÂÏÎ˛, flÍÂ ÁÓ‰ËÎÓÒfl
Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ïï ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ‚ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌËı ÍÓÎ‡ı Ó·Óı Ì‡Ó‰¥‚. Ç ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘¥
ˆÂ ÔÓ˜ÛÚÚfl ÔÓfl‚ÎflÎÓÒfl ‚ „‡ÒÎ¥ “ãflıË — Á‡ ëflÌ!”, ÓÒÓ·ÎË‚Ó ÒËÎ¸ÌÓ ÔÓÔ‡∂Ó‚‡ÌÓÏÛ ‚
Ï¥Ê‚ÓπÌÌËÈ ÔÂ¥Ó‰, ‡ Ì‡‰ÚÓ ‚ ÔÂ¥Ó‰ ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË, „‡ÒÎ¥, flÍÂ Á‡ÍÎËÍ‡ÎÓ ‚ËÍËÌÛÚË
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÔÂ‚ÂÌ¸ ¥Á ÁÂÏÂÎ¸, ˘Ó ‚‚‡Ê‡ÎËÒfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË, Ì‡ Î¥‚ËÈ (Á‡ı¥‰Ì¥È) ·ÂÂ„ ¥˜ÍË
ëflÌ. íÂËÚÓ¥‡Î¸Ì¥ ‡ÔÂÚËÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ¥‚ ·ÛÎË ‚ ÚÓÏÛ ̃ ‡Ò¥ ÁÌ‡˜ÌÓ ·¥Î¸¯ËÏË, ·Ó,
Á‚‡Ê‡˛˜Ë Ì‡ ÚÂ, ˘Ó Ì‡fl‚Ì¥ Ì‡ ÚÂÂÌ¥ ÒÔ¥ÌÓ„Ó Â∂¥ÓÌÛ Ï¥ÒÚ‡ ·ÛÎË ÒËÎ¸ÌËÏË ÓÒÂÂ‰Í‡ÏË
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÒÚË, ÔÓÔ‡∂Û‚‡ÎÓÒfl „‡ÒÎÓ “ìÍ‡ªÌˆ¥ — Á‡ á·Û˜!”, ‰ÓÏ‡„‡˛˜ËÒ¸ Ú‡ÍËÏ ̃ ËÌÓÏ, ̆ Ó·
Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥ Á‡ÎË¯ËÎ‡Òfl ‚Òfl ÍÓÎË¯Ìfl ëı¥‰Ìfl É‡ÎË˜ËÌ‡. ç‡‚¥Ú¸ flÍ˘Ó ÔÂ‚Ì¥ ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌÚÒ¸Í¥
ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ ‚ èÓÎ¸˘¥ È ÛÒ‚¥‰ÓÏÎ˛‚‡ÎË ÒÓ·¥ Ù‡ÍÚ, ̆ Ó ÁÂÏÎ¥ Ì‡ Òı¥‰ ‚¥‰ ëflÌÛ Ú‡ ÒÂÂ‰Ì¸Ó„Ó
ÅÛ„Û (ÒÚ‡Ó‚ËÌÌ‡ ÛÍ. Ì‡Á‚‡ — ÅÓ„; Ä. ò.) ‚ ‡ÌÌ¸Ó‰ÂÊ‡‚ÌÓÏÛ ÔÂ¥Ó‰¥ ·ÛÎË ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥, ÚÓ
‚ÒÂ Ê Ú‡ÍË ‚‚‡Ê‡ÎÓÒfl, ˘Ó ‚ÓÌË ÔÓ‚ËÌÌ¥ Á‡ÎË¯ËÚËÒfl ‚ èÓÎ¸Ò¸Í¥È ‰ÂÊ‡‚¥ Á Ó„Îfl‰Û Ì‡ ªª
‚ÂÎËÍËÈ ˆË‚¥Î¥Á‡ˆ¥ÈÌÓ-ÍÛÎ¸ÚÛÌËÈ ‚ÌÂÒÓÍ Û ªıÌ¥È ÓÁ‚ËÚÓÍ, ‡ Ú‡ÍÓÊ Ô¥‰ ÔË‚Ó‰ÓÏ ‚ËÏÓ„
‰ÂÊ‡‚ÌÓª ·ÂÁÔÂÍË. é‰ÌËÏ ¥Á „ÓÎÓ‚ÌËı ˆÂÌÚ¥‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó È ÍÛÎ¸ÚÛÌÓ„Ó
ÊËÚÚfl ‚‚‡Ê‡ÎÓÒfl Ï¥ÒÚÓ ã¸‚¥‚, ÒÚ‡‚ÎÂÌÂ ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸Ó ÚÂÚ¥Ï Ô¥ÒÎfl Ç‡¯‡‚Ë ¥ ä‡ÍÓ‚‡.

ëÓ‚πÚË ‚ËÒÛ‚‡ÎË ÚÂËÚÓ¥‡Î¸Ì¥ ÔÂÚÂÌÒ¥ª Ì‡ ÁÂÏÎ¥ ëı¥‰Ì¸Óª É‡ÎË˜ËÌË È ÇÓÎËÌ¥, flÍ¥
Á‡ÎË¯‡ÎËÒfl ‚ ÏÂÊ‡ı èÓÎ¸˘¥, ‚ÊÂ ‚ Ï¥Ê‚ÓπÌÌ¥ ÓÍË. ñ¥ ÔÂÚÂÌÒ¥ª Ó·∂ÛÌÚÓ‚Û‚‡ÎËÒfl
‰ÓÍÓÌÂ˜Ì¥ÒÚ˛ ‚ÓÁÁ’π‰Ì‡ÌÌfl ÁÂÏÂÎ¸ á‡ı¥‰Ì¸Óª ìÍ‡ªÌË Á “ÌÂÌ¸ÍÓ˛”, ÒÂ·ÚÓ Á ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛
ìÍ‡ªÌÓ˛. é‰Ì‡˜Â, ÔÓÁ‡flÍ Ô¥ÒÎfl Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÌfl ‚ 1921 . êËÁ¸ÍÓ„Ó ÏËÌÓ„Ó ‰Ó„Ó‚ÓÛ, flÍËÈ
Á‡‚Â¯Ë‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-·ÓÎ¸¯Â‚Ëˆ¸ÍÛ ‚¥ÈÌÛ, Ú‡Í¥ ‰ÓÏ‡„‡ÌÌfl ÌÂ ÏÓ„ÎË ·ÛÚË ‚ËÒÎÓ‚Î˛‚‡Ì¥ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ,
ªı ÔÓÔ‡∂Ó‚‡ÌÓ Á‡ ÔÓÒÂÂ‰ÌËˆÚ‚ÓÏ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó È Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓ„Ó ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó ÛıÛ.
è‡‡‰ÓÍÒ‡Î¸ÌÓ, ˘Ó ¥ ÔÓÎ¸Ò¸Í‡ ¥ ‡‰flÌÒ¸Í‡ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Ì¥ Ô‡Ú¥ª ‚ÁflÎË ÒÓ·¥ Á‡ Ô¥‰ÒÚ‡‚Û
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌÂ „‡ÒÎÓ “ãflıË — Á‡ ëflÌ!”, ÒÚ‚Â‰ÊÛ˛˜Ë, ˘Ó ˆÂ — vox populi, Ó‰‚¥˜ÌËÈ

SOWJETREPUBLIKEN) bezogen sie sich auch nicht auf
ethnische Merkmale, sondern auf dynastische,
standespolitische oder ideologische (imperiale und/oder
kommunistische) Grundlagen. Nach und nach traten diese
Grundlagen im gesellschaftlichen Bewußtsein (nicht ohne
Mithilfe von Historikern und Ideologen) dann in den
Hintergrund, und das jeweilige staatliche Gebilde würde
künstlich nur noch mit einem der Völker identifiziert. So
hat man z.B. DIE REPUBLIK ZWEIER VÖLKER nur mit
dem polnischen Volk identifiziert und Litauen und andere
Völker, die am Aufbau und Funktionieren dieses
politischen Konstrukts beteiligt waren, unterschlagen.
Noch schwieriger ist die Sache im Fall der Sowjetunion.
Allerdings ist das gesellschaftliche Bewußtsein noch nicht
bereit, diese politisch äußerst aktuelle Frage vorurteilsfrei
zuzulassen. Halten wir jedenfalls fest: Perioden der
zwischenstaatlichen Beziehungen wurden immer wieder
abgelöst von Perioden einer ethnischen außerstaatlichen
Koexistenz oder aber einer Periode der Okkupation, in der
eines der Völker seine Staatlichkeit einbüßte.

1.
Zu den Perioden mit zwischen-staatlichen Beziehungen

zählt die Zeit der Frühentwicklung beider Staaten vom
10.Jahrhundert bis 1387 - hier die KIEWER RUS unter der
RURIKIDEN-Dynastie, dort das Polen der PIASTEN. Die
Koexistenz fand statt zwischen den Dynastien, die ethnische
Zugehörigkeit bestimmter Regionen war (besonders in den
Grenzgebieten) unbestimmt labil oder gemischt. Für die
gesellschaftliche und politische Strukturierung spielte das
Vasallen-Lehn- System eine sehr wichtige Rolle, zunehmend
aber auch der religiöse Faktor, insbesondere nach dem großen
Schisma.
Zur selben Zeit gab es aber auch Perioden, in denen ein Volk
oder beide Völker zugleich ihre Staatlichkeit verloren, sowie
Perioden der Annexion, wobei die annektierte Seite meistens
die Ukraine war. Diese Perioden waren nicht unbedingt immer
durch Konflikte gekennzeichnet, und sie entwickelten sich
auch nicht notwendigerweise nach dem Paradigma des
gegenseitigen Nicht- Akzeptierens. Solch eine verhältnismäßig
ruhige Periode war z.B. die von der POLNISCH
LITAUISCHEN UNION bis zum Beginn der
Gegenreformation, als noch keine übermäßige religiöse
Verfolgung und auch noch keine Massenexpansion des
polnischen Adels stattfanden. Erst später begann der Adel
("Adel ohne Raum") im damals noch nicht allzu großen Polen
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ÔÓÒÚÛÎflÚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡Ó‰Û, ÔÓÒÚÛÎflÚ, flÍËÈ ÏÓÊÂ ·ÛÚË ÁÂ‡Î¥ÁÓ‚‡ÌËÈ, flÍ ̂ Â ÔÓ‰‡‚‡ÎÓÒfl,
ÎË¯Â ÚÓ‰¥, ÍÓÎË ‰ÂÊ‡‚‡ Ó·¥ÚÌËÍ¥‚ ¥ ÒÂÎflÌ — ëÓ˛Á ê‡‰flÌÒ¸ÍËı ëÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌËı êÂÒÔÛ·Î¥Í
— ‚¥Á¸ÏÂ Ô¥‰ ÓÔ¥ÍÛ ÒÔÓÍÓÌ‚¥Í¥‚ ÛÚËÒÍÛ‚‡ÌËÈ “Ô‡ÌÒ¸ÍÓ˛ èÓÎ¸˘Â˛” ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ì‡Ó‰. ëÔÓ·‡
Â‡Î¥ÁÛ‚‡ÚË Á„‡‰‡ÌÂ „‡ÒÎÓ Ì‡ Ô‡ÍÚËˆ¥ Ï‡Î‡ Ï¥ÒˆÂ ‚ 1939 ., ÍÓÎË óÂ‚ÓÌ‡ ÄÏ¥fl ·ÂÁ
Ó„ÓÎÓ¯ÂÌÌfl ‚¥ÈÌË 17 ‚ÂÂÒÌfl Á‡ÈÌflÎ‡ ÚÂËÚÓ¥˛ Òı¥‰Ì¥ı ÔÓ„‡ÌË˜ÌËı Ó·Î‡ÒÚÂÈ (“ÍÂÒ¥‚”)
ÑÛ„Óª êÂ˜¥ èÓÒÔÓÎËÚÓª, ÒÂ·ÚÓ Ï¥Ê‚ÓπÌÌÓª èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë, ÒÔË‡˛˜ËÒ¸ Ì‡ ÛÍÎ‡‰ÂÌËÈ
23.VIII 1939 Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ‰Ó„Ó‚¥ ÔÓ ÌÂÌ‡Ô‡‰, ‚¥‰ÓÏËÈ ‚ ¥ÒÚÓ¥ª Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛ Ô‡ÍÚÛ
ê¥··ÂÌÚÓÔ‡-åÓÎÓÚÓ‚‡ [1]. ÇÒÚ‡ÌÓ‚ÎÂÌËÈ Û ÚÓÈ ˜‡Ò ÍÓ‰ÓÌ Ï¥Ê ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ˛ ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛
ëÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ˛ êÂÒÔÛ·Î¥ÍÓ˛ ¥ ¢ÂÌÂ‡Î¸ÌËÏ ¢Û·ÂÌ‡ÚÓÒÚ‚ÓÏ Ì‡ ÁÌ‡˜ÌÓÏÛ ‚¥‰ÚËÌÍÛ ÔÓıÓ‰Ë‚
ÔÓ ¥˜ˆ¥ ëflÌ, ‚¥‰ ªª ‚ËÚÓÍ¥‚ ‡Ê ‰Ó ÒÂÂ‰Ì¸Óª ÚÂ˜¥ª.

äÓÎË, Ó‰Ì‡Í, Û 1944 . ÒÔ‡‚‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ÁÌÓ‚Û ÒÚ‡Î‡ ‡ÍÚÛ‡Î¸ÌÓ˛,
‰Îfl ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍËı ̃ ËÌÌËÍ¥‚, ‚¥‰ flÍËı Á‡ÎÂÊ‡ÎÓ ªª ‚Ë¥¯ÂÌÌfl, ·ÛÎÓ flÒÌÓ, ̆ Ó Ì‡ Ú‡ÍËÈ ÔÂÂ·¥„
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ, flÍËÈ ¥ÒÌÛ‚‡‚ Û 1940—1941 ÓÍ‡ı, ÌÂ ÁÏÓÊÂ ÔÓ„Ó‰ËÚËÒfl ‡Ì¥
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ûfl‰, Ì‡‚¥Ú¸ ‚‡Ò‡Î¸ÌËÈ, ‡Ì¥ ÔÓÎ¸Ò¸Í‡ „ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ÒÚ¸. íÓÏÛ ÁÌÓ‚Û ·ÛÎÓ Ô¥‰ÌflÚÓ
ÔÓπÍÚ, flÍËÈ ÔÓıÓ‰Ë‚ Á 1919 . ¥ ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡‚ Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛ “Î¥Ì¥ª äÂÁÓÌ‡”.

íÓ ·Û‚ ‡∂ÛÏÂÌÚ ‚ËÍÎ˛˜ÌÓ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ, ‡‰ÊÂ:
— ÔÓ-ÔÂ¯Â, ÓÚ‡ Î¥Ì¥fl äÂÁÓÌ‡ Ï‡Î‡ ·ÛÚË Û Ò‚Óªı Á‡ÒÌÓ‚Í‡ı ÌÂ Î¥Ì¥π˛ ÍÓ‰ÓÌÛ, ‡

Ì‡‰‡ÌËÏ Û 1919 . ÇÂıÓ‚ÌÓ˛ ‡‰Ó˛ ‰ÂÊ‡‚-ÔÂÂÏÓÊÌËˆ¸ ‰ÓÁ‚ÓÎÓÏ èÓÎ¸˘¥ Ó„‡Ì¥ÁÛ‚‡ÚË
Ì‡ ÚÂÂÌ‡ı, ˘Ó ÎÂÊ‡Ú¸ Ì‡ Á‡ı¥‰ ‚¥‰ ˆ¥πª Î¥Ì¥ª, ÌÓÏ‡Î¸ÌÛ ‰ÂÊ‡‚ÌÛ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥˛, ÚÓ‰¥ flÍ
ÚÂÂÌË Ì‡ Òı¥‰ ‚¥‰ ÌÂª Ï‡ÎË ÔÓÍË ̆ Ó Á‡ÎÂÊ‡ÚË ‚¥‰ ÔÓ‰‡Î¸¯Ëı ¥¯ÂÌ¸ ÇÂıÓ‚ÌÓª ‡‰Ë, flÍ‡
‚‚‡Ê‡Î‡ Á‡ ‰Óˆ¥Î¸ÌÂ ÔËÈÌflÚË ªı Û Á‡ÎÂÊÌÓÒÚ¥ ‚¥‰ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓª ÒËÚÛ‡ˆ¥ª Ì‡ ÚËı ÚÂÂÌ‡ı;

— ÔÓ-‰Û„Â, Ì‡ Ô¥‚‰ÂÌÌÓÏÛ ‚¥‰ÚËÌÍÛ Î¥Ì¥fl äÂÁÓÌ‡ Ï‡Î‡ ‰‚‡ ¥ÁÌ¥ ‚‡¥‡ÌÚË, Ú. Á‚. “Î¥Ì¥˛
Ä”, flÍ‡ ÔÓÎfl„‡Î‡ ·Î. 80 ÍÏ Ì‡ Á‡ı¥‰ ‚¥‰ ã¸‚Ó‚‡, Á ÚËÏ, ˘Ó èÂÂÏË¯Î¸ Á‡ÎË¯‡‚Òfl Ì‡

unter dem Mangel an freiem Raum zu leiden.

2.
Das Haupt-Paradigma für die Koexistenz verschiedener
ethnischer Gruppen in der polnischen Republik war das der
relativen Lebensautonomie der verschiedenen Landesteile, die
nur durch eine übergeordnete Dynastie miteinander verbunden
waren. Nach dem Verlöschen der JAGIELLONEN-Dynastie
hingegen, die noch für religiöse Toleranz stand (nicht nur der
östlichen Kirche gegenüber, sondern auch dem damals in Polen
weit verbreiteten Protestantismus), kam die Zeit der
Gegenreformation und mit ihr die religiöse Intoleranz und die
vom Missionseifer kaum verhüllte wirtschaftliche Expansion.
Es entstand ein neues Ideologem, das des Gegensatzes
zwischen KATHOLISCH und ORTHODOX, das zum neuen
Modell der polnisch-ukrainischen Beziehungen wurde. Dieses
Modell hatte mehrere Varianten: Kampf gegen das Ost-Schisma
versus Rettung des rechten orthodoxen Glaubens; das Recht der
Schlachta versus das Recht der Kosaken.
Dabei fühlten sich nicht nur Bauern und Stadtbürger
benachteiligt, sondern auch die genuine ukrainische Kosaken-
Führung, die damals die oberen Schichten der ukrainischen
Gesellschaft repräsentierte und noch nicht der kulturell-

religiösen Assimilation zum Opfer gefallen war.
Die Beziehungen des ukrainischen Kosakenstaates unter
CHMELNYZKYJ und der Republik Polen in der kurzen
Zeit zwischen 1648 und 1667 waren nach dem Vasallen-
Lehn-System, so wie man es in diesem Staat verstand,
aufgebaut. Aber dem königlichen, "von Gott gegebenen"
Recht hatte die ukrainische Gesellschaft nichts
entgegenzusetzen außer den Standes-Privilegien des
Kosakenvorstandes und des ukrainischen Adels, die
allerdings ihrer Meinung nach sowohl vom König als
auch von der römisch-katholischen Kirche verletzt
worden waren. Das Modell dieser zwischenstaatlichen
oder vielmehr para-quasi-zwischenstaatlichen
Beziehungen richtete sich nach einem monarchistischen
und (spezifischen) Standesparadigma, das zu verletzen
selbst Bohdan Chmelnizkyj keinen Mut fand. Er konnte
weder das heilige Monarchen-Recht usurpieren, noch wie
Cromwell dem König den Kopf abhacken, noch die
ukrainische Gesellschaft zu einer Ständerepublik
emanzipieren, welche damals die Ukraine hypothetisch
durchaus hätte werden können. Im Gegenteil, er suchte
immer weiter nach einer Union mit einem legitimen "von
Gott eingesetzten" Monarchen, denn er war im Grunde
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ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥, Ú‡ “Î¥Ì¥˛ Å”, flÍ‡ Á‡ÎË¯‡Î‡ Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ã¸‚¥‚, ‡ÎÂ È
ÚÂÂÌË Ì‡ÙÚÓ‚Óª ÔÓÏËÒÎÓ‚ÓÒÚË Á ÅÓËÒÎ‡‚ÓÏ ¥ ÑÓ„Ó·Ë˜ÂÏ.

üÍ ‚¥‰ÓÏÓ, Î¥Ì¥fl äÂÁÓÌ‡ ÌÂ ‚¥‰Ó„‡Î‡ ÊÓ‰ÌÓª ÓÎ¥ ‚ ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓÏÛ ÒÚ‡ÌÓ‚ÎÂÌÌ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó
Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ‚ 1919—1921 ÓÍ‡ı, Ó‰Ì‡Í ‚ÓÌ‡ ÔÓÒÎÛÊËÎ‡ ÒÂÈÓÁÌËÏ ‡∂ÛÏÂÌÚÓÏ ‰Îfl
ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍËı ˜ËÌÌËÍ¥‚, ‚¥‰ flÍËı Á‡ÎÂÊ‡ÎÓ ¥¯ÂÌÌfl, ‚ 1942—1945 ÓÍ‡ı. èË˜ÓÏÛ ‚¥‰ÌÓÒÌÓ
Ô¥‚‰ÂÌÌÓ„Ó ‚¥‰ÚËÌÍÛ Ï‡È·ÛÚÌ¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ‚ ÚÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ ·ÛÎÓ ÔËÈÌflÚÓ — flÍ Ú‡ÍÛ, ̆ Ó ÌÂ
Ô¥‰Îfl„‡π ‰ËÒÍÛÒ¥ª — ÌÂ‚Ë„¥‰ÌÛ ‰Îfl èÓÎ¸˘¥ “Î¥Ì¥˛ Ä”. ÇÔÂ¯Â ÒÔ‡‚Û Ò‚Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ Á
èÓÎ¸˘Â˛ ê‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ëÓ˛Á ‚ËÒÛÌÛ‚ Û 1942 ., Ô¥‰ ˜‡Ò Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËı ÓÁÏÓ‚, ‚Â‰ÂÌËı Á
ÇÂÎËÍÓ·ËÚ‡Ì¥π˛ [2]. Ä ÌÂÁ‡·‡ÓÏ — ˘Â ‚ ÚÓÏÛ Ò‡ÏÓÏÛ Óˆ¥ — ˆÂ ÔËÚ‡ÌÌfl ‚ËËÌÛÎÓ Ô¥‰
˜‡Ò ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍËı ÍÓÌÚ‡ÍÚ¥‚. ê‡‰flÌÒ¸Í‡ ÒÚÓÓÌ‡, ÔÓÔË ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ÔÓÚÂÒÚË, ¥¯Û˜Â
ÒÚÓflÎ‡ Ì‡ ÚÓÏÛ, ˘Ó ÚÂÂÌË, Á‡ÈÌflÚ¥ ‚ 1939 ., Ì‡ÎÂÊ‡Ú¸Òfl ªÈ, ıÓ˜‡ Ô¥‰ÍÂÒÎ˛‚‡ÎÓÒfl, ˘Ó
ÓÒÌÓ‚Ó˛ ‰Îfl Ú‡ÍÓª ÔÓÁËˆ¥ª π ÌÂ Ô‡ÍÚ ê¥··ÂÌÚÓÔ‡-åÓÎÓÚÓ‚‡, ‡ Ô‡‚Ó ·¥ÎÓÛÒ¸ÍÓ„Ó È
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡Ó‰¥‚ Ì‡ Ò‡ÏÓ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÌfl, ‚ËÒÎÓ‚ÎÂÌÂ ‚ ÊÓ‚ÚÌ¥ 1939 . Ô¥‰ ˜‡Ò ÔÎÂ·¥ÒˆËÚÛ
[3]. èÓÎ¸Ò¸Í¥ ÔÓÚÂÒÚË Ï‡ÎÓ Ì‡ ˘Ó Á‰‡ÎËÒfl, ·Ó Ì‡ÒÚÛÔÌÓ„Ó ÓÍÛ Ô¥‰ ÚËÒÍÓÏ ‡‰flÌÒ¸ÍÓª
‰ËÔÎ¸ÓÏ‡Ú¥ª ‰¥È¯ÎÓ ‰Ó ÛÍÎ‡‰ÂÌÌfl ÌÂÙÓÏ‡Î¸ÌÓ„Ó Ú‡πÏÌÓ„Ó ·ËÚ‡ÌÒ¸ÍÓ-‡ÏÂËÍ‡ÌÒ¸ÍÓ„Ó
ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl, ÒËÎÓ˛ flÍÓ„Ó ‚ÂÎËÍÓ‰ÂÊ‡‚Ë ‚ËÁÌ‡‚‡ÎË Ô‡‚Ó ëêëê ‚ÍÎ˛˜ËÚË ‰Ó ÒÍÎ‡‰Û
ÈÓ„Ó ‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó Ó„‡Ì¥ÁÏÛ ãËÚ‚Û, ã‡Ú‚¥˛ È ÖÒÚÓÌ¥˛, ‡ Ú‡ÍÓÊ ‚¥‰‰‡ÚË ÈÓÏÛ Òı¥‰Ì¥ ÁÂÏÎ¥
èÓÎ¸˘¥ ÔÓ Î¥Ì¥˛ äÂÁÓÌ‡ [4].

å¥Î¥Ú‡Ì¥ ÛÒÔ¥ıË ëêëê ‚ 1943 . Ï‡ÎË Ì‡ÒÎ¥‰ÍÓÏ ÚÂ, ˘Ó ÔÓÁËˆ¥ª ‚ÂÎËÍÓ‰ÂÊ‡‚ —
ÇÂÎËÍÓ·ËÚ‡Ì¥ª Ú‡ ëÔÓÎÛ˜ÂÌËı òÚ‡Ú¥‚ — ÒÚ‡‚‡ÎË ˘Ó‡Á ·¥Î¸¯ ÔÓÒÚÛÔÎË‚ËÏË ÒÛÔÓÚË
‚ËÏÓ„ ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ëÓ˛ÁÛ. ÇÔÓ‚Ì¥ fl‚ÌËÏ ˆÂ ÒÚ‡ÎÓ Ì‡ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª ‚ íÂ„Â‡Ì¥. í‡Ï-Ú‡ÍË
·ÛÎÓ ‚ ÔËÌˆËÔ¥ ÛÁ„Ó‰ÊÂÌÓ ÔÂÂ·¥„ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ, ‚ Ú. ̃ ., Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ
ÈÓ„Ó ‚¥‰ÚËÌÍÛ, ÔËÈÏ‡˛˜Ë Á‡ ‚Ëı¥‰ÌËÈ ÔÛÌÍÚ Î¥Ì¥˛ äÂÁÓÌ‡ [5]. Ç Í¥ÌˆÂ‚ÓÏÛ ‰ÓÍÛÏÂÌÚ¥,

kein Reformator, sondern wirklich nur ein Rebell im
Rahmen eines traditionellen Paradigmas. Deshalb suchte er
auch eine Rechtfertigung für seine Rebellion in Form einer
neuen Unterwerfung unter "seinen rechtmäßigen
orthodoxen" Souverän. Die Betreuung durch den Moskauer
Zaren gedachte er mit einem Vertrag zu regeln, den er
ähnlich wie den Vertrag mit dem König der Polnischen
Republik verstand, demnach sich der König und die
Untertanen gegenseitig den Treueschwur leisten.
Chmelnizkyj stieß aber auf eine typisch asiatische
Despotie, denn der Zar verpflichtete sich niemandem
gegenüber und zu gar nichts.

3.
Für lange Zeit blieb der Gegensatz Katholisch/Orthodox
auf dem größten Teil des ukrainischen Territoriums aktuell.
Aber letzten Endes führte dieses Paradigma nicht nur zu
den CHMELNIZKIJ-KRIEGEN, sondern gab auch den
Anstoß zur Teilung Polens, und nachdem die
Aussichtslosigkeit dieses Gegensatzes für eine Form der
Koexistenz unübersehbar wurde, begann man nach einem
neuen Paradigma, einem Modell zur Rettung Polens sowie

der polnisch-ukrainisch- litauischen Einheit zu suchen. Man
sprach vom Aufbau einer Republik nicht mehr zweier, sondern
dreier Völker, d.h. also unter Einschluß der ruthenischen,
ukrainischen Komponenten. Auf die vormalige Föderation der
polnischen Krone mit dem litauischen Großfürstentum sollte
nunmehr eine Dreier-Föderation folgen. Diese Idee tauchte
immer mal wieder auf, verschwand in der Versenkung, kam
wieder ins Gespräch, aber niemals ist daraus ein staatlicher
Ansatz zur Rettung des Landes geworden. Schließlich endete
diese Periode im Jahr 1795 mit der endgültigen Teilung der
Polnischen Republik. Gewinner war die Gegenreformation der
römisch-katholischen Kirche, Verlierer das staatliche Interesse
der Polnischen Republik.
Ein besonderer Versuch, die polnisch-ukrainischen
Beziehungen irgendwie anders zu entfalten und den
Widerspruch Katholisch/Orthodox aufzuheben, war die
UNION (Brest, 1595, u.a. initiirt von dem Fürsten Ostrosky),
welche je nach den verschiedenen Perioden ihrer fast
400jährigen Geschichte als gelungenes oder mißlungenes
Modell gelten kann. Es gab sehr viel guten und sehr viel bösen
Willen.
Nach der Teilung Polens transformierten sich die polnisch
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Ó‰Ì‡Í, ÌÂ ÛÚÓ˜Ì˛‚‡ÎÓÒfl, ˜Ë ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ëı¥‰Ì¸Óª É‡ÎË˜ËÌË ÚÓ ·Û‰Â ‚ÂÒ¥fl Î¥Ì¥ª Ä, ˜Ë Å, ‡
ÓÚÊÂ, ˆÂ ‰‡‚‡ÎÓ ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ¸ ÔÓ-¥ÁÌÓÏÛ ¥ÌÚÂÔÂÚÛ‚‡ÚË ‰ÂÊ‡‚ÌÛ ÔËÌ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸ ã¸‚Ó‚‡
[6]. íÂ„Â‡ÌÒ¸Í¥ ¥¯ÂÌÌfl ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ÍÓ‰ÓÌ¥‚ ÌÂ ·ÛÎË ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ ÓÁ„ÓÎÓ¯ÂÌ¥ ¥ ÌÂ ·ÛÎË
ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËÏ ¯ÎflıÓÏ ‰Ó‚Â‰ÂÌ¥ ‰Ó ‚¥‰ÓÏ‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Ûfl‰Û, ˘Ó ·ÂÁÒÛÏÌ¥‚ÌÓ ÛÚÛ‰Ì˛‚‡ÎÓ
ÈÓÏÛ ‚Â‰ÂÌÌfl Â‡Î¥ÒÚË˜ÌÓª ÔÓÎ¥ÚËÍË ˘Ó‰Ó ëêëê. ÅËÚ‡ÌÒ¸ÍËÈ Ûfl‰ ‰Ó ÚÓ„Ó Ê ‚‰‡‚Òfl, ‰Ó
ÌËÁÍË Ì‡ÚËÒÍ¥‚ Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ÈÌËÈ Ûfl‰ Á ÏÂÚÓ˛ ÁÏÛÒËÚË ÈÓ„Ó ÔÓ„Ó‰ËÚËÒfl Ì‡ Î¥Ì¥˛
äÂÁÓÌ‡. èÓ‰‡‚‡ÌÓ ÔË ̂ ¸ÓÏÛ ‡∂ÛÏÂÌÚ‡ˆ¥˛, ̆ Ó ̂ fl Î¥Ì¥fl ‰Îfl èÓÎ¸˘¥ ÁÌ‡˜ÌÓ ‚Ë„¥‰Ì¥¯‡, Ì¥Ê
„‡ÌËˆfl, ‚ÒÚ‡ÌÓ‚ÎÂÌ‡ Ô¥ÒÎfl Á‡ıÓÔÎÂÌÌfl Òı¥‰Ì¥ı “ÍÂÒ¥‚” ‚ 1939 ., Í¥Ï ÚÓ„Ó, èÓÎ¸˘‡
ÓÚËÏ‡π ‚¥‰¯ÍÓ‰Û‚‡ÌÌfl ÍÓ¯ÚÓÏ ç¥ÏÂ˜˜ËÌË Û ‚Ë„Îfl‰¥ Á‡ı¥‰Ì¥ı ¥ Ô¥‚Ì¥˜ÌËı ÁÂÏÂÎ¸, ‡ ÓÚÊÂ,
‚ÒÚ‡ÌÓ‚ËÚ¸ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ Ì‡ é‰¥ È çËÒ¥ ãÛÊËˆ¸Í¥È. èÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ûfl‰ ¥¯Û˜Â
ÓÔË‡‚Òfl ̂ ËÏ Ì‡ÚËÒÍ‡Ï. Ç¥Ì ÌÂ Ï¥„ ÒÔËÈÌflÚË ªı ıÓ˜ ·Ë Á Ó„Îfl‰Û Ì‡ Ò‚¥È ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ ÒÍÎ‡‰.
âÓ„Ó-·Ó Ú‚ÓËÎË flÍ ÒıËÎ¸Ì¥ ‰Ó ÔÂ‚ÌËı ÔÓÒÚÛÔÓÍ ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË, Ú‡Í ¥ Ú‚Â‰¥ Ó·ÒÚÓ˛‚‡˜¥ Á‡Ò‡‰
ÚÂËÚÓ¥‡Î¸ÌÓª ÌÂÔÓÛ¯ÌÓÒÚË èÓÎ¸˘¥ — Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ‰ÂÏÓÍ‡ÚË. èËÚÓÏÛ ÚÂ·‡ ·ÛÎÓ
‡ıÛ‚‡ÚËÒfl Á ‰ÛÏÍÓ˛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÓÒÚË ‚ ÓÍÛÔÓ‚‡Ì¥È Í‡ªÌ¥, ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl,
flÍÂ Û ÁÌ‡˜Ì¥È ̃ ‡ÒÚËÌ¥ ÔÓÊË‚‡ÎÓ Ì‡ ÚÂÂÌ‡ı, ̆ Ó Ï‡ÎË ÓÔËÌËÚËÒfl ÔÓÁ‡ ÍÓ‰ÓÌ‡ÏË ‚ËÁ‚ÓÎÂÌÓª
‰ÂÊ‡‚Ë, ¥ flÍÂ ÊÓ‰ÌÓ˛ Ï¥Ó˛ ÌÂ ·ÛÎÓ ÒıËÎ¸ÌÂ ‰Ó·Ó‚¥Î¸ÌÓ Ô¥‰ÚËÏ‡ÚË ÌÂ‚Ë„¥‰Ì¥ ‰Îfl
èÓÎ¸˘¥ ÁÏ¥ÌË Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. ßÒÚÓË˜Ì¥ ÔÓ‰¥ª, ÓÒÓ·ÎË‚Ó ‚ 1944 ., ÒÚ‡ÎË ÔË˜ËÌÓ˛
ÚÓ„Ó, ˘Ó Ô¥‰ ·ËÚ‡ÌÒ¸ÍËÏ ¥ ‡ÏÂËÍ‡ÌÒ¸ÍËÏ Ì‡ÚËÒÍÓÏ, ÒÛÔÓÚË ÔÓÒÛ‚‡ÌÌfl Û Ì‡ÒÚÛÔ¥
‡‰flÌÒ¸ÍËı ‚¥ÈÒ¸Í Ú‡ ‚ÒÚÛÔÛ ªı Ì‡ ‰‡‚Ì˛ ÚÂËÚÓ¥˛ èÓÎ¸˘¥, ÔÓÁËˆ¥fl ÔÓÎflÍ¥‚ ‚Ú‡ÚËÎ‡ Ò‚Ó˛
ÏÏ¥ÊÌ‡Ó‰ÌÛ ‚‡„ÓÏ¥ÒÚ¸. íËÏ ·¥Î¸¯Â, ̆ Ó Á ¥ÌÒÔ¥‡ˆ¥ª åÓÒÍ‚Ë ÔÓ˜‡ÎË ÛÚ‚Ó˛‚‡ÚËÒfl, ÒÔÂ¯Û
‚ ëêëê, ‡ Ô¥ÁÌ¥¯Â ¥ ‚ ÓÍÛÔÓ‚‡Ì¥È Í‡ªÌ¥, ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ ÓÒÂÂ‰ÍË, „ÓÚÓ‚¥ ·ÂÁÁ‡ÒÚÂÂÊÌÓ Ô¥‰ÚËÏ‡ÚË
‡‰flÌÒ¸ÍÛ ÔÓÁËˆ¥˛ Û ÒÔ‡‚¥ Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. ç‡ ÔÓ˜‡ÚÍ‡ı ‰Ó ÌËı Ì‡ÎÂÊ‡ÎË:
èÓÎ¸Ò¸Í‡ êÓ·¥ÚÌË˜‡ è‡Ú¥fl [7], flÍ‡ ‰¥flÎ‡ ‚ Í‡ªÌ¥ Á 1942 ., ëÓ˛Á èÓÎ¸Ò¸ÍËı è‡Ú¥ÓÚ¥‚ [8],

ukrainischen Beziehungen in die Beziehungen zweier Ethnien
ohne Titel zu zwei Weltmächten, nämlich Russßland und
sterreich. Und auf den genuin ukrainischen Territorien
verwandelten sich die polnisch-ukrainischen Beziehungen in
Beziehungen zwischen zwei Ständen, nämlich zwischen der
polnischen Schlachta und den ukrainischen Bauern, was dann
schließlich zum neuen Paradigma wurde.
Zu diesem Zeitpunkt war die Mehrheit der ukrainischen
Schlachta schon kulturell polonisiert, deshalb wurden auch die
ursprünglich ukrainischen Geschlechter schon als polnische
wahrgenommen. Die polnischen und ukrainischen
Unterschichten (die eigentliche ethnische Mehrheit) hatten
untereinander keinen so breiten wirtschaftlichen, kulturellen
und politischen Kontakt wie der Adel, sie waren sich fremd und
weit voneinander entfernt, und diese Fremdheit wurde nun
häufig von beiden Seiten her als Konflikt wahrgenommen und
als Konflikt instrumentalisiert. So konnte in jener Periode der
Gegensatz zwischen Kosaken/Bauern auf der Ukrainischen und
Magnaten/Schlachta auf der polnischen Seite zum Modell
werden.
Im 19.Jahrhundert haben die damalige ukrainische Literatur
und die Volkstums- Ideologie dieses Modell breit ausgewalzt.

Gleichwohl können wir schwerlich diesen Gegensatz
schon als einen ethnischen benennen, denn die Mehrheit
der Schlachta, obwohl kulturell polonisiert und
konfessionell katholisiert (was damals dasselbe war) und
dem Land der Vorfahren entfremdet, war dennoch
patriotisch "pro-ukrainisch" eingestellt, allerdings eher im
territorialen Sinne. Aber der kulturell-religiöse Riß
zwischen der Schlachta und den Bauern hatte sich schon
ganz grundsätzlich in einen ethnischen Bruch verwandelt,
nur daß die Schlachta in ihrer Blindheit diese
Entwicklung nicht wahrnehmen wollte und nie verstanden
hat, warum die Aufstände der polnischen Schlachta gegen
den Zarismus in der Ukraine scheitern mußten.
Mit gewissen Einschränkungen können wir den sozialen
Konflikt als einen ukrainisch-polnischen bezeichnen,
obwohl man die damalige ukrainische Gesellschaft auch
in gewissen Elementen als eine bi- oder tetra-kulturelle
verstehen könnte, mit ihren ukrainisch-, polnisch- und
damals auch schon russischsprachigen Komponenten.
Jedenfalls hat die sogenannte "polnische" Schlachta in der
Ukraine nichts von dem gespürt, was sich in der
ethnischen Problematik der neuen Zeiten versteckte, und
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flÍËÈ ‚ËÌËÍ Û åÓÒÍ‚¥ ‚ 1943 ., ‡ Ú‡ÍÓÊ ÍÓÏ‡Ì‰Û‚‡ÌÌfl èÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ç‡Ó‰ÌÓ„Ó Ç¥ÈÒ¸Í‡ [9],
flÍÂ ‚Ó˛‚‡ÎÓ ÔË ·Óˆ¥ ê‡‰flÌÒ¸ÍÓª ÄÏ¥ª. íÓ ‚Î‡ÒÌÂ ‚ÓÌË ‚ 1944 ., Á‰Ó·Û‚¯Ë ÌÂ‚ÂÎËÍÛ
Ô¥‰ÚËÏÍÛ ¥Ì¯Ëı ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ÒËÎ, „ÓÚÓ‚Ëı ‰Ó Î¸ÓflÎ¸ÌÓª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Á ‡‰flÌÒ¸ÍËÏ Ûfl‰ÓÏ,
‰Ó‚Ó‰flÚ¸ Á ¥ÌÒÔ¥‡ˆ¥ª ëÚ‡Î¥Ì‡ ‰Ó ÛÚ‚ÓÂÌÌfl ÒÔÂ¯Û ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËˆÚ‚‡ Ô¥‰ Ì‡Á‚Ó˛
ä‡ÈÓ‚Óª ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª ê‡‰Ë (Krajowa Rada Narodowa), Á flÍÓª Ò‚Óπ˛ ˜Â„Ó˛ ‚ËÌËÍ
ÛÁÛÔ‡ˆ¥ÈÌËÈ ‚ËÍÓÌ‡‚˜ËÈ Ó„‡Ì — èÓÎ¸Ò¸ÍËÈ äÓÏ¥ÚÂÚ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ÇËÁ‚ÓÎÂÌÌfl (Polski
Komitet Wyzwolenia Narodowego, PKWN), Ú‡ÍÚÓ‚‡ÌËÈ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ‡ÏË flÍ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ì‡Ó‰ÌËÈ
Ûfl‰. ÇÎ‡ÒÌÂ ÓˆÂÈ äÓÏ¥ÚÂÚ Û ‰Ìflı ‚¥‰ 22 ‰Ó 27 ÎËÔÌfl 1944 . ÔÓ‚¥‚ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌ¥ ÓÁÏÓ‚Ë Á
‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛ ÒÚÓÓÌÓ˛ Ì‡ ÚÂÏÛ Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. è¥ÒÎfl ‰ÂflÍËı ‰ËÒÍÛÒ¥È ·ÛÎÓ
ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ÛÁ„Ó‰ÊÂÌÓ ÈÓ„Ó ÔÂÂ·¥„. ç‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ‚¥‰ÚËÌÍÛ ‚¥Ì Ï‡‚ ÔÓıÓ‰ËÚË «‚¥‰ ¥˜ÍË
ëflÌ Ì‡ Òı¥‰ ‚¥‰ ÔÓÒÂÎÂÌÌfl åË˜Í¥‚ˆ¥, ‰‡Î¥ Ì‡ Òı¥‰ ‚¥‰ èÂÂÏË¯Îfl Ì‡ Á‡ı¥‰ ‚¥‰ ê‡‚Ë êÛÒ¸ÍÓª
‰Ó ¥˜ÍË ëÓÎÓÍ¥ª Ú‡ ¥˜ÍË á‡ı¥‰Ì¥È ÅÛ„ Ì‡ çÂÏË¥‚ ¥ Ú. ‰.» [10].

ëÎ¥‰ Ô¥‰ÍÂÒÎËÚË, ˘Ó ÓÚÂ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl Ï¥Ê äÓÏ¥ÚÂÚÓÏ ¥ Ûfl‰ÓÏ ëêëê ˆ¥ÎÍÓ‚ËÚÓ
ÓÁÒÛ‰ÊÛ‚‡ÎÓ ÒÔ‡‚Û ÔÂÂ·¥„Û Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. èÓÏËÏÓ Ô¥ÁÌ¥¯Ëı ‚¥‰ÓÏËı
¥ÒÚÓË˜ÌËı Ù‡ÍÚ¥‚, ÔÓ‚’flÁ‡ÌËı Á ‚Â‰ÂÌËÏË Û åÓÒÍ‚¥ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËÏË ÓÁÏÓ‚‡ÏË Ï¥Ê ÎÂ∂‡Î¸ÌËÏ
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ Ûfl‰ÓÏ Û ãÓÌ‰ÓÌ¥ ¥ ‡‰flÌÒ¸ÍËÏ ÍÂ¥‚ÌËˆÚ‚ÓÏ, Á ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥π˛ ‚ üÎÚ¥, Á Í¥ÌˆÂÏ
‚¥ÈÌË ¥ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥π˛ ‚ èÓÚÒ‰‡Ï¥, ÍÓ‰ÓÌ ˆÂÈ ÌÂ Á‡ÁÌ‡‚ ÒÛÚÚπ‚Ëı ÁÏ¥Ì. èÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ûfl‰ Û
ãÓÌ‰ÓÌ¥ Ú‡ „ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ÒÚ¸ Û Í‡ªÌ¥ ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ ÈÓ„Ó ÌÂ ÔËÈÏ‡ÎË, Ô¥‰‰‡˛˜Ë ÒÛÏÌ¥‚Ó‚¥ ÈÓ„Ó
Ô‡‚Ó‚Û ÒËÎÛ È Ô¥‰ÍÂÒÎ˛˛˜Ë, ̆ Ó ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ·ÛÎÓ ‰ÓÒfl„ÌÛÚÂ Ô¥‰ ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍËÏ ‰ËÍÚ‡ÚÓÏ.
ñÂ ‚‚‡Ê‡ÎÓÒfl ÔËÌÂ‚ÓÎÂÌÌflÏ Ì‡Ó‰Û ¥ ÁÌÂ‚‡ÊÂÌÌflÏ ÎÂ∂‡Î¸ÌÓª ‰ÂÊ‡‚ÌÓª ‚Î‡‰Ë. é‰Ì‡˜Â
Ï¥Î¥Ú‡Ì¥ ÛÒÔ¥ıË ‡‰flÌÒ¸ÍËı ‚¥ÈÒ¸Í, ÔÓ‚Ì‡ Ô¥‰ÚËÏÍ‡, ‚Ëfl‚ÎÂÌ‡ ëÚ‡Î¥ÌÛ ‚ ÔËÚ‡ÌÌ¥ ÍÓ‰ÓÌÛ
Á èÓÎ¸˘Â˛ óÂ˜¥ÎÎÂÏ ¥ êÛÁ‚ÂÎ¸ÚÓÏ, — ‚ÒÂ ˆÂ ÒÔË˜ËÌflÎÓÒfl ‰Ó ÚÓ„Ó, ˘Ó Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸Í¥
ÔÓÚÂÒÚË Ì¥ıÚÓ ÌÂ Á‚‡Ê‡‚, ÚËÏ ·¥Î¸¯Â, ˘Ó ÚÂÂÌË, ‚ËÁ‚ÓÎÂÌ¥ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛ ‡Ï¥π˛, ·ÛÎË

sie konnte überhaupt nicht die Abneigung begreifen, die ihr
aus dem in seiner uralten ethnischen Identität, in seiner
Sprache und in seinem Boden verwurzelten Bauernstand
entgegenschlug. Trotz aller aufgeklärten Belesenheit war
sie nicht bereit, das wahrzunehmen, was die deutschen
Romantiker und später auch die Charkower Professoren
"den Geist des Volkes, der Sprache und des Bodens"
nannten. Sie hat ganz generell die ukrainische nationale
Renaissance nicht akzeptiert und wurde folglich aus dem
Ukrainertum ausgeschlossen.

4.
Es kamen die modernen Zeiten und die nationalen Ideen,
die sich auf die Stereotypen des zwischennationalen
Massenbewußtseins stützten. Um die Jahrhundertwende
begann das Konstrukt oder Mythologem des Ethnos als
Überwert der Einheit zu funktionieren, vielleicht das
einzige (denn die Mythologeme des Monarchen, des
Souverän, und bei manchen Völkern auch das des
gemeinsamen Gottes waren vergessen), das die
Hoffnungen jedes Einzelnen noch zu verwirklichen
versprach.

Der Kollektivismus wurde verabsolutiert samt seinem
wichtigsten Einheits- prinzip, dem sprachlich-kulturellen
Faktor. Dementsprechend transformierten sich auch die
polnisch-ukrainischen Beziehungen. Zunächst wurden sie para-
zwischen-ethnische und dann wirklich zwischen-ethnische, d.h.
sie wurzelten tatsächlich in den Stereotypien des
Massenbewußtsein.
Innerhalb dieses Paradigmas haben sie sich von der Mitte
des19.Jahrhunderts bis heute entwickelt, jedoch in ständig
wechselnden Situationen, denn die Ukraine und Polen
erlangten und verloren immer wieder ihre Staatlichkeit, wobei
der Faktor des Massenbewußtseins und der
Massenmanipulation immer stärker wurde. Verschiedenartige
Ideologeme haben das Massenbewußtsein beider Völker immer
intensiver beeinflußt (und auch die Modelle der polnisch-
ukrainischen Koexistenz geprägt), zuerst das Mythologem des
VOLKES, dann das des NATIONALSTAATES und erst dann
das der POLITISCHEN NATION.
Aber zunächst noch einmal zurück zu den ursprünglichen
Mythologemen vom Anfang des Jahrhunderts. In der Ukraine
wurde die Idee eines "klassenlosen" ukrainischen, vorwiegend
bäuerlichen Volkes, das von den "Fremden" ausgebeutet werde,
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ÔÂÂ‰‡Ì¥ Ô¥‰ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥˛ PKWN. ì ˆ¥È ÒËÚÛ‡ˆ¥ª ÔÂÏ’π-Ï¥Ì¥ÒÚ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ÈÌÓ„Ó Ûfl‰Û
ëÚ‡Ì¥ÒÎ‡‚ å¥ÍÓÎ‡È˜ËÍ [11], Ì‡ flÍÓ„Ó ‚‚ÂÒ¸ ˜‡Ò ÚËÒÌÛ‚ óÂ˜¥ÎÎ¸, ÁÏÛ¯ÂÌËÈ ·Û‚ ¯ÛÍ‡ÚË
ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl Á¥ ëÚ‡Î¥ÌËÏ, ÔË˜ÓÏÛ ‚¥Ì, ÔËÈÏ‡˛˜Ë Î¥Ì¥˛ äÂÁÓÌ‡ Ì‡ Ô¥‚Ì¥˜ÌÓÏÛ È ÒÂÂ‰Ì¸ÓÏÛ
‚¥‰ÚËÌÍ‡ı, Ì‡È‰Ó‚¯Â ‚ÔË‡‚Òfl ÔË Ú‡ÍÓÏÛ ÒÔflÏÛ‚‡ÌÌ¥ Ô¥‚‰ÂÌÌÓ„Ó ªª ‚¥‰ÚËÌÍÛ, ÔË flÍÓÏÛ
ã¸‚¥‚ Á‡ÎË¯‡‚Òfl Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥ (ÔÓ. “Î¥Ì¥fl Å”) [12]. ì Ò‡Ï¥È èÓÎ¸˘¥ ·ÛÎË ÔÓË‚‡ÌÌfl
‚ÔÎËÌÛÚË Ì‡ ÔÂÂ·¥„ ÍÓ‰ÓÌÛ, Ï. ¥Ì. ̃ ÂÂÁ Ô¥‰ÌflÚÚfl Ç‡¯‡‚Ò¸ÍÓ„Ó èÓ‚ÒÚ‡ÌÌfl Ú‡ ÔÓ‚Â‰ÂÌÌfl
Ú. Á‚. ‡Íˆ¥ª “ÅÛfl”, flÍ¥ Ï‡ÎË ÁÏ¥ˆÌËÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ÈÌËÈ Ûfl‰. í‡, Ì‡ Ê‡Î¸, ÔÓ‡ÁÍ‡
ˆËı ÔÓË‚‡Ì¸, ‡ Ú‡ÍÓÊ ÔÓ‚ÌÂ Òı‚‡ÎÂÌÌfl Î¥Ì¥ª äÂÁÓÌ‡ ·ËÚ‡ÌÒ¸ÍËÏ Ûfl‰ÓÏ, — ÛÒÂ ˆÂ
‚Ë¥¯Û‚‡ÎÓ ÒÔ‡‚Û. Ç ÂÁÛÎ¸Ú‡Ú¥ ‰¥È¯ÎÓ ‰Ó ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ„Ó Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓ„Ó ÔËÈÌflÚÚfl Î¥Ì¥ª äÂÁÓÌ‡,
Á‚¥ÒÌÓ, ·ÂÁ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª Û˜‡ÒÚË, Ì‡ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª Ú¸Óı ‚ÂÎËÍËı Ì‡‰‰ÂÊ‡‚ Û üÎÚ¥, flÍ‡ ‚¥‰·ÛÎ‡Òfl
‚ ‰Ìflı ‚¥‰ 4 ‰Ó 11 Î˛ÚÓ„Ó 1945 . ì ‚Ë‰‡ÌÓÏÛ Ô¥ÒÎfl ªª Á‡Í¥Ì˜ÂÌÌfl ÍÓÏ˛Ì¥ÍÂ ÒÚ‚Â‰ÊÛ‚‡ÎÓÒfl,
˘Ó «... Òı¥‰Ì¥È ÍÓ‰ÓÌ èÓÎ¸˘¥ ÔÓ‚ËÌÂÌ ·¥„ÚË ‚Á‰Ó‚Ê Î¥Ì¥ª äÂÁÓÌ‡ Á ‚¥‰ıËÎÂÌÌflÏ Û ÔÂ‚ÌËı
ÓÍÓÎËˆflı ‚¥‰ Ô’flÚË ‰Ó ‚ÓÒ¸ÏË Í¥ÎÓÏÂÚ¥‚ Ì‡ ÍÓËÒÚ¸ èÓÎ¸˘¥» [13]. á‚Ë˜‡ÈÌÓ Ê, ÏÓ‚‡ È¯Î‡
ÔÓ “Î¥Ì¥˛ Ä” Ì‡ Ô¥‚‰Ì¥, Á ÚËÏ, ˘Ó ã¸‚¥‚ Á‡ÎË¯‡‚Òfl ‚ ëêëê [14].

ñ¥ ¥¯ÂÌÌfl ÌÂ ·ÛÎË ÔÂÂ„ÎflÌÛÚ¥ Ì‡ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª ‚ èÓÚÒ‰‡Ï¥, ‡ ‚ ·¥ÎflÚÂ‡Î¸ÌÓÏÛ —
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓÏÛ — ÁÌ‡˜ÂÌÌ¥ ‚ÓÌË ·ÛÎË ‰ÓÍÎ‡‰ÌÓ ÛÚÓ˜ÌÂÌ¥ Ì‡ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª ‚ åÓÒÍ‚¥,
‰Â 16 ÒÂÔÌfl 1945 . ·Û‚ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌËÈ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËÈ ‰Ó„Ó‚¥, flÍËÈ
‚ËÁÌ‡˜‡‚ ÔÂÂ·¥„ ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ [15]. ÑÓ„Ó‚¥ ̂ ÂÈ ·Û‚ ‡ÚËÙ¥ÍÓ‚‡ÌËÈ ÒÔÂ¯Û ëÓ˛ÁÓÏ
êëê ¥ ÎË¯ÂÌ¸ Ô¥ÁÌ¥¯Â — 31 „Û‰Ìfl 1945 . — ÛÁÛÔ‡ˆ¥ÈÌÓ˛ ä‡ÈÓ‚Ó˛ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ˛
ê‡‰Ó˛ (Krajowa Rada Narodowa), flÍ‡, ÔÂ‚Ì‡ ¥˜, ÌÂ Ï‡Î‡ ÍÓÌÒÚËÚÛˆ¥ÈÌÓª Ò‡ÌÍˆ¥ª. á‡ ÚÓ„Ó˜‡ÒÌËÏ
„ÓÂÁ‚¥ÒÌËÏ Á‚Ë˜‡πÏ, ÈÓ„Ó ·ÛÎÓ ÔËÈÌflÚÓ Ó‰ÌÓ„ÓÎÓÒÌÓ, ·ÂÁ ‰ËÒÍÛÒ¥È. ìÒ‚¥‰ÓÏÎ˛˛˜Ë, ˘Ó
‚ ÚÓÈ ̃ ‡Ò Ì‡Ó‰ ÌÂ ‚ËÁÌ‡π Ú‡ÍÓª Î¥Ì¥ª ÍÓ‰ÓÌÛ, ªª ÒÔ‡‚Û Ì¥ÍÓÎË ÌÂ ‚ËÌÓÒËÎË Ì‡ „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÂ
Ó·„Ó‚ÓÂÌÌfl, Ì‡‚¥Ú¸ Û ÒÚ‡Î¥ÌÒ¸ÍËÈ ÔÂ¥Ó‰, ÍÓÎË ‚Î‡‰‡ ‚¥Î¸ÌÓ Ù‡Î¸ÒËÙ¥ÍÛ‚‡Î‡ ÂÁÛÎ¸Ú‡ÚË

entwickelt und propagiert. So entstand schließlich der
Mythos von der KOSAKENNATION, die im Inneren völlig
konflikfrei sei, und die sowohl Polen als auch Rußland als
den ganz anderen Gesellschaften mit einer vollkommen
anderen Struktur gegenüber stünde. Dieses Mythologem wird
zum Massenmythologem und findet Zustimmung und
Wiederhall in der ukrainischen kulturell-politischen
Oberschicht. Ja, mehr noch, es wird in bestimmten Etappen
dominierend und schließlich auch wirksam. Und weiter
richten sich die polnisch-ukrainischen Beziehungen nach dem
Paradigma der damals modischen sozial-emanzipatorischen
Lehre, d.h. gefordert wird Befreiung als parallel stattfindende
nationale & soziale Befreiung eines arbeitsamen Volkes von
seinem nationalen & sozialen Ausbeuter.
Daneben und häufig mit denselben Mitteln wurde allerdings
auch ein komplett anderes Modell geschaffen, das der in
Polen nicht sonderlich akzeptierten SLAWOPHILIE, wobei
sich daran auch so herausragende Persönlichkeiten aus dem
früheren Paradigma beteiligt hatten wie Taras
Schewtschenko. Dieses Modell sollte aus einer künftigen
slawischen Föderation freier Völker hervorgehen. Da in
dieser Föderation Plätze sowohl für Polen als auch für die

Ukraine reserviert waren, würden sich also die
Beziehungen der beiden Nationen im Rahmen der
Föderation entwickeln. Das Modell der Slawophilen wurde
nur von einem sehr kleinen Kreis von Intellektuellen der
KYRILL-UND-METHODIUS- BRUDERSCHAFT
vertreten, es hatte so gut wie keine Zukunftschancen, war
jedoch durchaus interessant, weil es ein eigens
entwickeltes und auf die Zukunft gerichtetes politisches
Modell war, das erstmals wieder nach den früheren
Transformations-Plänen (von der Republik zweier Völker
zur Republik dreier Völker) den zweiten Versuch
darstellte, ein politisches Modell zwischen- staatlicher
Beziehungen für eine gesamte Region zu konzipieren, in
der Polen und die Ukraine als Bestandteile enthalten
wären.

5.
Modern und nun im eigentlichen Sinne zwischenstaatlich
wurden die Beziehungen Polens zur
WESTUKRAINISCHE VOLKSREPUBLIK (WUVR) und
zur UKRAINISCHEN VOLKSREPUBLIK (UVR) in den
Jahren 1917 bis 1920. Leider nahmen sie im Falle der
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‚Ë·Ó¥‚ ˜Ë ÂÙÂÂÌ‰ÛÏ¥‚. ç‡ Ú. Á‚. “Ì‡Ó‰ÌÓÏÛ ÂÙÂÂÌ‰ÛÏ¥” 1947 . ·ÛÎÓ ‚ËÌÂÒÂÌÓ Ì‡
„ÓÎÓÒÛ‚‡ÌÌfl ÎË¯ÂÌ¸ ÒÔ‡‚Û Á‡ı¥‰Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ÔÓ é‰¥ ¥ çËÒ¥ ãÛÊËˆ¸Í¥È.

è¥ÒÎfl ‡ÚËÙ¥Í‡ˆ¥ª Òı¥‰Ì¸Óª Î¥Ì¥ª ÍÓ‰ÓÌÛ ·ÛÎÓ ÒÚ‚ÓÂÌÓ Ï¥¯‡ÌÛ èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ê‡‰flÌÒ¸ÍÛ
ÑÂÎ¥Ï¥Ú‡ˆ¥ÈÌÛ äÓÏ¥Ò¥˛, flÍ‡ ‚ ÔÂ¥Ó‰ ‚¥‰ 7 ·ÂÂÁÌfl 1946 . ‰Ó 27 Í‚¥ÚÌfl 1947 . ‚ËÁÌ‡˜ËÎ‡
Ì‡ Ï¥Òˆ¥ ÔÂÂ·¥„ ÍÓ‰ÓÌÛ. ÅÛÎÓ ÁÓ·ÎÂÌÓ ÎË¯Â ‰¥·Ì¥ ÍÓÂÍÚË‚Ë ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ÈÓ„Ó ÔÓπÍÚÛ,
Ì‡Ï¥˜ÂÌÓ„Ó ‚ åÓÒÍ‚¥ Ì‡ Í‡Ú¥.

èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ‚¥‰ÚËÌÍÛ Á‡ÎË¯‡‚Òfl ÌÂÁÏ¥ÌÌËÏ ‰Ó 1951
. ÅÓ 15 Î˛ÚÓ„Ó 1951 . ·ÛÎÓ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÓ ‰Ó„Ó‚¥ ÔÓ ‚Á‡πÏÌËÈ Ó·Ï¥Ì ÚÂËÚÓ¥flÏË. èÓÎ¸˘‡
ÁÏÛ¯ÂÌ‡ ·ÛÎ‡ ‚¥‰‰‡ÚË 480 Í‚. ÍÏ, Ú. Á‚. “ÍÓÎ¥ÌÓ ÅÛ„Û”, ÒÂ·ÚÓ ÚÂËÚÓ¥˛ Ì‡ Î¥‚Ó·ÂÂÊÊ¥
ÅÛ„Û Ì‡ Á‡ı¥‰ ‚¥‰ ëÓÍ‡Îfl Ï¥Ê ëÓÎÓÍ¥π˛ ¥ ÅÛ„ÓÏ, ‡ ‚Á‡Ï¥Ì ÓÚËÏ‡Î‡ ÚÂËÚÓ¥˛ Ú‡ÍÓª Ò‡ÏÓª
ÔÎÓ˘¥ ‚ ‡ÈÓÌ¥ ÅÂ˘‡‰¥‚ Á Ï‡ÎËÏ Ï¥ÒÚÂ˜ÍÓÏ ìÒÚËÍË ÑÓÎ¥¯Ì¥. èË˜ËÌÓ˛ ̂ ¸Ó„Ó Ó·Ï¥ÌÛ ·ÛÎÓ
‚¥‰ÍËÚÚfl Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸Í¥È ÚÂËÚÓ¥ª ÔÓÍÎ‡‰¥‚ Í‡Ï’flÌÓ„Ó ‚Û„¥ÎÎfl. è¥ÒÎfl Á‰Ó·ÛÚÚfl Á„‡‰‡ÌÓ„Ó
‡Â‡ÎÛ ê‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ëÓ˛Á ‚Ë·Û‰Û‚‡‚ Ú‡Ï Í¥Î¸Í‡ ‚Û„ÎÂ‰Ó·Û‚ÌËı ¯‡ıÚ ¥Á ÒÂÂ‰Ì¸Ó¥˜ÌÓ˛
‚Ë‰Ó·Û‚ÌÓ˛ ÔÓÚÛÊÌ¥ÒÚ˛ ·Î. 15 ÏÎÌ. ÚÓÌ. ÑÓ ÚÓ„Ó Ê ÌÓ‚ÓÁ‰Ó·ÛÚ¥ ÁÂÏÎ¥ ‚¥‰ÁÌ‡˜‡ÎËÒfl
‰Ó·ËÏË ∂ÛÌÚ‡ÏË. èÓÎ¸˘‡, Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸, ÓÚËÏ‡Î‡ „ÓËÒÚËÈ ÚÂÂÌ Á ÍÂÔÒ¸ÍËÏË ∂ÛÌÚ‡ÏË È
‚Ë˜ÂÔ‡ÌËÏË Ó‰Ó‚Ë˘‡ÏË Ì‡ÙÚË. è¥ÒÎfl ÓÒ‚ÓπÌÌfl ÔÓÚfl„ÓÏ ÓÍ¥‚ ‚¥Ì ÒÚ‡‚, Ó‰Ì‡Í, ‚ÂÎ¸ÏË
ÔË‚‡·ÎË‚ËÏ ‰Îfl ÚÛËÒÚËÍË, ‡ Á ˜‡ÒÓÏ Ú‡Ï ·ÛÎÓ ÔÓ·Û‰Ó‚‡ÌÓ ˘Â È „Â·Î˛ Ì‡ ëflÌ¥ ‚
ëÓÎËÌ¥, flÍ‡ Ú‡ÍÓÊ Ï‡π „ÓÒÔÓ‰‡Ò¸ÍÂ ÁÌ‡˜ÂÌÌfl Á Ó„Îfl‰Û Ì‡ ÓÁÏ¥˘ÂÌÛ Ú‡Ï
„¥‰ÓÂÎÂÍÚÓÒÚ‡Ìˆ¥˛.

üÍ ÏÓ„ÎË · ÏË Óˆ¥ÌËÚË ‰ÂÏ‡Í‡ˆ¥˛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ Á ÚÓ˜ÍË ÁÓÛ
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó Ô‡‚‡? í‡Í ÓÚ, ÌÂ Ô¥‰Îfl„‡π ÒÛÏÌ¥‚Û, ̆ Ó ÍÓ‰ÓÌ ̂ ÂÈ ·Û‚ Ì‡ÍËÌÂÌËÈ
èÓÎ¸˘¥ ÒËÎÓ˛, ¥ ‚ ÔÂ¯¥ ÔÓ‚ÓπÌÌ¥ ÓÍË ÈÓ„Ó ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ Òı‚‡Î˛‚‡‚ ÎË¯Â ÌÂÎÂ∂‡Î¸ÌËÈ
ÂÊËÏÌËÈ ÓÒÂÂ‰ÓÍ ‚Î‡‰Ë. èÓÎ¸Ò¸Í‡ „ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ÒÚ¸ ÓÒ‚Ó˛‚‡Î‡Òfl Á ÌÓ‚ËÏ ÍÓ‰ÓÌÓÏ

WUVR sehr schnell die Form von militärischen
Auseinandersetzungen an. Im Falle der UVR hingegen
erkennen wir Beispiele einer ziemlich erfolgreichen
zwischenstaatlichen Kooperation mit Polen, aus der die
Ukraine freilich, im Gegensatz zu Polen, kaum Nutzen
zog. Erstaunlicherweise gelang es bekanntlich der
polnischen Regierung, für die Annexion der Westukraine
(WUVR) die Zustimmung der ostukrainischen Regierung
(UVR) zu erlangen Gleichwohl können wir feststellen,
daß erstmals die polnisch-ukrainischen Beziehungen in
etwa dem Modell moderner zwischenstaatlicher
Beziehungen (gleichbleibende Subjekte des
internationalen Rechts) entsprachen, und die UVR mußte
nun die Beziehungen zu ihren Minderheiten - also auch
zu den Polen in der Ukraine - und die Beziehungen zu
den Nachbarn - also auch zur Polnischen Republik -
regeln.
In dieser Periode entwickelten sich in der Ost- und der
Westukraine zwei verschiedene Modelle der polnisch-
ukrainischen Beziehungen, im Westen ein völkisch-
ethnisches Modell, das sich allerdings nicht zum
staatlichen verfestigen konnte, im Osten (UVR) eher ein

zwischenstaatliches. Im Verhältnis zu den nationalen
Minderheiten entschied sich die Ukrainische Volksrepublik
sofort für das Prinzip der national-kulturellen Autonomie, und
man kann sagen, in dieser Periode gab es dort keine
bedeutenden polnisch-ukrainischen Konflikte ethnischer
Natur. Im Bereich der Außenpolitik ist es trotz des polnisch-
ukrainischen Krieges in Galizien gelungen, eine Union
zwischen der UVR und Polen zu verwirklichen. Aber nach
dem Scheitern der UVR, nach der Gründung einer ephemeren
UKRAINISCHEN SOZIALISTISCHEN
SOWJETREPUBLIK im Osten und nach dem Verlust von
genuin ukrainischem Territorium an Polen im Westen, kam es
wieder zu ganz anderen Modellen der polnisch-ukrainischen
Beziehungen.
Nachdem der Aufstand im Westen gescheitert war, begann sich
dort vor dem Hintergrund aufsteigender faschistischer Tendenzen
in ganz Europa die nationalistische Ideologie zu etablieren, und
zwar auf der ukrainischen wie auf der polnischen Seite. Der
junge ukrainische Nationalismus entschied sich für ein extremes
Modell des totalen Kampfes nicht nur gegen den Staat, sondern
auch de facto gegen das polnische Volk. So wurde es zumindest
auf der Ebene der Ideologeme verkündet. Allerdings
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ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó. èËÏËÂÌÌfl Á ÌËÏ, ıÓ˜ Á‡ÍÓ¥Ì˛‚‡ÎÓÒfl ‰ÛÊÂ ÔÓ‚¥Î¸ÌÓ, ‚ÒÂ Ê Ú‡ÍË ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ
ÁÓÒÚ‡ÎÓ. ëÂÂ‰ ˜ËÌÌËÍ¥‚, flÍ¥ Ì‡ ˆÂ ‚ÔÎË‚‡ÎË, ÏÓÊÂÏÓ ‚Ë¥ÁÌËÚË ÒÛÒÔ¥Î¸Ì¥ Ù‡ÍÚË flÍ
ÌÂ∂‡ÚË‚ÌÓ„Ó, Ú‡Í ¥ ÔÓÁËÚË‚ÌÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ. ÑÓ Ì‡È‚‡ÊÎË‚¥¯Ëı ¥Á ÌËı Ì‡ÎÂÊ‡ÎË:

1) ÔÓ˜ÛÚÚfl ·ÂÁÒËÎÎfl ÒÛÔÓÚË ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍÓ„Ó ÂÊËÏÛ, Ô¥‰ÚËÏÛ‚‡ÌÓ„Ó Û ÒÔ‡‚‡ı ÍÓ‰ÓÌ¥‚
ëÔÓÎÛ˜ÂÌËÏË òÚ‡Ú‡ÏË È ÄÌ∂Î¥π˛;

2) Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÂ ‚ËÁÌ‡ÌÌfl ‚‡Ò‡Î¸ÌÓ„Ó ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ëêëê ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Í‡ÈÓ‚Ó„Ó Ûfl‰Û, flÍËÈ
Ú‚Â‰Ó ÒÚ‡‚ Ì‡ ÔÓÁËˆ¥˛ ÌÓ‚Ëı ÍÓ‰ÓÌ¥‚;

3) Ó·Ï¥Ì Ì‡ÒÂÎÂÌÌflÏ, Ô¥ÒÎfl flÍÓ„Ó ‚¥‰Ô‡‚ ‡∂ÛÏÂÌÚ, ˘Ó, ÏÓ‚Îfl‚, ÔÓÎ¸Ò¸Í‡ Î˛‰Ì¥ÒÚ¸
Á‡ÎË¯‡πÚ¸Òfl Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È ÚÂËÚÓ¥ª;

4) ÓÁÔ‡ÎÂÌÌfl Ï¥ÒˆÂ‚ËÏ ÂÊËÏÓÏ Û ÔÂ¯Ëı ÓÍ‡ı Ô¥ÒÎfl ‚¥ÈÌË Ï‡ÒÓ‚‡ÌÓª ÔÓÔ‡∂‡Ì‰Ë,
flÍ‡ ÁÓ·‡Ê‡Î‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ flÍ Ó‰‚¥˜ÌËı ‚ÓÓ„¥‚ èÓÎ¸˘¥, ‚ËÌÌËı, ÁÓÍÂÏ‡, Û ‚ÂÎÂÚÂÌÒ¸ÍËı
ÁÎÓ˜ËÌÒÚ‚‡ı ÔÓÚË ÔÓÎflÍ¥‚ Ô¥‰ ˜‡Ò ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË; ÔÓÎ¸Ò¸ÍÂ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl, flÍÂ ‰‡Î¥
ÊËÎÓ · ÒÂÂ‰ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, Á‡‚Ê‰Ë ÔÓ˜Û‚‡ÎÓ · ÒÂ·Â ÌÂÔÂ‚ÌÓ, ÚÓÏÛ ˘Ó ÛÍ‡ªÌˆ¥, ÏÓ‚Îfl‚,
Á‡‚Ê‰Ë Ó·’π‰ÌÛ‚‡ÎËÒfl · ¥Á ‚ÓÓ„‡ÏË èÓÎ¸˘¥ ‚ ·ÓÓÚ¸·¥ Á‡ ÚÂËÚÓ¥ª, ̆ Ó ªı ‚ÓÌË ‚‚‡Ê‡˛Ú¸
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË, Ì‡Ô., Ì¥ÍÓÎË · ÌÂ ÔÓ‰‡Û‚‡ÎË ÔÓÎflÍ‡Ï ÔËÌ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ã¸‚Ó‚‡ ‰Ó èÓÎ¸Ò¸ÍÓª
‰ÂÊ‡‚Ë;

5) ÓÁ„ÓÚ‡ÌÌfl Û ¯ÍÓÎ‡ı ¥ Á‡ÒÓ·‡ı Ï‡ÒÓ‚Óª ¥ÌÙÓÏ‡ˆ¥ª ÌËÁÍË ÓÒ‚¥ÚÌ¥ı ÔÓ„‡Ï, flÍ¥
„Ó‚ÓËÎË ÔÓ ÚÂËÚÓ¥ª, ̆ Ó Á‡ÎË¯ËÎËÒfl Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ·Óˆ¥, flÍ ÔÓ ¥ÒÚÓË˜ÌÓ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
ÁÂÏÎ¥. ñÂÈ ‡∂ÛÏÂÌÚ ÔÓπ‰ÌÛ‚‡ÌÓ, flÍ Ô‡‚ËÎÓ, Á Ì‡‚Â‰ÂÌÌflÏ ÔÓÁËÚË‚¥‚, flÍ¥ ‚ËÔÎË‚‡˛Ú¸ Á
Ù‡ÍÚÛ, ˘Ó èÓÎ¸˘‡ ÓÚËÏ‡Î‡ ‚¥‰¯ÍÓ‰Û‚‡ÌÌfl Û ‚Ë„Îfl‰¥ Á‡ı¥‰Ì¥ı ¥ Ô¥‚Ì¥˜ÌËı ÁÂÏÂÎ¸, ‡ ÓÚÊÂ,
„Ó‚ÓËÎÓÒfl ÔÓ “ÔÓ‚ÂÌÂÌÌfl ‰Ó ÌÂÌ¸ÍË-èÓÎ¸˘¥ Ô‡ÒÚ‡Ëı ÔflÒÚ¥‚Ò¸ÍËı ÁÂÏÂÎ¸”. è¥‰Í¥ÔÎÂÌÌflÏ
ˆ¥πª ‡∂ÛÏÂÌÚ‡ˆ¥ª ‰ÛÊÂ ˜‡ÒÚÓ ÒÎÛ„Û‚‡ÎÓ È ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÂ Ó·∂ÛÌÚÛ‚‡ÌÌfl. ÇÍ‡ÁÛ‚‡ÎÓÒfl Ì‡
ÒËÓ‚ËÌÌÂ Û·ÓÁÚ‚Ó ¥ ÔÓ„‡ÌÛ flÍ¥ÒÚ¸ ∂ÛÌÚ¥‚ Òı¥‰Ì¥ı ÁÂÏÂÎ¸ Ú‡ Ì‡ ‚ÂÎËÍÛ ‚‡Ú¥ÒÚ¸ Á‡ı¥‰Ì¥ı ¥

versuchten die Parteien der Mitte auch im Rahmen der
polnischen Verfassung und mit Berufung auf internationales
Recht zu agieren - immerhin verstieß die Regierung ständig
und recht brutal gegen die Prinzipien der galizischen
Autonomie.
Ein Teil der polnischen Gesellschaft lehnte die ukrainischen
Bestrebungen nach Autonomie oder Selbstverwaltung
grundsätzlich und ganz entschieden ab, aber die weitsichtigeren
und nüchternen politischen Denker, insbesondere aus dem
Lager der Pilsudski-Anhänger, versuchten, ein angemessenes
Modell, das der JAGIELLONISCHEN POLNISCHEN
REPUBLIK zu entwickeln. Aber man vergaß, die potentiellen
Adressaten - Ukrainer, Weißrussen, Litauer - über dieses
interessante Angebot zu informieren, und letztendlich wurde es
ja auch nicht realisiert. Gewonnen hat leider in beiden Lagern,
wie an den anderen Orten in Europa auch, das extremistische
Modell.

6.
Zur selben Zeit entstand in der Sowjetukraine ein
Konfliktmodell auf der Basis der Klassenzugehörigkeit, d.h. die
Beziehungen wurden interpretiert nach dem Paradigma der

Gegensätze Kommunismus/Kapitalismus bzw. Proletariat/
Bourgeoisie, obwohl auch gewisse ethnische Elemente mit
im Spiel waren, wenn man z.B. an die Rede von den
"Weißpolacken" denkt. Natürlich handelt es sich hier nur
um den Teil eines größeren Konstrukts von Beziehungen,
nämlich zwischen der Sowjetunion und Polen, zwischen
dem angeblich klassenlosen sozialistischen Staat, der
weltweit die kommunistische Revolution betrieb auf der
einen Seite, und dem "Marionettenstaat der polnischen
Herren" auf der anderen Seite. In der ersten Zeit wurde der
nationale Aspekt dieses Gegensatzes nicht allzusehr betont,
erst später begann man, das Messianische der Idee von der
Weltrevolution mit der Formel vom großen russischen„
bzw. dem "großen sowjetischen Volk" zu verknüpfen,
wobei dann Stalin "russisch" und "sowjetisch" ganz bewußt
gleichsetzte. Auf der polnischen Seite hingegen wurde von
Anfang an der nationale Aspekt betont, das nationale
Anderssein, das Polen von Russen und Ukrainern trenne.
Unmittelbar vor dem Zweiten Weltkrieg dann zog (mit
durchsichtigen Absichten) die Sowjetpropaganda gleich
und begründete den Kriegseintritt mit der nationalen
Unterjochung der Ukrainer und Weißrussen in der
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Ô¥‚Ì¥˜ÌËı ÁÂÏÂÎ¸, Ï. ¥Ì., Ì‡ ·‡„‡ÚÒÚ‚Ó ÔÓÍÎ‡‰¥‚ Í‡Ï’flÌÓ„Ó ‚Û„¥ÎÎfl ‚ ëËÎÂÁ¥ª, ‡ Ú‡ÍÓÊ Ì‡
¯ËÓÍËÈ ‰ÓÒÚÛÔ ‰Ó ÏÓfl. ó‡ÒÓÏ ‰Ó‰‡‚‡ÎËÒfl Ú‡ÍÓÊ ‡∂ÛÏÂÌÚË ÔÓ ı‡‡ÍÚÂ ·ÂÁÔÂÍË
ÍÓ‰ÓÌ¥‚: „Ó‚ÓËÎÓÒfl, ˘Ó ÚÂÔÂ èÓÎ¸˘‡ Ï‡π ·ÂÁÔÂ˜Ì¥ ÍÓ‰ÓÌË, ·‡ÁÓ‚‡Ì¥ Ì‡ ÔËÓ‰Ì¥ı
„ÂÓ„‡Ù¥˜ÌËı ÛÏÓ‚‡ı, Ú‡ÍËı flÍ „ÓË ëÛ‰ÂÚË ¥ ä‡Ô‡ÚË, ¥ÍË é‰‡ ¥ çËÒ‡ ãÛÊËˆ¸Í‡, ‡ Ú‡ÍÓÊ
Å‡ÎÚ¥ÈÒ¸ÍÂ ÏÓÂ.

ÇÂÎËÍÂ ÁÌ‡˜ÂÌÌfl ‰Îfl ‚ËÁÌ‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ „ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ÒÚ˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ
Ï‡ÎË ‰¥‡ÎÓ„Ë ¥ ÍÓÌÚ‡ÍÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª È ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰¥‡ÒÔÓË Ì‡ á‡ıÓ‰¥, ÔÂ‚ÌÛ ÓÎ˛ ‚¥‰Ó„‡ÎË
Ú‡Ï Ú‡ÍÓÊ ÍÓÌÚ‡ÍÚË ¥ÌÚÂÎÂÍÚÛ‡Î¥‚, ÒÚ‡ÚÚ¥ È ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥ª, ̆ Ó ‰ÛÍÛ‚‡ÎËÒfl ‚ Ô‡ËÁ¸Í¥È “äÛÎ¸ÚÛ¥”
Ú‡ “ßÒÚÓË˜ÌËı áÓ¯ËÚ‡ı”, ‡ ‰Ó ÚÓ„Ó Ê ‰ÂflÍ¥ ÔÂÂ‰‡˜¥ ‡‰¥Ó “ë‚Ó·Ó‰‡ — Ç¥Î¸Ì‡ Ö‚ÓÔ‡”. è¥‰
Í¥ÌÂˆ¸ Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı ÓÍ¥‚ Á‡¥Ì¥ˆ¥ÈÓ‚‡ÌÓ ·ÛÎÓ ÓÁÏÓ‚Ë Ï¥Ê ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ Ûfl‰‡ÏË,
˘Ó ‰¥flÎË ‚ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ª. ôÓÔ‡‚‰‡, Ú¥ ¥ÌÒÚËÚÛˆ¥ª ÌÂ Ï‡ÎË Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓ„Ó ‚ËÁÌ‡ÌÌfl ¥ ‰¥flÎË ‚
Û‰ËÏÂÌÚ‡ÌËı ÙÓÏ‡ı, Ú‡ ‚ÒÂ Ê Ú‡ÍË ªıÌ¥È ‡‚ÚÓËÚÂÚ ‚ Ó·Ë‰‚Óı Í‡ªÌ‡ı ·Û‚ ÁÌ‡˜Û˘ËÏ.
êÓÁÏÓ‚Ë Ú¥ Á‡‚Â¯ËÎËÒfl Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÌflÏ Û ãÓÌ‰ÓÌ¥ 28 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1979 . ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª
‰ÂÍÎfl‡ˆ¥ª ÔÓ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ˛. ñÂ Ï‡ÎÓ ‚ÂÎËÍËÈ ‚ÔÎË‚ Ì‡ ‰ÂÏÓÍ‡ÚË˜ÌÛ ÓÔÓÁËˆ¥˛ ‚ èÓÎ¸˘¥,
flÍ‡, ÓÒÓ·ÎË‚Ó Û ‚¥Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı ÓÍ‡ı, Ì‡ ÒÚÓ¥ÌÍ‡ı ‚Ë‰‡‚‡ÌËı Û ‰Û„ÓÏÛ Ó·¥„Û ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥È
Ú‡ÍÚÛ‚‡Î‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ flÍ ÒÔ‡‚Â‰ÎË‚ËÈ ¥ flÍ Ú‡ÍËÈ, ˘Ó ÌÂ Ô¥‰Îfl„‡π
‰ËÒÍÛÒ¥ª. ñfl ÔÓÁËˆ¥fl Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÛ‚‡Î‡Òfl Ô¥‰ ̃ ‡Ò ÌÂÎÂ∂‡Î¸ÌËı ÁÛÒÚ¥˜ÂÈ Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ˛ ÓÔÓÁËˆ¥π˛.

üÍ ÏÓÊÌ‡ Óˆ¥ÌËÚË ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ÔÓÚfl„ÓÏ ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı
50 ÓÍ¥‚? è¥ÒÎfl ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓª ÈÓ„Ó ‰ÂÏ‡Í‡ˆ¥ª ‚ 1947 ., ÛÔÓ‰Ó‚Ê Í¥Î¸ÍÓı ‰ÂÒflÚËÎ¥Ú¸ ‚¥Ì
Ù‡ÍÚË˜ÌÓ ÒÚ‡‚ ÍÓ‰ÓÌÓÏ, flÍËÈ ·ÛÎÓ ‰ÛÊÂ ‚‡ÊÍÓ ÔÂÂÚÌÛÚË. ÇËªı‡ÚË Á èÓÎ¸˘¥ Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ
‰Ó 1991 ., ÒÂ·ÚÓ ‚ ÔÂ¥Ó‰ ªª ÔËÌ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ‰Ó ëêëê, ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ ÎË¯Â Ì‡ Ô¥‰ÒÚ‡‚¥
Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl Á ÏÂÚÓ˛ Á‡Î‡„Ó‰ÊÂÌÌfl Ó‰ËÌÌËı ÒÔ‡‚, ÔË˜ÓÏÛ ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ Ô‡ÒÔÓÚÌ¥ Ó„‡ÌË
Ì‡Ï‡„‡ÎËÒfl Ï‡ÍÒËÏ‡Î¸ÌÓ Ó·ÏÂÊÛ‚‡ÚË Ú‡Í¥ ‚ËªÁ‰Ë. Ç Á‡ÎÂÊÌÓÒÚ¥ ‚¥‰ ÚÓ„Ó, flÍËÈ ÔÂ¥Ó‰

Polnischen Republik.
Von 1939 bis 1944 befanden sich sowohl Polen als auch
Ukrainer vollkommen in der Gewalt von
Besatzungsmächten und waren nur teilweise Subjekte
realer Politik. Die polnische Gesellschaft erlebte die
Niederlage Polens als Tragödie und bezichtigte die
Ukrainer des Verrats (obgleich schwer auszumachen ist,
worin dieser Verrat eigentlich bestanden haben sollte), ja,
die Bezeichnung "Ukrainer" wurde quasi zum Synonym
für "Verräter", "Bolschewiken-Helfer", "Nazi-Helfer", wie
es gerade zu passen schien, und schließlich, nach Beginn
des ukrainischen bewaffneten Widerstands gegen Nazis
und Bolschewiken, ganz einfach zum Synonym für
"Bandit". Spontan wächst zwischen den beiden Völkern
(und nicht nur zwischen den politischen Klassen!) eine
folgenschwere Entfremdung.
Ein Teil der Ukrainer hegte tatsächlich die illusionäre
Hoffnung auf die Restauration des ukrainischen Staates
unter deutschem Protektorat, und als diese Erwartung
endgültig enttäuscht war, gingen sie in eigener Sache zum
Partisanenkrieg über und gründeteten die Ukrainische
Aufständische Armee (UPA). Im Gegensatz dazu richteten

die polnische Exilregierung in London und die polnische
Landesarmee ihre Bemühungen auf die Wiederherstellung
Polens in den Grenzen von 1939 und entfalteten mit diesem
Ziel ihren eigenen Widerstand auf ukrainischem Territorium.
Die Folge: Ein Partisanenkrieg zwischen der polnischen
Landesarmee und der ukrainischen UPA in dem von den
Deutschen besetzten Territorium. Gleichzeitig führten aber
beide Untergrundarmeen auch noch Krieg gegen die
Deutschen und gegen die Bolschewiken. In diesen heillosen
und unübersichtlichen Krieg aller gegen alle wurde
zunehmend die Zivilbevölkerung verwickelt, und es kam zu
blutigen "ethnischen Säuberungen".
Das Modell der Beziehungen war in jener Zeit fast
ausnahmslos ein harter ethnischer Kampf, verschärft durch das
Bewußtsein der Aussichtslosigkeit, denn beide, sowohl die
Polen als auch die Ukrainer, konnten in der Tat in
geopolitischer Hinsicht über nichts mehr wirklich selbst
entscheiden. Die politischen Fühungen unternahmen nichts
mehr, um nach einer Verständigung zu suchen, und sie
orientierten sich auf die entgegengesetzten Pole des damaligen
globalen Widerspruchs: Die Polen auf die westlichen Alliierten
und die Sowjetunion, die nationalistischen Ukrainer zuerst auf
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ÚË‚‡‚ Û ëêëê, — ‚¥‰ÎË„Ë ˜Ë ÁÏ¥ˆÌÂÌÌfl ÂÊËÏÛ, — ªı ·ÛÎÓ ·¥Î¸¯Â ‡·Ó ÏÂÌ¯Â. ç‡È‚‡Ê˜Â
·ÛÎÓ ÔÂÂÚÌÛÚË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ Û ÒÚ‡Î¥ÌÒ¸ÍËÈ ÔÂ¥Ó‰. ì ÚÓÈ ̃ ‡Ò ÍÓÊÌÓ„Ó, ıÚÓ
‚Ëfl‰Ê‡‚Òfl Ì‡ ê‡‰flÌÒ¸ÍÛ ìÍ‡ªÌÛ, ÔËÒÍ¥ÔÎË‚Ó ÔÂÂ‚¥flÎË Ó„‡ÌË ·ÂÁÔÂÍË, ‡ ‰ÓÁ‚¥Î Ì‡
‚ËªÁ‰ Á‰Ó·ÛÚË ·ÛÎÓ Ì‡‰Á‚Ë˜‡ÈÌÓ ‚‡ÊÍÓ. è¥ÁÌ¥¯Â, ÔÓÔË ÚÂ, ˘Ó ÔËÔËÒË ÒÚ‡ÎË ÚÓıË
Î¥·Â‡Î¸Ì¥¯¥, ‚ÒÂ Ó‰ÌÓ ÍÓÊÂÌ „ÓÏ‡‰flÌËÌ èÓÎ¸˘¥ Ô¥ÒÎfl ÔËªÁ‰Û ‰Ó ‰‡ÌÓª ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª
Ï¥ÒˆÂ‚ÓÒÚË ÁÓ·Ó‚’flÁ‡ÌËÈ ·Û‚ ‚¥‰Ï¥ÚËÚËÒfl ‚ Ï¥ÒˆÂ‚ÓÏÛ ‚¥‰‰¥ÎÍÛ Ï¥Î¥ˆ¥ª, ÔÂÂ·Û‚‡ÚË ÏÛÒ¥‚
ÎË¯Â ‚ Ï¥Òˆ¥ Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl, ÔÓ‰ÓÓÊÛ‚‡ÚË — ‚ËÍÎ˛˜ÌÓ ‚ËÁÌ‡˜ÂÌËÏË ‰Îfl ˆ¸Ó„Ó ‰ÓÓ„‡ÏË ¥
ÔÓÍËÌÛÚË ëêëê Ò‡ÏÂ ‚ ÚÓÈ ‰ÂÌ¸, Û flÍËÈ Á‡Í¥Ì˜Û‚‡ÎÓÒfl ÈÓ„Ó Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl. Ç ÚÓÈ ÔÂ¥Ó‰
ÓÒÓ·‡ÏË, flÍ¥ ÔÂÂÚËÌ‡ÎË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ, Ì‡È˜‡ÒÚ¥¯Â ·ÛÎË ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ „ÓÏ‡‰flÌË
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚË, ·Ó ÔÂÂ‰ÛÒ¥Ï ‚ÓÌË ÏÓ„ÎË Ó·∂ÛÌÚÛ‚‡ÚË Ò‚¥È ‚ËªÁ‰ ‰ÓÍÓÌÂ˜Ì¥ÒÚ˛
‚¥‰‚¥‰‡ÚË ¥‰ÌËı ‡·Ó Á‡Î‡„Ó‰ËÚË ‚‡ÊÎË‚¥ Ó‰ËÌÌ¥ ÒÔ‡‚Ë. ç‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸ ·ÂÁ ÓÒÓ·ÎË‚Ëı ÔÂÂ¯ÍÓ‰
‚ËªÊ‰Ê‡ÎË Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ‰ÂÊ‡‚ÌËı ¥ Ô‡Ú¥ÈÌËı Ó„‡Ì¥‚ Ô¥‰ ˜‡Ò
ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËı ‚¥ÁËÚ¥‚ ‡·Ó, Ì‡Ô., ‰Îfl ÔÓ‚Â‰ÂÌÌfl ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó Ô‡Ú¥ÈÌÓ-ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ„Ó ‚Ë¯ÍÓÎÛ;
‚ËªÊ‰Ê‡Î‡ ‚ ‡ÏÍ‡ı Ó·Ï¥ÌÛ Ú‡ÍÓÊ ÏÓÎÓ‰¸, Á„ÛÚÓ‚‡Ì‡ ‚ ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌËı Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥flı. ÑÓÔ¥Û
‚ Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı Ú‡ ‚¥Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı ÓÍ‡ı ÁÓÒÎÓ ˜ËÒÎÓ ÂÍÒÍÛÒ¥È, Ó„‡Ì¥ÁÓ‚‡ÌËı ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏË
ÚÛËÒÚË˜ÌËÏË ·˛Ó, ‡ÎÂ ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ¸ Û˜‡ÒÚË ‚ ÌËı ÓÁ„Îfl‰‡Î‡Òfl Á‡ ÔËÌˆËÔÓÏ ‚¥‰ÁÌ‡˜ÂÌÌfl
Á‡ „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÛ Ó·ÓÚÛ, ‰Ó·Û ÛÒÔ¥¯Ì¥ÒÚ¸ Û Ì‡‚˜‡ÌÌ¥ ‡·Ó ‚ ÔÓÙÂÒ¥ÈÌ¥È Ô‡ˆ¥. é·Ï¥Ì ÏÓÎÓ‰‰˛
Ï‡‚ ÌÂ‚ÂÎËÍËÈ Á‡Òfl„ ¥, Ó„‡Ì¥ÁÓ‚Û‚‡ÌËÈ ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌËÏË ÒÓ˛Á‡ÏË ÏÓÎÓ‰¥, Á‡‚Ê‰Ë ·Û‚
ÔÓπ‰Ì‡ÌËÈ Á ¥‰ÂÓÎÓ„¥˜ÌËÏ ‚Ë¯ÍÓÎÓÏ Ú‡ Ú¥ÒÌËÏË ÍÓÌÚ‡ÍÚ‡ÏË Á Ú‡ÏÚÂ¯Ì¥Ï ÍÓÏÒÓÏÓÎÓÏ. ÑÎfl
·‡„‡Ú¸Óı ÔÂÂÒ¥˜ÌËı ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ π‰ËÌÓ˛ ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ˛ ‚Ëªı‡ÚË Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ ·ÂÁ
Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl ·ÛÎË Ú. Á‚. “ÔÓÚfl„Ë ‰ÛÊ·Ë”, ÚÓ·ÚÓ ÁÓ„‡Ì¥ÁÓ‚‡Ì¥ Á‡Î¥ÁÌË˜Ì¥ ÂÍÒÍÛÒ¥ª, flÍ¥
‚¥‰·Û‚‡ÎËÒfl ÔÓ Ì‡ÔÂÂ‰ Á‡ÔÎflÌÓ‚‡ÌËı Ï‡¯ÛÚ‡ı ¥ Á‡ ÒÚÓ„Ó ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÓ˛ ÔÓ„‡ÏÓ˛, ˘Ó
Ï‡Î‡ ÔÓÍ‡Á‡ÚË ªª Û˜‡ÒÌËÍ‡Ï ‰ÓÒfl„ÌÂÌÌfl ÒÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó ·Û‰¥‚ÌËˆÚ‚‡ ‚ ëêëê, ‚Ë˘¥ÒÚ¸

Deutschland und dann im Grunde nur noch auf sich selbst, und
die Ost-Ukrainer, soweit sie sich noch als Ukrainer verstanden,
angesichts der deutschen Greueltaten dann doch wieder auf die
UdSSR. In den polnisch ukrainischen Grenzgebieten tobte ein
zwischen- ethnischer Konflikt, der unzählige Opfer kostete.
Dieses damals gültige Modell schloß die Idee der Koexistenz
aus. Ganz gewiß ist dieser Konflikt nicht ohne Zutun von
außen zustande gekommen (Deutschland, UdSSR), aber der
Geist des Konflikts war keineswegs ein externer - in diesem
Grenzgebiet selbst herrschten die nationalistischen Stimmen,
und auch das Kriegsende änderte nichts wesentliches an dieser
Situation.

7.
Die antiukrainischen Stimmungen im angeblich
"internationalistischen" Nachkriegspolen und der fortdauernde
ukrainische Widerstand (UPA) führten schließlich zu jenen
"ethnischen Säuberungen" - hier die AKTION WISLA
(WEICHSEL), dort die Aussiedlung der Polen nach Westen,
schließlich die Vertreibung der Ukrainer, die zum größten Teil
loyale polnische Bürger waren, aus ihren ethnischen Gebieten
in die ehemals deutschen Gebiete Schlesien, Pommern usw.,

und noch im Jahre 1949 wurden Ukrainer verübergehend
im ehemals deutschen KZ Auschwitz/Jaworzno interniert.
Zur gleichen Zeit dann die endgültige Aussiedlung der
gesamten polnischen Bevölkerung aus der Ukraine. Die
einen flohen vor dem bolschewistischen Regime nach
Westen, die anderen wurden gewaltsam nach Sibirien und
Mittelasien deportiert und dort denationalisiert und
russifiziert.
Schließlich war es dann soweit, daß kein gemischtes
Grenzgebiet mehr existierte, wo Polen und Ukrainer hätten
miteinander in Kontakt kommen können. Die Grenzen der
UdSSR schlossen sich endgültig für die nächsten fünfzig
Jahre, und die polnisch-ukrainischen Beziehungen wurden
im Rahmen der sowjetisch- polnischen Beziehungen unter
der strengen Aufsicht Moskaus als Beziehungen zweier
"brüderlicher" Staaten modelliert.
Im Exil hingegen kam es nach den blutigen Kämpfen der
40er Jahre zu den ersten Dialogversuchen, u.a. dank der
polnischen Zeitschrift KULTURA und der ukrainischen
SUCHASNIST. Besonders interessant war damals das
Konzept eines polnischen politischen Denkers im Exil,
Juliucz Miroszewski, der die
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ÛÒÚÓ˛, flÍËÈ Ú‡Ï Ô‡ÌÛπ. í‡Í¥ ÂÍÒÍÛÒ¥ª ·ÛÎË, Ó‰Ì‡Í, Á‡Ï‡ÌÎË‚¥ ‰Îfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ Á
¥Ì¯Ó„Ó Ó„Îfl‰Û, ‡ Ò‡ÏÂ, ‚ÓÌË ‰‡‚‡ÎË Ì‡„Ó‰Û Á‡ÍÛÔÎflÚË ‰ÂÙ¥ˆËÚÌ¥ ‡·Ó ‰ÓÓ„¥ ‚ èÓÎ¸˘¥
ÚÓ‚‡Ë, ‚ÂÎËÍÓ˛ ÔÓÔÛÎflÌ¥ÒÚ˛ ÍÓËÒÚÛ‚‡Î‡Òfl, ÁÓÍÂÏ‡, ‚ËÓ·ÎÂÌ‡ ¥Á ÁÓÎÓÚ‡ ·¥ÊÛÚÂ¥fl.
í‡ÍËÏ Ó·ÓÏ Û˜‡ÒÌËÍË ÚËı ÂÍÒÍÛÒ¥È ÒÔÓÏ‡„‡ÎËÒfl ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÔÓ‚ÂÌÛÚË ÒÓ·¥ ÍÓ¯ÚË ÔÓ‰ÓÓÊ¥,
‡ÎÂ È Ì‡‚¥Ú¸ ÌÂÔÓ„‡ÌÓ Á‡Ó·ËÚË. áÓ‚Ò¥Ï ÌÂ ¥ÒÌÛ‚‡Î‡ ‚ ÚÓÈ ÔÂ¥Ó‰ ¥Ì‰Ë‚¥‰Û‡Î¸Ì‡ ÚÛËÒÚËÍ‡.
ÑÓ Ú. Á‚. “Û˘¥Î¸ÌÂÌÌfl” ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ‰¥È¯ÎÓ ‚ 1980 ., Ô¥ÒÎfl ‚ËÌËÍÌÂÌÌfl
‚ èÓÎ¸˘¥ “ëÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚË”, ¥ ‚ÓÌÓ ÚË‚‡ÎÓ Ï‡ÈÊÂ ‰Ó ÒÂÂ‰ËÌË ‚¥Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı ÓÍ¥‚, ÔË˜ÓÏÛ
Ì‡È·¥Î¸¯ËÈ ÍÓÌÚÓÎ¸ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ ÚË‚‡‚ Û ÔÂ¥Ó‰ ‚ÓπÌÌÓ„Ó ÒÚ‡ÌÛ ‚ èÓÎ¸˘¥, ÚÓ·ÚÓ
‚¥‰ 13 „Û‰Ìfl 1980 . ‰Ó 22 ÎËÔÌfl 1983 . èÂ‚Ì‡ Î¥·Â‡Î¥Á‡ˆ¥fl Û ‚ËªÁ‰‡ı ‰Ó ëêëê Ì‡ÒÚ‡Î‡
Ô¥‰ Í¥ÌÂˆ¸ ‚¥Ò¥Ï‰ÂÒflÚËı ÓÍ¥‚, Û ÔÂ¥Ó‰ Á‰¥ÈÒÌ˛‚‡ÌÓª ÚÓ‰¥¯Ì¥Ï ∂ÂÌÂ‡Î¸ÌËÏ ÒÂÍÂÚ‡ÂÏ
äÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓª è‡Ú¥ª ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ëÓ˛ÁÛ åËı‡ÈÎÓÏ ÉÓ·‡˜Ó‚ËÏ “ÔÂÂ·Û‰Ó‚Ë” [16]. íÓ‰¥
ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ ‚ÊÂ ·¥Î¸¯ ‚¥Î¸ÌÓ ÔÓ‰ÓÓÊÛ‚‡ÚË ÔÓ ìÍ‡ªÌ¥. Ç 1990 . Ì‡ ‚ËªÁ‰ ‰ÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó ·ÛÎÓ
Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl ·Û‰¸-flÍÓª Á ‰¥˛˜Ëı ‚ ìÍ‡ªÌ¥ „ÓÏ‡‰Ò¸ÍËı Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥È. Ç ¯Ë¯ÓÏÛ Ï‡Ò¯Ú‡·¥
ÓÁÔÓ˜‡‚Òfl ÚÓ‰¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÛÎ¸ÚÛÌËÈ Ó·Ï¥Ì, ıÓ˜ ‚¥Ì ¥ ‰‡Î¥ Ï‡‚ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËÈ
ı‡‡ÍÚÂ ¥ ÍÓÌÚÓÎ˛‚‡‚Òfl ‰ÂÊ‡‚ÌËÏ ‡Ô‡‡ÚÓÏ. ÑÓ ÚÓ„Ó Ê Û ÚÓÈ ˜‡Ò Ï‡ÒÓ‚ËÏË ÒÚ‡ÎË
‚ËªÁ‰Ë ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ Á ÏÂÚÓ˛ Á‡ÍÛÔ¥‚Î¥ ‰Â¯Â‚¯Ëı Ì‡ Ú‡ÏÚÂ¯Ì¸ÓÏÛ ËÌÍÛ
ÔÓÏËÒÎÓ‚Ëı ¥ ÔÓ‰Ó‚ÓÎ¸˜Ëı ÚÓ‚‡¥‚. ñÂ ·Û‰ËÎÓ ÔÓÚÂÒÚË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ, ÔÓÁ‡flÍ
Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ËÌÍÛ ‚¥‰˜Û‚‡Î‡Òfl ÌÂ‰ÓÒÚ‡˜‡ Á„‡‰‡ÌËı ÚÓ‚‡¥‚. ì Á‚’flÁÍÛ Á ˆËÏ ˜ËÌË‚Òfl
ÚËÒÍ Ì‡ ‰ÂÊ‡‚Ì¥ Ó„‡ÌË ¥ ÏËÚÌÂ ÛÔ‡‚Î¥ÌÌfl, ˘Ó· Ï‡ÍÒËÏ‡Î¸ÌÓ Ó·ÏÂÊËÚË ‚Ë‚¥Á ÚÓ‚‡¥‚ Á
ìÍ‡ªÌË. ÑÓ ‰‡Î¸¯Ó„Ó ÔÓÏ’flÍ¯ÂÌÌfl ÍÓÌÚÓÎ˛ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Ì‡‰ ÔËÚ‡ÌÌflÏ ÔÓÌËÍÌÓÒÚË
‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ‰ÓıÓ‰ËÚ¸ Ô¥ÒÎfl ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÌfl 16 ÎËÔÌfl 1990 . ÑÂÍÎfl‡ˆ¥ª ÒÛ‚ÂÂÌ¥ÚÂÚÛ
ìÍ‡ªÌË, ‡ ‚¥‰Ú‡Í, 24 ÒÂÔÌfl 1991 . — ÄÍÚÛ ‰ÂÊ‡‚ÌÓª ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË. èÓÎ¸˘‡ ÚÓ‰¥
ÔÂ¯Ó˛ ‚ËÁÌ‡Î‡ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸ ìÍ‡ªÌË. ñÂ ÒÚ‡ÎÓÒfl ‚ÊÂ Ì‡ ‰Û„ËÈ ‰ÂÌ¸ Ô¥ÒÎfl ÔÓ‚Â‰ÂÌÓ„Ó

künftig möglichen Beziehungen untersuchte zwischen
Polen und einem künftig von der russischen Herrschaft
befreiten Raum, den er ULB nannte - UKRAINE-
LITAUEN- BIELORUS. Sein Konzept setzt keine
Revision der Nachkriegsgrenzen Polens voraus, denn er
verstand wohl, daß es künftig unmöglich sein würde,
Realpolitik auf nationalistischer Grundlage zu betreiben.
In beiden Ländern entstanden Untergrundbewegungen der
Dissidenten, die das Problem der zwischen-ethnischen
Beziehungen neu, nämlich pluralistisch und demokratisch
betrachteten, und schließlich wurden auch alle
revanchistischen Pläne, die verlorenen Territorien
betreffend, ad acta gelegt. Letzten Endes stand keine
polnische oder ukrainische Idee zur Debatte, sondern eine
größere, die allgemeine europäische. Außerdem hatte
Polen, nachdem es die "Grenzgebiete" im Osten verloren
und die "wiedergewonnenen Gebiete" im Westen erhalten
hatte, im Grunde seinen geopolitischen Status gewechselt
und war aus einem osteuropäischen zu einem
mitteleuropäischen Land geworden.

8.
Ein neues Stadium in der Geschichte der polnisch-

ukrainischen Beziehungen begann mit dem Zerfall der UdSSR
und seines Satellitensystems. Schon Anfang der 80er Jahre
nahmen die Dissidentengruppen untereinander Kontakt auf,
wobei die Initiative von den Polen ausging, deren
Startbedingungen nun mal bedeutend besser waren. Gekrönt
wurde der Versöhnungsprozeß nach der ukrainischen
Unabhängigkeitserklärung dadurch, daß die Republik Polen als
erster Staat überhaupt den neuen ukrainischen Staat anerkannte,
und seither können sich die Beziehungen nun endgültig auf
einer zwischen-staatlichen Basis entwickeln.
Nunmehr müssen sich beide Staaten über ihren Status und ihre
Orientierung in der heutigen Welt klar werden. Die Republik
Polen hat das sofort getan. Sie hat sich als mitteleuropäischer
Staat definiert und für die europäischen Organisationen und die
NATO entschieden. Die Ukraine war gesellschaftlich und
politisch zu ähnlichen Entscheidungen noch nicht bereit.
Stattdessen wurde, nach russischem Muster und auch aus
Trägheit, die eurasische Entwicklungsvariante diskutiert, und
erst in der neueren Zeit begann man mehr oder weniger konkret,
von einer eindeutigen Integration der Ukraine in die
europäischen Strukturen zu sprechen - immer vorausgesetzt, das
wäre in absehbarer Zukunft überhaupt möglich. Aus einer
politischen Novität könnte so die Ukraine zu einem der
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‚ Ú¥È ‰ÂÊ‡‚¥ 1 „Û‰Ìfl 1991 . Ì‡Ó‰ÌÓ„Ó ÂÙÂÂÌ‰ÛÏÛ [17]. á ÚÓ„Ó ˜‡ÒÛ ÔÓÎ¸Ò¸Í‡
ÒÚÓÓÌ‡ ÔË ÍÓÊÌ¥È Ì‡„Ó‰¥, — flÍ ‚ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌËı ÍÓÌÚ‡ÍÚ‡ı, Ú‡Í ¥ Ô¥‰ ̃ ‡Ò ÁÛÒÚ¥˜ÂÈ Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË
ÔÓÎ¥ÚËÍ‡ÏË, — Ô¥‰ÍÂÒÎ˛‚‡Î‡ ÌÂÔÓÛ¯Ì¥ÒÚ¸ ¥ÒÌÛ˛˜Ó„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. ñÂ
Ï‡ÎÓ Ï¥ÒˆÂ, ÁÓÍÂÏ‡, ‚ ÓÁÏÓ‚‡ı, flÍ¥ ‚¥‰·Û‚‡ÎËÒfl Ô¥‰ ˜‡Ò ‚¥ÁËÚË ‰Ó èÓÎ¸˘¥ ÔÂÏ’π-
Ï¥Ì¥ÒÚ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ûfl‰Û Ç¥ÚÓÎ¸‰‡ îÓÍ¥Ì‡ 4 ÊÓ‚ÚÌfl 1991 ., ‚¥ÁËÚË Ï¥Ì¥ÒÚ‡ Ó·ÓÓÌË
ìÍ‡ªÌË ∂ÂÌ. äÓÒÚflÌÚËÌ‡ åÓÓÁ‡ 14 Ò¥˜Ìfl 1992 . [18]. ç‡ Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÓÏÛ ¥‚Ì¥ ÓÙ¥ˆ¥ÈÌ‡
ÔÓÁËˆ¥fl Û ÒÔ‡‚¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ·ÛÎ‡ ‚ËÒÎÓ‚ÎÂÌ‡ ‚ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÓÏÛ Û Ç‡¯‡‚¥
18 Ú‡‚Ìfl 1992 . “ÑÓ„Ó‚Ó¥ Ï¥Ê èÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ êÂÒÔÛ·Î¥ÍÓ˛ Ú‡ ìÍ‡ªÌÓ˛ ÔÓ ‰Ó·ÓÒÛÒ¥‰ÒÚ‚Ó,
‰ÛÊÌ¥ ‚Á‡πÏËÌË ¥ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ˛”, flÍËÈ Ï¥ÒÚË‚ Á‡Ò‚¥‰˜ÂÌÌfl, ˘Ó «¥ÒÌÛ˛˜ËÈ ¥ ‰ÂÏ‡ÍÓ‚‡ÌËÈ Ì‡
Ï¥Òˆ¥ ÍÓ‰ÓÌ Ï¥Ê èÓÎ¸˘Â˛ È ìÍ‡ªÌÓ˛ ÒÚÓÓÌË ‚‚‡Ê‡˛Ú¸ ÌÂÔÓÛ¯ÌËÏ ¥ ‚Ó‰ÌÓ˜‡Ò
Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÛ˛Ú¸, ˘Ó ÌÂ Ï‡˛Ú¸ Ó‰Ì‡ ÒÛÔÓÚË Ó‰ÌÓª ÊÓ‰ÌËı ÚÂËÚÓ¥‡Î¸ÌËı ÔÂÚÂÌÒ¥È ¥ ÌÂ
·Û‰ÛÚ¸ ªı ‚ËÒÛ‚‡ÚË ‚ Ï‡È·ÛÚÌ¸ÓÏÛ» [19].

ëÎ¥‰ Ô¥‰ÍÂÒÎËÚË, ˘Ó ˆÂÈ ‰Ó„Ó‚¥ ·Û‚ Û‚¥Ì˜‡ÌÌflÏ ÔÓˆÂÒÛ, ˘Ó ‚ÊÂ ‡Ì¥¯Â Á‰Ó·Û‚
Ô¥‰∂ÛÌÚfl ‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚¥, flÍÂ, flÍ ÏË Á„‡‰Û‚‡ÎË, ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó ̆ Ó‡Á ·¥Î¸¯Â ‚ËÁÌ‡‚‡ÎÓ
ÔÂÂ·¥„ ‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó, ‡ Ì‡‰ÚÓ, Ô¥ÒÎfl 1991 ÓÍÛ, ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó
ÍÓ‰ÓÌÛ. çËÌ¥ ‚ èÓÎ¸˘¥ ÌÂ ¥ÒÌÛ˛Ú¸ ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ ÒËÎË, flÍ¥ · ‰ÓÏ‡„‡ÎËÒfl ÔÂÂ„Îfl‰Û ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. è‡ÍÚË˜ÌÓ ÌÂ Ú‡ÔÎfl˛Ú¸Òfl Ì‡‚¥Ú¸ ÔÛ·Î¥˜Ì¥ ‚ËÒÚÛÔË, flÍ¥ · ÌÂ∂Û‚‡ÎË
ÈÓ„Ó ÔÂÂ·¥„. ñ¸Ó„Ó ÌÂÏ‡π Ì‡‚¥Ú¸ Û Ú. Á‚. “ÁÂÏÎflˆ¸ÍËı” ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ı, flÍ¥, Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸, ̃ ‡ÒÚÓ
ÔÓ‰‡˛Ú¸ „ÓÎÓÒ Û ÒÔ‡‚¥ ÔÓÚÂ·Ë ÓıÓÓÌË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ÍÛÎ¸ÚÛÌÓª ÒÔ‡‰˘ËÌË Ú‡ ¥ÒÚÓË˜ÌËı
Ô‡Ï’flÚÓÍ Ì‡ ìÍ‡ªÌ¥. á‡ÚÂ ‚ èÓÎ¸˘¥ ¥ÒÌÛ˛Ú¸, ÓÒÓ·ÎË‚Ó ‚ ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ı ÏÂÌ¯ ÓÒ‚¥˜ÂÌËı
Î˛‰ÂÈ, ÔÂ‚Ì¥ ÓÒÚ‡ıË ÔÂÂ‰ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ÚÂËÚÓ¥‡Î¸ÌËÏ Â‚¥Á¥ÓÌ¥ÁÏÓÏ. íÓÏÛ Ú‡ÔÎflπÚ¸Òfl,
˘Ó ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ ÏÂÌ¯ „‡ÏÓÚÌ¥ ÍÓÎ‡, ‡ Ú‡ÍÓÊ ‰Û„Ófl‰Ì¥ Â∂¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ˜‡ÒÓÔËÒË, ÓÁ‰Û‚‡˛Ú¸
ÒÔÓ‡‰Ë˜Ì¥ ‡ÌÚËÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ‚ËÒÚÛÔË Ì‡ ìÍ‡ªÌ¥. í‡Í ·ÛÎÓ, Ì‡Ô., Í¥Î¸Í‡ ÓÍ¥‚ ÚÓÏÛ, ÍÓÎË Ì‡

wichtigsten Glieder der mitteleuropäischen Politik werden.
Allerdings weiß heute noch niemand, welchen Status das Land
innerhalb dieser allgemeinen Strukturen haben könnte. Für die
nächsten Jahre wird es wohl auf eine "besondere Art von
Partnerschaft" hinauslaufen, was immer das dann konkret
bedeuten mag.
Zunächst sollte die Ukraine wenigstens ihre Bewegung in
Richtung Europäische Union mit anderen mitteleuropäischen
Staaten, also auch mit der Republik Polen, synchronisieren
und so die neue Form der polnisch-ukrainischen Beziehungen
herausfinden und ausgestalten. Nach dem endgültigen NATO-
Beitritt Polens und dem Beitritt zur EU, der zu erwarten steht,
sollten sich diese Beziehungen nicht mehr bilateral, sondern
im Rahmen von NATO und EU entwickeln. Zu Zeit scheinen
beide Länder noch souverän zu sein, aber später wird Polen
einen Teil seiner Souveränität an die europäischen Strukturen
delegieren und somit seine Politik, also auch die Modelle der
polnisch- ukrainischen Zusammenarbeit, mit jenen abstimmen
müssen. Andererseits, falls einmal (eine sehr ferne
Perspektive) die Ukraine beitritt, dann wäre so etwas wie ein
Tandem Polen/Ukraine vorstellbar.
Zur Zeit scheint die Kooperation zwischen beiden Ländern auf
Regierungsebene sehr gut zu funktionieren, obwohl beide

Seiten offensichtlich verschiedene Ziele verfolgen. Für die
Ukraine ist die Zusammenarbeit mit Polen eine ganz reale,
durch wirtschaftliche und menschliche Kontakte bestätigte
Alternative und ein Schutz vor russischem Einfluß, und
(verglichen mit den Kontakten zu anderen
mitteleuropäischen Ländern) man kann sagen, in diesem
Fall kann die Quantität der polnisch ukrainischen Projekte
tatsächlich in eine neue Qualität umschlagen.

9.
Im Gegensatz zum tatsächlichen Stand der Zusammenarbeit steht
es ziemlich schlecht um ein ausformuliertes Konzept, um einen
Entwurf auch für eine absehbare Zukunft. Beide Seiten handeln
eher situativ, weil sich offenbar die politischen Realitäten in der
Region zu schnell verändern.
Es gab allerdings schon einige Versuche, den Gesamtrahmen für
die Zusammenarbeit der beiden Länder zu konkretisieren, ich
nenne die VISHEGRAD- INITIATIVE, die Idee vom OST-
SCHWARZMEER-BOGEN, die ZENTRALEUROPÄISCHE
INITIATIVE oder das KONZEPT DREIER MEERE. In allen
diesen Modellen war Polen ein zentrales Glied und so eine Art
Anführer Mitteleuropas. Und im Laufe der Zeit hat Polen, wo fast
alle internationalen nach Osten gerichteten Aktivitäten ihren Sitz
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Á’ªÁ‰¥ ç‡Ó‰ÌÓ„Ó êÛıÛ ìÍ‡ªÌË ÔÓfl‚ËÎËÒfl „Â·Ë èÂÂÏË¯Îfl ¥ ïÓÎÏ‡. çÂÔËflÁÌ¥ ‰Ó ìÍ‡ªÌË
ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ ÍÓÎ‡ ‚ èÓÎ¸˘¥ Ì‡Ï‡„‡ÎËÒfl Ì‡‰‡ÚË ˆ¸ÓÏÛ ¯ËÓÍÓ„Ó ÓÁ„ÓÎÓÒÛ, ÔÓÔË ÚÂ, ˘Ó
Ì‡Á‡„‡Î Û èÓÎ¸˘¥ ‰Ó·Â ‚¥‰ÓÏÓ, ˘Ó ç‡Ó‰ÌËÈ êÛı ìÍ‡ªÌË — ‰‡ÎÂÍÂ ‚¥‰ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÁÏÛ È
Â‚¥Á¥ª ÍÓ‰ÓÌ¥‚ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ Û„ÛÔÓ‚‡ÌÌfl. Å¥Î¸¯ ÌÂ·ÂÁÔÂ˜Ì¥ ·ÛÎË, Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸, ÒÚ‡ÚÚ¥, ÔÛ·Î¥ÍÓ‚‡Ì¥
Ì‡ ¯Ô‡Î¸Ú‡ı Ú‡ÍËı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ˜‡ÒÓÔËÒ¥‚, flÍ “ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ” ˜Ë “ìÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ó‡Ò”. ñÂÈ
ÓÒÚ‡ÌÌ¥È, Ì‡Ô., ÓÔÛ·Î¥ÍÛ‚‡‚ Û 1991 . Ï‡ÔÛ, Ì‡ flÍ¥È ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ÚÂËÚÓ¥fl Òfl„‡Î‡ ‰‡ÎÂÍÓ
‚„ÎË· èÓÎ¸˘¥. èÛ·Î¥ÍÓ‚‡Ì¥ Ú‡Ï ÒÚ‡ÚÚ¥ Ì‡Ï‡„‡ÎËÒfl ÓÁÔÓ‚Ò˛‰ËÚË ÔÓ„Îfl‰, ̆ Ó ÔÓ‚Ì‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡
‰ÂÊ‡‚Ì¥ÒÚ¸ ·Û‰Â ‰ÓÒfl„ÌÂÌ‡ ÎË¯Â ÚÓ‰¥, ÍÓÎË ìÍ‡ªÌ‡ ÓıÓÔËÚ¸ ÛÒ¥ Ú¥ ÚÂËÚÓ¥ª, Ì‡ ÍÓÚËı Û
ÏËÌÛÎÓÏÛ ÊËÎÓ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl [20]. èÓÔË ÚÂ, ˘Ó Ó·Ë‰‚‡ ˆ¥ ˜‡ÒÓÔËÒË ·ÛÎË
Ï‡ÎÓÚË‡ÊÌ¥ ¥ Ï‡ÎË Ï¥Ì¥Ï‡Î¸ÌËÈ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÈ ‚ÔÎË‚, ‚ÒÂ-Ú‡ÍË ªıÌ¥ ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥ª ÔËÁ‚Ó‰ËÎË ‰Ó
ÚÓ„Ó, ˘Ó ‚ ÌÂ ‚ÂÎ¸ÏË ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ „‡ÏÓÚÌÓª ˜‡ÒÚËÌË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl, flÍ‡ Á‡ ÌËÏË
ÒÚÂÊËÎ‡, ÒÍÎ‡‰‡ÎÓÒfl ÔÂÂÍÓÌ‡ÌÌfl, ˘Ó ÛÍ‡ªÌˆ¥ ÌÂ ‚ËÁÌ‡˛Ú¸ ¥ÒÌÛ˛˜Ó„Ó ÌËÌ¥ ÍÓ‰ÓÌÛ Á
èÓÎ¸˘Â˛. ñ¥ ÓÒÚ‡ıË, Ó‰Ì‡Í, Ì¥ÍÓÎË ÒÂÈÓÁÌÓ ÌÂ ·‡ÎËÒfl ‰Ó Û‚‡„Ë ÚËÏË, ıÚÓ ‚Ë¥¯Û‚‡‚
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÂ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ ÊËÚÚfl, Ú‡ ¥ÌÚÂÎÂÍÚÛ‡Î¸ÌËÏË ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ÏË.

ç‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ Á·ÎËÊÂÌÌfl ¥ ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËˆÚ‚Ó, ‡ ÔÓ˜ÂÂÁ ˆÂ Ú‡ÍÓÊ ¥ Ì‡
ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌÛ, Ï‡ÎË ‚ÔÎË‚, Í¥Ï ÚÓ„Ó, Û„Ó‰Ë ¥ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl, ˘Ó ÛÍÎ‡‰‡ÎËÒfl Ì‡
Î¸ÓÍ‡Î¸ÌÓÏÛ ¥‚Ì¥ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡ÏË Ï¥ÒˆÂ‚Óª ¥ Ò‡ÏÓ‚fl‰ÌÓª ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥ª ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı
Â∂¥ÓÌ¥‚. èÂ¯Â Ú‡ÍÂ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ·ÛÎÓ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÂ ‚ÊÂ ˜ÂÂÁ ÌÂÔÓ‚ÌËı ÚË ÚËÊÌ¥ Ô¥ÒÎfl
ÂÙÂÂÌ‰ÛÏÛ Û ÒÔ‡‚¥ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ìÍ‡ªÌË. Ä Ò‡ÏÂ, 18 „Û‰Ìfl 1991 . ‚ íÓÏ‡¯Ó‚¥
ã˛·ÂÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ÒÚÓÓÌË ̃ ÓÚËË ‚Óπ‚Ó‰Ë, ıÓÎÏÒ¸ÍËÈ, Á‡ÏÓÈÒ¸ÍËÈ, ÔÂÂÏËÒ¸ÍËÈ
¥ ÍÓÒÌÂÌÒ¸ÍËÈ, Ô¥‰ÔËÒ‡ÎË Á ‰‚ÓÏ‡ „ÓÎÓ‚‡ÏË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Ó·Î‡ÒÌËı ê‡‰ Ì‡Ó‰ÌËı ‰ÂÔÛÚ‡Ú¥‚,
‚ÓÎËÌÒ¸ÍËÏ ¥ Î¸‚¥‚Ò¸ÍËÏ, “èÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ÔÓ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ˛ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı ‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚ ¥ Ó·Î‡ÒÚÂÈ
èÓÎ¸˘¥ Ú‡ ìÍ‡ªÌË”. åÂÚÓ˛ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÓ„Ó ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ·ÛÎÓ ÒÚ‚ÓÂÌÌfl ÛÏÓ‚, flÍ¥ ÒÔËflÎË ·

haben, diesen Anspruch auch tatsächlich ausgefüllt und ist zum
führenden Koordinator der ganzen Region geworden.
Jedoch ist es der mitteleuropäischen Region nicht gelungen, sich
als eine geopolitische Einheit auszuformen, und so begann denn
zwischen dem Westen und Rußland das Einflußzonen-Spiel.
Solange Polen pragmatisch agiert und sich in Richtung NATO
und EU bewegt, nimmt es für Mittel- und Osteuropa die Rolle
eines Lotsen nach Westen ein. Manchmal allerdings versucht
Polen im Westen eine Art übereifriger Promotor für die
ukrainischen Interessen zu spielen, was, wenn der Bogen
überspannt wird und Polen schon heute im Namen jenes
(gedachten) Tandems spricht, durchaus zu Mißverständnissen in
der Ukraine führen kann. Aber dieses möglicherweise künftige
Modell kann nur dann effektiv sein, wenn jeder Partner darin
seine souveräne Rolle spielt.
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sollten wir uns darauf einstellen,
daß Polen sowohl der NATO als auch der EU beitritt, aber noch
vor dem polnischen Beitritt sollte die Ukraine den besonderen
breiten und höchst realen Kontakt mit Polen deutlich machen und
für die Zukunft auf einen besonderen Status hinarbeiten. Die
Form dieser besonderen Partnerschaft sollte weitgehend mit
realen Inhalten aufgefüllt werden, so sollte man beispielsweise

auch m.E. zwischen Polen und der Ukraine eine besondere
Grenzordnung ausarbeiten.
Die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Polen
und der Ukraine und die Synchronisierung ihrer Bewegung in
Richtung Westen könnte zum ausbaufähigen Modell der polnisch-
ukrainischen Beziehungen von heute werden, und allein die Tatsache,
daß wir schon über gemeinsame militärische und wirtschaftliche
Organisationsformen verfügen, macht einen künftigen Sonderstatus
der Ukraine in Beziehung zur NATO und EU dringlich und
wahrscheinlich, denn für einen schnellen Beitritt fehlen zur Zeit noch
die materiellen Voraussetzungen.
Als ≥Vermittler ukrainischer Interessen„ könnte Polen im neuen
Europa einen originellen Platz finden, müßte dann allerdings auch das
Gewicht seiner Ostpolitik vergrößern. Denn seine Lotsenrolle in der
Region und die konkreten politischen Aufgaben, die aus NATO - und
EU-Beitritt resultieren, zwingen
Polen dazu, auch seine Beziehungen nach Osten (Ukraine, Litauen,
Weißrußland, Rußland) definitiv zu regeln und auszubauen. Dazu
kommen die wirtschaftlichen Überlegungen, denn in Zukunft werden
die Märkte und die Rohstoffquellen des Ostens noch attraktiver
werden, als sie es heute schon sind. Viele
Interessen Polens liegen also (trotz der gegenwärtigen populären
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ÓÁ‚ËÚÍÓ‚¥ ·‡„‡ÚÓ¥‚ÌÂ‚Óª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Á„‡‰‡ÌËı ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı Â∂¥ÓÌ¥‚. á ̂ ¥π˛ ÏÂÚÓ˛ ÛÚ‚ÓÂÌ‡
·ÛÎ‡ å¥¯‡Ì‡ äÓÏ¥Ò¥fl, Á‡‚‰‡ÌÌflÏ flÍÓª ·ÛÎÓ ÔÓ‡Ì‡Î¥ÁÛ‚‡ÚË Ô‡‚Ó‚¥ ÔËÔËÒË, ̆ Ó Â∂ÛÎ˛˛Ú¸
‰¥flÎ¸Ì¥ÒÚ¸ ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌËı ÒÛ·’πÍÚ¥‚, ÔÓÎ¥Ô¯ËÚË ÚÂÎÂÍÓÏÛÌ¥Í‡ˆ¥˛ Ú‡ Ûı ˜ÂÂÁ ÍÓ‰ÓÌ. ÇÂÎËÍ¥
Ì‡‰¥ª Ì‡ ÔÓÊ‚‡‚ÎÂÌÌfl ÍÓÌÚ‡ÍÚ¥‚ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı Â∂¥ÓÌ¥‚ ÔÓ‚’flÁÛ‚‡ÎËÒfl Á ÛÚ‚ÓÂÌÌflÏ 14
Î˛ÚÓ„Ó 1993 . å¥ÊÂ∂¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ëÓ˛ÁÛ “ä‡Ô‡ÚÒ¸ÍËÈ Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌ”, ÒÚÓÓÌ‡ÏË-Û˜‡ÒÌËˆflÏË
flÍÓ„Ó, Í¥Ï èÓÎ¸˘¥ È ìÍ‡ªÌË, π ëÎÓ‚‡˜˜ËÌ‡ È ì„Ó˘ËÌ‡. ç‡ Ê‡Î¸, Û èÓÎ¸˘¥ Ú‡ ëÎÓ‚‡˜˜ËÌ¥
ˆfl ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚‡ Ì‡¯ÚÓ‚ıÌÛÎ‡Òfl Ì‡ ÔÂ‚Ì¥ ÒÛÒÔ¥Î¸Ì¥ ÓÔÓË, Ô¥‰ÊË‚Î˛‚‡Ì¥ Ô‡‚ËÏË Ô‡Ú¥flÏË, flÍ¥
Û Ú‚ÓÂÌÌ¥ ÔÓÌ‡‰Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ÒÚÛÍÚÛ, ˘Ó ÓıÓÔÎ˛‚‡ÎË · ˜‡ÒÚËÌË ÚÂËÚÓ¥È Á„‡‰‡ÌËı
‰ÂÊ‡‚, ‚·‡˜‡ÎË Á‡„ÓÁÛ ÚÂËÚÓ¥‡Î¸Ì¥È ¥ÌÚÂ∂‡Î¸ÌÓÒÚ¥ ‰ÂÊ‡‚Ë. ÑÓ ÚÓ„Ó Ê Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ
èÓÎ¸˘¥ È ìÍ‡ªÌË ‚ ‡ÏÍ‡ı Â‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ ‚ ÚÓÈ ˜‡Ò ÌÂ ¥ÒÌÛ‚‡Î‡ ÒÔ¥Î¸Ì‡ Î¥Ì¥fl ÍÓ‰ÓÌÛ, ˘Ó
ÁÏ¥ÌËÎÓÒfl ‰ÓÔ¥Û ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï ˜‡ÒÓÏ, ÍÓÎË ‰Ó Â‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ ÔËπ‰Ì‡Î‡Òfl ã¸‚¥‚Ò¸Í‡ é·Î‡ÒÚ¸
ìÍ‡ªÌË. Ç¥‰Ú‡Í Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÓ ·ÛÎÓ ‰‚‡ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl, flÍ¥ ÛÌÓÏÓ‚Û‚‡ÎË ‚Ë·‡Ì¥ ̂ ‡ËÌË ÒÛÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó
ÊËÚÚfl. Ä Ò‡ÏÂ, 28 ˜Â‚Ìfl 1993 . Ï¥Ê ÔÂÂÏËÒ¸ÍËÏ ‚Óπ‚Ó‰Ó˛ ¥ Ì‡˜‡Î¸ÌËÍÓÏ ¯Ú‡·Û
ñË‚¥Î¸ÌÓª Ó·ÓÓÌË ã¸‚¥‚Ò¸ÍÓª Ó·Î‡ÒÚË ·ÛÎÓ Ô¥‰ÔËÒ‡ÌÂ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl ÔÓ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ˛ Û ÒÙÂ¥
Î¥Í‚¥‰‡ˆ¥ª Á‡„ÓÁ ÏËÌÓ„Ó ÔÂ¥Ó‰Û Ú‡ ÒÚËı¥ÈÌËı ÎËı, ‡ 24 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1994 . — Û„Ó‰‡ Û
ÒÔ‡‚¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌÓª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Û ÒÙÂ¥ ÚÛËÁÏÛ. óÂ„Ó‚ËÏ ÂÚ‡ÔÓÏ
Û ̂ ‡ËÌ¥ ÓÁ‚ËÚÍÛ ÛıÛ ̃ ÂÂÁ ÍÓ‰ÓÌ ·ÛÎÓ ÛÍÎ‡‰ÂÌÌfl ÌËÁÍË Û„Ó‰ ÔÓ ÍÓÏÔÎÂÍÒÌÛ ÒÔ¥‚Ô‡ˆ˛
Ï¥Ê ‚Óπ‚Ó‰‡ÏË ¥ „ÓÎÓ‚‡ÏË ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı Ó·Î‡ÒÚÂÈ [21]. ìÒÎ¥‰ Á‡ ˆËÏ ¥‰ÛÚ¸ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl,
Ô¥‰ÔËÒÛ‚‡Ì¥ Ó„‡Ì‡ÏË Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl. í‡ÍÂ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl Ô¥‰ÔËÒ‡ÎË, Ì‡Ô., 10 ˜Â‚Ìfl
1995 . ÏÂË èÂÂÏË¯Îfl ¥ ã¸‚Ó‚‡.

éˆ¥ÌÍ‡ Â‡Î¥Á‡ˆ¥ª Ô¥‰ÔËÒÛ‚‡ÌËı ÔÓÓÁÛÏ¥Ì¸ ¥ Û„Ó‰ Á‡ÎË¯‡π, Ó‰Ì‡Í, ·‡Ê‡ÚË Í‡˘Ó„Ó, ·Ó,
Á‰‡πÚ¸Òfl, ‚ÓÌË Ì‡‰ÚÓ ÔÓ‚¥Î¸ÌÓ ‚ÔÎË‚‡˛Ú¸ Ì‡ Ú‡ÍÛ ÔÂÂÏ¥ÌÛ ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ, flÍ‡ ÂÎ¥Ï¥ÌÛ‚‡Î‡ · ÈÓ„Ó ÔÓÁËˆ¥˛, ÒÙÓÏÓ‚‡ÌÛ ‚ ̃ ‡ÒË ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó
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Begeisterung für den Westen) im Osten. Daraus ergibt sich ein
neuerliches Ungleichgewicht in der Beziehung zur Ukraine. Denn
Polen sucht und entwirft Modelle der Zusammenarbeit, wirkt also
eher offensiv, und die Ukraine eher defensiv.
Wir wollen indes die anderen Köche nicht vergessen, denn mit der
Herstellung von Modellen der Zusammenarbeit in dieser Region sind
natürlich auch Deutschland, Rußland und die USA beschäftigt, aber
namentlich und in besonderem Maße die ehemaligen Staatssekretäre
Kissinger und Brzezinski. Ihre Aktivitäten haben dazu geführt, daß
ein besonderer KISSINGER-BTZEZINSKI-FAKTOR entstand, der
die Gestaltung von Modellen polnisch-ukrainischer Existenzals
Element der globalen Geopolitik sowohl innerhalb der beiden Länder
als auch weltweit aktiv beeinflußt.
Bleibt uns noch abschließend ein Hinweis auf die gefährlichen
Varianten künftiger polnisch-ukrainischer Beziehungen.
1. Wenn sich die Ukraine bei rein formaler Behauptung ihrer
Unabhängigkeit tatsächlich wieder in einen Satelliten Rußlands
zurückverwandeln würde, bliebe von dem Modell polnisch-
ukrainischer Beziehungen praktisch nur noch ein untergeordnetes
Element des neuen Ost-West-Gegensatzes übrig.
2. Für den Fall, daß die Ukraine zu einer Pufferzone zwischen
Rußland und der NATO würde, wären die Beziehungen zwischen der

Ukraine und Polen auf die Ebene von unbestimmt mobilen,
lokalen und situativen Verträgen reduziert. Ein derartiges Modell
wäre gefährlich wegen seiner Instabilität. Zwangsläufig ergäben
sich wirtschaftliche Probleme, und die daraus resultierende
Unzufriedenheit würde sich fraglos früher oder später entladen.
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ÂÊËÏÛ, Ì‡ ÍÓËÒÚ¸ Ï‡ÍÒËÏ‡Î¸ÌÓ„Ó ÒÔÓ˘ÂÌÌfl ÓÒÓ·ËÒÚÓ„Ó ÛıÛ ¥ ÔÂÂÔÎË‚Û Ï‡ÚÂ¥‡Î¸ÌËı
·Î‡„ Á„¥‰ÌÓ Á Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËÏË ÒÚ‡Ì‰‡Ú‡ÏË. èË˜ËÌ Ú‡ÍÓ„Ó ÒÚ‡ÌÛ ÒÔ‡‚ ·‡„‡ÚÓ. ÑÓ ÌËı
Ì‡ÎÂÊ‡Ú¸, ·ÂÁÔÂÂ˜ÌÓ, ÔÒËıÓÎÓ„¥˜ÌÓ-ÒÓˆ¥‡Î¸Ì¥ ·‡’πË. é·Ë‰‚‡ Ì‡Ó‰Ë, ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ¥
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ, ÛÔÓ‰Ó‚Ê Ï‡ÈÊÂ ÔÓÎÓ‚ËÌË ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ·ÛÎË ÔËÁ‚Ë˜‡˛‚‡Ì¥ ‰Ó ÚÓ„Ó, ̆ Ó ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl
Ï¥Ê ÔËÍÓ‰ÓÌÌËÏË Â∂¥ÓÌ‡ÏË ÏÓÊÂ ‚¥‰·Û‚‡ÚËÒfl ‚ËÍÎ˛˜ÌÓ Á‡ ÔÓÒÂÂ‰ÌËˆÚ‚ÓÏ ̂ ÂÌÚ‡Î¸ÌÓª
‚Î‡‰Ë. Ä‰ÊÂ ·Û‰¸-flÍ¥ Î¸ÓÍ‡Î¸Ì¥ ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚Ë Ô¥‰‰‡‚‡ÎËÒfl ÂÒÚËÍˆ¥flÏ Á ·ÓÍÛ ‰ÂÊ‡‚ÌÓ„Ó
‡Ô‡‡ÚÛ. èËÍÓ‰ÓÌÌ¥ ÒÎÛÊ·Ë ÔÓıÓ‰ËÎË Ú‡ÍËÈ ‚Ë¯Í¥Î, ̆ Ó· ÍÓÊÌÓ„Ó, ıÚÓ ÔÂÂÚËÌ‡π ÍÓ‰ÓÌ,
Ú‡ÍÚÛ‚‡ÚË flÍ ÔÓÚÂÌˆ¥ÈÌÓ„Ó ÁÎÓ˜ËÌˆfl, ÚËÏ ·¥Î¸¯Â, ˘Ó ÌÂÒÚ‡ÚÓÍ ·Î‡„ ‚ Ó·Óı Í‡ªÌ‡ı
ÔËÁ‚Ó‰Ë‚ ‰Ó ÚÓ„Ó, ˘Ó ÍÓÊÂÌ ÔÂÂÚËÌ‡˜ ÍÓ‰ÓÌÛ ‚‚ÓÁË‚ ÚÓ‚‡Ë, ÍÓÚËı ·‡ÍÛ‚‡ÎÓ ‚
Í‡ªÌ¥, ‰Ó flÍÓª ‚¥Ì ÔflÏÛ‚‡‚, ¥ ‚Ë‚ÓÁË‚ Ú‡Í¥, ‰ÂÙ¥ˆËÚ flÍËı ¥ÒÌÛ‚‡‚ Û ÈÓ„Ó Í‡ªÌ¥. ñ¥ Ì‡‚ËÍË,
flÍ¥ ˜‡ÒÓÏ ÏÂÊÛ˛Ú¸ ¥Á ·‡ÍÓÏ ÓÒÓ·ËÒÚÓª ÍÛÎ¸ÚÛË ÏËÚÌËı ÒÎÛÊ· Ú‡ ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚ËÍ¥‚-ÓıÓÓÌˆ¥‚
ÍÓ‰ÓÌÛ, ÂÎ¥Ï¥ÌÛ˛Ú¸Òfl ‰ÛÊÂ ÔÓ‚¥Î¸ÌÓ, ÚËÏ ·¥Î¸¯Â, ˘Ó ‚ ÔÂÂ‚‡ÊÌ¥È ·¥Î¸¯ÓÒÚ¥ ˆ¥ Î˛‰Ë
‚ËÍÓÌÛ‚‡ÎË Ò‚Óª ÙÛÌÍˆ¥ª ˘Â ‚ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËÈ ÔÂ¥Ó‰. á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ ‰‡Î¥ ÁÌ‡˜ÌÓ˛
Ï¥Ó˛ ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ˛Ú¸ Ô‡‚Ó‚¥ ÔËÔËÒË, ˘Ó ‚ËÌËÍÎË ˘Â ‚ ‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ÔÂ¥Ó‰. çÂ ÏÓÊÌ‡,
Ì‡Ô., ÔÂÂ‚ÂÁÚË Ì‡‚¥Ú¸ Ó‰ÌÓ„Ó ÔËÏ¥ÌËÍ‡ ÒÎÓ‚ÌËÍ‡ ˜Ë ÂÌˆËÍÎ¸ÓÔÂ‰¥ª, ÍÛÔÎÂÌËı ‰Îfl
‚Î‡ÒÌËı ÔÓÚÂ·.

èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ ÒÚ‡Ê‰‡π ‚¥‰ ·‡ÍÛ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı ÔÂÂıÓ‰¥‚. í¥, ˘Ó
¥ÒÌÛ˛Ú¸, ÔÓÚÂ·Û˛Ú¸ ÏÓ‰ÂÌ¥Á‡ˆ¥ª. èÓÁ‡flÍ ‚ÓÌË ‚ËÌËÍ‡ÎË ‚ ÔÂ¥Ó‰, ÍÓÎË ÔÂÂÚËÌ‡ÌÌfl
ÍÓ‰ÓÌÛ Ï‡ÎÓ Ó·ÏÂÊÂÌËÈ ı‡‡ÍÚÂ, ÚÂÔÂ ‚ÓÌË ÌÂ ‚ ÒÚ‡Ì¥ ÒÔ‡‚ÌÓ ÔÓÔÛÒÍ‡ÚË ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ
ÁÓÒÚ‡˛˜Û Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸ ÓÒ¥· ¥ ÚÓ‚‡¥‚, ‡ ÏËÚÌËÈ ¥ Ô‡ÒÔÓÚÌËÈ ÔÂÂ„Îfl‰ ‚¥‰·Û‚‡πÚ¸Òfl ‰ÛÊÂ
‰Ó‚„Ó. ç‡fl‚Ì¥ ÔÂÂıÓ‰Ë — ̂ Â, Á„¥‰ÌÓ Á ÔËÔËÒ‡ÏË, ÔÂÂıÓ‰Ë ‚ËÍÎ˛˜ÌÓ ‰Îfl Ú‡ÌÒÔÓÚÌÓ„Ó
ÛıÛ, ªı ÌÂ ÏÓÊÛÚ¸ ÔÂÂÚËÌ‡ÚË Ô¥¯ÓıÓ‰Ë, ˘Ó ‚ ÌËÌ¥¯Ì¥È ‰ÂÌ¸ ‚Ë‰‡πÚ¸Òfl ‡·ÒÛ‰ÓÏ. ñÂ
ÁÌ‡˜ÌÂ ÛÒÍÎ‡‰ÌÂÌÌfl ÓÒÓ·ÎË‚Ó ‰Îfl ÚËı ÓÒ¥·, flÍ¥ ÔÓÊË‚‡˛Ú¸ Û ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸ÓÏÛ ÒÛÒ¥‰ÒÚ‚¥
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Á ÍÓ‰ÓÌÓÏ. Ç‡ÊÍ‡ Ù¥Ì‡ÌÒÓ‚‡ ÒËÚÛ‡ˆ¥fl ‚ Ó·Óı ‰ÂÊ‡‚‡ı π ÔË˜ËÌÓ˛ ÚÓ„Ó, ̆ Ó ‚ÊÂ ÓÁÓ·ÎÂÌ¥
ÔÎflÌË Á·¥Î¸¯ÂÌÌfl Í¥Î¸ÍÓÒÚË ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı ÔÂÂıÓ‰¥‚ Ú‡ ÏÓ‰ÂÌ¥Á‡ˆ¥ª ÚËı, flÍ¥ ÌËÌ¥ ‰¥˛Ú¸,
Á‰¥ÈÒÌ˛˛Ú¸Òfl ‰ÛÊÂ ÔÓ‚¥Î¸ÌÓ. èÂ‚Ì¥ ÒÔÓ‰¥‚‡ÌÌfl Ì‡ ÔÓÎ¥Ô¯ÂÌÌfl ÛıÛ ̃ ÂÂÁ ÍÓ‰ÓÌ ÔÓ‚’flÁÛ˛Ú¸Òfl
Á ÔÎflÌÓ‚‡ÌÓ˛ ·Û‰Ó‚Ó˛ ‡‚ÚÓÒÚ‡‰Ë á‡ı¥‰ — ëı¥‰. èÂÂÏËÒ¸ÍÂ ‚Óπ‚Ó‰ÒÚ‚Ó, ̃ ÂÂÁ flÍÂ Ï‡Î‡
· ÔÓıÓ‰ËÚË ‡‚ÚÓÒÚ‡‰‡, ÔÓ‚’flÁÛπ Á ÌÂ˛ ÔÎflÌË ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÓ„Ó ÔÓÊ‚‡‚ÎÂÌÌfl ‚ Â∂¥ÓÌ¥. á
‰ÛÏÍÓ˛ ÔÓ ˆÂ ‚ 1995 . ·ÛÎ‡ ÒÚ‚ÓÂÌ‡ Ç¥Î¸Ì‡ åËÚÌ‡ áÓÌ‡ èÂÂÏË¯Î¸ — åÂ‰ËÍ‡.

çÂÁ‚‡Ê‡˛˜Ë Ì‡ Á„‡‰‡Ì¥ ÌÂ‚Ë„Ó‰Ë È ÛÒÍÎ‡‰ÌÂÌÌfl, ÔÓ‚Â‰ÂÌ‡ Ô¥ÒÎfl 1989 . ‚ èÓÎ¸˘¥, ‡
‚¥‰Ú‡Í Ô¥ÒÎfl 1991 . ‚ ìÍ‡ªÌ¥, Î¥·Â‡Î¥Á‡ˆ¥fl Ô‡‚ËÎ ‚Ë‰‡‚‡ÌÌfl Ô‡ÒÔÓÚ¥‚, ˘Ó ‰‡˛Ú¸ Ô‡‚Ó
‚ËªÊ‰Ê‡ÚË Á‡ ÍÓ‰ÓÌ, ‡ Ú‡ÍÓÊ Ô‡‚ËÎ ÔÓ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËÈ Ûı, ÔË‚ÂÎ‡ ‰Ó ‚ÂÎÂÚÂÌÒ¸ÍÓ„Ó,
·¥Î¸¯ ÒÔÓÌÚ‡ÌÌÓ„Ó È ¥Ì‰Ë‚¥‰Û‡Î¸ÌÓ„Ó ÛıÛ „ÓÏ‡‰flÌ Ó·Óı Í‡ªÌ ̃ ÂÂÁ ÍÓ‰ÓÌË. ì ÔÂÂ‚‡ÊÌÓª
·¥Î¸¯ÓÒÚË ‚¥Ì ÔÓ‚’flÁ‡ÌËÈ Á Ú. Á‚. ·‡Á‡ÌÓ˛ ÚÓ„¥‚ÎÂ˛.

á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ Ô‡ÍÚË˜ÌÓ ÌÂÏ‡π ÚÂÌ‰ÂÌˆ¥È Ó·ÏÂÊÛ‚‡ÚË ÔËªÁ‰ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ
‰Ó èÓÎ¸˘¥. ôÓÔ‡‚‰‡, ‚ ÏËÌÛÎ¥ ÓÍË Ú‡Í¥ „ÓÎÓÒË ÔÓfl‚ÎflÎËÒfl Á ·ÓÍÛ Î¸ÓÍ‡Î¸ÌËı ‰¥fl˜¥‚
ïËÒÚËflÌÒ¸ÍÓ-ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ëÓ˛ÁÛ (Zwiazek Chrzescijansko-Narodowy), ‡ÎÂ flÍ „ÓÎÓ‚ÌÛ
ÏÓÚË‚‡ˆ¥˛ Ú‡ÍÓª ÔÓÁËˆ¥ª ‚ÓÌË ÔÓ‰‡‚‡ÎË ÌÂ ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ Ï¥ÍÛ‚‡ÌÌfl, ‡ Ù‡ÍÚË ÍÓπÌÌfl ̃ ÛÊÓÁÂÏˆflÏË
ÔÓ‚ÒflÍ‰ÂÌÌËı ÁÎÓ˜ËÌ¥‚. óËÌËÎËÒfl Ú‡ÍÓÊ ÒÔÓ·Ë Ô¥‰Ì¥Ï‡ÚË ˆ˛ ÔÓ·ÎÂÏÛ ‚ ÔÂ¥Ó‰, ÍÓÎË ‚
ìÍ‡ªÌ¥ ÂπÒÚÛ‚‡ÎËÒfl ‚ËÔ‡‰ÍË Á‡ı‚Ó˛‚‡Ì¸ Ì‡ ıÓÎÂÛ. è‡ÍÚË˜ÌÓ ˆ¥ ÔÓÒÚÛÎflÚË Ì¥ÍÓÎË
ÒÂÈÓÁÌÓ ÌÂ ·‡ÎËÒfl ‰Ó Û‚‡„Ë, ‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÂ å¥Ì¥ÒÚÂÒÚ‚Ó á‡ÍÓ‰ÓÌÌËı ëÔ‡‚ ¥¯Û˜Â
ÒÚÓflÎÓ Ì‡ ÔÓÁËˆ¥ª ‚ÔÓ‚‡‰ÊÛ‚‡ÌÌfl Ì‡ Òı¥‰Ì¸ÓÏÛ ÍÓ‰ÓÌÛ — ‚ Ï¥Û ÏÓÊÎË‚ÓÒÚË — Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËı
ÒÚ‡Ì‰‡Ú¥‚. ÑÓÒ¥ ÔËªÁ‰Ë „ÓÏ‡‰flÌ ìÍ‡ªÌË ‰Ó èÓÎ¸˘¥ Ú‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ — Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ
‚¥‰·Û‚‡ÎËÒfl Ì‡ Ô¥‰ÒÚ‡‚¥ ¥Ì‰Ë‚¥‰Û‡Î¸ÌËı ‡·Ó ÒÎÛÊ·Ó‚Ëı Á‡ÔÓ¯ÂÌ¸, ÔË˜ÓÏÛ ˆ¥ ÓÒÚ‡ÌÌ¥
ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ Á‰Ó·ÛÚË ‰ÛÊÂ ÎÂ„ÍÓ, ÔÓÁ‡flÍ ‚ËÒÚ‡˜‡ÎÓ ÔÂ˜‡ÚÍË ·Û‰¸-flÍÓª Ô‡‚ÌÓ Á‡ÂπÒÚÓ‚‡ÌÓª
Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥ª, ̆ Ó· Á‡ÔÓ¯ÂÌÌfl ·ÛÎÓ ‰¥ÈÒÌÂ. é‰Ì‡Í Ì‡ÈÔÓÒÚ¥¯ËÏ ÒÔÓÒÓ·ÓÏ ÔÂÂÚÌÛÚË ÍÓ‰ÓÌ
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Mit zwei Knaben sehn sie kommen
Einen Jesuiten.
“Gonta, hier sind deine Kinder!
Hab‚ sie nicht zu hüten!
Du erschlägst uns - schlag auch sie tot:
Sie sind Katholiken.
Was, du zauderst? Schlag sie nieder!
Heut sind sie noch Küken,
Darum schlag sie tot; sie werden
Später dich erschlagen...”
“Teufel!”Und mit einem Hiebe
Trennt er ihm den Kragen.
“Holt das Volk her! Nun, gesteht ihr,
Daß ihr Katholiken?
“Katholiken... unsere Mutter...”
“Gott, mir das zu schicken!
Schweigt! Ich weiß. Ich will nichts hören.”
Alles drängt zur Nähe.
“Meine Kinder - Katholiken...”
Daß mich niemand schmähe,
Daß ich je Verrat begangen...
Seht, wie ich hier stehe,
Tod den Katholiken schwur ich,
Fühlte mich Vergelter
Unsres Bluts. Oh, meine Kinder,
Wärt ihr doch schon älter!

Warum schlagt ihr nicht die Polen?
“Werd‚n sie schlagen Vater!”
“Nein, ihr werdet’s nicht! Die Mutter
Hat uns all‚ verraten,
Die verfluchte Katholikin,
Die zur Welt gebracht euch!
Warum hat sie, kaum geboren,
Nicht gleich totgemacht euch?
Brauchtet nicht als Katholiken
Von der Welt jetzt scheiden;
Aber nun, ihr meine Kinder,
Muß ich mit euch leiden!
Küßt noch einmal euren Vater!
Denn nicht ich erschlag‚ euch -
S’ist mein Eid!”
                  Nach zwei Streichen
Sie am Boden lagen.
“Vater!” lallt‚ es noch. Im Blute
Wühlten ihre Hände.
“Vater... Wir sind keine Polen!
“Wie...” - dann war’s zu Ende.
“Wo begraben?” - “Katholiken
Werden nicht begraben.
Meine Kinder, meine Söhne!
Wärt ihr nicht mehr Knaben!”
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·ÛÎ‡ ÍÛÔ¥‚Îfl ‚‡Û˜Â‡, ̂ ¥Ì‡ flÍÓ„Ó ·ÛÎ‡ Ì‡ÒÚ¥Î¸ÍË ÌËÁ¸ÍÓ˛, ̆ Ó ªª ÏÓÊÌ‡ Ì‡Á‚‡ÚË ÒËÏ‚ÓÎ¥˜ÌÓ˛.

óÂ„Ó‚ËÏ Á‡ıÓ‰ÓÏ, flÍËÈ, ˆ¸Ó„Ó ‡ÁÛ, ‚ÊÂ ˆ¥ÎÍÓ‚ËÚÓ Î¥·Â‡Î¥ÁÛπ Ûı ˜ÂÂÁ ÍÓ‰ÓÌ, π
‚ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl 17 ‚ÂÂÒÌfl ÔÓÚÓ˜ÌÓ„Ó ÓÍÛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ·ÂÁ‚¥ÁÓ‚Óª Û„Ó‰Ë. ÉÓÏ‡‰flÌË
Ó·Óı ‰ÂÊ‡‚ Ì‡ ÓÒÌÓ‚¥ ˜ËÌÌËı Ô‡‚ËÎ ÏÓÊÛÚ¸ ÔÂÂÚËÌ‡ÚË ÍÓ‰ÓÌ ·ÂÁ ‚¥Á, flÍ˘Ó Ï‡˛Ú¸
‰¥ÈÒÌ¥ Á‡ÍÓ‰ÓÌÌ¥ Ô‡ÒÔÓÚË, ¥ ÔÂÂ·Û‚‡ÚË Ì‡ ÚÂËÚÓ¥ª ÒÛÒ¥‰Ì¸Óª ‰ÂÊ‡‚Ë ‰Ó 90 ‰Ì¥‚ ‡·Ó
ÔÓ‰ÓÓÊÛ‚‡ÚË ˜ÂÂÁ ˆ˛ Í‡ªÌÛ Ú‡ÌÁËÚÓÏ. ç‡ ‰Ó‚¯Â ÔÂÂ·Û‚‡ÌÌfl ÔÓÚ¥·Ì‡ ‚¥Á‡.

ÄÌ‡Î¥ÁÛ˛˜Ë ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËÈ Ûı ‚ ÓÒÚ‡ÌÌ¥ ÓÍË, ‚‡ÚÓ Á‚ÂÌÛÚË
Û‚‡„Û Ì‡ ÔÓÏ¥ÚÌËÈ ÒÔ‡‰ ‚ËªÁ‰¥‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ ¥ ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ÁÓÒÚ‡˛˜Â ̃ ËÒÎÓ
ÔËªÁ‰Û ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı „ÓÏ‡‰flÌ ‰Ó èÓÎ¸˘¥. ç‡Ô., Û 1995 . Ì‡È·¥Î¸¯ËÈ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËÈ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ÔÂÂı¥‰ Û åÂ‰Ëˆ¥ ÔÂÂÚÌÛÎÓ ‚ Ó·Ë‰‚Óı Ì‡ÔflÏÍ‡ı 3 ÏÎÌ. 400 ÚËÒ.
ÓÒ¥·. á ̂ ¸Ó„Ó ̃ ËÒÎ‡ ‰Ó èÓÎ¸˘¥ ‚’ªı‡ÎÓ 1 ÏÎÌ. 500 ÚËÒ. ̃ ÛÊÓÁÂÏˆ¥‚ ¥ Ú¥Î¸ÍË 100 ÚËÒ. ÔÓÎflÍ¥‚,
‡ Á èÓÎ¸˘¥ ‚Ëªı‡ÎÓ 1 ÏÎÌ. 700 ÚËÒ. ˜ÛÊÓÁÂÏˆ¥‚ ¥ Ú‡ÍÓÊ ÎË¯ÂÌ¸ 100 ÚËÒ. ÔÓÎflÍ¥‚. èÓ‰¥·ÌÓ
·ÛÎÓ Ì‡ Â¯Ú¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı ÔÂÂıÓ‰¥‚. ì 1996 . ªı ÔÂÂÚÌÛÎÓ ‚
ÒÛÏ¥ ‡Ê 10 ÏÎÌ. 600 ÚËÒ. ÓÒ¥·. íÓ ·Û‚, flÍ ÏË ‚ÊÂ ‡Ì¥¯Â Á„‡‰Û‚‡ÎË, ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ÁÓÒÚ‡˛˜ËÈ
Ûı, ·Ó ‚ 1996 . ‚¥‰ÒÓÚÓÍ ÓÒ¥·, ˘Ó ÔÂÂÚÌÛÎË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ, ÔÓ¥‚ÌflÌÓ Á
1995 . Á¥Ò Ì‡ 10,4%, ‡ ÔÓ¥‚ÌflÌÓ Á 1994 . — ‡Ê Ì‡ 60,5% [22]. í‡Í Ò‡ÏÓ ¥ ‚ ÔÓÚÓ˜ÌÓÏÛ
Óˆ¥ ÛÚËÏÛπÚ¸Òfl ÔÓÒÚ¥ÈÌ‡ ÚÂÌ‰ÂÌˆ¥fl ‰Ó ÁÓÒÚ‡ÌÌfl Í¥Î¸ÍÓÒÚË ÓÒ¥·, ˘Ó ÔÂÂÚËÌ‡˛Ú¸
Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚ÌËÈ ÍÓ‰ÓÌ.

è¥‰ÒÛÏÓ‚Û˛˜Ë ÓˆÂÈ Ì‡¯ Ó„Îfl‰, ÏÓÊÂÏÓ ‰¥ÈÚË ‰Ó Ì‡ÒÚÛÔÌËı ‚ËÒÌÓ‚Í¥‚:
1) èÓÔË ÚÂ, ̆ Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ ·Û‚ ÒËÎÓÏ¥ˆ¸ Ì‡ÍËÌÂÌËÈ èÓÎ¸˘¥ ‰ÂÊ‡‚‡ÏË

‡ÌÚË„¥ÚÎÂ¥‚Ò¸ÍÓª ÍÓ‡Î¥ˆ¥ª ‚ Ó·ı¥‰ ÎÂ∂‡Î¸ÌÓª ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‚Î‡‰Ë, Ò¸Ó„Ó‰Ì¥ ̂ ÂÈ ÍÓ‰ÓÌ — ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛
‚ËÁÌ‡ÌËÈ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ „ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ÒÚ˛. ëÂÂ‰ ·‡„‡Ú¸Óı ˜ËÌÌËÍ¥‚, flÍ¥ Ì‡ ˆÂ ÒÍÎ‡ÎËÒfl, ‰Ó
Ì‡È‚‡ÊÎË‚¥¯Ëı Ì‡ÎÂÊ‡Ú¸, ·ÂÁÒÛÏÌ¥‚ÌÓ: ÔÂÂÒÂÎÂÌÌfl ÔÓÎflÍ¥‚ Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÚÂÂÌ¥‚ ‰Ó
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andr i j  paw l y s chyn
STUDIEN
ZUR ENTSTEHUNG
DER POLNISCH-
UKRAIN ISCHEN
KONFLIKTE IM
XX.JAHRHUNDERT
(Auszüge)

“Der letzte Aufstand (Polen im Januar 1863) wurde für uns
zum Wegweiser für unser künftiges Handeln ... Und er hat uns
gelehrt, unsere Begriffe über die Beschränktheit des Egoismus
und des falschverstandenen Patriotismus hinaus weiterzuent-
wickeln und unsere Taten auf die Beachtung der Menschrechte
zu verpflichten.”
Jaroslaw Dombrowskyj, AUFRUF AN DIE
EMIGRANTEN, 19.11.1865

1.
Das im folgenden Text angesprochene Problem ist für

beide Nachbarvölker scharf und schmerzhaft. Es enthält ein
gefährliches explosives Potential und wird sich noch lange Zeit
auf die Gestaltung der Koexistenz, auf die zwischenstaatlichen
Beziehungen und auf die Mentalität beider Völker auswirken.
Am 21.Mai 1997 unterzeichneten die Präsidenten Polens und
der Ukraine einvernehmlich eine bilaterale Erklärung zur
historischen Versöhnung. Dieses Dokument bezeichnet einen
Durchbruch ins 21.Jahrhundert, ist aber dennoch nur einer der
ersten Schritte auf dem langen Weg, den es noch braucht, bis
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èÓÎ¸˘¥, ‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Á èÓÎ¸˘¥ — Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ Ú‡ Ó·∂ÛÌÚÛ‚‡ÌÌfl ÔÂÂ·¥„Û ÍÓ‰ÓÌÛ Ï¥ÍÛ‚‡ÌÌflÏË
¥ÒÚÓË˜ÌÓ„Ó È ÂÚÌÓ„‡Ù¥˜ÌÓ„Ó ı‡‡ÍÚÂÛ. ä¥Ï ÚÓ„Ó, Ì‡ ˆÂ ‚ËÁÌ‡ÌÌfl ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¥È ‚ÔÎË‚
Ï‡ÎË: ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª È ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‡ÌÚËÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓª ÓÔÓÁËˆ¥ª Ú‡ Á‰Ó·ÛÚÚfl Ó·ÓÏ‡
‰ÂÊ‡‚‡ÏË ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË ‚¥‰ ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍÓª ÓÔ¥ÍË;

2) Ç ‡‰flÌÒ¸Í¥ ˜‡ÒË ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ ·Û‚ ·‡’πÓÏ, flÍËÈ ÛÚÛ‰Ì˛‚‡‚ ¥
ÛÌÂÏÓÊÎË‚Î˛‚‡‚ ‚¥Î¸ÌÛ Ú‡ÌÒÎ¸ÓÍ‡ˆ¥˛ Î˛‰ÂÈ ¥ Ï‡ÚÂ¥‡Î¸ÌËı ·Î‡„;

3) ì 1989—1991 ÓÍ‡ı ·ÛÎÓ Á‡ÔÓ˜‡ÚÍÓ‚‡ÌÓ ÔÓˆÂÒ ÔÂÂ·Û‰Ó‚Ë ÙÛÌÍˆ¥ÓÌÛ‚‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌÛ
Ï¥Ê èÓÎ¸˘Â˛ È ìÍ‡ªÌÓ˛, flÍËÈ ı‡‡ÍÚÂËÁÛ‚‡‚Òfl ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó˛ Î¥·Â‡Î¥Á‡ˆ¥π˛ Ô‡‚ËÎ, ‡Ê
‰Ó ‚ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï ˜‡ÒÓÏ ·ÂÁ‚¥ÁÓ‚Ó„Ó ÛıÛ;

4) á ÏÂÚÓ˛ ‰‡Î¸¯Ó„Ó ÔÓÒÚÛÔÛ Û ÒÔ‡‚¥ ¯‚Ë‰¯Ó„Ó ÔÂÂÚËÌ‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌÛ ÌÂÓ·ı¥‰ÌÓ
Á·¥Î¸¯ËÚË Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı ÔÂÂıÓ‰¥‚, ÏÓ‰ÂÌ¥ÁÛ‚‡ÚË Ú¥, ˘Ó ÌËÌ¥ ¥ÒÌÛ˛Ú¸, ¥ Í‡˘Â
‚Ë¯ÍÓÎ˛‚‡ÚË ÔËÍÓ‰ÓÌÌ¥ ÒÎÛÊ·Ë;

5) Ç Ï‡È·ÛÚÌ¸ÓÏÛ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ ·Û‰Â ‚¥‰Ó„‡‚‡ÚË Ó‰ÌÛ Á Ì‡È‚‡ÊÎË‚¥¯Ëı
ÓÎÂÈ Û ÍÓÏÛÌ¥Í‡ˆ¥ª È ÂÍÓÌÓÏ¥˜Ì¥È ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Ï¥Ê Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËÏ ëÓ˛ÁÓÏ ¥ ëı¥‰Ì¸Ó˛ Ö‚ÓÔÓ˛.

è  Ë Ï ¥ Ú Í Ë  ‡ ‚ Ú Ó  ¥ ‚:

[1] ÑË‚. Nazi-Soviets Relations 1939—1941. Documents from the Archives of the
German Foreign Office, Ç‡¯¥Ì∂ÚÓÌ 1948; Å¥Î¥ ÔÎflÏË. ëêëê—ç¥ÏÂ˜˜ËÌ‡. ÑÓÍÛÏÂÌÚË ¥
Ï‡ÚÂ¥‡ÎË ˘Ó‰Ó ‡‰flÌÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ Û ÔÂ¥Ó‰ ‚¥‰ Í‚¥ÚÌfl 1939 . ‰Ó
ÎËÔÌfl 1941 ., Ç¥Î¸Ì˛Ò 1990.

[2] J. Karski, Wielkie mocarstwa a Polska od wrzesnia do Jalty, “Zeszyty Edukacji
Narodowej” KOS, 1987, Ò. 30.
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Rehabilitierung der ukrainischen KZ-Häftlinge aus Jawozna
ausgesprochen und habe diese als “Mörder” beschimpft. Der
sowjetischen Sprachregelung folgend habe sie das ukrainische Volk
aufgeteilt in einen “richtigen” Teil und “die Nationalisten”. Mit
solchen Reden unterstützt Frau Berne die ukrainischen
Kommunisten in ihren Bemühungen, den Versöhnungsprozeß zu
unterminieren.

Ein anderer Fall: Anläßlich einer Jubiläumsfeier zur
Erinnerung an die Proklamation eines ukrainischen Staates im Jahr
1941 mußte die ukrainischen Öffentlichkeit unangenehm überrascht
erleben, wie die heutigen ukrainischen Rechtsradikalen in Lwiw die
Staatsfahne ihrer polnischen Nachbarn demonstrativ schändeten.

2.
Die Erforschung dieses Konflikts war in der

kommunistischen Zeit vollkommen tabuisiert. Infolgedessen konnte
man damals der Öffentlichkeit in Polen und in der Sowjetunion
(gelegentlich auch mit Hilfe von linken Intellektuellen im Westen)
immer wieder ungestraft gefälschte Dokumente vorlegen. G.Orwell
hat solche Zustände in seinem Roman “1984” sehr genau
beschrieben.

In Polen hatte die Wissenschaft etwas mehr Spielraum,
sodaß dort die Forscher ihr Gewissen nicht allzusehr belasten
mußten. Trotzdem, als im Jahr 1973 die beiden Militärhistoriker
A.Szczensniak und W.Szota ein methodisch völlig marxistisch-
angepaßtes Buch herausbringen wollten, DER WEG NACH
NIRGENDWO. DIE AKTIVITÄTEN DER ORGANISATION
UKRAINISCHER NATIO-NALISTEN (OUN) UND IHRE
LIQUIDIERUNG IN POLEN (Verlag des polnischen

die Wunden vernarbt sind, welche die durch die Konfrontation
aggressiver Nationalismen und antidemokratischer Regimes
geprägten Jahrzehnte dem ukrainischen und dem polnischen Volk
geschlagen haben.

Wenn es um ihre ideologisch bestimmten Modelle ging,
achteten die Protagonisten des historischen Prozesses Leiden und Tod
ihrer Landsleute nur noch gering. Später - nach dem bewährten
Muster des divide et impera - schürten die totalitären
kommunistischen Regimes den Konflikt und zwangen den beiden
Nachbarvölkern recht erfolgreich xenophobe Propaganda-Mythen
auf. Denn die mittel- und osteuropäischen Kommunisten ließen sich
keineswegs leiten vom Internationalismus, den hat es in Wirklichkeit
nie gegeben. Unter der maxistischen Phrase lag nur schlecht getarnt
ein ungezügelter Chauvinismus, den sowohl Polen als auch Ukrainer
auf beiden Seiten der Grenze zu spüren bekamen.

Der Chauvinismus ist auch heute wieder im Begriff, einen
dicken Strich durch alle Bemühungen um gutnachbarschaftliche
Beziehungen zu machen. Besonders deutlich zeigt sich das in
Wahlkampfzeiten, wenn verantwortungslose Politiker der Rechten
wie der Linken Fremdenfeindlichkeit schüren.

Nehmen wir z.B. einige Begleitumstände beim Besuch des
polnischen Präsidenten Kwasniewski in der Ukraine. Die Lwiwer
Zeitung WYSSOKI ZAMOK berichtete:Unter den Mitgliedern der
Delegation fehlte der Botschafter Dr.M.Czech. Seine Absage
begründete er mit dem Hinweis darauf, daß zur Delegation als
“Expertin für ukrainische Fragen” die Senatorin von Wrozlaw, Frau
Maria Berne, gehöre. Frau Berne habe aber in der Senatssitzung vom
17.April mit starken Worten versucht, nachträglich die “Aktion
Wisla” zu rechtfertigen. Weiterhin habe sie sich gegen die
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100—105.
[4] J. Karski, op. cit., Ò. 36—37.
[5] W. Kowalski, Walka dyplomatyczna o miejsce Polski w Europie (1939—1945),

Warszawa 1979, Ò. 426.
[6] P. Eberhardt, op. cit., Ò. 112.
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·ÛÎ‡ ÁÓ„‡Ì¥ÁÓ‚‡Ì‡ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËÏË ‰¥fl˜‡ÏË, ÔËÒÎ‡ÌËÏË ‚ ˜‡Ò¥ ‚¥ÈÌË Á ëêëê, ‡
Ú‡ÍÓÊ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡ÏË ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ¥‚, ̃ ÎÂÌ¥‚ ÓÁÔÛ˘ÂÌÓª äÓÏ¥ÌÚÂÌÓÏ Û 1938
. èÓÎ¸Ò¸ÍÓª äÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓª è‡Ú¥ª. PPR ÁÓ„‡Ì¥ÁÛ‚‡Î‡ ‚Î‡ÒÌ¥ Á·ÓÈÌ¥ ÒËÎË — ç‡Ó‰ÌÛ
¢‚‡‰¥˛ (Gwardia Ludowa), ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÛ ‚ Ò¥˜Ì¥ 1944 . ‚ ç‡Ó‰ÌÛ ÄÏ¥˛ (Armia
Ludowa). PPR ·ÛÎ‡ Ú‡ÍÓÊ „ÓÎÓ‚ÌÓ˛ Ó„‡Ì¥Á‡ÚÓÍÓ˛ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËı ÓÒÂÂ‰Í¥‚ ‚Î‡‰Ë
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ëÓˆ¥‡Î¥ÒÚË˜ÌÓª è‡Ú¥ª (Polska Partia Socjalistyczna, PPS), ÛÚ‚Ó˛˛˜Ë Ú‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ
èÓÎ¸Ò¸ÍÛ é·’π‰Ì‡ÌÛ êÓ·¥ÚÌË˜Û è‡Ú¥˛ (Polska Zjednoczona Partia Robotnicza).

[8] Zwiazek Patriotow Polskich — ÛÚ‚ÓÂÌ‡ ‚ ëêëê ÔÓÎ¸Ò¸Í‡ Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥fl, ‚ flÍ¥È
‰ÓÏ¥ÌÛ‚‡ÎË ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË ¥ flÍ‡ ·ÛÎ‡ ̂ ¥ÎÍÓ‚ËÚÓ Ô¥‰‚Î‡‰Ì‡ ëÚ‡Î¥ÌÛ. è‡ÚÓÌÛ‚‡Î‡ ÛÚ‚ÓÂÌÓÏÛ
‚ ëêëê èÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ ç‡Ó‰ÌÓÏÛ Ç¥ÈÒ¸ÍÓ‚¥ (Ludowe Wojsko Polskie).
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Belege und Verweise. Ein westlicher Wissenschaftler wird sich kaum
vorstellen können, wie einem östlichen Historiker zumute war, wenn
er nach Überwindung aller bürokratischen Hindernisse endlich ins
Geheimarchiv eingedrungen feststellen mußte, daß er den Katalog gar
nicht benutzen durfte und andere Informationsquellen auch nicht.
Dann ging er entweder ratlos und unverrichteter Dinge wieder nach
Hause, oder er blieb da, eingewiesen vielleicht von einem älteren
Kollegen, der die Tricks kannte, wurde vielleicht sogar fündig und
erfur schließlich, daß er seine sämtlichen Notizen (wenn man sie ihm
nicht gleich wegnahm) zur Kontrolle einem Archiv-Beamten
unterbreiten mußte. Vielleicht wurde dann doch noch letztendlich
sein wissenschaftlicher Bericht veröffentlicht, allerdings ohne
ausführliche Fußnoten oder andere Hinweise. Das war nun mal streng
verboten, die Leser sollten weiter in Unwissenheit bleiben, eine
Überprüfung von Tatsachen blieb ausgeschlossen.

Die Studien zum selben Thema, die außerhalb von Polen und
der Ukraine, also vor allem im Exil-Milieu zustande kamen, waren
leider fast ausschließlich apologetischer Natur, d.h. sie zielten darauf
ab, jeweils die Taten der eigenen Landsleute zu rechtfertigen,
Argumente zu finden, um eine vorgefaßte Meinung zu stützen, kurz,
diese Arbeiten waren keineswegs dazu geeignet, zum Brückenschlag
zwischen den beiden Nachbarvölkern beizutragen. Wenn es um die
Verteidigung der eigenen Leute geht, werden alle emotionalen
Register gezogen, aber die Leiden und Bedrängnisse der anderen
Seite werden fast vollständig ausgeblendet. Nur in den wenigen
demokratischen Kreisen des Exils war man bemüht, den Konflikt mit
anderen Augen zu betrachten und zeitgemäße Lösungen zu
diskutieren. Ich nenne hier einige Intellektuelle von Weltrang, die
sich um die polnische Zeitschrift KULTURA (Erscheinungsort Paris)

Verteidigungsministeriums, Auflage 3.500), kam es zu einer
unvorstellbaren Aufregung. Das Buch wurde beschlagnahmt und
ein Großteil der schon gedruckten Auflage eingestampft. Warum?
Der polnische Publizist P.Lewizky schreibt:

“Die Hauptsünde war die Präsentation von zahlreichen
Fakten, die Licht ins Gerüchte-Dunkel der polnisch-ukrainischen
Konflikte hätten bringen können, sowie genaue Angaben über die
Zahl der polnischen und der ukrainischen Opfer. Der vielleicht
wichtigste Grund für das Verbot war wohl die Idee der Autoren,
sie müßten zeigen, daß die “ukrainischen Nationalisten nicht das
ganze ukrainische Volk sind„. Damit aber in Polen weiterhin die
Ukrainer als kultur- und prinzipienlose “Haidamaken-Bandera-
Banditen” dargestellt werden konnten, wurden auch gleich mal
sieben weitere für das Ukraine-Heft der Zeitschrift ZNAK
vorbereitete Texte beschlagnahmt, die der ukrainischen Kultur,
dem ukrainischen religiösen Leben, der Geschichte der
griechisch-katholischen Kirche und dem polnisch-ukrainischen
Konflikt gewidmet waren. Dabei handelte es sich natürlich um
Texte, die durchaus geeignet gewesen wären, das über viele Jahre
hinweg gepflegte Stereotyp des “Ukrainers„ infrage zu stellen.”

Katastrophal war der Wissensstand in der Sowjetukraine.
Als Informationsquelle über die polnisch-ukrainischen
Beziehungen lagen ausschließlich brutale propagandistische
Pamphlete vor, wie z.B. die von W.Bjeljajew, J.Melnytschuk oder
T.Migal. Um auch noch den Rest von Information in diesen
Büchern auf ein Minimum zu reduzieren, unterschlugen die
sowjetischen Herausgeber das wissenschaftliche Konzept,
zitierten kaum die Quellen oder manipulierten sie rundum, rissen
Texte aus dem Zusammenhang und verzichteten überhaupt auf
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Kennenlernen. Ich stimme vollkommen mit den Ausführungen
von Dr.Czeslaw Reizia überein, der sich im Jahre 1990 bei einer
Diskussion der Kunzewicz-Stiftung wie folgt äußerte: “Der
gegenwärtige miserable Wissensstand ist ein ernstes Hindernis
für eine gegenseitige Annäherung. Nach dem Zweiten Weltkrieg
sind wir zerstritten auseinandergegangen, und offenbar sind nur
die Vorurteile und Beleidigungen in Erinnerung geblieben, aber
sie verdecken die guten Seiten, die schönen Traditionen unserer
Koexistenz. Uns trennten das im Bruderkrieg vergossene Blut
und der Stacheldraht an den neuen Grenzen. Über vierzig Jahre
hinweg wurden die Polen in der Ukraine und die Ukrainer in
Polen in den offiziellen wissenschaftlichen und populären
Publikationen verfälscht dargestellt. Schamlos konnten wir
Halbwahrheiten schreiben, die den alten Streit wieder
heraufbeschworen und die alten Wunden offen hielten. Jetzt geht
diese schlimme Zeit ihrem Ende entgegen. Aber noch sind wir
weit voneinander entfernt.(...) Im Interesse einer künftigen guten
und freundschaftlichen Nachbarschaft müssen wir sehr genau
unsere Vergangenheit aufarbeiten, und wir dürfen uns dabei
nicht nur auf den Zweiten Weltkrieg beschränken. Wenn wir im
historischen Rückblick unter einem Rechtfertigungszwang
weiterhin der jeweils anderen Seite die Schuld zuschieben,
werden wir den Dingen niemals auf den Grund kommen und kein
Vertrauen zueinander gewinnen. (...) Wir sind keineswegs
schuldlos. (...) Die Tatsache, daß die Kommunisten ihre Hand im
Spiel hatten, kann uns nicht vollkommen entschuldigen,
insbesondere da ihre Verbrechen bis heute noch nicht ermittelt
und verurteilt worden sind.”

gruppierten: Jezy Hedrojz, Czeslaw Milosz, Jezy Stempowsky, Juliusz
Mieroszewsky, Josef Lobodowsky, sowie die in verschiedenen
Ländern des Exils verstreuten Ukrainer I.Lyssiak-Rudnyzkyj,
B.Ossadtschuk, P.Potitschnyj, R.Schporliuk und B.Mokryj.

3.
Eine wirklich umfassende Analyse der Problematik konnte

aber erst seit der Unabhängigkeit geleistet werden, denn seither
wurden erstmals zahlreiche Dokumente zum Thema veröffentlicht,
und es kam auch zu regen, politisch unbelasteten Kontakten zwischen
den Historikern. Hier seien vor allem die Arbeiten erwähnt von
M.Papierzynska-Turek, A.Chojnowsky, R.Torzezky, J.Missylo,
T.Olschansky, I.Bilas, M.Schwahuliak, J.Slywka, J.Kryzak,
M.Lytwyn, O.Zaizew.

Allerdings gibt es natürlich immer noch jede Menge
Schwierigkeiten. Sehr schwach sind - vor allem bei den ukrainischen
Wissenschaftlern - die methodischen Grundlagen ausgebildet.
Allzuviele Vorurteile müssen noch abgebaut werden. Allzugroß ist
noch die Versuchung, dem Publikumsgeschmack nachzugeben, der
nun seinerseits von den nationalistischen und kommunistischen
Mythen geprägt wurde. Ziemlich krasse Beispiele für Xenophobie
finden sich z.B. in den Publikationen des polnischen Ukraine-Hassers
Edward Prus und bei den polnischen Lemberg-Vereinen, oder auf der
anderen Seite bei den Redakteuren der Lwiwer Zeitung FÜR EINE
FREIE UKRAINE und den Rednern der verschiedenen ukrainische
Para-Nazi-Organisationen wie UNA/UNSO.

Die Radikalen in beiden Ländern lassen sich leiten von
Mißtrauen und Feindseligkeit, das einzige Gegengift gegen ihre
Denkweise wären die Wahrheit und ein vertieftes gegenseitiges

[9] Ludowe Wojsko Polskie — Ï¥Î¥Ú‡Ì‡ ÒËÎ‡, ÁÓ„‡Ì¥ÁÓ‚‡Ì‡ ‚ ëêëê ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏË
ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ‡ÏË ‚ 1943 ., Ô¥ÒÎfl ‚Ë‚Â‰ÂÌÌfl Á ëêëê èÓÎ¸Ò¸ÍÓª ÄÏ¥ª ∂ÂÌ. ÇÎ‡‰ËÒÎ‡‚‡
ÄÌ‰ÂÒ‡ Ì‡ ÅÎËÁ¸ÍËÈ ëı¥‰. Ludowe Wojsko Polskie ÒÔ¥Î¸ÌÓ Á ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛ ÄÏ¥π˛
·‡ÎÓ Û˜‡ÒÚ¸ Û ‚ËÁ‚ÓÎÂÌÌ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÁÂÏÂÎ¸ ‚¥‰ Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓª ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª.

[10] ñËÚ. Á‡ è. Ö·Â„‡‰ÚÓÏ, op. cit., Ò. 156.
[11] ëÚ‡Ì¥ÒÎ‡‚ å¥ÍÓÎ‡È˜ËÍ (1901—1966) — ÔÓÎ¥ÚËÍ, ‰¥fl˜ ÒÂÎflÌÒ¸ÍÓ„Ó ÛıÛ; ‚

˜‡Ò¥ ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË — ‚ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ª; XII 1939 — IX 1941 Á‡ÒÚÛÔÌËÍ „ÓÎÓ‚Ë
ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª ê‡‰Ë èÓÎ¸Ò¸ÍÓª êÂÒÔÛ·Î¥ÍË Ì‡ óÛÊËÌ¥; IX 1941 — VII 1943 ‚¥ˆÂ-
ÔÂÏ’π ¥ Ï¥Ì¥ÒÚ ‚ÌÛÚ¥¯Ì¥ı ÒÔ‡‚ Ûfl‰Û èê ‚ ÂÏ¥∂‡ˆ¥ª; Ô¥ÒÎfl ÒÏÂÚË ÔÂÏ’π-
Ï¥Ì¥ÒÚ‡ ∂ÂÌ. ÇÎ‡‰ËÒÎ‡‚‡ ë¥ÍÓÒ¸ÍÓ„Ó, ‚¥‰ 14. VII 1943 ‰Ó 24. XI 1944 ÔÂÏ’π-
Ï¥Ì¥ÒÚ Ûfl‰Û èê; VIII ¥ X 1944 ÔÓ‚‡‰Ë‚ Ô¥‰ ·ËÚ‡ÌÒ¸ÍËÏ Ì‡ÚËÒÍÓÏ ÓÁÏÓ‚Ë ‚
åÓÒÍ‚¥ Ì‡ ÚÂÏÛ Òı¥‰Ì¸Ó„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ, ÌÂ ÓÚËÏ‡‚, Ó‰Ì‡Í, Á„Ó‰Ë Ûfl‰Û Ì‡
ÍÓÏÔÓÏ¥Ò ¥ ÔÓ‰‡‚ Û ‚¥‰ÒÚ‡‚ÍÛ; ‚ VI 1945 Û˜‡ÒÌËÍ ÏÓÒÍÓ‚Ò¸ÍËı ÓÁÏÓ‚ Á¥ ëÚ‡Î¥ÌËÏ
Ú‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏË ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ‡ÏË ‚ ÒÔ‡‚¥ ÛÚ‚ÓÂÌÌfl íËÏ˜‡ÒÓ‚Ó„Ó ìfl‰Û ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª
∏‰ÌÓÒÚË; Ô¥ÒÎfl ÈÓ„Ó ‚ËÌËÍÌÂÌÌfl, ‚¥‰ 28. VI 1945 ‰Ó 8. II 1947 ‰Û„ËÈ ‚¥ˆÂ-ÔÂÏ’π
¥ ‚Ó‰ÌÓ˜‡Ò Ï¥Ì¥ÒÚ ¥Î¸ÌËˆÚ‚‡ Ú‡ ÁÂÏÂÎ¸ÌËı ÂÙÓÏ; Ú‚ÓÂˆ¸ ¥ Î¥‰Â èÓÎ¸Ò¸ÍÓª
ëÂÎflÌÒ¸ÍÓª è‡Ú¥ª (Polskie Stronnictwo Ludowe) — ÎÂ∂‡Î¸ÌÓª ÓÔÓÁËˆ¥ÈÌÓª Ô‡Ú¥ª, flÍ‡
‚ËÒÚÛÔ‡Î‡ ÔÓÚË ‚‡Ò‡Î¸ÌÓ„Ó ‚¥‰ÌÓÒÌÓ ëêëê Ô‡‚Î¥ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ¥‚; Ô¥ÒÎfl
ÔÓ‡ÁÍË Ò‚Óπª Ô‡Ú¥ª Û ÒÙ‡Î¸ÒËÙ¥ÍÓ‚‡ÌËı ‚Ë·Ó‡ı ‰Ó á‡ÍÓÌÓ‰‡‚˜Ó„Ó ëÂÈÏÛ ‚ 1947
. ÔÓÚ‡πÏÌÓ ÔÓÍËÌÛ‚ Í‡ªÌÛ.

[12] èË˜ÓÏÛ ‚‡ÚÓ Á‡ÁÌ‡˜ËÚË, ̆ Ó Á„Ó‰‡ Ì‡ Î¥Ì¥˛ äÂÁÓÌ‡ ÓÁÌ‡˜‡Î‡ ‰Îfl èÓÎ¸˘¥
‚¥‰ÏÓ‚Û ‚¥‰ ·ÎËÁ¸ÍÓ 45% ‚Î‡ÒÌÓª ÚÂËÚÓ¥ª, Ì‡ flÍ¥È ÔÂÂ‰ ‚¥ÈÌÓ˛ ÔÓÊË‚‡Î‡ 1/3
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Erstmals wird auch in der ukrainischen
Geschichtsschreibung das Problem von Schuld und Sühne bewußt
aufgegriffen. In seinem ABRISS DER UKRAINISCHEN
GESCHICHTE von 1997 erklärt Dr.J.Hryzak die defensive
Rechtfertigungs-Haltung früherer ukrainischer Historiker zum
Thema Polenhaß und Antisemitismus damit, daß sie sich ja auch
immer gegen offizielle anti-ukrainische Idelogien, eine repressive
fremde Staatsverwaltung und ein feindseliges akademisches
Establishment hätten zur Wehr setzen müssen: “Als die
schwächere Seite hatten sie (die ukrainischen Historiker
demokratischer Gesinnung. Anm. A.P.) es schwer, von den
üblichen Entschuldigungen wenigstens zur Anerkennung einer
nationalen Teil-Schuld überzugehen.” Aber jetzt, nach der
vollständigen Unabhängigkeit der Ukraine und Polens, habe sich
die Situation grundlegend gewandelt. Hryzak fährt fort: “Die
ukrainische Geschichtsschreibung hat heute einen formal ganz
anderen Status als früher. Dies gibt Anlaß zur Hoffnung, daß die
Historiker ihre defensive Haltung aufgeben und zur abwägenden
Faktenanalyse übergehen. Momentan wagen sie es noch nicht,
diesen wichtigen Schritt zu machen, aber früher oder später wird
es soweit sein, denn nur die kritische Analyse des nationalen
Erbes und die Anerkennung der nationalen Schuld kann als
Beweis für moralische Kraft gelten, und nur so kann dann auch
ein Vertrauen in die ukrainische Geschichtsschreibung
zurückgewonnen werden.”

Für mich persönlich wurde ein Gespräch mit dem
bekannten polnischen Historiker und Publizisten Tadeusz Andrzej
Olszansky zu einem großen intellektuellen Erlebnis. Er war in
Polen einer der ersten, die sich von den üblichen nationalen

Stereotypen verabschiedeten. Ich zitiere die Schlußworte aus seinem
Bestseller GESCHICHTE DER UKRAINE IM 20.JAHRHUNDERT,
mit denen ich voll und ganz übereinstimme und die ich jedem, der an
einer polnisch-ukrainischen Zusammenarbeit interessiert ist, ans Herz
legen möchte: “Nach dem Zweiten Weltkrieg sind in Polen und in der
Ukraine neue Generationen herangewachsen, die keine persönliche
Verantwortung für die Tragödie der 40er  Jahre tragen. Aber sie
tragen die Last der Verantwortung für die Zukunft ihrer Völker, also
auch für die Vergangenheit, aus der sich diese Zukunft herleitet.
Diesen Generationen, anders als den damals unmittelbar Beteiligten,
wird es leichter fallen, um eine Annäherung und die Entwicklung der
polnisch- ukrainischen Beziehungen zu ringen. Sie arbeiten daran,
wenn auch langsam. Wenn es aber um eine Annäherung an Andere
geht, muß man bei sich selber anfangen, ungeachtet der eigenen
Frustration und der persönlichen Leiderfahrung, durch die
Überwindung von Haß und Hochmut. Man muß bei sich selber
anfangen mit der Erkenntnis der eigenen, wenn auch noch so
geringen Schuld, mit der Austreibung von Haß und Hochmut aus dem
eigenen Herzen. Aus diesem Grund entstand dieses Buch, und deshalb
erlaubt sich der Autor, ein Pole, der nach dem Krieg zur Welt kam,
dieses Buch zu beschließen mit einer persönlichen Deklaration: Er
verzeiht alle Kränkungen, die seinem Volk angetan worden sind, und
bittet, alle Beleidigungen zu verzeihen, die sein Volk anderen zugefügt
hat.”

4.
Der polnisch-ukrainische Konflikt hat eine jahrhundertealte

Geschichte, die bis ins 10.Jahrhundert zurück reicht. Im
14.Jahrhundert nutzte der polnische Staat eine Schwächung des Rus‚
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durch die Mongolotataren aus und betrieb seine Expansion in die
ethnisch ukrainischen Länder. So konnte er dort seine Vorherrschaft
aufrichten und bis zur Teilung Polens am Ende des 18.Jahrhunderts
den größten Teil des Territoriums der heutigen Ukraine kontrollieren.

Das Schicksal der Ukraine, eines christlichen Landes, das
gleichwohl unter der Parole der Heidenmission erorbert wurde, ähnelt
dem Schicksal der von den Franzosen eroberten Provence. Allerdings,
die Ukrainer konnten im Gegensatz zum Languedoc den Untergang
vermeiden, sie bewahrten ihre Geschichte und ihre einzigartige
Identität. Hier sei erinnert an die Adels-Demokratie der Rzecz
Pospolita, an die ukrainischen Kosaken, jene Heldengestalten des
Ostens, an die tief in die Vergangenheit zurückreichende ukrainische
Volkskultur, oder an die kämpferischen nationalen christlichen
Kirchen - die orthodoxe (ab 988) und die griechisch-katholische (ab
1596).

Die fast tausendjährige Geschichte der offiziellen
Beziehungen zwischen Polen und Ukrainern ist leidvoll und voller
Konflikte. Ich stimme voll überein mit Professor I.Lyssiak-Rudnyzkyj
von der Universität Alberta, der in seinem Essay POLNISCH-
UKRAINISCHE BEZIEHUNGEN: DIE LAST DER GESCHICHTE
erklärt: “Über einen langen Zeitraum waren die polnisch-
ukrainischen Konflikte (...) für beide Völker katastrophal. Der
polnisch-ukrainische Konflikt war auch der Hauptgrund für den
Verlust der nationalen Eigenständigkeit sowohl der Ukraine als auch
Polens, in zwei verschiedenen Epochen, zuerst im 17. und dann noch
einmal im 20.Jahrhundert.” Weiter fragt der Autor nach der
Verantwortung beider Konfliktparteien und belastet zunächst die
polnische Seite mehr, weil “Polen seit Ende des Spätmittelalters im
großen und ganzen weiter entwickelt war als die Ukraine”, was durch

die unterschiedliche geopolitische Lage zu erklären sei. Und
weiter schreibt er: “Wenn ich die Hauptverantwortung für die
katastrophale Entwicklung der polnisch-ukrainischen
Beziehungen den Polen anlaste, möchte ich keineswegs die
Ukrainer freisprechen. Auch sie haben reichlich Fehler zu
verantworten.”

Das alles betrifft gewissermaßen die moderne
Geschichtsperiode. Aber die Konflikte, die im 20.Jahrhundert
aufkeimten, waren schon in der zweiten Hälfte des
19.Jahrhunderts von den polnischen Neo-Romantikern gesät
worden, namentlich von dem polnischen Geographen Winzent
Pol. Zwischen 1840 und 1852 schuf dieser eine Ritter-Rhapsodie
mit dem Titel MOGORT, wo zum ersten Mal der Begriff KRESY
politisch aufgeladen auftaucht, und zwar als Bezeichnung für die
nach einem angeblich historischen Recht zu Polen gehörigen
Territorien in der Ukraine, Weißrußland und Litauen.

Der Historiker und Literaturwissenschaftler Jazek
Kolbuszewsky schreibt in seinem Werk KRESY: “MOGORT und
DAS LIED VON UNSERER ERDE waren für viele Jahre die
populärsten Bücher von Pol. Ohne Übertreibung kann man sagen,
daß diese Bücher etwa bis 1922 die volkstümliche Auffassung von
einer künftigen wiedergeborenen Rzecz Pospolita wesentlich
mitgeprägt haben.”

Die Hauptgedanken Pols wurden später von dem
Nobelpreisträger Henrik Sienkiewicz (QUO VADIS?) in seinem
xenophoben Roman MIT FEUER UND SCHWERT
weiterentwickelt. Dieses ist bis heute ein polnischer Super-
Bestseller geblieben und wird auch gegenwärtig noch an den
polnischen Schulen als obligatorische Lektüre verwendet. Der
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ГОРОДОК

Увечерi бряжчать лiси осiннi
Зброєю смерти, злоченi рiвнини
Й блакитянi озера,  зверху сонце
Хмурнiше котиться; вгортає нiч

Вмирущих воїв, дикий зойк
Їх уст калiчних.

Та тихо збирається на верболознiм тлi
Червоне хмар'я, де гнiвливий бог,
Пролита кров, схолода мiсяцева;
Усi шляхи ведуть у чорний тлiн.
Пiд злоченим гiллям зiрок i ночi
Сестрина тiнь iде нiмотним гаєм

Звитяжцiв духи, їх кривавi глави вiтати;
І зглушено звучать в очеретах флояри осени.

О гордший смутку! Крицевий олтаре,
Днесь живить бiль огненний пломiнь духу,

Ненароджених онукiв.
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im 16. und 17.Jahrhundert entstanden sind, und die sich dann im18.
bis ins 20.Jahrhundert entfalten, und zwar unter dem Einfluß von
katastrophalen Faktoren des Massenbewußtseins in der politischen
Klasse, deren wichtigste sind:

1. Die territoriale Expansion gen Osten mit dem Ziel einer
Herrschaft Polens mit “Feuer und Schwert” und “von Meer zu Meer”.

2. Das spezifisch polnische Modell des lateinischen
Katholizismus, das die anderen christlichen Bekenntnisse östlich des
polnischen ethnographischen Territoriums völlig ignorierte, sogar die
Katholiken mit griechischem Ritus.

3. Eine besonders absurde Variante des Rassismus, der
sogenannte SARMATISMUS, der die polnische Elite nicht aus dem
Slawentum, sondern genetisch aus der persischen (= sarmatischen)
Aristokratie herzuleiten versuchte. Daraus entstand dann das Konzept
eines auserwählten Aristokraten- (Herren-) Volkes, das über die
minderwertigen Massenmenschen herrschen sollte.

Die Idee der römisch-katholischen Mission und der militant-
kolonialistischen Kulturträgerfunktion wurden am Ende des
19.Jahrhunderts zur politischen Ideologie der polnischen
Nationaldemokraten, an deren Spitze R.Dmowsky stand, während die
polnischen Sozialisten ein Programm der “politischen” Assimilierung
im Rahmen der bürgerlichen Gesellschaft propagierten, das dann
wiederum von Marschall J.Pilsudsky, dem Begründer des modernen
polnischen Staates, übernommen wurde.

Das Programm der polnischen Nationaldemokraten
verkündete eindeutig und kompromißlos die Strategie des totalen
Krieges gegen alles, was ukrainisch hieß. Die polnische Rechte wollte
die Existenz eines ukrainischen Volkes sowieso nicht anerkennen,
noch nicht einmal den Begriff “Ukrainer” - den hätten nur die
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Roman von Sienkiewicz ist durchaus spannend geschrieben,
vielschichtig, bunt, und er erinnert formal an die Dumas-Epen.
Der politische Unsinn aber, Modelle für eine Konfliktlösung in
Gestalt einer Feuer-und-Eisen-Kur anzubieten, und die
Glorifizierung des blutigen Jeremija Wyschnywetsky, der seine
Karriere nach Janitscharenart durch Verrat an Volk und Glauben
macht, nur um die Macht für seinen Sohn Michal Korybut-
Wyschnywetsky zu gewinnen, das alles nahm viele künftige
reale Leiden und Not vorweg. Czeslaw Milosz, ebenfalls ein
Nobelpreisträger aus Polen, schreibt in seiner GESCHICHTE
DER POLNISCHEN LITERATUR: “Sienkiewicz‚ Ideal ist ein
frommer, gesunder, katholischer Soldat, unbelastet von
übermäßiger Reflexion, geübt im Fechten, Saufen und in der
Liebe. Boleslaw Prus, der Sienkiewicz einer bissigen Kritik
unterzog, hat darauf hingewiesen, daß der Krieg, der dem
Helden zum Hauptberuf wird, ein ganz und gar märchenhafter
ist. Köpfe und Hände werden abgeschlagen, die Leichenberge
wachsen an, aber das Blut fließt dann doch nur wie
Rübensaft...”

Diesem Roman haben wir das Stereotyp des Ukrainers
zu verdanken, eines gemeinen Wesens, getrieben von “Blutdurst,
Haß, Rachsucht und Verrat”, für den keine Strafe jemals hart
genug sein kann.

5.
J.Daschkewytsch, ein hervorragender ukrainischer

Kenner der Materie, weist in seiner Analyse des polnischen
extremistischen Nationalismus ganz überzeugend nach, daß wir
in unerer modernen Geschichte Phänomene erkennen, die bereits
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trickreichen Österreicher in die Welt gebracht, als ein Mittel im Kampf
gegen die Freiheitsbestrebungen der Polen. So war es denn auch in der
Zwischenkriegszeit ganz offiziell verboten, das Wort “Ukrainer” und
seine Ableitungen zu verwenden. Stattdessen wurde das Wort
“Ruthene” vorgeschrieben.

Der geistige Vater des modernen polnischen Nationalismus
R.Dmowsky schreibt in DIE GEDANKEN EINES MODERNEN
POLEN (1905): “Was die Ruthenen betrifft, so gibt es im Interesse
unserer nationalen Zukunft nur zwei Möglichkeiten, nämlich
1.)entweder werden alle Ruthenen (oder zumindest ein Teil von Ihnen)
Polen, oder 2.) sie bleiben eigenständig und werden ihrer selbst
bewußt, damit sie sich nicht nur gegen uns, sondern auch gegen die
Russen wehren können. (...) Wenn die Ruthenen zu Polen werden
sollen, dann müssen sie eben polonisiert werden. Wenn sie aber
eigenständig werden sollen, d.h. auch lebensfähig und kampfbereit,
dann muß man sie dazu zwingen. Dann müssen sie sich im Kampf
härten lassen, weil sie von ihrer Natur her passiver und fauler sind als
wir. (...) Dort, wo wir unsere Kräfte zum zivilisatorischen Werk stärken
können, indem wir andere Elemente verschlingen, verbietet uns das
kein Gesetz, im Gegenteil, wir sind dazu verpflichtet, es zu tun.”

Paradoxerweise inspirierte gerade diese polnische
Aggressivität die weitere Ausformung des ukrainischen
Nationalbewußtseins. Der polnische Historiker A.Frischke berichtet
zum Beispiel in der Zeitschrift WIK von einem Gespräch mit W.Janiw,
einem führenden Mitglied der OUN (Organisation ukrainischer
Nationalisten) in den 30er Jahren. Der ukrainische Politiker aus dem
nationalistischen Lager erzählte, sein Polnischlehrer habe besonders
großen Einfluß auf die Bildung seiner patriotischen Gefühle gehabt,
weil er nämlich die Schüler mit Zitaten von Adam Mizkiewicz dazu

anhielt, ihre Heimat zu lieben. Die ukrainischen Kinder hätten
dann allerdings in Gedanken das Wort “Polen” durch das Wort
“Ukraine” ersetzt.

6.
Die polnischen Sozialisten Ludwig Innländer, Ignatiusz

Daszynsky, Ignatiusz Moszizky, Jusef Pilsudsky, Leon
Wassylewsky u.a. traten durchaus für das Recht der Nationen auf
Selbstbestimmung auf, sahen aber nach ihrer sozialistischen
Weltanschauung die einzige realistische Chance in einer freien
Föderation der ehemaligen Völker der Rzecz Pospolita.

Den Entwurf für eine solche Föderation hatte der
Kapuziner Iszdor Kajetan Wyslouch in seinem Buch EINIGE
ANMERKUNGEN ZUM SOZIALISMUS entwickelt. Er
schreibt: “Der Sozialismus verneint den Eroberungspatriotismus,
der nach Vergrößerung der eigenen Heimat auf Kosten der
anderen strebt.” Er schlägt stattdessen die Neugründung eines
polnischen Staates vor, der sich föderativ mit Litauen und Rus’
(=Ukraine) verbinden würde, und da sie alle zusammen teilhätten
an der Föderation der “Völker Europas”, hätten sie so die
“Möglichkeit, den Imperialismus mit vereinten Kräften zu
schlagen. Auf dem harten Weg zur Unabhängigkeit werden Polen,
Litauer, Ruthenen, Tschechen, Kroaten, Slowenen, Finnen, Letten,
Georgier, Armenier, Tataren u.a. dank der Föderation ihres
Rechtes auf eine eigenständige nationale Entwicklung bewußt.”

An dieser Stelle sollte natürlich die Tatsache in
Erinnerung gerufen werden, daß politische Projekte nicht immer
der praktischen Politik entsprechen. Die gerechten Forderungen
nach Selbstbestimmung aller Nationen und ihrer freien

17 Ò¥˜Ìfl 1901 ÓÍÛ, ‚ ÔÂÂ‰‰ÂÌ¸ ç‡‚Â˜Â¥fl ÅÓ„Ófl‚ÎÂÌÌfl, Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ÌÓ‚Ó„Ó ÓÍÛ ¥ ÌÓ‚Ó„Ó
ÒÚÓÎ¥ÚÚfl, ‚ ‡ıËÍ‡ÚÂ‰‡Î¸ÌÓÏÛ ÒÓ·Ó¥ ë‚flÚÓ„Ó û‡ Û ã¸‚Ó‚¥ ‚¥‰·ÛÎ‡Òfl ÚÓÊÂÒÚ‚ÂÌÌ‡ ¥ÌÚÓÌ¥Á‡ˆ¥fl —
‚ÒÚÛÔ Ì‡ ‚Î‡‰Ë˜ËÈ ÔÂÒÚÓÎ — ÌÓ‚Ó„Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ É‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó, ‡ıËπÔËÒÍÓÔ‡ ã¸‚¥‚Ò¸ÍÓ„Ó ¥ πÔËÒÍÓÔ‡
ä‡Ï’flÌˆfl-èÓ‰¥Î¸Ò¸ÍÓ„Ó. çËÏ ÒÚ‡‚ 35-¥˜ÌËÈ êÓÏ‡Ì å‡¥fl ÄÎÂÍÒ‡Ì‰ „‡Ù Ì‡ òÂÔÚËˆflı òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ,
flÍËÈ Û ̃ ÂÌÂˆÚ‚¥ ÔËÈÌfl‚ ¥Ï’fl ÄÌ‰Âfl. ÇÎ‡ÒÚË‚Ó, ‚¥Ì ·Û‚ ¥ÏÂÌÓ‚‡ÌËÈ Ì‡ „‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ̆ Â
‚ Í¥Ìˆ¥ 1900 ., ‡ÎÂ Û‚ Ó˜‡ı ̂ ÂÍÓ‚ÌÓª ¥ Ì‡Ó‰ÌÓª „ÓÏ‡‰Ë ÒÚ‡‚‡‚ ‚Î‡‰ËÍÓ˛ ¥ Ô‡ÒÚËÂÏ Ò‡ÏÂ ÌËÌ¥, 17
Ò¥˜Ìfl, Ú‡ È ‰Îfl Ì¸Ó„Ó Ò‡ÏÓ„Ó ˆÂÈ ‰ÂÌ¸ ‚‡ÊË‚ ‰ÛÊÂ ·‡„‡ÚÓ.

É‡ÎËˆ¸Í‡ ÏËÚÓÔÓÎ¥fl ÓÁÌ‡˜‡Î‡ ‚ ÚÓÈ ˜‡Ò ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸ÍÛ ñÂÍ‚Û, ‡ ÒÓ·Ó ë‚. û‡ — ˆÂ,
Á‚¥ÒÌÓ, ·Û‚ ¥ π Ï¥Ì¥flÚ˛ÌËÈ „‡ÎËˆ¸ÍËÈ Ç‡ÚËÍ‡Ì. ë‡Ï É‡ÎË˜, flÍËÈ ‰‡‚ Ì‡Á‚Û ¥ÒÚÓË˜Ì¥È ÁÂÏÎ¥ Ú‡
ÏËÚÓÔÓÎ¥ª, ‰‡‚ÌÓ ÔÓÎË¯Ë‚ Ò‚Ó˛ ‚ÂÎË˜ÌÛ ÍÌflÊÛ ¥ÒÚÓ¥˛ ‚ ÌÂÔ‡Ï’flÚ¥ ¥ Ï‡ÎÓ ˜ËÏ ‚Ë¥ÁÌfl‚Òfl Á-
ÔÓÒÂÂ‰ ¥Ì¯Ëı Ï¥ÒÚÂ˜ÓÍ ÍÓÓÌÌÓ„Ó Í‡˛, ˘Ó Ê ‰Ó Ì‡fl‚ÌÓ„Ó ‚ ÏËÚÓÔÓÎË˜ÓÏÛ ÚËÚÛÎ¥ ä‡Ï’flÌˆfl-
èÓ‰¥Î¸Ò¸ÍÓ„Ó, ÚÓ ‚¥Ì ‰‡‚ÌÓ ‚ÊÂ ÔÂÂ·Û‚‡‚ Û ÓÒ¥ÈÒ¸Í¥È Á‡ÈÏ‡Ì˘ËÌ¥ ¥ Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ XX ÒÚ. ÌÂ Ï‡‚ ÒÂÂ‰
Ò‚Óªı ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥‚, Á‰‡πÚ¸Òfl, ÊÓ‰ÌÓ„Ó ÊË‚Ó„Ó „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËÍ‡. (é‰Ì‡Í, Ô¥‰ ˜‡Ò ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË
Ô‡‚ÓÒÎ‡‚Ì¥ Ò‚fl˘ÂÌËÍË ¥ ÏËflÌË ä‡Ï’flÌˆfl Á‚ÂÚ‡ÎËÒfl ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ÔÓ ‰ÓÔÓÏÓ„Û —
Ù¥Ì‡ÌÒÓ‚Û ¥ ÒÛÚÓ ˆÂÍÓ‚ÌÛ: ÍÌË„Ë, ËÁË, Î¥ÚÛ„¥ÈÌÂ Ì‡˜ËÌÌfl ÚÓ˘Ó, — ÔÓÒËÎ‡˛˜ËÒ¸ Ì‡ ÚÂ, ˘Ó ‚¥Ì ÊÂ
π πÔËÒÍÓÔÓÏ ªıÌ¸Ó„Ó Ï¥ÒÚ‡, — ¥ ÏËÚÓÔÓÎËÚ Û ‰ÓÔÓÏÓÁ¥ ÌÂ ‚¥‰ÏÓ‚Ë‚.)

éÚÊÂ, ÔÓ˜‡ÚÓÍ ÓÍÛ ¥ ÔÓ˜‡ÚÓÍ ÒÚÓ¥˜˜fl. åËÚÓÔÓÎËÚ Ó˜ÓÎ˛‚‡ÚËÏÂ ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸ÍÛ ñÂÍ‚Û 44
ÓÍË, ÔÓ‚Â‰Â ªª Í¥Á¸ ÛÒ¥ ·Û¥ È ÔÓÚflÒ¥ÌÌfl ÔÂ¯Óª ÔÓÎÓ‚ËÌË XX ‚¥ÍÛ, ÍÓÎË É‡ÎË˜ËÌ‡ Ô’flÚ¸ ‡Á¥‚
Ï¥ÌflÚËÏÂ ‰ÂÊ‡‚Ì¥ ÍÓ‰ÓÌË ¥ ÍÓÎ¸ÓË, ªª ÓÁÚËÌ‡ÚËÏÛÚ¸ ̃ ÛÊ¥ ‡Ï¥ª, ‚ÓÌ‡ ÔÂÂÊË‚Â Ò‚Óπ “ÔÂÂÒÂÎÂÌÌfl
Ì‡Ó‰¥‚”, ‚Â¯Ú¥ ‚ÓÌ‡ Ï‡ÈÊÂ Á‡„ËÌÂ, ÁÌËÍÌÂ, flÍ Ï‡ÈÊÂ ÁÌËÍÌÂ ‚ Ì¥È ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡, — ‡ÎÂ
Ò‚¥ÚÎËÈ ‰ÂÌ¸ 17 Ò¥˜Ìfl 1901 ÓÍÛ ˘Â Ì¥˜Ó„Ó ˆ¸Ó„Ó ÌÂ ‚¥˘Ûπ, ˘Â ˆ¥ÎÍÓ‚ËÚÓ Ì‡ÎÂÊËÚ¸ XIX ‚¥ÍÓ‚¥,
ÏÓÎÓ‰ÓÏÛ ÏËÚÓÔÓÎËÚÓ‚¥ ¥, Á‰‡‚‡ÎÓÒfl ·, ÌÂ‚ÏËÛ˘ÓÏÛ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓÏÛ ̂ ¥Ò‡Â‚¥. XIX ÒÚÓ¥˜˜fl Á‡Í¥Ì˜ËÚ¸Òfl
‚ É‡ÎË˜ËÌ¥ Ô¥ÁÌ¥¯Â: 3 ‚ÂÂÒÌfl 1914 ÓÍÛ Ó· 11 „Ó‰ËÌ¥ 45 ı‚ËÎËÌ, ÍÓÎË ã¸‚¥‚ ÓÍÛÔÛ˛Ú¸ ÓÒ¥ÈÒ¸Í¥
‚¥ÈÒ¸Í‡.
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64Entwicklung haben damals bekanntlich auch solche politischen
Monster wie W.Uljanow-Lenin und J.Stalin verkündet. Aber
weder im unabhängigen Polen, wo J.Pilsudsky und seine
Parteifreunde regierten, noch in der Sowjetunion, wo der
proletarische Internationalismus mit seiner Behauptung des
Selbstbestimmungsrechtes offizielle Ideologie war, wurden diese
politischen Programme verwirklicht. Im Gegenteil, diese Regimes
verhielten sich kraßrepressiv gegen die untergeordneten Nationen.
Das Ausmaß der Repression war recht unterschiedlich, aber die
Tatsache der Repression bleibt bestehen.

7.
Die ukrainischen Eliten im Westen wie auch im Osten der

Ukraine waren sehr viel kleiner und schwächer als die polnischen
(im Westen) bzw. die russischen (im Osten). Sie verfügten im
Gegensatz zu den Polen über keine Tradition der Staatlichkeit, und
im sozialen Raum konnten sie sich nur auf die Bauern stützen.
Nationalität fiel im Grunde mit Klassenzugehörigkeit zusammen.
Fast alle Ukrainer, mit Ausnahme einer schmalen
Intelligenzschicht, waren Bauern. Die Gutsbesitzer und die
Beamten hingegen waren Polen bzw. Russen, die Kaufleute
hauptsächlich Juden. Unter solchen Umständen wurde jede
Nationalbewegung zur Klassenbewegung, deren Anführer auf
Agrarreform und die Befreiung der Bauern zu pochen hatte.

Die Regierung des russischen Reiches setzte alle Mittel
ein, um eine institutionelle Strukturierung der Ukrainer zu
verhindern. Hier sei an die Repressalien gegen die Kyrill-und-
Methodius-Gesellschaft, insbesondere auch gegen Taras
Schewtschenko, erinnert, an das Verbot der Zeitschrift OSNOWA,

an den WALUJEW-UKAS von 1863 und an den EMSER UKAS von
1876, die das ukrainische Verlagswesen völlig verboten. (Man
erlaubt, DAS KAPITAL von Karl Marx auf russisch zu drucken, und
man verbot zur selben Zeit den Druck einer Bibel in ukrainischer
Sprache!) Das Ziel derartiger Maßnahmen war, die Bildung von
ukrainischen Fachleuten in den freien Berufen zu verhindern, weil
sie in der Zukunft eine ukrainische politische Klasse hätten bilden
können.

Professor R.Sporliuk von der Harward University schreibt:
“Will m an die Entwicklungstendenzen von damals verstehen, muß
man berücksichtigen, daß das ukrainische Volk nach polnischer
Ansicht ein Teil der polnischen politischen Nation war, während nach
russischer Ansicht alle Ukrainer eigentlich Russen waren. So wurden
die Ukrainer weder von der höchstentwickelten Nation in
Ostmitteleuropa ohne Staat (Polen - A.P.), noch vom stärksten Staat,
dem Reich ohne Nation (Rußland - A.P.) anerkannt.”

8.
Einige wenige Intellektuelle aus dem urbanen Milieu (u.a.

W.Antonowytsch, M.Drahomanow, I.Franko, M.Hruschewskyj), die
sich im Lager der Sozialisten oder der Volkstümler sammelten,
vertraten die Ansicht, der demokratische und soziale Staat sei auch
durch ethnographische Faktoren zu definieren. Und weil die Ukraine
seit Jahrhunderten auf einen eigenen Staat hatte verzichten müssen,
wurde “das Volk” als ethnographisch-kulturelle Ganzheit zum
Kriterium. Und seit im Jahre 1895 der junge Sozialist J.Batschynsky
sein Buch UKRAINA IRREDENTA veröffentlicht hatte, stellten sich
die ukrainischen Eliten die Zukunft ihres Volkes vor als die einer
Nation im Raum “vom San bis zum Don”.

ç‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ XX ÒÚÓ¥˜˜fl — ˘Ó· ÔÓ‚ÂÒÚË ‡Ì‡ÎÓ„¥˛ ‰Ó Pax Romana Á‡ ˜‡Ò¥‚ éÍÚ‡‚¥flÌ‡ Ä‚∂ÛÒÚ‡
— Â‚ÓÔÂÈÒ¸Í¥ ‰ÂÊ‡‚Ë, ¥ Ó‰ÌÓˆ¥Î¸Ì¥, È ÍÎ‡ÔÚËÍÓ‚¥, ÎÂÊ‡Ú¸ Û ÏË¥, ‚¥ÈÌË ÚÓ˜‡Ú¸Òfl ‰ÂÒ¸ Ì‡ ÛÁ·¥˜˜flı
¥ ÛÁ·ÂÂÊÊflı ıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓ„Ó Ò‚¥ÚÛ, ‰ÂÒ¸ Ì‡ Ô¥‚‰Ì¥ ÄÙËÍË, Ì‡ äÛ·¥ ‡·Ó Ì‡ î¥Î¥ÔÔ¥Ì‡ı. ì ˆÂÌÚ¥
Ö‚ÓÔË Ú‡ÍÓÊ Ô‡ÌÛπ Ò‚¥È “‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÈ ÏË”, Á‡‚‰flÍË flÍÓÏÛ, ÔÓÔË ‚Ò¥ ·‡ÎÍ‡ÌÒ¸Í¥ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚË,
ÔÓ¯Ú¥‚ÍË Á ë‡‡π‚‡ ‰ÓıÓ‰flÚ¸ ‰Ó ã¸‚Ó‚‡ Á‡ ‰‚‡ ‰Ì¥.

ÇÓÒ¸ÏËÈ (Ô¥ÒÎfl ‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl ÏËÚÓÔÓÎ¥ª ‚ 1808 .) „‡ÎËˆ¸ÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎËÚ Ì‡ ‡Á¥ π ‰Îfl „‡ÎË˜‡Ì
Á‡„‡‰ÍÓ˛. ∫ı, Á‚ËÍÎËı ‰Ó ˆÂÍÓ‚ÌÓª „ÂÓÌÚÓÍ‡Ú¥ª, ‚‡Ê‡π ÈÓ„Ó ÏÓÎÓ‰¥ÒÚ¸ ¥ ‚ËÒÓÍ‡, ‚ÂÎË˜Ì‡ ÔÓÒÚ‡‚‡.
Ç‡Ê‡π ¥ ÈÓ„Ó ÒÚ¥ÏÍ‡ Í‡’π‡: 1888 — ‚ÒÚÛÔ ‰Ó ‚‡ÒËÎ¥flÌ Û ÑÓ·ÓÏËÎ¥, 1892 — Ò‚fl˘ÂÌËÍ ¥ ˜ÂÌÂˆ¸
(¥πÓÏÓÌ‡ı), 1896 — ¥„ÛÏÂÌ éÌÛÙ¥ª‚Ò¸ÍÓ„Ó ÏÓÌ‡ÒÚËfl Û ã¸‚Ó‚¥, 1899 — ÒÚ‡ÌËÒÎ‡‚¥‚Ò¸ÍËÈ πÔËÒÍÓÔ,
¥ ÓÒ¸ ÚÂÔÂ — „‡ÎËˆ¸ÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎËÚ. ïÚÓ ‚¥Ì? íÓflÌÒ¸ÍËÈ Í¥Ì¸, ÛÈÌ¥‚ÌËÍ ñÂÍ‚Ë ¥ Ì‡Ó‰ÌÓ„Ó
ÊËÚÚfl, ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ Ô¥‰¥ÒÎ‡ÌÂˆ¸, “äÓÌ‡‰ Ç‡ÎÎÂÌÓ‰”, flÍ Û 1908 . Ó·¥Á‚‡‚ ÈÓ„Ó äËËÎÓ íËÎ¸Ó‚Ò¸ÍËÈ,
˜Ë Ò‚Óπ¥‰ÌËÈ Deus ex machina, Ì‡Ó‰ÌËÈ ¥Á·‡‚ËÚÂÎ¸, ¯Â‚˜ÂÌÍ¥‚Ò¸ÍËÈ “‡ÔÓÒÚÓÎ Ô‡‚‰Ë ¥ Ì‡ÛÍË”?

“ü Á ‰¥‰‡-Ô‡‰¥‰‡ ÛÒËÌ ¥ ÔÓÎ˛·Ë‚ Ì‡¯Û ñÂÍ‚Û ¥ Ì‡¯ Ò‚flÚËÈ Ó·fl‰ ̂ ¥ÎËÏ ÒÂˆÂÏ”, — Ì‡ÔËÒ‡‚ ‚¥Ì
Û ÔÂ¯ÓÏÛ Ô‡ÒÚËÒ¸ÍÓÏÛ ÎËÒÚ¥, ÍÓÎË ÒÚ‡‚ ÒÚ‡ÌËÒÎ‡‚¥‚Ò¸ÍËÏ πÔËÒÍÓÔÓÏ.

í‡Í, Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ, Ô¥‰Ó ‚ÔÎË‚ÓÏ Ó‰ËÌÌÓª Ú‡‰Ëˆ¥ª, ‚¥Ì ÔÓ˜Û‚‡π ¥ Ì‡ÁË‚‡π ÒÂ·Â ‡‰¯Â ÛÒËÌÓÏ, Ì¥Ê
ÛÍ‡ªÌˆÂÏ. á‚Ë˜‡ÈÌÓ Ê, Û ÚÓ‰¥¯Ì¥È ‡‚ÒÚÓ-Û„ÓÒ¸Í¥È Á‡ÈÏ‡Ì˘ËÌ¥ ÒÎÓ‚‡ ÛÒËÌ, ÛÒ¸ÍËÈ ·ÛÎË ¥‚ÌÓÁÌ‡˜ÌËÏË
ÒÎÓ‚‡Ï ÛÍ‡ªÌÂˆ¸, ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ. íÓÊ “ÛÒËÌÒÚ‚Ó” ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ‡Ê Ì¥flÍ ÌÂ ÓÁÌ‡˜‡ÎÓ
ÏÓÒÍ‚ÓÙ¥Î¸ÒÚ‚‡, flÍÂ ‚‚‡Ê‡ÎÓ, ̆ Ó Ì‡ ‚Ò¸ÓÏÛ ÔÓÒÚÓ¥ ‚¥‰ èÂÂÏË¯Îfl ‰Ó ÇÎ‡‰Ë‚ÓÒÚÓÍ‡, ‚¥‰ ãÂÏÍ¥‚˘ËÌË
‰Ó ã¸Ó‰Ó‚ËÚÓ„Ó éÍÂ‡ÌÛ ÊË‚Â π‰ËÌËÈ ÌÂÔÓ‰¥Î¸ÌËÈ “ÛÒ¸ÍËÈ Ì‡Ó‰”. ì ÏËÚÓÔÓÎËÚÓ‚ÓÏÛ ÒÎÓ‚ÌËÍÛ
¥ÒÌÛ‚‡ÎÓ ‡‰¯Â ÔÓÌflÚÚfl “ÛÒ¸ÍËÈ Ò‚¥Ú”, flÍËÈ Ì‡ÒÂÎfl˛Ú¸ ÚË ‚ÂÎËÍ¥ Òı¥‰Ì¸ÓÒÎÓ‚’flÌÒ¸Í¥ Ì‡Ó‰Ë ¥ flÍËÈ
ÚÂ·‡ ÔË‚ÂÒÚË ‰Ó ÛÌ¥ª Á êËÏÓÏ.

á‡‰Îfl ̂ ¸Ó„Ó ÔË‚Â‰ÂÌÌfl ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÔÛÒÍ‡‚Òfl ‚ ÌÂ·ÂÁÔÂ˜Ì¥ ‚ËÔ‡‚Ë ¥ÌÍÓ∂Ì¥ÚÓ Ì‡ ÚÂÂÌË êÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓª
ßÏÔÂ¥ª. Ç 1908 . Ó‰Ì‡ Á Ú‡ÍËı ‚ËÔ‡‚ (‰Ó Å¥ÎÓÛÒ¥) Ï‡ÎÓ ÌÂ ÒÍ¥Ì˜ËÎ‡Òfl ‡Â¯ÚÓÏ: “Ç¥‰ÓÒÚË‚¯Ë
·ÓÓ‰Û, Á‡ Ô‡¯ÔÓÚÓÏ ‰-‡ éÎÂÒÌËˆ¸ÍÓ„Ó ‚¥Ì ª‰Â ‰Ó Ç¥Î¸ÌË, ‰Ó åπÌÒ¸Í‡, ‰Ó ëÎÛˆ¸Í‡, ÔÓÚ¥Ï ‰Ó
åÓÒÍ‚Ë È èÂÚÂ·Û∂Û. èÓ ‰ÓÓÁ¥ Á åπÌÒ¸Í‡ ‰Ó Ç¥Î¸ÌË Ó·Í‡‰ÂÌÓ ÈÓ„Ó, ‚ÁflÎË È ‰ÓÍÛÏÂÌÚË. ¢‡ÁÂÚ‡
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65Natürlich lebten auch die Ukrainer mit ihren Klischees, vor
allem mit den Polen-Stereotypen. Bei der Ausbildung einer nationalen
Identität spielt die Abgrenzung von den Nachbarvölkern eine große
Rolle. Und was die Polen betrifft, so fand die Abgrenzung auf der
konfessionellen, der kulturellen und der sozialen Ebene statt. Diese
Grenze war sehr scharf gezogen, viel schärfer als gegen die Russen.
Infolgedessen waren auch die Spannungen sehr viel schärfer.

Als positive Archetypen dominierten in den ukrainischen
kollektiven Phantasien die Figuren der Kosaken und der Haidamaken,
die in Verteidigung des orthodoxen Glaubens (15.-18.Jhdt.) dem
polnischen Adel erbitterte Kämpfe lieferten. Besonders beliebte
Gestalten aus diesem historisch-legendären Kontext blieben fast 200
Jahre lang Taras Bulba aus der gleichnamigen Erzählung von Mykola
Gogol (1832) und Gonta aus dem Versepos DIE HAIDAMAKEN von
Taras Schewtschenko (1841). Beide literarischen Helden töten ihre
eigenen Kinder, weil sie Polen wurden. Im ersten Fall hat sich der
Sohn des Taras Bulba aus Liebe zu einer schönen Polin bewußt zum
Frontwechsel entschieden, im zweiten Fall besteht die “Schuld” der
Kinder nur darin, daß ihre Mutter Polin ist. Der von den Dichtern
dargestellte tragische Konflikt ist vor allem sozialer und
konfessioneller Natur und richtet sich nicht gegen die Polen, sondern
gegen diejenigen, die ihre Identität wechseln, gegen Opportunisten,
Renegaten, Konvertiten. Besonders deutlich wird es bei Gogol, der
seinen Helden schließlich in einen Kriegszustand mit der ganzen
opportunistisch gestimmten Umwelt versetzt und in einem ungleichen
Kampf seinen Tod sterben läßt, und wir erkennen den gogolschen
Fatalismus und seine Ablehnung der von Taras Bulba repräsentierten
Werte. Der berühmte ukrainische Autor verbrachte bekanntlich seine
wichtigsten Lebensjahre in Rom und Petersburg - man wird ihm wohl

“çÓ‚ÓÂ ÇÂÏfl” ÔÓ„ÓÊÛ‚‡Î‡ ÚÓ‰¥, ˘Ó ‚‰Û„Â ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ‚ÊÂ ÌÂ ÔÓÊ‡Î¥˛Ú¸, ‡ “ËÁÎÓ‚flÚ ¥ ÔÓÒ‡‰flÚ”
(Ä. ãÛˆÍÂ‚¥˜, “å¥Ú‡Ô‡Î¥Ú òÂÔÚËˆÍ¥ ¥ ·πÎ‡ÛÒÍ¥ Ûı”).

çÂÏËÒÎËÏËÏ Û‚ Ó˜‡ı Òı¥‰Ì¥ı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ËÁËÍÓÏ ·ÛÎ‡ ‚¥‰Ô‡‚ÎÂÌ‡ ÏËÚÓÔÓÎËÚÓÏ Û äËπ‚¥ ‚ 1912
. (˜‡ÒË ‡ÌÚËÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Â‡Íˆ¥ª) Ô‡Ì‡ıË‰‡ Á‡ òÂ‚˜ÂÌÍÓÏ. èÒÂ‚‰Ó∂ÓÚË˜ÌËÈ åËÍÓÎ‡ª‚Ò¸ÍËÈ ÍÓÒÚÂÎ, ‰Â
Ò‡Ï-Ó‰ËÌ ÏËÚÓÔÓÎËÚ Ô‡‚Ë‚ Ô‡Ì‡ıË‰Û, ÓÚÓ˜ËÎ‡ Í¥ÌÌ‡ ÔÓÎ¥ˆ¥fl, Á‰‡‚‡ÎÓÒfl, ÓÚ-ÓÚ ‰¥È‰Â ‰Ó ÍË‚‡‚Óª
ÒÛÚË˜ÍË, ÔÓÚÂ, ‚Ó˜Â‚Ë‰¸, ÔÓ-ÒÔ‡‚ÊÌ¸ÓÏÛ ‰ÛıÓ‚Ì‡ ¥ ‚ÂÎË˜Ì‡ ÔÓÒÚ‡‚‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó (Ú‡ ÈÓ„Ó ÔÓ-
ÒÔ‡‚ÊÌ¸ÓÏÛ ıËÒÚËflÌÒ¸Í‡ ÔÓÔÓ‚¥‰¸) ÁÏÓ„Î‡ ‚¥‰‚ÂÌÛÚË Ú‡ÍÂ ÎËıÂ Á‡Í¥Ì˜ÂÌÌfl ·Ó„ÓÒÎÛÊ·Ë.

èÓÒÚÛÔÓ‚ËÈ ÔÂÂı¥‰ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ‰Ó ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÌfl ÒÂ·Â flÍ ÛÍ‡ªÌˆfl ·‡˜ËÏÓ ÎË¯Â ‚ 1912—1923
., Ì‡‰ÚÓ Ô¥‰Ó ‚ÔÎË‚ÓÏ ‚ËÁ‚ÓÎ¸ÌËı ÁÏ‡„‡Ì¸ 1917—1919 ., ‡ ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ — ‚ÊÂ Á‡ èÓÎ¸˘¥.

ã˛·Ó‚ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ‰Ó ÒÎ¥‚ êÛÒ¸, ÛÒËÌ ÏÓÊÌ‡ · ÔÓflÒÌËÚË ¯ÎflıÓÏ, ˘Ó ÈÓ„Ó ‚¥Ì ÔÓÈ¯Ó‚,
ÔÓ‚ÂÚ‡˛˜ËÒ¸ ‰Ó Ì‡Ó‰Û ¥ ‚¥Ë ÔÂ‰Í¥‚. òÎflı ˆÂÈ ‚¥‚ ˜ÂÂÁ Í‡ÒÛ ÒÎÓ‚’flÌÒ¸ÍËı ÍËËÎË˜ÌËı Î¥ÚÂ,
˜ÂÂÁ ‚ÂÎË˜ ÒÚ‡Ó‚ËÌÌËı ¥ÍÓÌ ¥ ˆÂÍÓ‚ÌËı Ó·fl‰¥‚. “ôÂ Á‡ÍË fl Ì‡‚˜Ë‚Òfl ˜ËÚ‡ÚË È ÔËÒ‡ÚË, ˘Â
‰ËÚËÌÓ˛, ÍÓÎË fl ÌÂ Á‰‡‚‡‚ ÒÓ·¥ ÒÔ‡‚Ë Á ÔÓ˜Û‚‡Ì¸, fl ÒÂˆÂÏ ‚¥‰˜Û‚‡‚ Í‡ÒÛ ÒÚ‡Óª Ì‡¯Óª ¥ÍÓÌË. ü
·Û‚ ‚¥‰‡È ‰ÛÊÂ Ï‡ÎËÏ ıÎÓÔ˜ËÍÓÏ, ÍÓÎË ‚ Ì‡¯¥È ÒÚ‡ÂÌ¸Í¥È ‰ÂÂ‚’flÌ¥È ˆÂÍ‚¥ ‚ èËÎ·Ë˜‡ı, ÒÚÓfl˜Ë
ÔÂÂ‰ ¥ÍÓÌÓÒÚ‡ÒÓÏ, ‚¥‰˜Û‚‡‚ fl ÚÛ flÍÛÒ¸ ÌÂÔÓÌflÚÌÛ ÂÏÓˆ¥˛, ̆ Ó fl ªª ÌËÌ¥ Ì‡Á‚‡‚ ‡ÚËÒÚË˜ÌÓ˛ ÂÏÓˆ¥π˛.
ü ÏÛÒ¥‚ ·ÛÚË Ï‡ÎÂÌ¸ÍËÏ ıÎÓÔ˜ËÍÓÏ, ·Ó Ì‡¯ ÒÚ‡ÂÌ¸ÍËÈ Ô‡Óı, flÍÓ„Ó fl ‚¥‰Ú‡Í Ì‡ ‰Ó·Û „ÓÎÓ‚Û
ÔÂÂ¥Ò, ‚Ë‰‡‚‡‚Òfl ÏÂÌ¥ ‚ÂÎËÍ‡ÌÓÏ, flÍ ‚¥Ì Û Ò‚flÚËı ËÁ‡ı ‚ËıÓ‰Ë‚ ‰ËflÍÓÌÒ¸ÍËÏË ‰‚ÂÏË Ì‡ ‚ÂÎËÍËÈ
‚ı¥‰. É¥π‡ÚË˜Ì¥ ÔÓÒÚ‡Ú¥ ‚ ¥ÍÓÌÓÒÚ‡Ò¥, Ì‡ ÏÂÌÂ Á‚ÂÌÂÌËÈ Á¥ ïËÒÚ‡ ëÔ‡ÒËÚÂÎfl ¥ Ò‚. âÓ„Ó å‡ÚÂ¥, Ú‡
flÍ‡Ò¸ Ï¥ÒÚË˜Ì‡ ÚÂÏfl‚‡, ‚ flÍ¥È Ò‚¥ÚËÎË Ú¥Î¸ÍË Ò‚¥˜ÍË ¥ ªı ‚¥‰·ÎËÒÍ Ì‡ ÁÓÎÓÚËı ÚÎ‡ı ¥ÍÓÌ, ‰ËÏ Í‡‰ËÎ‡,
˘Ó ‚ÓÁÌÓÒË‚Òfl ‰Ó ÌÂ·‡ ‡ÁÓÏ Á¥ Á‚ÛÍ‡ÏË Ô¥ÒÌ¥, ‚ÒÂ ÚÂ ÒÍÎ‡‰‡ÎÓÒfl Ì‡ flÍÂÒ¸ ‚‡Ê¥ÌÌfl Ú‡ÍÂ „ÎË·ÓÍÂ,
flÍÂ ÎÂ‰‚Ë ÍÓÎË ‚ ÊËÚÚ˛ Ô‡Ï’flÚ‡˛. Ä „ÎË·ÓÍÂ ‚‡Ê¥ÌÌfl ·ÛÎÓ flÍ‡Á ÚÓÏÛ, ˘Ó ÔÓÁ‡ ÚËÏË ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ÏË
ÔÓfl‚‡ÏË ‚¥‰˜Û‚‡ÎÓ ÒÂˆÂ flÍÛÒ¸ Ú‡πÏÌÛ „ÎË·¥Ì¸, ˘Ó Ì‡˜Â ÔÓÏ¥Ì˜ËÍ ÒÔÎË‚‡‚ Ì‡ ‰Û¯Û Á-ÔÓÁ‡ Ò‚¥Ú‡,
ÌÂÌ‡˜Â Á ÌÂ·‡” (ÄÌ‰¥È òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ, “åÓª ÒÔÓÏËÌË ÔÓ ÔÂ‰ÏÂÚ ÏÛÁÂÈÌËı Á·¥ÓÍ”).

“çÂÔÓÌflÚÌ‡ ÂÏÓˆ¥fl” — ÚÓ ·ÛÎÓ ‚ ‰ËÚËÌÒÚ‚¥ ‚¥‰ÍËÚÚfl Í‡ÒË Á‡·ÛÚÓ„Ó È Á‡Ú¸Ï‡ÂÌÓ„Ó Î‡ÚËÌ˘ÂÌÌflÏ
ıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓ„Ó ëıÓ‰Û. åËÚÓÔÓÎËÚ ÄÌ‰ÂÈ ÌÂÏÓ‚·Ë ÔÂÂÒfl„ÌÛ‚ ‚¥ÍË ÁÓÎÓÚÓÚÍ‡ÌÓ„Ó È Ó·‚‡ÊÌ¥ÎÓ„Ó
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kaum blinden Haß auf Katholiken oder gar einen ukrainischen
Antiimperialismus anlasten wollen...

Während Gogols Erzählungen allen Lesern im
(russischen) Original zugänglich waren, konnten die
(ukrainischen) Werke von Taras Schewtschenko bis zur
Russischen Revolution von 1905 nur in kopierten Manuskripten
oder im Ausland gedruckten und nach Rußland geschmuggelten
Exemplaren verbreitet werden. Lediglich im (polnischen)
Galizien konnte man Schewtschenkos Werke frei studieren und
propagieren. Dort wurde er dann allerdings auch von
interessierten Kreisen für die Verschärfung des polnisch-
ukrainischen Gegensatzes instrumentalisiert, indem man sein
Genie verkleinerte und seine visionär-mythologische Dichtung
dem politischen Tagesbedarf anpaßte. Zu recht sagt der große
ukrainisch-amerikanische Schriftsteller W.Barka: “... im Poem
DIE HAIDAMAKEN gibt es keine aus Haß und Verachtung
genährte “Theorie der Gewalt”. Im Gegenteil, Schewtschenko
dauern die Menschen. Ihn schmerzt das vergossene Blut (...) er
plädiert für die Brüderlichkeit unter den Menschen, die Kinder
eines Vaters sind...” Die “blutige” romantische Athmosphäre
(zum größten Teil erfunden, wie auch die Geschichte des Gonta.
Tatsächlich hatte er gar keine Söhne.) diente dem Dichter
vielmehr als Hintergrund und Kontrast für seinen idealistischen
Aufruf zur Brüderlichkeit zwischen allen Nationen, gedacht in
einem föderativen Staat mit lokaler Selbstverwaltung.

Anti-polnische Stimmungen wurden auch oft ungewollt
verstärkt von den Historikern aus der Schule der “Volkstümler”
wie M.Kostomarow, W.Antonytsch, P.Kulisch, M.Hruschewskyj,
die zur sogenannten “organischen” Bewegung in der zweiten
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‚¥Á‡ÌÚ¥ÈÒÚ‚‡ ¥ ÔËÈÌfl‚ ‰Îfl ÒÂ·Â ÔÓ-Ô‡ÚËÒÚË˜ÌÓÏÛ ÔÓÒÚËÈ ÂÚÓÒ “Òı¥‰Ì¸Ó„Ó” ‚Î‡‰ËÍË. Ç‡Ê‡π ÔÓÒÚÓÚ‡
ÈÓ„Ó ‡ıËπÂÈÒ¸ÍËı ËÁ. ç‡ÒÚ‡π ÔÓ˜‡ÚÓÍ “ÂË ‚Ë¯Ë‚‡ÌËı ÙÂÎÓÌ¥‚”, flÍ‡ ÚË‚‡π ˘Â È ÌËÌ¥. íÛ Ò‡ÏÛ
Î˛·Ó‚ ‰Ó ÔÂ¯ÓıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓª ÔÓÒÚÓÚË ÏÓÊÂÏÓ ‰Ó·‡˜ËÚË ¥ ‚ ÚÛ·ÓÚ¥ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ÔÓ Á·ÂÂÊÂÌÌfl
‰ÂÂ‚’flÌËı ˆÂÍÓ‚. (á‡ÒÌÓ‚‡Ì¥ òÂÔÚËˆ¸ÍËÏ “Ì‡È‚ÓÒÚÓ˜Ì¥¯¥” „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸Í¥ ˜ÂÌˆ¥ — ÒÚÛ‰ËÚË —
ÓÚËÏÛ˛Ú¸ ‰Îfl ·Ó„ÓÒÎÛÊÂÌ¸ Ò‡ÏÂ ‰ÂÂ‚’flÌÛ ˆÂÍ‚Û Á ÅÓÈÍ¥‚˘ËÌË).

ÜËÚÚfl ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ¥ÒÚÓËÍË ÔÓ‰¥Îfl˛Ú¸ Ì‡ ¥ÁÌ¥ ÔÂ¥Ó‰Ë, — Á‡ Ä‚ÒÚ¥ª, ‚ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓÏÛ ÔÓÎÓÌ¥,
ÓÍË ÔÓ‰ÓÓÊÂÈ (‚¥‰ ëÚÓÍ„ÓÎ¸ÏÛ ‰Ó Å‡ÁËÎ¥ª), Ô¥‰ èÓÎ¸˘Â˛, “ÔÂ¯¥ ÒÓ‚¥ÚË”, “Ì¥Ïˆ¥”, “‰Û„¥ ÒÓ‚¥ÚË”,
— ‡ÎÂ ÁÓ‚Ò¥Ï-Ú‡ÍË ¥ÁÌÂ ÂÍÁËÒÚÂÌˆ¥flÎ¸ÌÂ Á‡·‡‚ÎÂÌÌfl Ï‡˛Ú¸ (Ì‡Á‚¥ÏÓ ªı Á‡ ıËÒÚÓÎÓ„¥˜ÌÓ˛ ‡Ì‡ÎÓ„¥π˛)
ÔÂ¥Ó‰ ÒÍËÚÓ„Ó ÁÓÒÚ‡ÌÌfl (1865—1901) ¥ ÔÂ¥Ó‰ ‡ıËÔ‡ÒÚËÒ¸ÍÓ„Ó ÒÎÛÊ¥ÌÌfl (1901—1944).

äÓÓÚÍÂ πÔËÒÍÓÔÒÚ‚Ó Û ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚Ó‚¥ (1899—1900) ÄÌ‰ÂÈ òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÔÓ˜‡‚ Á ‚¥ÁËÚ‡ˆ¥ª „ÛˆÛÎ¸Ò¸ÍËı
¥ ·ÛÍÓ‚ËÌÒ¸ÍËı Ô‡Óı¥È. ç¥ıÚÓ Á πÔËÒÍÓÔ¥‚ ‡Ì¥¯Â ÌÂ ÔËÒ‡‚ ‰Ó „ÛˆÛÎ¥‚ ÔÓÒÎ‡ÌÌfl ªıÌ¥Ï ‰¥flÎÂÍÚÓÏ
(“ÑÓ ÏÓªı Î˛·Ëı „ÛˆÛÎ¥‚”): “èÂ¥¯ ÛÒÂ„Ó ÇË, ‰π‰¥ ¥ ÌÂÌ¥ ıËÒÚπÌˆÍ¥, ÒÓÍÓÚ¥Ú Ò‚Óª ∂¥ÚË ‚Ë‰ Á„¥¯ÂÌÌfl”.
ßÌ¯‡ ÌÂ„‡‰‡Ì‡ ‰Îfl ‚Î‡ÒÚÂÈ ¥˜: ‚¥‰‚¥‰‡‚ ‡Â¯Ú‡ÌÚ¥‚ Û ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚Ó‚¥, ‚¥‰ÍË‚ ‰Îfl ÌËı ¯ÍÓÎÛ.

“... Ä. òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ‚¥‰ Ò‡ÏÓ„Ó Ò‚Ó„Ó ‚ÒÚÛÔÎÂÌÌfl Ì‡ πÔËÒÍÓÔÒÚ‚Ó ÔÓ˜‡‚ ÔËÁ‚Ë˜‡˛‚‡ÚË Ì‡Ò ‰Ó
¥Ì¯Ó„Ó ÚÓÌÛ, ¥Ì¯Ëı ÙÓÏ... èÓ˜‡ÚË Á ÚÓ„Ó, ̆ Ó Á‡Ï¥ÒÚ¸ Á‡ÔÎ¥ÒÌ¥ÎÓª ÔÒÂ‚‰Ó-ˆÂÍÓ‚˘ËÌË, flÍÓ˛ ÔÓÏÓ‚ÎflÎË
ÈÓ„Ó ÔÓÔÂÂ‰ÌËÍË, ... ‚¥Ì ÔË¯Â ÎËÒÚË ̃ ËÒÚÓ „‡ÎËˆ¸ÍÓ-ÛÒ¸ÍÓ˛ Ì‡Ó‰ÌÓ˛ ÏÓ‚Ó˛, — ¥˜ ‰ÓÒ¥ ÌÂ˜Û‚‡Ì‡
Û Ì‡¯Ëı ˆÂÍÓ‚ÌËı ‰ÓÒÚÓÈÌËÍ¥‚.

Ç¥Ì ÌÂ ÔÓÏÓ‚Îflπ Ú‡Í, flÍ ÈÓ„Ó ÔÓÔÂÂ‰ÌËÍË, Á‚ËÒÓÍ‡, ‡‚ÚÓËÚÂÚÌÓ, Ì‡ÔÛÒÍÌËÏ, Ì¥·Ë Ï‡πÒÚ‡ÚË˜ÌËÏ
ÚÓÌÓÏ, ÌÂ ıÓ‰ËÚ¸ Ì‡ ıÓ‰¥Î¸ˆflı ¥ ÌÂ “‚ÓÁ‚¥˘‡π”, ‡ „Ó‚ÓËÚ¸ ÔÓÔÓÒÚÛ, flÍ ¥‚ÌËÈ ‰Ó ¥‚ÌËı, flÍ ̃ ÓÎÓ‚¥Í
‰Ó Î˛‰ÂÈ, ‡‰ËÚ¸, ÛÔÓÏËÌ‡π, ¥ÌÓ‰¥ È ÔÓÎ‡π, ÌÂ ÎflÍ‡˛˜ËÒ¸ ÛÊËÚË ÂÌÂ„¥ÈÌÓ„Ó ÒÎÓ‚‡, ‰Â ¥˜ ÚÓ„Ó
‚ËÏ‡„‡π” (ß. î‡ÌÍÓ, 1904).

ëËÎË, flÍ¥ ‰¥flÎË ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ÊËÚÚ¥ É‡ÎË˜ËÌË, ÍÓÎË Ì‡ ÏËÚÓÔÓÎË˜ËÈ ÔÂÒÚÓÎ ‚ÒÚÛÔË‚ ÄÌ‰ÂÈ
òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ (Á‡ ÒÔÓ„‡‰‡ÏË ÇÓÎ. ÑÓÓ¯ÂÌÍ‡):

1. ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡ (Ì‡È·¥Î¸¯‡ Á ÛÌ¥flÚÒ¸ÍËı ñÂÍÓ‚); ÒÔÂ¯Û — ÔÂ‚Ì‡ ‰Ë‚Ó‚ËÊ‡ ‰Îfl
‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓª ‚Î‡‰Ë; ‡ÒÓˆ¥˛‚‡Î‡Òfl ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ Ì‡Ó‰¥ ÔÓÒÚÓ Á ÒÓ·ÓÓÏ ë‚flÚÓ„Ó û‡ (ÚÛÚ π
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Hälfte des 19.Jahrhunderts gehörten. Deren eher “defensive”
Polenfeindschaft paßte nun wieder der Zarenregierung
hervorragend ins Konzept, die in der Ukraine mit allen Mitteln
antipolnische und antikatholische Stimmungen anheizte und
ständig die Gefahr einer polnischen nationalen
Befreiungsbewegung beschwor, insbesondere nach den
Aufständen von 1830/31 und 1863.

Die polnischen Eliten im östlichen (russisch
beherrschten) Teil der Ukraine pflegten eher einen regionalen
Patriotismus, der sich nicht nur in der Poetisierung der
ukrainischen Heimat ausdrückte (S.Hoszczynsky, J.Slowazky,
J.Iwaschkewytsch), sondern durchaus auch in politischen
Programmen, die auf eine Befreiung vom Joch des russischen
Imperialismus hinausliefen. Die politischen Konzepte etwa von
Sadyk-Pascha und Franziszek Duchinsky legten damals
Fundamente für den Bau des ukrainischen Nationalbewußtsein.

Die Geschichte der ukrainischen Nationalbewegung ist
auch ohne die in der Ukraine geborenen Wolodymyr
Antonowytsch, Tadej Rylskyj, Borys Posnanskyj, Wjatscheslaw
(Wazlaw) Lypynskyj undenkbar. Um den letzteren gruppierte sich
die patriotisch gestimmte Gemeinde der “römisch-katholischen
Ukrainer”, zu der u.a. Josyp Jurkewytsch, Franziska Wolska und
Ludwig Siedlezky gehörten. Ihr Publikationsorgan war die
Kyjiver Wochenzeitschrift PRZEGLAD KRAJOWY (1909).

Gleichzeitig entstand aber auch gerade im russischen
Reich das Konzept des schon erwähnten R.Dmowsky. Dieser
Politiker und Ideologe des polnischen Nationalismus war
beeinflußt von der russischen imperialistischen Idee, und er blieb
auch sein Leben lang ein fanatischer Russophile. Seine

Einstellung zur ukrainischen Frage war identisch mit der russischen:
“Sowas gab es nicht, gibt es nicht, kann es nicht geben.”

9.
Ein ernster ideologischer und politischer Konflikt in der Frage

der polnisch- ukrainischen Koexistenz entstand zwischen den
polnischen und ukrainischen Eliten auf dem Territorium von
Österreich-Ungarn, wo die freie Ausübung politischer Tätigkeit von
der liberalen Verfassung der Monarchie garantiert war. Zwar war die
Bevölkerung in Galizien und Wolhynien formell dem Kaiser untertan,
aber nach 1867 war es den Polen gelungen, die lokale
Selbstverwaltung an sich zu ziehen. Vor Gericht, in Schulen und
Behörden wurde Polnisch als offizielle Amtssprache eingeführt. An der
Spitze der Statthalterei und des Wiener Ministeriums für Galizien
standen polnische Politiker.

In der Westukraine (wie auch in den von Rußland besetzten
Gebieten) hatte der nationale Konflikt seine tiefen sozialen Wurzeln.
Die Führung in Wirtschaft und Politik lag bei polnischen oder
zumindest polonisierten Kreisen, und deren Interesse zielte darauf ab,
in Ostgalizien Voraussetzungen für eine künftige Wiedervereinigung
des in drei Teile zerspaltenen polnischen Staates zu schaffen.

Im ukrainischen Milieu vollzogen sich nun aber sozusagen
spiegelverkehrt ganz ähnliche Prozesse: Die galizischen Ukrainer
bemühten sich (mit materieller Unterstützung der Ostukrainer) eine
Ausgangsbasis für den Aufbau einer ukrainischen politischen Nation
zu schaffen. Damals dominierten populistisch- sozialistische und
“volkstümelnde” Ideen, und so entstanden die Radikale Partei (1890),
die National-Demokratische Partei (1899) und die Sozial-
Demokratische Partei (1899).
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Ô‡‡ÎÂÎ¸ ¥Á ë‚flÚÓ˛ ëÓÙ¥π˛ äËª‚Ò¸ÍÓ˛ ‚ Ûfl‚ÎÂÌÌ¥ Ì‡‰‰Ì¥ÔflÌˆ¥‚: ¥ „‡ÎË˜‡Ì‡Ï, ¥ Ì‡‰‰Ì¥ÔflÌˆflÏ
·ÛÎÓ, ‚Â¯Ú¥-Â¯Ú, Ó‰Ì‡ÍÓ‚Ó, ıÚÓ “‚Î‡‰Ë˜ËÚ ”̧ Û ªıÌ¸ÓÏÛ ı‡Ï¥-ÒËÏ‚ÓÎ¥); û — Ú‚Ó¥ÌÌfl ÔÓÔÂÂ‰Ì¥ı
ÏËÚÓÔÓÎËÚ¥‚ òÂÔÚËˆ¸ÍËı: ÔÓ·Û‰Ó‚‡ÌËÈ Û ÒÂÂ‰ËÌ¥ XVIII cÚ., Ì‡ÈÍ‡ÒË‚¥¯‡ ·Û‰¥‚Îfl ÒÚËÎ˛ ÓÍÓÍÓ
Û ëı¥‰Ì¥È Ö‚ÓÔ¥.

60Ú¥ — 90Ú¥ ÓÍË XIX ÒÚ. — ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌˆ¥fl É‡ÎË˜ËÌË ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó ‚ËÓÒÚ‡π ¥Á Ò‚fl˘ÂÌË˜Óª
ÍÓÎËÒÍË; Ò‚fl˘ÂÌÒÚ‚Ó, Ó‰Ì‡Í, ÔÓ‰Ó‚ÊÛ‚‡ÎÓ ‚¥‰Ó„‡‚‡ÚË ‚ÂÎË˜ÂÁÌÛ ÓÎ˛, ·Û‰Û˜Ë Ò‚Óπ¥‰ÌËÏ Á‡Ï¥ÌÌËÍÓÏ
‰ÂÊ‡‚ÌËı ÒÚÛÍÚÛ (ÓÎfl, flÍ‡ ÔËÔ‡‰‡π ÈÓÏÛ ‚ ÌÂ‰ÂÊ‡‚ÌËı Ì‡Ó‰¥‚).

èÓÔË ‚Ò¥ ‚‡„ÓÏ¥ ÔÓ∂ÂÒË‚Ì¥ ̃ ËÌÌËÍË, ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡ ‚Ô‡‰‡π ÔÂÂ‰ ÔÓ˜‡ÚÍÓÏ XX ÒÚ.
‚ flÍÛÒ¸ Á‡ˆ¥ÔÂÌ¥Î¥ÒÚ¸ (ÓÚÛ “Á‡ÔÎ¥ÒÌ¥Î¥ÒÚ ”̧, ÔÓ flÍÛ ÔËÒ‡‚ î‡ÌÍÓ); ÏËÚÓÔÓÎËÚ ëËÎ¸‚ÂÒÚ ëÂÏ·‡ÚÓ‚Ë˜
‚Úfl„‡π ñÂÍ‚Û ‚ ÔÓÎ¥ÚËÍ‡ÌÒÚ‚Ó; ÏÓ„ÛÚÌ¸Ó˛ ÒËÎÓ˛ π ‚ ñÂÍ‚¥ ÏÓÒÍ‚ÓÙ¥ÎË.

ßÁ ÒÔÓ„‡‰¥‚ Ï‡ÚÂ¥: “Ç¥‰ Ì‡È‰‡‚Ì¥¯Ëı ˜‡Ò¥‚ fl ˜ÛÎ‡, flÍ ÔÓ ÛÒ¸ÍÂ ‰ÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚Ó „Ó‚ÓÂÌÓ Á
ÔÓ„Ó‰Ó˛, Ì‡ ̆ Ó ‚ÓÌÓ Á‡ÒÎÛ„Ó‚Û‚‡ÎÓ Ò‚ÓªÏË ıË·‡ÏË È ·ÂÁ‰ÓÌÌÓ˛ ÚÂÏÌÓÚÓ˛, Á‡ıÎ‡ÌÌ¥ÒÚ˛ È Ó·Ë˜‡flÏË.
é·fl‰Û fl ÌÂ ÁÌ‡Î‡ ÁÓ‚Ò¥Ï, fl ·‡˜ËÎ‡ Ú¥Î¸ÍË ÈÓ„Ó ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ¥‚ Û Ì‡ÈÌËÊ˜ÓÏÛ ‚¥‰‡ÁÎË‚ÓÏÛ ÒÛÒÔ¥Î¸ÌÓÏÛ
¯‡¥, ˘Ó ‚ Ú¥È ‚ÂÒÚ‚¥ ‚ËÍÎËÍÛ‚‡ÎË Á„¥¯ÂÌÌfl, ÁÌÂÓıÓ˜Û‚‡ÎË ¥ ‚¥‰¯ÚÓ‚ıÛ‚‡ÎË ÔÓÒÚ‡ˆÚ‚ÓÏ, ‡ ÚÂ, ˘Ó
ÌÂ ·ÛÎÓ ÚÂÏÌÂ È ‰ËÍÂ, ‚¥‰ Í¥Î¸Í‡Ì‡‰ˆflÚË Î¥Ú ‚ËÒÚÛÔ‡ÎÓ flÍ ‚ÓÓ„ Î‡ÚËÌÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë ¥ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚË. ... ‚ÒÂ ÚÂ ÒË˜‡ÎÓ ‰Ó‚ÍÓÎ‡ ÏÂÌÂ, flÍ „‡‰˛ÍË, ¥ Ô¥‰ÌÓÒËÎÓ „ÓÎÓ‚Ë ... ıÓÚ¥ÎÓ ÏÂÌ¥ ‚Ë‰ÂÚË
‰ËÚËÌÛ ¥ ‚ÚÓÔËÚË ‚ ·ÂÁÓ‰Ì¥ Ò‚Ó„Ó ·Û‰Û”.

2. Ä‚ÒÚ¥ÈÒ¸Í‡ ‰ÂÊ‡‚Ì‡ ‚Î‡‰‡, flÍ‡ ‡ÒÓˆ¥˛‚‡Î‡Òfl ‚ Ì‡Ó‰¥ ÔÂÂ‰ÛÒ¥Ï ¥Á ˆ¥Ò‡ÂÏ (ÓÒÓ·‡ flÍÓ„Ó
ÍËÎ‡ ‚ ÒÓ·¥ ̆ ÓÒ¸ Î¥ÚÛ„¥ÈÌÓ-Ò‚fl˘ÂÌÌÂ: âÓ„Ó ÄÔÓÒÚÓÎ¸Ò¸Í‡ ÇÂÎË˜Ì¥ÒÚ¸); Ì‡Ï ÚÂÔÂ Ì‡‚¥Ú¸ ‚‡ÊÍÓ ÒÓ·¥
Ûfl‚ËÚË ÚÛ ‚ÂÎË˜ÂÁÌÛ ÔÓ‚‡„Û „‡ÎË˜‡Ì ‰Ó “Ú‡Ú‡”-ˆ¥Ò‡fl (ÚÛÚ Ú‡ÍÓÊ ·‡˜ËÏÓ Ô‡‡ÎÂÎ¸ ¥Á ÒÚ‡‚ÎÂÌÌflÏ
Ì‡‰‰Ì¥ÔflÌˆ¥‚ ‰Ó ˆ‡fl); Î¸ÓflÎ¸Ì¥ ‰Ó î‡Ìˆ‡-âÓÒËÙ‡ ¥ “Ú‚Â‰¥” ÒÚ‡ÓÛÒËÌË, ¥ “Ï’flÍ¥” Ì‡Ó‰Ó‚ˆ¥.

ñfl ÔÓ‚‡„‡ ÔÓ˜‡Î‡ ‰‡‚‡ÚË Ú¥˘ËÌË ÎË¯Â Ô¥ÒÎfl ÚÓ„Ó flÍ ̂ ¥Ò‡ ÌÂ ÒÔ‡‚‰Ë‚ Ì‡‰¥ª „‡ÎË˜‡Ì ÛÚ‚Â‰ËÚËÒfl
ÒÛÔÓÚË ÔÓÎflÍ¥‚ (ÍÓÓÚÍ‡ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰¸ „‡ÎËˆ¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È ‰ÂÎÂ∂‡ˆ¥ª ‚ 1891 .: Adieu, meine Herren!).

3. èÓÎflÍË. òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÒÚ‡π ÔÂ¯ËÏ “‚Î‡‰Û˘ËÏ” ¥ ‚ÔÎË‚Ó‚ËÏ ÛÍ‡ªÌˆÂÏ, Á flÍËÏ ÒÔ‡‚‰¥ ÚÂ·‡
ÒÂÈÓÁÌÓ ‡ıÛ‚‡ÚËÒfl. ëÔÓ‰¥‚‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı Í¥Î ‚Î‡ÒÌÂ Ì‡ “‚‡ÎÎÂÌÓ‰ËÁÏ” ÏÓÎÓ‰Ó„Ó „‡Ù‡-ÔÓ‚ÂÌÂÌˆfl
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Ihrer Unversöhnlichkeit und Unnachgiebigkeit in der
sozialen Frage entsprach ihre Härte in der nationalen Frage, und die
Feindseligkeiten steigerten sich nach und nach zum Äußersten. Zu
Beginn des Ersten Weltkrieges jedenfalls waren die Parteien sowohl
politisch als auch militärisch für die kommenden Kämpfe gerüstet,
und von da an entlud sich der Konflikt gewaltsam und bestimmte die
ganze erste Hälfte des Jahrhunderts. Wir wollen uns hier auf die
Beschreibung der wichtigsten Etappen beschränken.

10.
Die erste Etappe (1918 bis 1923) ist charakterisiert durch

scharfe Konfrontation, das heißt konkret
- Die fast gleichzeitige Ausrufung sowohl eines ukrainischen

als auch eines polnischen Staates auf ein und demselben Territorium
im posthabsburgischen Raum,

- darauf folgend der ukrainisch-polnische Krieg,
- die Besetzung der Westukraine durch die polnische Armee,
- die totale Zerschlagung des ukrainischen bewaffneten

Widerstandes.
Auf beiden Seiten sehen wir verantwortliche und bis in die

staatsrechtliche Ebene hinein durchstrukturierte Organisationen. In
jenen Jahren stand der polnischen Regierung eine Regierung des
westukrainischen Volksrepublik (WUVR) gegenüber, zuerst im Land
selbst, später im Exil. Die Volksrepublik der Ostukrainer (UVR) aber
entwickelte Gemeinsamkeiten mit der polnischen Regierung. Sie
unternahm zusammen mit den Polen einen großen Feldzug nach
Kyjiv, erreichte aber ihr Ziel nicht und trat wieder von der Bühne ab.
Entscheidend für den Ausgang des Konflikts waren externe Faktoren,
nämlich die Interessen der Siegermächte des Ersten Weltkriegs. Die

polnische offizielle chauvinistische Propaganda ignorierte diese
Faktoren und opferte hunderttausende Polen im großen
politischen Spiel um die Erdöl-Region Boryslaw und das
fruchtbare Ackerland in Galizien und Wolhynien.

Die Niederlage der galizischen Ukrainer im polnisch-
ukrainischen Krieg hatte katastrophale Folgen für die Zukunft der
ukrainisch-polnischen Beziehungen in dieser Region. Der
amerikanische Historiker Frank Sysyn bemerkt sehr zutreffend:
“Di e Polen demonstrierten der in der österreichischen Tradition
aufgewachsenen ukrainischen Intelligenz, daß nach polnischer
Ansicht die Völker nicht mithilfe von Recht und Gesetz, sondern
nur mit Gewalt den Siegerringen können. (...) Das hat die
Ukrainer davon überzeugt, daß ihnen als letztes Mittel nur noch
die Gewalt, ja, auch der Terror bleibt.”

11.
Die zweite Etappe (1923-1939) ist ein Kampf mit

ungleichen Waffen zwischen dem polnischen Staat und dem
ukrainischen Widerstand in Galizien und Wolhynien. Polen
besetzte die Stadt Vilnius und verschlechterte damit für die
gesamte Dauer der Zwischenkriegszeit seine Beziehungen zu dem
unabhängigen Staat Litauen. Durch Einführung eines Polizei-
Regiments in West-Weißrußland und in der Westukraine war
Polen gezwungen, in diesen Gebieten gewaltige Polizei-,
Gendarmerie- und Militär-Einheiten zu stationieren, deren
Aufgabe es war, die inneren Probleme des Staates gewaltsam zu
lösen. Das wirkte sich natürlich äußerst negativ auf die
innenpolitischen Verhältnisse aus und erinnerte an eine autoritäre
Diktatur. Die polnischen territorialen Ansprüche gegenüber
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¯‚Ë‰ÍÓ ‚Ëfl‚Îfl˛Ú¸Òfl Ï‡ÌËÏË; ÇÓÎ. ÑÓÓ¯ÂÌÍÓ Á„‡‰Ûπ, ˘Ó òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ÌÂÌ‡‚Ë‰¥ÎË ÌÂ ÏÂÌ¯Â, Ì¥Ê
åËı‡ÈÎ‡ ÉÛ¯Â‚Ò¸ÍÓ„Ó (Ú‚Óˆfl ¥ ÔÓ‚Ó‰‡fl “„‡È‰‡Ï‡ˆ¸ÍÓ„Ó” ÛıÛ ‚ É‡ÎË˜ËÌ¥); ÓÒÓ·ÎË‚Ó Î˛ÚÛ‚‡ÎË Ú.
Á‚. “‚¯ÂıÔÓÎflÍË”, flÍ¥ “‡‰¥ ·ÛÎË · ÈÓ„Ó ÁÎ¥Ì˜Û‚‡ÚË”.

òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ¥ ÉÛ¯Â‚Ò¸ÍËÈ ·ÛÎË ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ÌÂ π‰ËÌËÏË ÔÓ‚ÂÌÂÌˆflÏË ‰Ó ÛÍ‡ªÌÒÚ‚‡ — ÚÓ‰¥ Ê
‰¥flÎË í‡‰ÂÈ êËÎ¸Ò¸ÍËÈ, ÇÓÎ. ÄÌÚÓÌÓ‚Ë˜, Çfl˜. ãËÔËÌÒ¸ÍËÈ, Û ïÓ‚‡Ú¥ª ÔÓ‰¥·ÌËÈ ÔËÍÎ‡‰ — ‡ıËπÔËÒÍÓÔ
òÚÓÒÏ‡π (ÔÓÏ. 1905 .).

4. ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚Ó, ÓÁ·ËÚÂ ÔÂ¯ Á‡ ‚ÒÂ Ì‡ ‰‚‡ ‚ÓÓÊ¥ Ú‡·ÓË: ÏÓÒÍ‚ÓÙ¥ÎË — flÍ¥, ‰Ó
Â˜¥, Ï‡ÎË ‚ÂÎËÍËÈ ‚ÔÎË‚ ÔË Ò‚. û¥ (ÔÓ-ÏÓÒÍ‚ÓÙ¥Î¸Ò¸ÍË Ì‡ÒÚÓπÌ¥ ∂ÂÌÂ‡Î¸Ì¥ ‚¥Í‡¥ª Ó. ÄÌ‰¥È
Å¥ÎÂˆ¸ÍËÈ Ú‡ Ó. éÎÂÍÒ‡Ì‰ Å‡˜ËÌÒ¸ÍËÈ ‚¥‰ÁÌ‡˜‡ÎËÒfl ̆ Â È ÌÂÔÂÂÒ¥˜ÌËÏ ‰Ó‚„ÓÊËÚÂÎ¸ÒÚ‚ÓÏ); Ì‡Ó‰Ó‚ˆ¥,
‡‰ËÍ‡ÎË ¥ ÒÓˆ¥flÎ¥ÒÚË — Ì‡ÒÔ‡‚‰¥ ÒÂÂ‰ ÌËı ·ÛÎÓ Ï‡ÎÓ ·ÂÁ·ÓÊÌËÍ¥‚ (flÍ ÒÚ‚Â‰ÊÛπ ÇÓÎ. ÑÓÓ¯ÂÌÍÓ),
ªıÌ¥È ‡ÌÚËÍÎÂËÍ‡Î¥ÁÏ ·Û‚ ÔÓ ÒÛÚ¥ ‡ÌÚËÏÓÒÍ‚ÓÙ¥Î¸ÒÚ‚ÓÏ: ÒÂÎflÌË-‡‰ËÍ‡ÎË ‚¥ÌÓ ÚËÏ‡ÎËÒfl Ò‚Óπª
ñÂÍ‚Ë, ıÓ˜ ¥ ‚ËÒÏ¥‚‡ÎË Ò‚Ó„Ó “Í‡ˆ‡ÔÒÚ‚Û˛˘Ó„Ó” Ô‡Óı‡.

áÓÒÚ‡ÌÌfl ‡‚ÚÓËÚÂÚÛ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚¥:
1. í¥Î¸ÍË ÔÓ‚ÓÎ¥ ‚‰‡ÎÓÒfl òÂÔÚËˆ¸ÍÓÏÛ ÔÂÂ·ÓÓÚË ÌÂı¥Ú¸ ¥ ÛÔÂÂ‰ÊÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚‡

‰Ó ë‚. û‡, ̂ Â ÚÂ·‡ ÒÚ‚Â‰ËÚË Ì‡ ÔÓÚË‚‡„Û ÓÊÂ‚ËÏ ÚÓÌ‡Ï ·‡„‡Ú¸Óı ÒÛ˜‡ÒÌËı ·¥Ó„‡Ù¥‚-”‡„¥Ó„‡Ù¥‚”
ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ (“å¥Ê ÌËÏË [ÒÂ·ÚÓ ÛÍ. „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚ÓÏ ¥ Ò‚. ûÓÏ] ¥ÒÌÛ‚‡ÎÓ ‚Á‡πÏÌÂ ÁÓÁÛÏ¥ÌÌfl,
„‡ÏÓÌ¥fl ¥ ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl”, ÔË¯Â, Ì‡Ô., ëÚÂÔ‡Ì Å‡‡Ì). ì‰‡ÎÓÒfl ÔÂ¯ Á‡ ‚ÒÂ Á‡‚‰flÍË ÓÒÓ·ËÒÚËÏ ËÒ‡Ï
ÄÌ‰Âfl òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó. ß Ò‡Ï ÏËÚÓÔÓÎËÚ, ¥ „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚Ó ÏÛÒËÎË ÔÓÈÚË ÔÂ‚ÌÛ Â‚ÓÎ˛ˆ¥˛. ëÔÂ¯Û —
¥ ‰Ó‚„Ó — ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È „ÓÏ‡‰¥ ¥ÒÌÛ‚‡ÎÓ Ô¥‰ÓÁ¥ÌÌfl, ÌÂ‰Ó‚¥‡ ¥ ‚Ë˜¥ÍÛ‚‡ÌÌfl. ñÂ ‚Ë‰ÌÓ ıÓ˜‡ · Ì‡
ÔËÍÎ‡‰¥ ÌÂÔËıËÎ¸ÌÓ„Ó ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl „‡ÎË˜‡Ì ‰Ó Ì‡‰‡ÌÌfl Á‡ÒÌÓ‚‡ÌÓÏÛ ÏËÚÓÔÓÎËÚÓÏ ñÂÍÓ‚ÌÓÏÛ
åÛÁÂπ‚¥ Ì‡Á‚Ë ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó (Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÏ ÏÓÊÂ ·ÛÚË Ú¥Î¸ÍË ÏÛÁÂÈ çíò, Ú‚Â‰Ë‚ ÉÛ¯Â‚Ò¸ÍËÈ).

2. ÑÂflÍ¥ ÌÂÒÔÓ‰¥‚‡Ì¥ ‡Íˆ¥ª ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡, ‚ flÍËı ‚¥Ì ‚Ëfl‚Ë‚ Ò‚Ó˛ ¥¯Û˜Û ÒÓÎ¥‰‡Ì¥ÒÚ¸ ¥Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ
ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚ÓÏ: 1901 ÓÍÛ Á‡ÍË‚ — Ì‡ ÔÂ‚ÂÎËÍÂ Á‰Ë‚Û‚‡ÌÌfl ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓ„Ó Ï¥Ì¥ÒÚ‡ ÓÒ‚¥ÚË — „.-Í‡Ú.
ÒÂÏ¥Ì‡¥˛ Ì‡ ÁÌ‡Í Ô¥‰ÚËÏÍË ÒÂˆÂÒ¥ª ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÒÚÛ‰ÂÌÚ¥‚ ¥Á ã¸‚¥‚Ò¸ÍÓ„Ó ÛÌ¥‚ÂÒËÚÂÚÛ. 1903: ÔËπ‰Ì‡‚Òfl
‰Ó ·ÓÈÍÓÚÛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË ‰ÂÔÛÚ‡Ú‡ÏË „‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó ÒÂÈÏÛ.
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sämtlichen Nachbarn und die vollkommen ineffiziente
Außenpolitik erzwangen letztendlich den Ausbau eines
unangemessen großen und teuren Gewaltapparates, was wiederum
den Staatshaushalt überlastete und wirtschaftliche und soziale
Reformen lähmte und so das alltägliche Leben für die einfachen
Leute ständig verschlechterte.

Die polnischen Politiker tragen für die Verhältnisse in der
zweiten Rzecz Pospolita von 1918-1939 eine besondere
Verantwortung. Sie waren nicht in der Lage, für die “ukrainischen
Probleme” Lösungen zu finden, und sie führten ihre Heimat in die
nationale Katastrophe. Sie haben die durch internationales Recht
garantierten Minderheitsrechte mißachtet, und sie haben
rücksichtslos die Polonisierung und die erzwungene Bekehrung
zum römischen Katholizismus vorangetrieben, was die polnisch-
ukrainischen Beziehungen vor allem im orthodoxen Wolhynien
und in Cholm zuspitzten. Eine breite Palette von Repressalien
wurde eingesetzt: Die Verfolgung von Andersdenkenden,
Verhaftung wegen abweichender Ansichten in politischen,
religiösen und nationalen Fragen, Folter und gesetztwidrige
Hinrichtung, Mißbrauch des Prinzips der “kollektiven
Verantwortung”, angewandt auf die nationalen Minderheiten.

12.
Als ein weiterer konfliktverursachender und -

verschärfender Faktor muß an dieser Stelle der in den 20er Jahren
entstandene ukrainische Nationalismus genannt werden, der Hand
in Hand mit dem polnischen Chauvinismus auf dem Weg zu den
blutigen Kämpfen und zu soviel menschlichem Leid voranschritt.
J.Armstrong hat den Entstehungsprozeß des ukrainischen

Nationalismus untersucht, und er betont, daß er hier “zu einer Erb-
und Schutz-Reaktion gegen fremde nationalistische Phänomene
wurde”. Und in der Tat, die ukrainischen Nationalisten waren ein
perfektes Spiegelbild der polnischen Nationalisten.

Wortführer dieser Ideologie wurde der aus der Ostukraine
zugewanderte D.Donzow. Er verkündigte einen extremen
Individualismus und voluntaristichen Amoralismus. In seinen Werken
wimmelt es von Blut-Visionen und Exterminations- Phantasien.
J.Armstrong schreibt, die Lehre Donzows sei so etwas wie ein
integraler Nationalismus mit der Verherrlichung von “Aktion, Krieg
und Gewalt als dem höchsten Ausdruck der biologischen
Lebenstüchtigkeit einer Nation.” Dabei ist Donzows Stil durchaus
unwissenschaftlich, journalistisch zugespitzt, subjektiv, und seine
Begeisterung für den italienischen Faschismus wurde bereits in den
30er Jahren einer scharfen Kritik aus Kreisen der ukrainischen
Demokraten und Katholiken unterzogen.

Im Sommer 1920 wurde eine “Ukrainische
Militärorganisation (UWO) gegründet, aber unter dem Einfluß von
Donzow revidierte ein Teil der UWO-Mitglieder schon bald seine
Meinung und verkündete 1929 bei einem Kongreß in Wien die
Gründung der ORGANISATION DER UKRAINISCHEN
NATIONALISTEN (OUN). Die OUN orientierte sich an den damals
in Mitteleuropa modernen Organisationsmodellen wie z.B. der
kroatischen USTASCHA, der rumänischen EISENGARDE oder der
polnischen OHP. Ihre Taktik: Aufläufe, Straßenkampf, Attentate gegen
die ≥Besatzer„. So sollte schließlich eine revolutionäre Situation
herbeigeführt werden. Terror wurde ausdrücklich nicht ausgeschlossen.
Die Opfer des Terrorismus waren Polen, Ausländern, ukrainische
“Verräter”.
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3. èÓ‰¥fl, flÍ‡ Ô¥‰ÊË‚ËÎ‡ ÌÂÔËıËÎ¸ÌÂ ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl ÛÍ. „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÓÒÚË ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡, — ÓÒÛ‰

ë¥˜ËÌÒ¸ÍÓ„Ó. èÓÒÎ‡ÌÌfl ÔÂÂ‰ íÓÏËÌÓ˛ çÂ‰¥ÎÂ˛ 1908 . é·ÛÂÌÌfl “Ô‡Ú¥ÓÚ¥‚”. ç‡Ó‰ ÔÓ ÒÂÎ‡ı
ÒÔ¥‚‡π: “ç‡¯ ë¥˜ËÌÒ¸ÍËÈ Ì‡È ÊËπ, ‡ èÓÚÓˆ¸ÍËÈ Ì‡È „ÌËπ!” å‡ÒÓ‚Â Ì‡‰‡‚‡ÌÌfl ‰¥ÚflÏ ¥ÏÂÌ¥ åËÓÒÎ‡‚.
èÓÒÎ‡ÌÌfl ·ÛÎÓ ÔÓ‰ËÍÚÓ‚‡ÌÂ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ıËÒÚËflÌÒ¸ÍËÏË ÏÓÚË‚‡ÏË, ‡ÎÂ È ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËÏË: ÈÓ„Ó ‚ËÏ‡„‡‚
Ç¥‰ÂÌ¸ flÍ ÔÂÂ‰ÛÏÓ‚Û ‰Îfl Ì‡ÚËÒÍÛ Ì‡ ÔÓÎflÍ¥‚, ̆ Ó· Ú¥ ÁÓ·ËÎË ÛÍ‡ªÌˆflÏ ÔÓÒÚÛÔÍË (ÇÓÎ. ÑÓÓ¯ÂÌÍÓ).
íÓÊ ¥˘Â ‡Á Á‡ÁÌ‡˜ÏÓ: ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl ÛÍ. „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚‡ ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó Ì‡ÔÂÂ‰Ó‰Ì¥
èÂ¯Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË ÌÂ ·ÛÎÓ Ú‡ÍËÏ ÓÊÂ‚ËÏ, flÍ ÁÏ‡Î¸Ó‚Û˛Ú¸ ÈÓ„Ó ÚÂÔÂ¥¯Ì¥ ‡„¥Ó„‡ÙË.

ÄÎÂ Á·ÎËÊÂÌÌfl Ï¥Ê Ó·ÓÏ‡ ÒÚÓÓÌ‡ÏË È¯ÎÓ.
åËÚÓÔÓÎËÚ, Á‡ÁÌ‡˜ÏÓ ‰Îfl ÔËÍÎ‡‰Û, ÌÂ Ï¥„, ıÓ˜ ·Ë È ıÓÚ¥‚, Ú‡Í ÔÓÒÚÓ ÛÒÛ‚‡ÚË ÏÓÒÍ‚ÓÙ¥Î¥‚ Á

Ô‡Óı¥È (ˆ¸Ó„Ó Ó˜¥ÍÛ‚‡ÎË ‚¥‰ Ì¸Ó„Ó ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÍÓÎ‡), — ˆÂ ·ÛÎÓ ÌÂÔËÔÛÒÚËÏÂ Á‡ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÏË
Á‡ÍÓÌ‡ÏË.

4. ç‡È·¥Î¸¯ ‚‰‡Î‡ ‡Íˆ¥fl òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó — 1914: ‰ÓÒfl„ÌÂÌÌfl ‰ÓÏÓ‚Ë Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛ ÒÚÓÓÌÓ˛ ÔÓ
‚Ë·Ó˜Û ÂÙÓÏÛ, flÍ‡ · Á·¥Î¸¯ËÎ‡ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÂ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËˆÚ‚Ó ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Û „‡ÎËˆ¸ÍÓÏÛ ÒÂÈÏ¥. á‰¥ÈÒÌËÚË
ªª Á‡‚‡‰ËÎ‡, Á‚¥ÒÌÓ, ‚¥ÈÌ‡.

á‡„‡Î¸Ì‡ ÔÓÁËˆ¥fl ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ Û ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ÒÔ‡‚‡ı: Á‡ÍÎËÍ‡π ‰ÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚Ó ÌÂ Û‚’flÁÛ‚‡ÚËÒfl ‚
ÔÓÎ¥ÚËÍÛ ¥ Ò‡Ï ÔÓ‰‡π ÔËÍÎ‡‰; flÍ „‡ÎËˆ¸ÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎËÚ ‚¥Ì ex officio ·Û‚ ‰ÂÔÛÚ‡ÚÓÏ ‚¥‰ÂÌÒ¸ÍÓ„Ó
Ô‡ÎflÏÂÌÚÛ ¥ „‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó ÒÂÈÏÛ, ‡ÎÂ ‚ ÒÚ¥Ì‡ı Ó·Óı ˆËı ¯‡ÌÓ‚ÌËı Á‡ÍÎ‡‰¥‚ ‰Ó 1914 . Á’fl‚Ë‚Òfl ÎË¯Â
‰‚¥˜¥ ¥ Ó·Ë‰‚‡ ‡ÁË ‚ËÒÚÛÔ‡‚ ÌÂ Ì‡ ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥, ‡ Ì‡ ÓÒ‚¥ÚflÌÒ¸Í¥ ÚÂÏË. ÑÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚Ó ÏÓÊÂ Ï‡ÚË ÎË¯Â
‰ÛıÓ‚ÌËÈ ‡‚ÚÓËÚÂÚ (¥¯Û˜ËÈ ‚¥‰ı¥‰ ‚¥‰ ÔÓÎ¥ÚËÍ‡ÌÒÚ‚‡ Û ÒÚËÎ¥ ëËÎ¸‚. ëÂÏ·‡ÚÓ‚Ë˜‡). ñËÏ ‰ÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚Ó
Á‰Ó·Û‰Â ÒÓ·¥ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌ¥ÒÚ¸ (‚ÓÌÓ ÔÓ‚ËÌÌÂ ÌÂ ·ÓflÚËÒfl Á‡ÒÛ‰ÊÛ‚‡ÚË ÌÂıËÒÚËflÌÒ¸Í¥ ‡Íˆ¥ª, Ú‡Í¥ flÍ
Û·Ë‚ÒÚ‚Ó ë¥˜ËÌÒ¸ÍËÏ „‡Ù‡ èÓÚÓˆ¸ÍÓ„Ó). Ç¥‰ ˆ¸Ó„Ó, Ì‡ „ÎË·ÓÍÂ ÔÂÂÍÓÌ‡ÌÌfl ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡, ‚Ë„‡π ¥
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ Ûı, ¥ ÉÂÍÓ-ä‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡. ñfl ÔÓÁËˆ¥fl Ì‡‰‡Î¥ ‚Ëfl‚ËÎ‡Òfl Ì‡‰Á‚Ë˜‡ÈÌÓ
ÔÎ¥‰ÌÓ˛ ¥ ÏÛ‰Ó˛.

5. ç‡È·¥Î¸¯Â ÔËıËÎflÎË ‰Ó Ò‚flÚÓ˛Ò¸ÍÓ„Ó ‚Î‡‰ËÍË ÈÓ„Ó ÓÒÓ·ËÒÚ¥ ËÒË; ‚¥Ì ·Û‚ Ì‡‰Á‚Ë˜‡ÈÌÓ
ÔËÒÚÛÔÌËÈ ¥ Ú‡ÍÚÓ‚ÌËÈ ¥Á Î˛‰¸ÏË, Û ÒÔ¥ÎÍÛ‚‡ÌÌ¥ Á ÌËÏ ÌÂ ‚¥‰˜Û‚‡ÎÓÒfl Á ÈÓ„Ó ·ÓÍÛ ÊÓ‰ÌÓ„Ó

ANDRIJ  PAWLYSCHYN. STUDIEN ZUR ENTSTEHUNG  POLNISCH- UKRAINISCHER KONFLIKTE  IM 20 JAHRHUNDERT
ÄçÑêßâ òäêÄÅ'ûä. åàíêéèéãàí

In gewisser Hinsicht kann man allerdings auch sagen, daß
dieser Terror auch von der politischen Polizei inspiriert war. Diese
war recht gut über die Aktivitäten der OUN informiert und
provozierte gern eine Zuspitzung der polnisch-ukrainischen
Beziehungen, um dann die ukrainische Bewegung insgesamt und
engültig zu zerschlagen und in den Augen der Ukrainer diskreditieren
zu können.

Eindeutig verurteilt wurde die Grausamkeit der OUN-
Terroristen von den legalen ukrainischen politischen Kräften und von
der griechisch-katholischen, also der ukrainischen National-Kirche.
Ihr Metropolit Andryj Scheptyzkyj brandmarkte sie in einem
Hirtenbrief als “gemeine Mörder, Verbrecher und Feinde des Volkes”.

Noch dramatischer war indes in der Sowjetukraine die Lage
der polnischen Minderheit, die in der zweiten Hälfte der 30er Jahre
praktisch einem Genozid zum Opfer fiel. Ursache dafür waren
allerding keine nationalen ukrainischen Interessen, sondern die
stalinistische Politik der Kommunistischen Partei.Die Beziehungen
zwischen Polen und der UdSSR hatten sich in der Zwischenkriegszeit
zunehmend verschlechtert. Sie waren völlig von den geopolitischen
und ideologischen Interessen der Sowjetunion einerseits und den
Interessen der europäischen Großmächte andererseits determiniert.

Obwohl die demokratischen Reformen, die in der heute
unabhängigen Ukraine durchgeführt wurden, der polnischen
Minderheit in der Ukraine wieder Gelegenheit gibt, ihre eigene Kultur
zu pflegen und ihren konfessionellen Kultus auszuüben, kann das
geschehene Unrecht nicht wiedergutgemacht werden. Unsere
Öffentlichkeit weiß noch viel zu wenig über diese polnische Tragödie,
aber das Schicksal der polnischen Minderheit auf ukrainischem

Boden muß für uns genauso wichtig sein wie das der ukrainischen
Minderheit in Polen.

13.
In dem durch die stalinistische und nazistische Repression

äußerst geschwächten ukrainischen politischen Milieu machte sich
während des Zweiten Weltkriegs die utopische Vorstellung breit,
die totalitären Ungeheuer würden sich im Krieg gegenseitig so
sehr schwächen, daß auf ukrainischem Boden eine offene
Situation entstehen könnte, ähnlich wie nach dem Ersten
Weltkrieg. Man wollte also Vorkehrungen treffen, um die günstige
Situation diesmal nicht zu verpassen. In Erwartung eines Dritten
Weltkrieges ignorierte man vollkommen die schlichte Tatsache,
daß die ukrainische Position irgendwie in Übereinstimmung
gebracht werden müßte mit dem neuen komplizierten
geopolitischen Kontext. Denn bekanntlich zählen in der Politik
zunächst einmal die Interessen der Großmächte und nicht
irgendwelche moralischen Erwägungen.

Die Verantwortung für die durch die ukrainische
nichtkommunistische Widerstandsbewegung in Galizien und
Wolhynien ausgeübte Politik lag großenteils bei der illegalen
Leitung von OUN und UPA (UKRAINISCHE
AUFSTANDSARMEE), die 1943 umbenannt wurde in
UKRAINISCHER ZENTRALER BEFREIUNGSRAT. In diesen
Rat wurden verschiedene politische Gruppierungen, also nicht nur
die Anhänger von Stepan Bandera, aufgenommen.

Im Sommer 1943 erreichten die antipolnischen
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Ì‡Ï‡„‡ÌÌfl ÔÂÂ‰ ÍËÏÓÒ¸ ‚Ë‚Ë˘ËÚËÒfl, ‚¥Ì Ï‡‚ Á‡‚Ê‰Ë (!) ‚¥‰ÍËÚ¥ ‰‚Â¥ ‰Îfl ÍÓÊÌÓ„Ó. èÓÚ‡ÔËÚË Ì‡
ÔËÈÓÏ ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡, flÍ˘Ó ‚¥Ì ·Û‚ Û ã¸‚Ó‚¥, ÌÂ ÒÍÎ‡‰‡ÎÓ ÊÓ‰ÌÓª ÚÛ‰ÌÓÒÚË. åËÚÓÔÓÎËÚ Ì¥ÍÓ„Ó
ÌÂ ÛÌËÍ‡‚. ìÒ¥Ï ‚¥Ì ÏËÏÓ‚ÓÎ¥ ÔÓ˜ËÌ‡‚ ¥ÏÔÓÌÛ‚‡ÚË. ÄÎÂ ¯‚Ë‰¯Â, Ì¥Ê ¥Á ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌˆ¥π˛, ‚¥Ì Ú¥ÒÌÓ
Á·ÎËÁË‚Òfl ¥Á Ì‡Ó‰ÌËÏË Ï‡Ò‡ÏË.

6. éÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ ÈÓ„Ó ‡‚ÚÓËÚÂÚ ÛÚ‚Â‰Ë‚Òfl Ô¥‰ ˜‡Ò èÂ¯Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË.
ÄÂ¯Ú òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ˛ ÓÍÛÔ‡ˆ¥ÈÌÓ˛ ‚Î‡‰Ó˛ 19 ‚ÂÂÒÌfl 1914, ‚ ÒÛ·ÓÚÛ, ÍÓÎÓ 10 „Ó‰.

‡ÌÍÛ, — ÌÂ ·Û‚ ‰Îfl Ì¸Ó„Ó ÊÓ‰ÌÓ˛ ÌÂÒÔÓ‰¥‚‡ÌÍÓ˛. É‡Ù òÂÂÏÂÚ¸π‚ ‰‡‚ ÈÓÏÛ, Á‡ ‰Ó·Ó˛ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ˛
Ú‡‰Ëˆ¥π˛, ÎË¯ÂÌ¸ ‰‚¥ „Ó‰ËÌË Ì‡ Á·ÓË. èÂÚÂÍÒÚÓÏ ‰Îfl ‡Â¯ÚÛ ÔÓÒÎÛÊËÎ‡ ‡Ê Ì¥flÍ ÌÂ ‚ÓÈÓ‚ÌË˜‡
ÔÓÔÓ‚¥‰¸ Û ÇÓÎÓÒ¸Í¥È (ìÒÔÂÌÒ¸Í¥È) ˆÂÍ‚¥ Û ã¸‚Ó‚¥, ‰Â ÏËÚÓÔÓÎËÚ „Ó‚ÓË‚ flÍ‡Á ÔÓ ÒÔ¥Î¸Ì¥ÒÚ¸
Òı¥‰Ì¸ÓıËÒÚËflÌÒ¸ÍËı Ú‡‰Ëˆ¥È „‡ÎË˜‡Ì ¥ ÓÍÛÔ‡ÌÚ¥‚, ÒÔ¥Î¸Ì¥ÒÚ¸, Á‡‚‰flÍË flÍ¥È ÏÓ„ÎÓ · Ì‡Ó‰ÊÛ‚‡ÚËÒfl
flÍÂÒ¸ ÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl.

“É‡ÎË˜ËÌ‡ ‚ ˜‡Ò ÓÍÛÔ‡ˆ¥ª ÓÔËÌËÎ‡Òfl ‚ ÛÍ‡ı ÔÓÎ¥ˆÂÈÒ¸ÍÓª Ú‡ ˜ËÌÓ‚ÌË˜Óª Ì‡‚ÓÎÓ˜¥, ˘Ó ªª
ÔÓÒËÎ‡ÌÓ Ò˛‰Ë Ì‡ ÔÓÒ‡‰Ë, ‡ ‚ÓÌ‡, ÍÓËÒÚ‡˛˜Ë Á ‚ÓπÌÌÓ„Ó ÒÚ‡ÌÛ, Ó·ËÎ‡, ̆ Ó ıÓÚ¥Î‡” (å. ÉÛ¯Â‚Ò¸ÍËÈ).

á‚¥Î¸ÌÂÌÓ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ Á Á‡ÒÎ‡ÌÌfl ÎË¯Â ÒÚ‡‡ÌÌflÏË Í‡ÒÌÓflÒ¸ÍÓ„Ó (sic!) πÔËÒÍÓÔ‡ çËÍÓÌ‡,
flÍËÈ Á‚ÂÌÛ‚Òfl Á ÍÎÓÔÓÚ‡ÌÌflÏ ‰Ó äÂÂÌÒ¸ÍÓ„Ó.

ç‡ ÓÁÔËÚË, flÍ ÈÓÏÛ ‚ÂÎÓÒfl Û ‚‡ÊÍËı ÛÏÓ‚‡ı Á‡ÒÎ‡ÌÌfl, ÏËÚÓÔÓÎËÚ Ê‡ÚÓÏ‡ ÛıËÎ¸ÌÓ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰‡‚,
˘Ó Ú‡Ï ‚¥Ì ÁÏ¥„ ÍÛÔÛ ‚Ò¸Ó„Ó ÔÂÂ˜ËÚ‡ÚË, Ì‡ ˘Ó Ì¥ÍÓÎË ÌÂ Ï‡‚ ·Ë ˜‡ÒÛ ‚ ÌÓÏ‡Î¸ÌËı ÛÏÓ‚‡ı.

ïËÒÚËflÌÒ¸Í‡ ‚ÂÎË˜: Ì‡È·¥Î¸¯Â Ì‡ÔÓÎfl„‡ÎË Ì‡ ‡Â¯Ú¥ ¥ Á‡ÒÎ‡ÌÌ¥ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚Ì¥
πÔËÒÍÓÔË ÄÌÚÓÌ¥È ¥ ∏‚ÎÓ„¥È (ïÓÎÏÒ¸ÍËÈ) — flÍ ÚÂÔÂ „Ó‚ÓËÚ¸Òfl, ÛÍ‡ªÌÓÊÂË. ß ÓÚ Û 1919 ., ÍÓÎË
Ûfl‰ ìçê ‚ËÒÎ‡‚ ªı Á‡ ‡ÌÚËÌ‡Ó‰ÌÛ ‰¥flÎ¸Ì¥ÒÚ¸ ‰Ó É‡ÎË˜ËÌË, ‚ÓÌË ÓÚËÏ‡ÎË ‰ÓÔÓÏÓ„Û ‚¥‰ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó!

é‰Ì¥π˛ Á Ï‡ÎÓÁ„‡‰Û‚‡ÌËı (‡ÎÂ ÁÌ‡˜Û˘Ëı ‰Îfl ‚ËÒ‚¥ÚÎÂÌÌfl ÈÓ„Ó christianitas) ÒÓˆ¥flÎ¸ÌËı ‡Íˆ¥È
ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ·ÛÎÓ ÚÂ, ˘Ó ‚¥Ì ‰Ó·Ë‚Òfl ‚ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓ„Ó Ûfl‰Û ‰ÓÔÓÏÓ„Ë ‰Îfl ‚‰¥‚ Ò‚fl˘ÂÌËÍ¥‚.

òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÒÚÓfl‚ ‚Ë˘Â „‡ÎËˆ¸ÍËı ÌÂÔËıËÎ¸ÌÓÒÚÂÈ ¥ ÛÔÂÂ‰ÊÂÌ¸: flÍÓÒ¸ ‰Ó˜Í‡ î‡ÌÍ‡ (ÄÌÌ‡)
ÔËÈ¯Î‡ ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎ¥ª ÔÓÒËÚË ÔÓ Ô‡Ì‡ıË‰Û Á‡ ·‡Ú¸ÍÓÏ; ªª ÁÛÒÚ¥‚ Ó. åËı‡ÈÎÓ ñÂ„ÂÎ¸Ò¸ÍËÈ ¥
Á‡fl‚Ë‚, ˘Ó î‡ÌÍÓ ÔÓÏÂ ·ÂÁ ÅÓ„‡, ¥ ñÂÍ‚‡ ÌÂ ÏÓÊÂ ¥ ÌÂ ·Û‰Â Á‡ Ì¸Ó„Ó ÏÓÎËÚËÒfl; ‡Ê ÚÛÚ ¥Á-Á‡
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Aktivitäten der UPA ihren Höhepunkt. Obwohl keine
dokumentarischen Beweise für den planmäßigen Charakter dieser
“ethnischen Säuberungen” in Wolhynien und Galizien vorliegen,
erlaubt uns der Verlauf der Ereignisse, einige Schlußfolgerungen
zu ziehen. Es gab von ukrainischer Seite einen gezielten Druck
auf die einheimische polnische Bevölkerung. Man wollte sie zur
Umsiedlung auf ethnisch polnisches Territorium zwingen. Aus
mehreren Gründen erreichte diese Aktion ein sehr großes Ausmaß
an Brutalität:

- Zum einen spielte auf beiden Seiten die
Unnachgiebigkeit in der Frage der staatlichen Zugehörigkeit der
Konfliktgebiete eine Rolle.

- Dazu kam verschärfend, daß der Kampf Züge sowohl
eines Konfessions- und Glaubenskrieges (römisch-katholisch
gegen orthodox), als auch eines Bauernkrieges annahm.

- Zur blutigen Härte der militärischen Aktion kamen
hinzu: Haß und Vergeltung, Nachbarschaftsrache und die
besondere Mordbereitschaft für “das eigene Stück Land”. Der
Widerstand der UPA dauerte bis Ende der 40er Jahre und endete
Anfang der 50er. Nachdem die endgültige Grenzlinie zwischen
Polen und der UdSSR entlang der früheren Curzon-Linie
feststand, kämpfte die UPA auch noch hinter dieser Linie in
polnischen Gebieten mit ukrainischer Minderheit. Sie wollte dort
die eigenen Leute schützen vor Überfällen durch Militär oder
Sicherheitskräfte oder polnische antikommunistische Einheiten
oder auch ganz einfach durch Kriminelle.

Im Jahr 1947 holte dann die polnische Regierung zum
entscheidenden Schlag gegen die UPA aus: Die gesamte
ukrainische Bevölkerung im östlichen Grenzgebiet wurde unter

Anwendung brutaler Gewalt in die vormals deutschen Gebiete West-
und Nordpolens umgesiedelt. Alles sozialen und nachbarschaftlichen,
ja sogar die Familienbeziehungen sollten endgültig zerrissen werden.
In dieser Art und Weise also “löste” Polen sein Problem mit der
ukrainischen Minderheit.

Während des deutsch-sowjetischen Krieges gewann die
Sowjetunion in den Polen, die in der Westukraine lebten, unfreiwillige
Alliierte, denn die Partisanen der ARMIJA KRAJOWA (AK) und die
polnischen Gemeinden mußten mit den sowjetischen Partisanen
zusammenarbeiten. Die Polen lieferten Personal, Nahrungsmittel und
Informationen und bekamen von den Roten im Gegenzug Waffen und
militärische Unterstützung bei ihren Überfällen auf ukrainische Dörfer
und auf Einheiten der UPA. Die polnische Untergrundbewegung -
obwohl antikommunistisch - wurde von ihrer Leitung dazu vergattert,
sich den Roten Partisanen gegenüber (“die Alliierten unserer
Alliierten”) loyal zu verhalten. Die Partisanen der AK hatten meistens
keine Alternative, denn ihre (polnischen) Dörfer lagen mitten im
Kampfgebiet. Der einzige Ausweg war Flucht. Diese vertriebenen
Polen kamen später wieder zurück und rächten sich (mit der
Begründung einer ukrainischen Kollektivschuld) grausam an der
ukrainischen Bevölkerung von Cholm, Pidliaschja, Nadsianja,
Lemkiwschtschyna. Die roten Partisanen (geführt von sowjetischen
Sicherheitskräften) und gewisse Strafkommandos provozierten häufig
Konflikte zwischen Polen und Ukrainern. Später dann, nach dem
Krieg, bedienten sich die Sondereinheiten des Innenministeriums der
UdSSR derselben üblen Methoden. Das Ziel dieser Provokationen war
immer die Diffamierung der ukrainischen nationalistischen Bewegung
bei der Bevölkerung. Massenhaft durchsetzten auch Agenten der
sowjetischen Politischen Polizei den ukrainischen Unterdrund, vor



‰‚ÂÂÈ ÔÓÎÛÌ‡‚ „ÓÎÓÒ: “èÓÏËÎflπÚÂÒfl, ÓÚ˜Â ñÂ„ÂÎ¸Ò¸ÍËÈ!”.
ê‡·ËÌ ∏ÁÂÍËªÎ ãÂ‚¥Ì Á‚ÂÚ‡‚Òfl ‰Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ÔÓ ‰ÓÔÓÏÓ„Û (Ô¥‰ ˜‡Ò ÔÓ„ÓÏÛ Û ã¸‚Ó‚¥), ÍÓÎË

ÏËÚÓÔÓÎËÚ ·Û‚ Ô¥‰ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ ‰ÓÏ‡¯Ì¥Ï ‡Â¯ÚÓÏ Û Ô‡Î‡Ú‡ı Ì‡‚ÔÓÚË ÒÓ·ÓÛ û‡ (ÌÂ Ï‡‚ ‰ÓÁ‚ÓÎÛ
ÔÓÈÚË Ì‡‚¥Ú¸ ‰Ó Ò‡ÏÓ„Ó ÒÓ·ÓÛ); òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÒÍ‡Á‡‚, ˘Ó ÌÂ ÏÓÊÂ flÍÓÒ¸ Á‡‡‰ËÚË, ÔÓÚÂ ‰‡‚
‡·ËÌÓ‚¥ ‰ËÒÍÂÚÌÓ 500 ÍÓÓÌ.

“á‡‚Ê‰Ë, ÍÓÎË fl ÔÂÂ·Û‚‡‚ Û ÚËı Ï‡ÎËı „‡ÎËˆ¸ÍËı Ï¥ÒÚÂ˜Í‡ı, — ‡ íË ªı, Ï‡ÏÓ, ÚÂÊ ‰Ó·Â ÁÌ‡π¯,
— ÏÂÌ¥ ˜ÓÏÛÒ¸ Á‰‡‚‡ÎÓÒfl, ˘Ó Ì‡È·¥‰Ì¥¯ËÏË ÒÂÂ‰ ·¥‰ÌËı ÚÓ π ÊË‰Ë... ß ˆ¥ ÊË‰¥‚Ò¸Í¥ Í‡„‡ÎË, ‚ flÍËı
·¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ·ÛÎ‡ ·¥‰ÌÓÚ‡, ·ÛÎË Ì‡ÈÔÓ·ÓÊÌ¥¯¥” (ˆËÚ‡Ú‡ Á Î¥ÚÂ‡ÚÛÌÓª Ï¥ÒÚËÙ¥Í‡ˆ¥ª É. ãÛÊÌËˆ¸ÍÓ„Ó —
“ÎËÒÚ¥‚ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ‰Ó Ï‡ÚÂ¥”; ‚ Ô¥‰∂ÛÌÚ¥ ̂ ¥πª Ï¥ÒÚËÙ¥Í‡ˆ¥ª, ÔÓÚÂ, ÎÂÊ‡Ú¸ ÒÔ‡‚‰¥ flÍ¥Ò¸ ‡‚ÚÂÌÚË˜Ì¥
Ï‡ÚÂ¥flÎË, flÍËÏË ÔÓÒÎÛ„Ó‚Û‚‡‚Òfl ãÛÊÌËˆ¸ÍËÈ).

á‡ èÓÎ¸˘¥ ÒÚ‡ÌÓ‚Ë˘Â ÛÍ‡ªÌÒÚ‚‡ ‚ É‡ÎË˜ËÌ¥ ¥ÁÍÓ ÔÓ„¥¯ËÎÓÒfl; ÁÌÓ‚Û, flÍ Û ÒÂÂ‰ËÌ¥ XIX ÒÚ.,
ÔÓ‚¥‰ÌÛ ÓÎ˛ ÔÓ˜‡Î‡ ‚¥‰Ó„‡‚‡ÚË ñÂÍ‚‡; flÍ˘Ó Á‡ Ä‚ÒÚ¥ª ÏËÚÓÔÓÎËÚ ·Û‚ ‰Îfl ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Ó‰ÌËÏ ¥Á
‡‚ÚÓËÚÂÚ¥‚, ·Ó ÔÓfl‰ Á ÌËÏ ÒÚÓflÎË È ¥Ì¯¥ ‡‚ÚÓËÚÂÚË — Ì‡Ô., ÉÓÎÓ‚‡ ç‡Ó‰ÌÓ„Ó äÓÏ¥ÚÂÚÛ Ú‡
è‡ÎflÏÂÌÚ‡ÌÓª êÂÔÂÁÂÌÚ‡ˆ¥ª, ‡ Ú‡ÍÓÊ ÉÓÎÓ‚‡ çíò, ÚÓ Á‡ èÓÎ¸˘¥ Á‡ÎË¯Ë‚Òfl Ó‰ËÌ ÏËÚÓÔÓÎËÚ flÍ
“·‡Ú¸ÍÓ ·‡Ú¸Í¥‚”.

ñ¥Ò‡fl ÌÂ ÒÚ‡ÎÓ, flÍ ÌÂ ÒÚ‡ÎÓ ¥ ‚¥‰ÂÌÒ¸ÍÓ„Ó Ô‡ÎflÏÂÌÚÛ, ˘Ó ·ÛÎË ÔÂ‚ÌÓ˛ Ï¥Ó˛ ‡·¥Ú‡ÏË
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Á¥ÚÍÌÂÌ¸. Ç‡¯‡‚Ò¸ÍËÈ ÒÂÈÏ — ÚÓ ·Û‚ ÛÊÂ ÌÂ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÈ Ô‡ÎflÏÂÌÚ.

íÓÊ Á‡ èÓÎ¸˘¥ ‡‚ÚÓËÚÂÚ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ÒÂÂ‰ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ — Ì‡È‚Ë˘ËÈ ¥ ÌÂÁ‡ÔÂÂ˜ÌËÈ. çíò
Ó·Ë‡π ÈÓ„Ó ‚ 1925 Ò‚ÓªÏ ‰¥ÈÒÌËÏ ˜ÎÂÌÓÏ.

äÓÌÙÎ¥ÍÚË Á‡ èÓÎ¸˘¥: ‚ Ì¥˜ ¥Á 22 Ì‡ 23 ÒÂÔÌfl 1923 òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó Á‡‡Â¯ÚÓ‚Û˛Ú¸ — ı‚ÓÓ„Ó —
Ì‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-˜ÂÒ¸ÍÓÏÛ ÍÓ‰ÓÌ¥ Á ‚ËÏÓ„Ó˛ ‚ËÒÚÛÔËÚË Á ‚¥ÌÓÔ¥‰‰‡Ì˜Ó˛ Á‡fl‚Ó˛ ̆ Ó‰Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ‚Î‡‰Ë.
ÇÂ¯Ú¥-Â¯Ú ‚¥Ì ÁÛÒÚ¥˜‡πÚ¸Òfl Á ÔÂÁË‰ÂÌÚÓÏ ÇÓÈˆÂıÓ‚Ò¸ÍËÏ, ¥ ÒÔ‡‚‡ (Ô¥ÒÎfl ªıÌ¸Óª ‰ÂÒflÚËı‚ËÎËÌÌÓª
ÓÁÏÓ‚Ë ‚¥˜-Ì‡-‚¥˜) ‰Â˘Ó Á‡Î‡„Ó‰ÊÛπÚ¸Òfl.

òËÓÍÓ ‚¥‰ÓÏ¥ ÔÓÚÂÒÚË „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓ„Ó ‡ıËÔ‡ÒÚËfl ÔÓÚË ÛÈÌÛ‚‡ÌÌfl Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌËı ı‡Ï¥‚
Ì‡ ïÓÎÏ˘ËÌ¥ (1936-38; ÁÛÈÌ. 91 ̂ ÂÍ‚‡; Ô‡ÒÚËÒ¸ÍÂ ÔÓÒÎ‡ÌÌfl-ÔÓÚÂÒÚ ·ÛÎÓ ÍÓÌÙ¥ÒÍÓ‚‡ÌÂ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ˛
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allem um die Unterstützer in der Bevölkerung herauszufinden.
Auf der anderen Seite Nazi-Deutschland: Die ukrainische

nationalistische Bewegung war für die Nazis nur als Mittel für andere
(eigene, mörderische) Zwecke interessant. Alle Versuche der
Ukrainer, politisch selbständig zuhandeln, wurden brüsk abgebügelt.
Gleichwohl kam aus dieser furchtbaren Epoche ein nationales
Stereotyp als Ergebnis einer rassistischen Betrachtungsweise in die
Welt, das besagt, alle Ukrainer seien ein und derselbe Typ, d.h. die
unbestreitbaren von Randgruppen begangenen Verbrechen werden
einem ganzen Volk angelastet. Aber Verbrecher gibt es bei allen
Völkern und zu allen Zeiten. Man sollte also besser sowohl die
allgemeine als auch die pathologische Kriminalität, die im Rahmen
eines totalen Krieges ausbrachen und ihren Spielraum fanden, genau
unterscheiden von der bewußten politischen Absichtserklärung.

14.
In jeder Phase des Konflikts waren die Polen sehr viel besser

organisiert und besser ausgebildet. Sie verfügten über einen Apparat
und die notwendigen Beamten und Militärs, d.h. sie konnten
zielbewußt und kontinuierlich nach einem klar umrissenen Modell
handeln.

Die Ukrainer dagegen verloren immer wieder ihre
zahlenmäßig sehr schwache Elite, worauf bei ihnen auch immer
wieder chaotische Zustände herrschten. Diese Tatsachen muß man
berücksichtigen, wenn man die allseits verbreiteten Halbwahrheiten
und Manipulationen am historischen Material aufklären will.

Nach den Umsiedlungen und Deportationen entwickelte sich
der polnisch-ukrainische Konflikt von seiner “heißen” Phase zum
“Kalten Krieg”. Aber dessen Kriegsgeschichte wird erst heute und

nur nach und nach aufgearbeitet, und es wird noch Jahre dauern,
bis man ein neues, für beide Völker akzeptables Konzept der
Vergangenheitsbewältigung auf der Grundlage von Demokratie,
Toleranz und Achtung der Menschenrechte entwickeln kann.
Wollen wir hoffen, daß wir dann auch das Buch über die polnisch-
ukrainischen Konflikte endgültig zuschlagen können.
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ˆÂÌÁÛÓ˛ ¥ ÔÓ¯Ë˛‚‡ÎÓÒfl ÌÂÎÂ∂‡Î¸ÌÓ) Ú‡ ÔÓÚË ∂‚‡ÎÚ¥‚ÌÓ„Ó ÔÂÂÚfl„‡ÌÌfl ˆ¥ÎËı Ò¥Î Ì‡ Í‡ÚÓÎËˆÚ‚Ó
(sui generis “ÂÎ¥∂¥ÈÌ‡ ˜ËÒÚÍ‡” — Á‡ ‡Ì‡ÎÓ„¥π˛ ‰Ó ÒÛ˜‡ÒÌËı ÂÚÌ¥˜ÌËı).

äÓÌÙÎ¥ÍÚË Á ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏË ÓÍÛÔ‡ˆ¥ÈÌËÏË ‚Î‡ÒÚflÏË ÓÁ„ÓflÎËÒfl ¥ ˘Ó‰Ó ‰¥·Ì¥¯Ëı Â˜ÂÈ. á‡
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ Á‡ÍÓÌÓ‰‡‚ÒÚ‚ÓÏ, ÛÒfl ‰ÓÍÛÏÂÌÚ‡ˆ¥fl Ï‡Î‡ ·ÛÚË ‚Â‰ÂÌ‡ ÔÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍË. ÑÓ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ
˜¥ÔÎflÎËÒfl Ô¥‰ ÔË‚Ó‰ÓÏ ÚÓ„Ó, ˘Ó ÏÂÚËÍ‡Î¸Ì¥ ÍÌË„Ë É‡ÎËˆ¸Í‡ åËÚÓÔÓÎ¥fl ‚Â‰Â ÔÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍË. íÓÊ
ÍÓÎË ÔË˜¥ÔÍË ‚ ˆ¥È ÒÔ‡‚¥ ÒÚ‡ÎË ÌÂÒÚÂÔÌËÏË, òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ Û 1925 ÔÂÂ‚¥‚ ÛÒ¥ ÏÂÚËÍ‡Î¸Ì¥ ÍÌË„Ë
Ì‡ Î‡ÚËÌÛ.

Ñ¥flÎ¸Ì¥ÒÚ¸ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó flÍ ÙÛÌ‰‡ÚÓ‡ È Ó„‡Ì¥Á‡ÚÓ‡ Ú‡ ÏÂˆÂÌ‡Ú‡ ÌÂ Ï‡π ÒÓ·¥
¥‚ÌËı. ãË¯Â Ó‰ÌÂ Á ÛÒ¥ı Á‚Â¯ÂÌËı ÌËÏ ÔÓ˜ËÌ‡Ì¸ Û‚¥˜ÌËÎÓ · ÈÓ„Ó ¥Ï’fl ‚ ¥ÒÚÓ¥ª ìÍ‡ªÌË — ‡
ÔÓ˜ËÌ‡Ì¸ ÚËı ·ÛÎÓ ÒÓÚÌ¥!

á‡ÒÌÓ‚Ûπ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ç‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ åÛÁÂÈ, ÍÛÔÛπ ‚ 1905 ‰Îfl Ì¸Ó„Ó ÔËÏ¥˘ÂÌÌfl Á‡ 34 ÚËÒ.
‰ÓÎ‡¥‚ (Á ‰ÓÔ. π‚Âª‚, ·Ó ÔÓÎflÍ-‚Î‡ÒÌËÍ ÌÂ ·‡Ê‡‚ ÔÓ‰‡‚‡ÚË ·Û‰ËÌÓÍ ÛÍ‡ªÌˆflÏ).

ñÂÍÓ‚Ì¥, „ÛÏ‡Ì¥Ú‡Ì¥ ÙÛÌ‰‡ˆ¥ª: Ì‡ÈÔÂ¯‡ — ∏Ô‡ı¥flÎ¸Ì‡ ·¥·Î¥ÓÚÂÍ‡ ‚ ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚Ó‚¥ (ÔÂÂ‰‡‚ 4
ÚËÒfl˜¥ ÍÌË„ ¥Á ÓÒÓ·ËÒÚÓª ·¥·Î¥ÓÚÂÍË), ÄÍ‡‰ÂÏ¥˜ÌËÈ Ñ¥Ï, ç‡Ó‰Ìfl ã¥˜ÌËˆfl, „¥ÏÌ‡Á¥ª; ÍÎÓÔÓÚ‡ÌÌflÏ ‰Ó
˜ÂÒ¸ÍÓ„Ó Ûfl‰Û ‚flÚÛ‚‡‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ „ÓÒÔÓ‰‡Ò¸ÍÛ ‡Í‡‰ÂÏ¥˛ ‚ èÓ‰π·‡‰‡ı. ÅÛ‚ ÒÔ¥‚Á‡ÒÌÓ‚ÌËÍÓÏ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ·‡ÌÍ¥‚.

çËÏ Á‡ÒÌÓ‚‡Ì‡ ã¸‚¥‚Ò¸Í‡ ÅÓ„ÓÒÎÓ‚Ò¸Í‡ ÄÍ‡‰ÂÏ¥fl (1928; π‰ËÌËÈ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ‚Ë˘ËÈ Ì‡‚˜‡Î¸ÌËÈ
Á‡ÍÎ‡‰ Á‡ èÓÎ¸˘¥); Ì‡ ÒËÓÚËÌˆ¥ ÔÂÂ‰‡‚ ‡ÁÓÏ 1 ÏÎÌ. ‰ÓÎ‡¥‚; ÔÓÒËÎ‡‚ ÔÓ‰‡ÛÌÍË Ì‡ èÂÒ‡ı
π‚ÂÈÒ¸ÍËÏ Û·Ó„ËÏ ‰¥ÚflÏ.

á‡ıÓ‰‡ÏË äÓÏ¥Ò¥ª ÓıÓÓÌË ÔËÓ‰Ë ÔË çíò ÏËÚÓÔÓÎËÚ ‰‡‚ ÓÁÔÓfl‰ÊÂÌÌfl ÛÚ‚ÓËÚË Ì‡
ÁÂÏÎflı ã¸‚¥‚Ò¸ÍÓª ÏËÚÓÔÓÎ¥ª Á‡ÔÓ‚¥‰ÌËÍ ÍÂ‰Ó‚Ëı Î¥Ò¥‚ Ì‡ „Ó¥ üÈˆÂ, ˘Ó ·¥Îfl è¥‰Î˛ÚÓ„Ó, Ú‡
Á‡ÔÓ‚¥‰ÌËÍ ÒÚÂÔÓ‚Óª ÓÒÎËÌÌÓÒÚË ·¥Îfl óÓÚÓ‚Óª ÉÓË Ì‡ êÓ„‡ÚËÌ˘ËÌ¥. íÓ ·ÛÎË Ó‰Ì¥ Á ÔÂ¯Ëı
ÔËÓ‰ÌËı Á‡ÔÓ‚¥‰ÌËÍ¥‚ Û á‡ı¥‰Ì¥È ìÍ‡ªÌ¥. ëÔËfl‚ ‚¥‰ÍËÚÚ˛ ÍÛÓÚ¥‚ (Ì‡Ô., óÂ˜Â).

ñfl ‚ÂÎË˜ÂÁÌ‡ ‰¥flÎ¸Ì¥ÒÚ¸ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ Ï‡Î‡ ÌÂ·‡„‡ÚÓ ‡Ì‡ÎÓ„¥‚ Û‚ ¥ÒÚÓ¥ª ïï ÒÚÓ¥˜˜fl, ‡ÎÂ ÌÂ˛
‚¥Ì ÔÂ‚ÌËÏ ˜ËÌÓÏ ÔÓ‰Ó‚ÊÛ‚‡‚ Ó‰ËÌÌÛ Ú‡‰Ëˆ¥˛ òÂÔÚËˆ¸ÍËı.

ÄçÑêßâ òäêÄÅ'ûä. åàíêéèéãàí

Crapülinski und Wachlapski,
Polen aus der Polackei,
Fochten für die Freiheit, gegen
Moskowitertyrannei.

Fochten tapfer  und entkamen
Endlich glücklich nach Paris -
Leben bleiben, wie das Sterben
Fuer das Vaterland ist süss.

Wie Achilles und Patroklus,
David und sein Jonathan,
Liebten sich die beiden Polen,
Küssten sich: “Kocham! Kocham!”

Keiner je verriet den andern,
Blieben Freunde, ehrlich, treu,
Ob sie gleich zwei edle Polen,
Polen aus der Polackei.

Wohnten in derselben Stube,
Schliefen im demselben Bette;
Eine Laus und eine Seele,
Kratzten sie sich um die Wette.H
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1284 ÍÌflÁ¸ ãÂ‚ (?) Ì‡‰‡‚ òÂÔÚËˆ¸ÍËÏ „‡ÏÓÚÛ Ì‡ ·ÓflÒÚ‚Ó, flÍÂ ·ÛÎÓ Ô¥‰Ú‚Â‰ÊÂÌÂ 1469 (Á 1772

. ‚Ò¥ ˆ¥ „‡ÎËˆ¸Í¥ ·ÓflË ÒÚ‡˛Ú¸ “„‡Ù‡ÏË” È ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó ‡ÒËÏ¥Î˛˛Ú¸Òfl — ÔÓÎ¸˘‡Ú¸Òfl). é‰Ì‡Í Û
‚ËÔ‡‰ÍÛ òÂÔÚËˆ¸ÍËı ˘Ó ÚÓ ·ÛÎÓ Á‡ “ÒÔÓÎ¸˘ÂÌÌfl”? óË π ˆÂ ‡Ê Ú‡ÍËÏ Ó‰ÌÓÁÌ‡˜ÌËÏ? ÑË‚Ó‚ËÊÌËÈ
ÔËÍÎ‡‰, flÍËÈ Á‡ÔÂÂ˜Ûπ Óˆ˛ “Ó‰ÌÓ‚ËÏ¥ÌÛ” ÒÔÓÎ¸˘ÂÌ¥ÒÚ¸ Ó‰Û: ÁËÏ‡ 1862 (ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÄÌ‰ÂÈ
Ì‡Ó‰Ë‚Òfl 29 ÎËÔÌfl 1865): “ÏË ‚ÂÚ‡ÎËÒfl Ò‡Ì¸ÏË ÔËÒÏÂÍÓÏ Á ‰‡ÎÂÍÓª ÔÓ„ÛÎflÌÍË ¥ „Ó‚ÓËÎË ÔÓ
ÒÔÓ‰¥‚‡ÌÛ Ì‡¯Û ÔÂ¯Û ‰ËÚËÌÛ. è‡Ï’flÚ‡˛, flÍ Û ‚¥‰‰‡Î¥ ·ÎËÏ‡ÎË ÔËÎ·Ëˆ¸Í¥ Ò‚¥ÚÎ‡, ‡ ÍÓÎË ÏË
ÔÂÂÎ¥Ú‡ÎË ̃ ÂÂÁ óÓÎ„ËÌÒ¸Í¥ ÎÛÍË, ÚÓ‰¥ Ï¥È ̃ ÓÎÓ‚¥Í ÒÍ‡Á‡‚: üÍ˘Ó fl Ï‡ÚËÏÛ Í¥Î¸ÍÓı ÒËÌ¥‚, ÚÓ fl ıÓÚ¥‚
·Ë, ̆ Ó· Ó‰ËÌ ¥Á ÌËı ÒÚ‡‚ ÛÌ¥flÚÒ¸ÍËÏ Ò‚fl˘ÂÌËÍÓÏ” (ÒÔÓ„‡‰Ë ëÓÙ¥ª Á îÂ‰¥‚ (˜Âı¥‚ Á‡ ÔÓıÓ‰ÊÂÌÌflÏ)
òÂÔÚËˆ¸ÍÓª).

ëËÌË üÌ‡ ¥ ëÓÙ¥ª òÂÔÚËˆ¸ÍËı: ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚ ¥ ÄÎÂÍÒ‡Ì‰ — ‚‚‡Ê‡ÎË ÒÂ·Â ËÏÓ-Í‡ÚÓÎËÍ‡ÏË; ãÂ‚,
ä‡ÁËÏË (Ô¥ÁÌ¥¯ËÈ ¥„ÛÏÂÌ äÎËÏÂÌÚ), êÓÏ‡Ì (ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÄÌ‰ÂÈ) — „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËÍ‡ÏË.

á ‰ËÚfl˜Ëı ÔËÒÚ‡ÒÚÂÈ ÒÎ¥‰ ‚¥‰ÁÌ‡˜ËÚË Î˛·Ó‚ Ï‡ÎÓ„Ó êÓÏ‡Ì‡ ‰Ó ÔÓÎ˛‚‡ÌÌfl. Ç ‰ÓÏ¥ Ô‡ÌÛ‚‡Î‡ ÌÂ
Ú‡Í ÔÓÎ¸Ò¸Í‡, flÍ ‡‰¯Â Ù‡ÌˆÛÁ¸Í‡ ÏÓ‚‡. á¥ ëÚ‡ÌËÒÎ‡‚ÓÏ, Ò‚ÓªÏ ·‡ÚÓÏ-‡ÌÚ‡„ÓÌ¥ÒÚÓÏ, ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ
∂ÂÌÂ‡ÎÓÏ, ÏËÚÓÔÓÎËÚ ‰ËÔÎÓÏ‡ÚË˜ÌÓ „Ó‚ÓË‚ ‚Î‡ÒÌÂ ÔÓ-Ù‡ÌˆÛÁ¸ÍË.

ÄÎÂÍÒ‡Ì‰, ÁÂÏÎÂ‚Î‡ÒÌËÍ, ·Û‚ Û·ËÚËÈ ∂ÂÒÚ‡ÔÓ ‚ á‡ÏÓÒÚ¥ 1940 ÓÍÛ; ãÂ‚ — Û·ËÚËÈ Û èËÎ·Ë˜‡ı
çäÇÑ (ÂÍÒÔÎ˛‡Ú‡ÚÓ!) 27 ‚ÂÂÒÌfl 1939 Á 13 ˜ÎÂÌ‡ÏË Ò¥Ï’ª ¥ ÒÎÛ„‡ÏË; ÂÌÍ‡‚Â‰ËÒÚË ‚ËÍËÌÛÎË Á
„Ó·¥‚ˆfl ÍÓÒÚ¥ ·‡Ú¸Í¥‚, ÁÛÈÌÛ‚‡ÎË Ó‰ËÌÌÂ „Ì¥Á‰Ó òÂÔÚËˆ¸ÍËı, ÁÌË˘ËÎË ˆ¥ÌÌ¥ ‰‡‚Ì¥ ‰ÓÍÛÏÂÌÚË.

ç‡È·¥Î¸¯Â ‚ËÔÓ·Û‚‡ÌÌfl Ò‚Ó„Ó ÔÓÍÎËÍ‡ÌÌfl êÓÏ‡Ì ÔÂÂÊË‚, ÍÓÎË ÔÓıÓ‰Ë‚ ÂÍÓÎÂÍˆ¥ª ‚
Ì‡È‰‡‚Ì¥¯ÓÏÛ ·ÂÌÂ‰ËÍÚËÌÒ¸ÍÓÏÛ ÏÓÌ‡ÒÚË¥ åÓÌÚÂ-ä‡ÒÒ¥ÌÓ: “è¥‰ ̃ ‡Ò ÏÓÎËÚ‚Ë Á‡‚ÓÎÓ‰¥ÎÓ ÏÌÓ˛ Ì‡‡Á
Ú‡ÍÂ „ÎË·ÓÍÂ Ô¥ÁÌ‡ÌÌfl-‚¥Á¥fl, Ú‡ÍÓª ÏÓ„ÛÚÌÓÒÚË È ‚ÂÎË˜‡‚ÓÒÚË Î‡ÚËÌÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë, ªª Í‡ÒË È ‰ÛıÓ‚ÌËı
ÒÍ‡·¥‚, ̆ Ó ÏÂÌ¥ Á‰‡‚‡ÎÓÒfl, ̆ Ó fl ÌÂ ÁÏÓÊÛ ‚¥‰ ÌÂª ‚¥‰¥‚‡ÚËÒfl ¥ ÔÓÁ‡ ÌÂ˛ ÌÂ ÁÏÓÊÛ ÒÎÛÊËÚË ÅÓ„Ó‚¥”.

è¥‰ ˜‡Ò ÔÓ‰ÓÓÊ¥ ‰Ó êËÏÛ êÓÏ‡Ì ÁÛÒÚ¥˜‡πÚ¸Òfl, ÁÓÍÂÏ‡, Á¥ ÒÚ‡ÂÌ¸ÍËÏ Í‡‰ËÌ‡ÎÓÏ å‡Ò‡π˛, ¥
ÚÓÈ ‰‡Ûπ ̨ Ì‡ÍÓ‚¥ Ô‡ˆ˛ Ò‚Ó„Ó ÊËÚÚfl — ÂÚ¥ÓÔÒ¸ÍÛ „‡Ï‡ÚËÍÛ (ˆfl ÍÓÓÚÍ‡ ÁÛÒÚ¥˜ ÌÂ‡·ËflÍ ‚ÔÎËÌÛÎ‡
Ì‡ êÓÏ‡Ì¥‚ ¯Îflı ‰Ó ıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓ„Ó ëıÓ‰Û); ÔÓÚ¥Ï ·ÛÎË ÔÓ‰ÓÓÊ¥ ‰Ó äËπ‚‡ ¥ êÓÒ¥ª, ‚¥‰ÓÏ‡ ÁÛÒÚ¥˜ ¥Á
ëÓÎÓ‚ÈÓ‚ËÏ, flÍËÈ Û Ò‚ÓªÈ ÚÂÓ¥ª “‚ÒÂπ‰ÌÓÒÚË” Ó·ÒÚÓ˛‚‡‚ ‚ÓÁÁ’π‰Ì‡ÌÌfl ÓÁÍÓÎÂÌËı ñÂÍÓ‚.

ÄçÑêßâ òäêÄÅ'ûä. åàíêéèéãàí

Speisten in derselben Kneipe,
Und da keiner wollte leiden,
Dass der andre für ihn zahle,
Zahlte keiner von den beiden.

Auch dieselbe Henriette
Wäscht für beide edle Polen;
Trällernd kommt sie jeden Monat -
Um die Wäsche abzuholen.

Ja, sie haben wirklich Wäsche,
Jeder hat der Hemden zwei,
Ob sie gleich zwei edle Polen,
Polen aus der Polackei.

Sitzen heute am Kamine,
Wo die Flamme traulich flackern;
Draussen Nacht und Schneegestöber
Und das Rollen von Fiakern.

Eine grosse Bowle Punsch
(Es versteht sich, unverzückert,
Unversäuert, unverwässert)
Haben sie bereits geschlückert.

Und von Wehmut wird beschlichen
Ihr Gemüte; ihr Gesicht
Wird befeuchtet schon von Zähren,
Und der Crapülinski spricht:

“Hätt ich doch hier in Paris
Meinen Bärenpelz, den lieben
Schlafrock und die Katzfellnachtmütz,
Die im Vaterland geblieben!”

Ihm erwiderte Waschlapski:
“O, du bist ein treuer Schlachzitzt,
Denkest immer an der Heimat
Bärenpelz und Katzfellnachtmütz.

Polen ist noch nicht verloren,
Unsre Weiber, sie gebären,
Unsre Jungfraun tun dasselbe,
Werden Helden uns bescheren,

Helden, wie der Held Sobieski,
Wie Schelmufski und Uminski,
Eskrokewitsch, Schubiakski,
Und der grosse Eselinski”.

(aus dem Romancero, 1851)

HEINRICH HEINE ZWEI RITTER



éˆÂ “Á’π‰ËÌÂÌÌfl” ÒÚ‡ÎÓ ‰ÓÏ¥Ì‡ÌÚÓ˛ ˆÂÍÓ‚ÌÓª ‰¥flÎ¸ÌÓÒÚË ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡: ÔË‚ÂÒÚË ‰Ó ÛÌ¥ª ˆ¥ÎËÈ
ëı¥‰. ñ¥ ÔÎflÌË ·ÛÎË, Á‚¥ÒÌÓ, Ù‡ÌÚ‡ÒÚË˜Ì¥: ÓÍË Ò‚¥ÚÓ‚Ëı ‚ÓπÌ — ¥ ‰ÛÏÍË ÔÓ ÛÌ¥˛!

üÍ‡Á Ô¥‰ ˜‡Ò ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË ÏËÚÓÔÓÎËÚ Ó·ËÚ¸ ÌËÁÍÛ Ú‡ÍËı Ù‡ÌÚ‡ÒÚË˜ÌËı ÛÌ¥ÈÌËı
Á‡ıÓ‰¥‚-ÔËÁÌ‡˜ÂÌ¸: åËÍÓÎ‡fl ó‡ÌÂˆ¸ÍÓ„Ó ÔËÁÌ‡˜‡π ÂÍÁ‡ıÓÏ ÇÓÎËÌ¥, èÓÎ¥ÒÒfl, ïÓÎÏ˘ËÌË, è¥‰Îfl¯¯fl;
Ò‚Ó„Ó ·‡Ú‡ äÎËÏÂÌÚ‡, ¥„ÛÏÂÌ‡ ÒÚÛ‰ËÚ¥‚, — ÂÍÁ‡ıÓÏ êÓÒ¥ª ¥ ëË·¥Û (ÍÛ‰Ë äÎËÏÂÌÚ ÔÓÚ‡ÔË‚ ÛÊÂ ÌÂ
flÍ ÂÍÁ‡ı, ‡ flÍ ‚’flÁÂÌ¸); âÓÒËÙ‡ ëÎ¥ÔÓ„Ó, Ò‚Ó„Ó Ì‡ÒÚÛÔÌËÍ‡, — ÂÍÁ‡ıÓÏ ëı. ìÍ‡ªÌË; ÂÍÁ‡ıÓÏ
Å¥ÎÓÛÒË — ÄÌÚÓÌ¥fl çÂÏ‡ÌˆÂ‚Ë˜‡.

åÓÊÎË‚Ó, ‚·Ë‚ÒÚ‚Ó Ó‰ËÌË Û èËÎ·Ë˜‡ı Ú‡ ÒÚ‡ı¥ÚÎË‚¥ ÁÎÓ˜ËÌÒÚ‚‡ “ÔÂ¯Ëı ÒÓ‚¥Ú¥‚” ˘Â ÒÚÓflÎË
‚ Ì¸Ó„Ó ÔÂÂ‰ Ó˜ËÏ‡, ÍÓÎË ‚¥Ì ‚¥Ú‡‚ “ÔÓ·¥‰ÓÌÓÒÌÂ Ì¥ÏÂˆ¸ÍÂ ‚¥ÈÒ¸ÍÓ” 5 ÎËÔÌfl 1941 ÓÍÛ. èÓÚÂ Ì¥ıÚÓ
Á πÔËÒÍÓÔ¥‚ — “ÍÌflÁ¥‚ ñÂÍ‚Ë” — Û ˆ¥Î¥È Ö‚ÓÔ¥ ÌÂ ‚ËÒÚÛÔ‡‚ ÔÓÚ¥Ï Ú‡Í ‚¥‰ÍËÚÓ È ·ÂÁÁ‡ÒÚÂÂÊÌÓ
ÔÓÚË Ù‡¯ËÁÏÛ ‚ ·‡„‡Ú¸Óı Ô‡ÒÚËÒ¸ÍËı ÔÓÒÎ‡ÌÌflı („Û‰ÂÌ¸ 1941; Î˛ÚËÈ 1942 — ÎËÒÚ ‰Ó É¥ÏÏÎÂ‡;
·ÂÂÁÂÌ¸ 1942; 29—31 ÒÂÔÌfl 1942 — ÓÁÔ‡˜ÎË‚ËÈ ÎËÒÚ ‰Ó Ô‡ÔË è¥fl XII; 21 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1942 —
ÔÓÒÎ‡ÌÌfl “çÂ Û·ËÈ”). ñÂ ÔË‚Ó‰ËÎÓ ‰Ó Ù‡¯ËÒÚ¥‚Ò¸ÍËı Ó·¯ÛÍ¥‚ Ì‡ ë‚. û¥, Ô¥‰ ˜‡Ò flÍËı Ì¥Ïˆ¥
ÓÁÍË‚‡ÎË Ì‡‚¥Ú¸ ÚÛÌË ÔÓÍ¥ÈÌËÍ¥‚.

ç‡Í‡Á‡‚ ÒıÓ‚‡ÚË ÔÓÌ‡‰ 300 π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‰¥ÚÂÈ Ú‡ ˆ¥ÌÌ¥ π‚ÂÈÒ¸Í¥ ‰ÓÍÛÏÂÌÚË. ì flÚÛ‚‡ÌÌ¥ π‚Âª‚
ÈÓÏÛ ‰ÓÔÓÏ‡„‡ÎË, ÒÂÂ‰ ¥Ì¯Ëı, ÒÂÒÚ‡ âÓÒËÙ‡ Ç¥ÚÂ (1946 ªª Û‚’flÁÌÂÌÓ Á‡„‡ÎÓÏ Ì‡ 30 ÓÍ¥‚) ¥ ·‡Ú
äÎËÏÂÌÚ (37 π‚Âª‚; Ì‡ Ù‡·Ëˆ¥ ‚ÁÛÚÚfl, flÍ‡ Ì‡ÎÂÊ‡Î‡ ÒÚÛ‰ËÚ‡Ï, — ̆ Â 16 π‚Âª‚; ‡Â¯ÚÓ‚‡ÌËÈ 1947).
åÛÒËÏÓ, Ó‰Ì‡Í, ÒÍ‡Á‡ÚË, ˘Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÔËıÓ‚Û‚‡‚ ˆ˛ Ò‚Ó˛ ÔÓflÚÛÌÍÓ‚Û ‡Íˆ¥˛ ‚¥‰ ·¥Î¸¯Óª
˜‡ÒÚËÌË ‰ÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚‡ — ¥ ÚÓÏÛ, ˘Ó ˆ¸Ó„Ó ‚ËÏ‡„‡ÎË Ó·ÒÚ‡‚ËÌË, ¥ ˜ÂÂÁ ‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚËÁÏ ÁÌ‡˜ÌÓª ˜‡ÒÚËÌË
Ò‚fl˘ÂÌËÍ¥‚.

èÂÂ‰˜Û‚‡˛˜Ë, ̆ Ó ‡‰flÌÒ¸Í‡ ‚Î‡‰‡ ·Û‰Â ÌË˘ËÚË ñÂÍ‚Û, ÏËÚÓÔÓÎËÚ Á‡ÔÓ‚¥‰‡‚, ̆ Ó· Ò‚fl˘ÂÌËÍË,
˜ÂÌˆ¥ ¥ ˜ÂÌËˆ¥ ‚˜ËÎËÒfl flÍÓ„ÓÒ¸ ÂÏÂÒÎ‡.

èÓÏÂ ÇÎ‡‰ËÍ‡ 1 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ 1944 ÓÍÛ, ÍÓÎÓ 13 „Ó‰., ÚË ‰Ì¥ ÔÂÂ‰ ÚËÏ ÔÂÂÒÚ‡‚¯Ë Á ·Û‰¸-ÍËÏ
ÓÁÏÓ‚ÎflÚË.

5 ÎËÒÚÓÔ‡‰‡ ‚¥‰·Û‚Òfl ÔÓıÓÓÌ Û ã¸‚Ó‚¥. èÓ ÒÛÚ¥, ÚÓ ·Û‚ ÔÓıÓÓÌ É‡ÎË˜ËÌË — ‚ÂÎË˜ÌËÈ,

ÄçÑêßâ òäêÄÅ'ûä. åàíêéèéãàí

I. Einige Stichworte zur Vorgeschichte Galiziens.
Wir wissen, daß vom 7. bis zum 10. Jahrhundert der

slawische Stamm der WEISSKROATEN in der Vorkarpathen
siedelte und daß um die Jahrtausendwende die westlichen
Randgebiete des heutigen Galizien unter den Einfluß des
GROSSMÄHRISCHEN IMPERIUMS gerieten. Vermutlich zur

O L E H  T U R I J

GALIZIEN. DIE ÄUSSERENGALIZIEN. DIE ÄUSSEREN
UND INNERENUND INNEREN
GRENZEN.KURZEGRENZEN.KURZE
EINFÜHRUNG UNDEINFÜHRUNG UND
ÜBERBLICKÜBERBLICK
1772 - 1997
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ÙÂπË˜ÌËÈ ¥ ÁÎÓ‚¥ÒÌËÈ, Á ‚ÓÓÊËÏ ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚ËÏ ÒÛÔÓ‚Ó‰ÓÏ. ïÛ˘Ó‚ Ì¥·ËÚÓ ÔËªı‡‚ ¥Á ‚¥ÌÍÓÏ ‚¥‰
ëÚ‡Î¥Ì‡ (ÌÂ‚¥‰ÓÏÓ, Ô‡‚‰‡ ̂ Â, ̃ Ë Ï¥Ú); Ó‰ËÌ ·ÓÎ¸¯Â‚Ëˆ¸ÍËÈ ‰ÓÒÚÓÈÌËÍ ÒÍ‡Á‡‚, ̆ Ó òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ Ô¥ÒÎfl
òÂ‚˜ÂÌÍ‡ ÚÓ ·Û‚ Ì‡È·¥Î¸¯ËÈ ÛÍ‡ªÌÂˆ¸.

óÓÏÛ ÈÓ„Ó Ú‡ÍË ÌÂ ‚·ËÎË Á‡ÈÏ‡Ìˆ¥? çÂ Ì‡‚‡ÊËÎËÒfl Ì¥Ïˆ¥, ÔËÌÓÒËÎË ÔÓ ÌÓ˜‡ı ıÂÒÚËÚË ‰¥ÚÂÈ
ÂÌÍ‡‚Â‰ËÒÚË (Ô‡‚‰‡ ˜Ë Ï¥Ú?).

...
«ÇÊÂ Ú¥Î¸ÍË ‰Îfl Ç‡Ò Ï‡˛ ÊËÚË, — ‰Îfl Ç‡Ò ÛÒÂ ÔÓÒ‚flÚËÚË, — ·‡ Ì‡‚¥Ú¸ Á‡ Ç‡Ò, flÍ ̂ ¸Ó„Ó ÚÂ·‡

·Û‰Â, ¥ ÊËÚÚfl Ò‚Óπ ‚¥‰‰‡ÚË... éÚÊÂ, ÌËÌ¥ ‚‡Á ¥Á ‡ÔÓÒÚÓÎÓÏ Í‡ÊÛ ¥ Á‡fl‚Îfl˛, — ‡ ÅÓ„ Ò‚¥‰ÍÓÏ, ˘Ó Á
˜ËÒÚËÏ ÒÛÏÎ¥ÌÌflÏ Á‡fl‚ËÚË ˆÂ ÏÓÊÛ: “ü Ò‡Ï ·‡Ê‡‚ ·Ë ·ÛÚË ‚¥‰ÎÛ˜ÂÌËÏ ‚¥‰ ïËÒÚ‡ Á‡ ÏÓªı ·‡Ú¥‚,
¥‰ÌËı ÏÂÌ¥ ÔÓ Ú¥ÎÛ!” (êËÏ 9,3).

çÂı‡È ÌËÌ¥ ÛÏÛ, — ÌÂı‡È Û ‚¥˜ÌÓÒÚ¥ ÌÂ Á‡ÁÌ‡˛ ̆ ‡ÒÚfl, ÌÂı‡È ‚¥‰ÎÛ˜ÂÌËÈ ·Û‰Û ‚¥‰ ïËÒÚ‡, — ÍÓ·Ë
ÎË¯ ÇË, Å‡ÚÚfl ÏÓª ÔÓ ÍÓ‚¥, ·ÛÎË ÒÔ‡ÒÂÌÌ¥» (“èÂ¯Â ëÎÓ‚Ó è‡ÒÚËfl”, 1900 ¥Í).

selben Zeit missionierten dort die Nachfolger der Slawen-Apostel
KYRILL und METHOD.

Als Beginn der schriftlichen Überlieferung der Geschichte
Galiziens gelten die Mitteilungen der ruthenische Chronisten über
den Kriegszug des Kiewer Fürsten WOLODYMYR ins polnische
Land (981) und den Anschluß von PRZEMYSL, TSCHERWEN’
und anderen Städte an den RUS’. Vor allem die Festung von
TSCHERWEN’ war ständig umstritten und umkämpft, bis sie
schließlich unter dem Fürsten JAROSLAW MUDRYJ zum festen
Bestandteil des Kiewer Staates wurde.

Ende des 11.Jahrhunderst gründeten die drei Urenkel von
JAROSLAW MUDRYJ, nämlich RIURYK, WOLODAR und
WASYLKO ihre Teilfürstentümer in ZWENYHOROD,
TEREBOWLA und PRZEMYSL und begründeten die Dynastie der
ROSTYSLAWYTSCHI. Mitte des 12.Jahrhunderts vereinigte dann
WOLODYMYRKO WOLODAREWYTSCH, ein Fürst aus dieser
Dynastie, die drei Teilgebiete zu einem einzigen Fürstentum mit
dem Zentrum HALYTSCH. Sein Nachfolger JAROLSLAW
OSMOMYSL (1153-1187) erweiterte das Galizische Fürstentum bis
zum Unterlauf des Dnister und zur Donaumündung. Aber die
ständigen Konflikte zwischen Fürst und Bojaren schwächten den
Staat,eine Tatsache, die sich der ungarische König BELLA III.
zunutze machte, indem er vorübergehend den Thron in HALYTSCH
für seinen Sohn Andrij gewann.

Nach dem Erlöschen der Rostyslawowytschi-Dynastie
boten die Bojaren dem Fürsten von Wolhynien, ROMAN
MSTYSLAWOWYTSCH die Krone an, und dieser vereinigte
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GALIZIEN und WOLHYNIEN und begründete eine neue
Dynastie. Der galizisch-wolhynische Staat erreichte seine Blüte
unter DANYLO ROMANOWYTSCH(1238-1264), der für
einige Zeit das gesamte Territorium der Ukraine rechts des
Dnipro einschließlich Kiew kontrollierte. Er ließ sich vom Papst
zum Königkrönen (1253) und gewann so die Anerkennung als
ein europäischer Monarch. Sein Sohn LEW erweiterte Galizien
um das Gebiet von LUBLIN und einen Teil von Transkarpathien
und bestimmte LWIW zur Hauptstadt des Fürstentums. Nach
seinem Tode wurde schließlich sogar eine von Kiew
unabhängige GALIZISCHE ORTHODOXEMETROPOLIE
geschaffen.

Diese Blütezeit des Galizisch-Wolhynischen
Fürstentums war zugleich der Beginn eines raschen Verfalls.
Streit im Fürstenhaus, Konflikte mit den Bojaren, Mongolen-
Überfälle, ständig Kriege mit den Nachbarn und schließlich
(1340) das Erlöschen der regierenden Dynastie. Die
Erbfolgekriege zwischen Polen, Litauen und Ungarn führten
dann im Jahre 1387 zur endgültigen Einverleibung Galiziens in
das Polnische Königreich, während Wolhynien dem Großen
Litauischen Fürstentum zufiel. Bis 1772 blieb Galizien als
separate Verwaltungseinheit - “RUS’sche WOJWODSCHAFT”
oder “ROTREUSSEN” - ein Bestandteil der polnischen Krone

II. Das Königreich Galizien und Lodomerien.
1772 - Rußland, Preußen und Österreich teilen unter sich den
Polnisch-Litauischen Staat auf, Galizien gerät unter Herrschaft
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der Habsburger. Dabei beruft sich Maria-Theresia auf die
mittelalterliche Episode der ungarischen Herrschaft, schließt
allerdings die neugewonnenen Territorien nicht etwa dem
ungarischen Teil der Doppel-Monarchie an, sondern unterstellt
sie direkt als Kronland der Wiener Zentralregierung.
Dazugeschlagen werden obendrein die ethnisch polnischen
Teile der KRAKAUER (ausgenommen die Stadt selbst) und
der SANDOMYRSCHEN WOJWODSCHAFTEN mit den
ehemaligen HERZOGTÜMERN AUSSCHWITZ und ZATOR,
auf die die Habsburger in ihrer Eigenschaft als Nachfolger der
tschechischen Krone Anspruch erheben.

18.September 1773 - Polen unterzeichnet den Vertrag
über die Teilung und erkennt damit ganz offiziell die
österreichische Annexion der Territorien zwischen WEICHSEL
und ZBRUCZ an. Österreich erhält ein Territorium von
81.900km2 mit einer Bevölkerung von etwa 2,65 Millionen
Menschen. Zentrum des Kronlandes ist LWIW.

1773 - Zu Galizien geschlagen wird außerdem ein
kleiner Teil des ZIPS-Gebirges zwischen NOWY SACZ,
BOCHNIA, WIELICZKA. (Das Gebiet war bereits 1769
besetzt und unter ungarische Verwaltung gestellt worden.)

1786 - kam die BUKOWINA dazu: (Das Gebiet war
1769 besetzt und dann mit dem Vertrag von Konstantinopel -
mit Moldau und der Türkei - den Habsburgern zuerkannt
worden.)

1795 - Die dritte Teilung der polnischen Rzecz
Pospolita. Österreich vergrößert sein Kronland um den

nördlichen Teil der Wojwodschaften KRAKAU, SANDOMIERZ,
LUBLIN und BELZ, sowie Teilen von MASOWIEN,
PODLACHIEN, dem CHOLMER LAND und WOLHYNIEN
zwischen den Flüssen WESTLICHER BUG, PILICA und
WEICHSEL. Verwaltungsmäßig wurden diese Gebiete 1803 an das
Königreich Galizien und Lodomerien angeschlossen unter dem
Namen NEUES GALIZIEN oder WESTGALIZIEN. Allerdings
gingen diese Landgewinne nach der Niederlage gegenNapoleon
durch den Vertrag von Schönbrunn wieder an das neugegründete
Herzogtum Warschau verloren. Durch denselben Vertrag kam ein
Teil von Ostgalizien, das sogenannte Gebiet TERNOPIL zwischen
den Flüssen ZBRUCZ und STRYPA an Rußland, bis der Wiener
Kongreß 1815 diese Entscheidung wieder rückgängig machte.
Allerdings wurden gleichzeitig die Gebiete von NEUGALIZIEN
dem sogenannten KONGRESSPOLEN und somit dem russischen
Imperium zugeschlagen. Die Freie Stadt Krakau samt Umgebung
wurde gemeinsam von den Siegermächten verwaltet und 1846 nach
Niederschlagung des polnischen Aufstands an das österreichische
Galizien angeschlossen.

Von da an blieben die äußeren Grenzen von Galizien bis
zum Zusammenbruchder Habsburger Monarchie im Jahr 1918
praktisch unverändert. Einzige Ausnahme: Der Kreis CERNOWITZ
wurde am 4.März 1849 als Kronland BUKOWINA für eigenständig
erklärt, 1854 von Galizien abgetrennt, 1860 wieder dergalizischen
Verwaltung unterstellt und 1861 wieder als autonomes Kronland
daraus entlassen.
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äÓÎÓÒ‡Î¸ÌËÈ, ÔÓ‰¥·ÌËÈ ‰Ó Á‡ÏÍÛ, ÙÓÚÂˆ¥,
‡ÎÂ ‚Ó‰ÌÓ˜‡Ò ÎÂ„ÍËÈ, ÒÔÓ‚ÌÂÌËÈ ∂‡ˆ¥ª, Ï‡ÈÊÂ ÎÂÚ˛˜ËÈ
ˆÂÈ ë‚flÚËÈ û. ß ÔÎË‚Â ‚¥Ì Ì‡‰ Ì‡¯ËÏ Ï¥ÒÚÓÏ, ¥ ÔÎË‚Â
Ì‡‰ Ì‡¯Ó˛ ˛Ì¥ÒÚ˛, flÍ ‚ÂÒ¥Î¸ÌËÈ ÍÓ‡·ÂÎ¸ Ì‡‰ ıÏ‡‡ÏË.
éÒÓ·ÎË‚Ó ‚¥Ì Á‡ıÓÔÎ˛π Ì‡‚ÂÒÌ¥, Á‰¥ÈÏ‡˛˜ËÒ¸ Ì‡‰
ÁÂÎÂÌÌ˛ Ô‡ÍÛ ¥ Í‚¥ÚÛ˜ËÏË Ò‡‰‡ÏË, flÍ¥ ÓÚÓ˜Û˛Ú¸
Ì‡ Ï’flÍËı ÒıËÎ‡ı ÌÂ‚ËÒÓÍ¥ ÏÛË ÒÓ·ÓÛ.
é‚¥flÌËÈ ÛÒ¥Ï‡ Á‡Ô‡ı‡ÏË ˘Â‰Óª Î¸‚¥‚Ò¸ÍÓª primavera, Á‰¥ÈÏ‡πÚ¸Òfl
ˆÂÈ ı‡Ï ‰Ó ıÏ‡, flÍ ÒËÏ‚ÓÎ ÌÂ·ÂÒÌÓ„Ó Ú¥ÛÏÙÛ
Ì‡‰ ÚÛ·ÓÚ‡ÏË ÁÂÏÌÓ„Ó ·ÛÚÚfl...
ß ÚÛÚ ÊÂ, Ì‡ Ú‡‚¥ Í‡ÚÂ‰‡Î¸ÌÓ„Ó Ô‡„Ó·‡ ‚ÂÒÂÎÓ
¥ÊÛÚ¸ ÍÓÌ¥. ü ÔÓ‰ÛÏ‡‚, ˘Ó ÚÓ, ÔÂ‚ÌÓ, ÍÓÌ¥ Ò‡ÏÓ„Ó ë‚. û‡,
Ô‡ÚÓÌ‡ ÒÓ·ÓÛ, flÍ¥ ‚¥‰ÔÓ˜Ë‚‡˛Ú¸ Ì‡ Ï¥Ò¸ÍÓÏÛ ÎÛÁ¥,
‡ÎÂ fl ÔÓÏËÎË‚Òfl. ñÂ ·ÛÎË ÍÓÌ¥ Á πÔËÒÍÓÔÒ¸ÍÓª ÒÚ‡ÈÌ¥,
‚ÓÌË ‚ÓÁflÚ¸ ÂÍ¥Ô‡Ê ÈÓ„Ó Ò‚¥ÚÎÓÒÚ¥ ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó,
‚ÌÛÍ‡ ÄÎÂÍÒ‡Ì‰‡ îÂ‰Ó.

ûÁÂÙ Ç¥ÚÚÎ¥Ì, å¥È ã¸‚¥‚, 1946.

◊å¥È“ ã¸‚¥‚, Û flÍÓÏÛ fl ÔÓÊËÎ‡ ‰Ó·Ëı Ô¥‚ÚÓ‡ ÓÍÛ, ‚ÊÂ ‰‡‚ÌÓ ÔÂÂ¥Ò ÏÂÊ¥
ë‚flÚÓ˛Ò¸ÍÓª „ÓË. ÄÎÂ flÍ˘Ó ‰Ë‚ËÚËÒfl Ì‡ ˆÂÌÚ Ï¥ÒÚ‡ Á ÔÓÚËÎÂÊÌÓ„Ó ·ÓÍÛ, Á á‡ÏÍÓ‚Óª
„ÓË, ÚÓ Ï‡πÏÓ ÔÂÂ‰ Ó˜ËÏ‡ ‚ÒÂ ÚÛ Ê Ì‡ÍÂÒÎÂÌÛ Ç¥ÚÚÎ¥ÌÓÏ Í‡ÚËÌÛ: ÒÓ·Ó ë‚. û‡,

III. Westliche Ukraine / Östliches Kleinpolen.
Schon zu Kriegsbeginn wurde Galizien (vor allem der östliche Teil)
zum Kriegsschauplatz. Die russischen Truppen eroberten im
September 1914 ein Gebiet bis zum SAN. Die abziehende
österreichische Armee (besonders die ungarischen Honweds)
drangsalierte die einheimische Bevölkerung, beschuldigte sie als
“Russenfreunde” und “Verräter”, und viele Ukrainer wurden in
österreichischen Konzentrationslagern, vor allem in dem
berüchtigten TALERHOF in der Steiermark, eingesperrt.

Ein bitteres Schicksal erwartete auch diejenigen Ukrainer,
die unter russische Besatzung gerieten. Die Zarenregierung verstand
Ostgalizien als“altes russisches Land”, das nun für ewige Zeiten
“mit dem russischen Mutterland vereint” sein würde, und der neue
Generalgouverneur GEORGIJBOBRINSKIJ hielt es für seine
wichtigste Aufgabe, den eroberten Gebietenschleunigst “einen
russischen Charakter zu verleihen”: Ukrainische Kultur- und
Bildungseinrichtungen wurden geschlossen, stattdessen wurde als
offizielle Sprache für Kirche und Verwaltung Russisch eingeführt;
gezwungenermaßen konvertierten die griechisch-katholischen
Kirchen zur Orthodoxie; nationalbewußten Ukrainer wurden
verhaftet und deportiert, u.a. auch das Oberhaupt der Unierten,
Metropolit ANDREJ SCHEPTYZKI; schließlich kam es auch beim
Abmarsch zu Massakern an der Bevölkerung. Im März 1915
eroberte die russische Armee PRZEMYSL und besetzte einen Teil
von Westgalizien bis HORLICA und TARNOW. Doch der
Gegenstoß der deutschen und österreichischen Truppen warfdie
Russen wieder fast aus ganz Galizien hinaus bis auf das Gebiet

zwischen SERET und ZBRUCZ südlich von TERNOPIL.
Sowohl Ukrainer als auch Polen versicherten zu

Kriegsbeginn dem österreichischen Staat ihre volle
Unterstützung und Loyalität. Gleichwohl waren sie weniger
darauf bedacht, Österreich zu verteidigen, als vielmehr die
Kriegssituation für eigene nationale Zwecke zu nutzen.

Radikalisiert wurde die Situation dann durch die
Revolution in Rußland(1917) und die Entstehung der beiden
unabhängigen Staaten Polen und Ukraine.

9.Februar 1918 - Unterzeichnung des Friedensvertrags
von BREST-LITOWSK. In einem geheimen Zusatzabkommen
erklärte sich die österreichische Regierung gegenüber dem
Ukrainischen Zentralrat mit einer Teilung Galiziens in einen
polnischen Westteil und einen ukrainischen Ostteil (als
Kronland) unter Einschluß der ukrainischen Gebiete in der
BUKOWINA und in TRANSKARPATHIEN einverstanden. Das
Geheimpapier wird aber veröffentlicht, die polnische Seite
orientiert sich drohend in Richtung Entente, und die Wiener
Regierung muß ihre Versprechungen zurücknehmen.

4.Oktober 1918 - Die Niederlage der Mittelmächte.
Österreich muß Wilsons 14 Punkte akzeptieren, also auch Punkt
13, der von der Wiederherstellung eines polnischen Staates
handelt, unter Einschluß derjenigen Territorien, die “zweifelsfrei
von Polen besiedelt sind”.

16.Oktober 1918 - Manifest von Kaiser Karl, das die
Umwandlung der k.u.k. Monarchie in einen Bund souveräner
Nationastaaten erklärt.
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πÔËÒÍÓÔÒ¸ÍËÈ ˆÂÌÚ „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍËı ÏËÚÓÔÓÎËÚ¥‚ É‡ÎË˜ËÌË, Á‰¥ÈÏ‡πÚ¸Òfl Ì‡‰ Ï¥ÒÚÓÏ,
‚ÒÂ ˘Â ‚¥‰ÏÂÊÓ‚Û˛˜ËÒ¸ ‚¥‰ ÒÛπÚË ‚ÛÁÂÌ¸ÍËı ‚ÛÎË˜ÓÍ ÒÂÂ‰Ï¥ÒÚfl. íÓÈ, ıÚÓ ÌÂ ÔÓÎ¥ÌÛπÚ¸Òfl
Ô¥‰ÌflÚËÒfl Ì‡ ë‚flÚÓ˛Ò¸ÍËÈ Ô‡„Ó·, ÁÌ‡È‰Â ÚÛÚ ˘Â Á‡ÎË¯ÍË Ò‡‰¥‚, Ì‡‰ flÍËÏË, Ó‰Ì‡Í,
‰ÓÏ¥ÌÛπ ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚‡ ‡‰¥Ó‚ÂÊ‡, ÔÓ‰‡Ó‚‡Ì‡ Ï¥ÒÚÓ‚¥ ‡‰flÌÒ¸ÍËÏË ‚Î‡‰‡flÏË. Å‡ÓÍÓ‚‡ ÒÔÓÛ‰‡
ÒÓ·ÓÛ — ◊ÒËÏ‚ÓÎ ÌÂ·ÂÒÌÓ„Ó Ú¥ÛÏÙÛ“ Ì‡ ÓÍÓÎËˆ¥ Ï¥ÒÚ‡ — ‰Ó‚¯ËÈ ˜‡Ò ·ÛÎ‡ ÒËÏ‚ÓÎÓÏ
ÒÍÎ‡‰ÌÓª ÁÂÏÌÓª ÒËÚÛ‡ˆ¥ª Î¸‚¥‚Ò¸ÍËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚: Û Ï¥ÒÚ¥, flÍÂ ‚ÓÌË ÍÓÎËÒ¸ Á‡ÒÌÛ‚‡ÎË, ÔÓÚfl„ÓÏ
ÒÚÓÎ¥Ú¸ Ô‡ÌÛ‚‡ÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı ÍÓÓÎ¥‚ ¥ ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËı ¥ÏÔÂ‡ÚÓ¥‚ ªı ‚¥‰ÒÛÌÛÚÓ Ì‡ ÔÂËÙÂ¥˛.
üÍ ¥Ì‡ÍÓÏËÒÎfl˜ËÏ, ÒıËÁÏ‡ÚËÍ‡Ï ªÏ ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ ÒÂÎËÚËÒfl ÎË¯Â Û ÔÂÂ‰Ï¥ÒÚ¥ ¥ ÌÂ ‰ÓÁ‚ÓÎflÎÓÒfl
Á‡ÈÏ‡ÚË ‚Ë˘Ëı ÔÓÒ‡‰ Û Ï¥ÒÚ¥. Ç¥‰ Í¥Ìˆfl XVI ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ‚ÓÌË ·ÛÎË ◊ÛÌ¥‡Ú‡ÏË“, flÍ¥, ıÓ˜‡
ÙÓÏ‡Î¸ÌÓ ¥ Ô¥‰Îfl„‡ÎË Ç‡ÚËÍ‡ÌÛ, ‡ÎÂ Á‡ÎË¯‡ÎËÒfl ‚¥ÌËÏË Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÓÏÛ Ó·fl‰Ó‚¥ ¥
˜ÂÂÁ ˆÂ ÌÂ Ï‡ÎË ¥‚ÌËı Ô‡‚ Á Í‡ÚÓÎËÍ‡ÏË. ÑÓ ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥ ã¸‚Ó‚‡ ·ÛÎË ÏÂÌ¯ËÌÓ˛ ‚ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓÏÛ Ï¥ÒÚ¥.

ÄÎÂ ˆÂÈ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ LwÓw, ·Û‚ ‚Ó‰ÌÓ˜‡Ò ¥ ªıÌ¥Ï ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ã¸‚Ó‚ÓÏ, ÒÚ‡Ó‚ËÌÌËÏ
ÍÌflÊËÏ Ï¥ÒÚÓÏ ◊ªıÌ¸Óª“ ëı¥‰ÌÓª É‡ÎË˜ËÌË, Á 1772 ÓÍÛ ˜‡ÒÚËÌË ‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍÓª ÔÓ‚¥Ìˆ¥ª, ‚
flÍ¥È ‚ÓÌË ·ÛÎË ·¥Î¸¯¥ÒÚ˛. Ç ÔÓˆÂÒ¥ ÔÓÒÚÛÔÓ‚Ó„Ó Ô¥‰ÌÂÒÂÌÌfl ˆÂÍÓ‚ÌÓ„Ó ¥ ÂÎ¥„¥ÈÌÓ„Ó
ÊËÚÚfl Á Í¥Ìˆfl XVIII ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ã¸‚¥‚ ÔÂÂÚ‚Ó˛πÚ¸Òfl Ì‡ ªıÌ˛ ·ÂÁÔÂÂ˜ÌÛ ÒÚÓÎËˆ˛, ¥ ‚ÓÌË
‡Á Û ‡Á Á‡fl‚Îfl˛Ú¸ ÔÓ Ò‚Óª ÔÂÚÂÌÒ¥ª Ì‡ Ì¸Ó„Ó. íÛÚ ÍÓÌˆÂÌÚÛ‚‡‚Òfl ÌÂ„ÛÒÚËÈ ÔÓ¯‡ÓÍ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌˆ¥ª, ÚÛÚ ÁÌ‡ıÓ‰ËÎËÒfl ÓÒÂÂ‰ÍË ‚‡ÊÎË‚Ëı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Á‡ÍÎ‡‰¥‚. ì
Â‚ÓÎ˛ˆ¥ÈÌÓÏÛ 1848 Óˆ¥ ÌÂ ÎË¯Â ÔÓÎ¸Ò¸Í¥, ‡ È ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ô‡Ú¥ÓÚË ‰ÓÏ‡„‡ÎËÒfl ÚÛÚ Ò‚Óªı
„ÓÏ‡‰flÌÒ¸ÍËı ¥ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı Ô‡‚. ëı¥‰ÌÓ„‡ÎËˆ¸Í¥ Ò¥Î¸Ò¸Í¥ Ò‚fl˘ÂÌËÍË ÌÂÒÎË Î¸‚¥‚Ò¸Í¥
„‡ÒÎ‡ Û ÔÓ‚¥Ìˆ¥˛, ‚Ë„ÓÎÓ¯Û‚‡ÎË ÔÓÏÓ‚Ë ÔÂÂ‰ ÒÂÎflÌÒ¸ÍËÏË „ÓÏ‡‰‡ÏË, ‚ flÍËı ‚ÓÌË
ÔÓÒÎ‡‚ÎflÎË î‡ÌÍÙÛÚÒ¸ÍËÈ Ô‡Î‡ÏÂÌÚ — ̆ Ó ÁÎÓÒÚËÎÓ ¥ ÔË‚Ó‰ËÎÓ ‚ ÓÁÔ‡˜ ÔÓÎ¸Ò¸ÍËı

18. Oktober 1918 - In Lwiw konstituiert sich ein
UKRAINISCHER NATIONALRAT und deklariert die
Gründung eines Ukrainischen Staates in den ethnisch
ukrainischen Gebieten von Österreich-Ungarn. Das Territorium
umfaßt OSTGALIZIEN bis zum Fluß SAN; die
LEMKIWSCHTSCHZNA, den Norden der WESTBUKOWINA
mit den Städten TSCHERNIWTZI, STOROSCHYNEZ und
SERET, sowie einen ukrainischen Streifen von NORDOST-
UNGARN. Die Habsburg gegenüber loyalen
westukrainischen Politiker wagen es nicht, ihre Einheit mit der
Dnjepr-Ukraine zu erklären. Ganz anders die polnischen
Politiker, die schon vor dem kaiserlichen Manifest vom 16.10.
sich als Vertreter eines großen, einheitlichen und unabhängigen
polnischen Staates erklärt haben.

28.Oktober 1918 - In KRAKAU konstituiert sich der
POLNISCHE LIQUIDATIONSAUSSCHUSS, der am

1.November 1918 im Namen der Warschauer Regierung
die Macht in Galizien übernehmen soll. Aber am

1.November wachen die Bewohner Lembergs schon als
Bürger eines ukrainischen Staates auf, denn eine Gruppe von
ukrainischen Militärs hat in der Stadt die Macht ergriffen, und
kurz darauf erklärt der UKRAINISCHE NATIONALRAT die
Gründung einer WESTUKRAINISCHEN VOLKSREPUBLIK
in allen ethnisch ukrainischen Gebieten von Österreich-Ungarn.
Schon am selben Tag leisten einige polnische Patrioten in
Lemberg Widerstand, es kommt zu bewaffneten
Auseinandersetzungen, die sehr schnell in einen Krieg
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übergehen.
22.November 1918 - Die ukrainische Armee verläßt Lwiw.
Juli 1919 - Die ukrainische Armee geht hinter den

ZBRUCZ zurück.
Schon während dieses Krieges und dann wieder während

des sowjetisch-polnischen Konflikts im Jahr 1920 kamen von Seiten
der Entente Vorschläge für eine Demarkationslinie zwischen den
verfeindeten Parteien (BARTELEMI- bzw. CURZON -LINIE), aber
erst im Friedensvertrag von RIGA (1920) wurde die neue Ostgrenze
Polen festgeschrieben. Zwar unternahm die Entente einige
Versuche, einen Sonderstatus für Ostgalizien zu erreichen, aber im

März 1923 wurde Ostgalizien als Bestandteil des
polnischen Staates international anerkannt. Bereits 1920 schaffte
die polnische Regierung die alten Verwaltungseinheiten Galiziens
ab und teilte das Land in vier Wojwodschaftenein: KRAKAUER,
LWIWER, STANISLAWER und TERNOPILER. Die letzten drei
erhielten den Namen OSTKLEINPOLEN, allerdings ohne daß
ihnen irgendwelche Autnomie-Rechte zugestanden worden wären.
Angesichts der chauvinistischen polnischen Politik in der
Zwischenkriegszeit sahen die Ukrainer keinen Spielraum mehr für
irgendwelche Kompromisse. Ihre nationalen Interessen (Universität,
Schulwesen, Partizipation an der Verwaltung) wurden nicht
berücksichtigt, und so ging denn ein Teil der Opposition in die
Illegalität bis zum Terrorismus.

IV. Zwischen Stalin und Hitler.
23.August 1939 - der MOLOTOW-RIBBENTROP—PAKT
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Ô‡Ì¥‚. éÚÓÊ ¥ÒÚÓ¥fl ˆ¸Ó„Ó Ì¥·Ë-ÚÓ ◊ÔÓÁ·‡‚ÎÂÌÓ„Ó ¥ÒÚÓ¥ª“ Ì‡Ó‰Û ÔÓ˜ËÌ‡πÚ¸Òfl ÌÂ 1991
ÓÍÓÏ.

ã¸‚¥‚ Á‡‚Ê‰Ë ·Û‚ ÂÎ¥„¥ÈÌËÏ ˆÂÌÚÓÏ „‡ÎËˆ¸ÍËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚. ì ˜‡ÒË, ÍÓÎË ÔÓ¯‡ÓÍ
ÓÒ‚¥˜ÂÌËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Ì‡ 90% ÒÍÎ‡‰‡‚Òfl Á ‰ÛıÓ‚ÌËı ÓÒ¥·, „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡, flÍ‡
Ì‡ÁË‚‡Î‡Òfl Ú‡Í ‚¥‰ ˜‡Ò¥‚ å‡¥ª íÂÂÁ¥ª ¥ âÓÒËÙ‡ II, ‚¥‰¥„‡‚‡Î‡ ˆÂÌÚ‡Î¸ÌÛ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÛ
ÓÎ¸. åËÚÓÔÓÎËÚ, flÍËÈ Ó‰ÌÓ˜‡ÒÌÓ ·Û‚ Î¸‚¥‚Ò¸ÍËÏ πÔËÒÍÓÔÓÏ, ·Û‚ Ì‡È‚Ë˘ËÏ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍÓÏ
ÛÒËÌ¥‚, flÍ Ì‡ÁË‚‡ÎË ÚÓ‰¥ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚. ÑÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚Ó ‚¥‰¥„‡‚‡ÎÓ ‚‡ÊÎË‚Û ÓÎ¸ ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓÏÛ
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÏÛ ÛÒ¥ ‡Ê ‰Ó XX ÒÚÓÎ¥ÚÚfl, ÒÔÓ˜‡ÚÍÛ flÍ ÔÓÎ¥ÚË˜Ì‡ ÔÓ‚¥‰Ì‡ ÒËÎ‡, ‡ ÔÓÚ¥Ï,
ÍÓÎË Ò‚¥ÚÒ¸Í‡ ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌˆ¥fl ÔÓ˜‡Î‡ ‚¥‰‰¥ÎflÚËÒfl ‚¥‰ ÍÎ¥Û, — Ì‡Ò‡ÏÔÂÂ‰ flÍ ÓÁÔÓ‚Ò˛‰ÊÛ‚‡˜
¥‰ÂÈ ÛıÛ ÔÓ ˆ¥ÎÓÏÛ Í‡˛. åÓÎÓ‰Â ÔÓÍÓÎ¥ÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ‡ÍÚË‚¥ÒÚ¥‚ ÚÂÊ ÔÓıÓ‰ËÎÓ Á
„ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍËı Ò‚fl˘ÂÌËˆ¸ÍËı Ó‰ËÌ. Ç¥‰ÔÓ‚¥‰ÌÓ, ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ò‚fl˘ÂÌËÍË ¥ ˆÂÍÓ‚ÌÂ
ÍÂ¥‚ÌËˆÚ‚Ó ̃ ‡ÒÚÓ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚÛ‚‡ÎË Á ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥π˛ Ú‡ Á „‡ÎËˆ¸ÍËÏË ÔÓÎflÍ‡ÏË, flÍ¥ Ì‡È·¥Î¸¯Â
ÒÍÓËÒÚ‡ÎËÒfl Á Ó„ÓÎÓ¯ÂÌÓª 1867 ÓÍÛ Ù‡ÍÚË˜ÌÓ ‡‚ÚÓÌÓÏ¥ª ÍÓÓÌÌÓª ÁÂÏÎ¥ É‡ÎË˜ËÌË. ñÂÈ
ÍÓÌÙÎ¥ÍÚ Á‡„ÓÒÚË‚Òfl ‚ÔÂ¯Â Û 80-ı ÓÍ‡ı ÏËÌÛÎÓ„Ó ÒÚÓÎ¥ÚÚfl, ÍÓÎË „‡ÎËˆ¸Í¥ Í‡π‚¥
‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚Ì¥ Ó„‡ÌË ¥ ‚¥‰ÂÌÒ¸ÍËÈ ̂ ÂÌÚ Á‚ËÌÛ‚‡ÚËÎË ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ ‡ÍÚË‚ÌËı ‰¥fl˜¥‚ Û Á‡‰¥
·‡Ú¸Í¥‚˘ËÌË, ÔËÚfl„ÌÛÎË ªı ‰Ó ÒÛ‰Û ¥ Û ÒÔ¥Îˆ¥ Á Ç‡ÚËÍ‡ÌÓÏ ÔÓ‚ÂÎË ̄ ËÓÍÓÒflÊÌÛ ̃ ËÒÚÍÛ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë, ÏÓÚË‚Û˛˜Ë ˆÂ ÌÂÓ·ı¥‰Ì¥ÒÚ˛ ·ÓÓÚ¸·Ë Á ◊ÌÂ·ÂÁÔÂ˜ÌËÏË ‰Îfl ‰ÂÊ‡‚Ë“
ÛÒÓÙ¥Î¸Ò¸ÍËÏË ÚÂÌ‰ÂÌˆ¥flÏË. éÒÓ·ÎË‚Ó ÚË‚ÓÊËÎÓ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥˛ ÚÂ, ̆ Ó ‚ ÏÂÊ‡ı ñÂÍ‚Ë
ÛÚ‚ÓË‚Òfl Ûı, flÍËÈ ‚ËÒÚÛÔ‡‚ Á‡ fl‚ÌÓ Òı¥‰ÌÓˆÂÍÓ‚ÌËÈ Ì‡ÔflÏ ‰Îfl ÚÓ„Ó, ̆ Ó· ÔÓÚËÒÚÓflÚË
ÁÓÒÚ‡˛˜ÓÏÛ ÚËÒÍÓ‚¥ Á ·ÓÍÛ ÔË‚¥ÎÂÈÓ‚‡ÌÓ„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó Í‡ÚÓÎËˆËÁÏÛ. åÂÚÓ˛ ◊Ó·fl‰Ó‚Ó„Ó
ÛıÛ“, flÍ ÈÓ„Ó ÚÓ‰¥ Ì‡ÁË‚‡ÎË, ·ÛÎÓ ÒÚ‚ÓÂÌÌfl ÒËÎ¸ÌÓª, ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓª ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª

mit seinem geheimen Zusatzprotokoll über die Aufteilung der
Einflußsphären führte zur Liquidation des Polnischen Staates und
zur Besetzung Ostgaliziens durch die Rote Armee. Der deutsch-
sowjetische Vertrag über Freundschaft und Grenzen vom

28.September 1939 bestätigte die Grenze am SAN.
Außerdem war schon im Geheimprotokoll von einer “freiwilligen
Umsiedlung” der ukrainischen und weißrussischen Bevölkerung in
die UdSSR und der Heimführung der “Reichsdeutschen” ins Dritte
Reich die Rede.

Die Besetzung der Westukraine versuchte die
Sowjetregierung mit rechtdurchsichtigen Propaganda-Phrasen von
der “Vereinigung des ganzen ukrainischen Volkes in einem Staat”
und “Befreiung der Ukrainer von ausländischer Knechtschaft” zu
bemänteln.

22. Oktober 1939. Wahlen  zur Volksversammlung in der
Westukraine. Bereits vier Tage später tagte dieses Gremium und bat
unverzüglich in einem Appell an den Obersten Sowjet in Moskau,
freiwillig der Sowjetukraine angeschlossen zu werden. Stalin
erfüllte diesen Wunsch am

1.November 1939.
Zu Beginn versuchten die sowjetischen Besatzer

Sympathien in der Bevölkerung zu gewinnen, in dem sie Ukrainisch
als Unterrichtssprache einführten, die griechisch-katholische Kirche
tolerierten, großzüge soziale Unterstützung gewährten, die
Ländereien der Großgrundbesitzer konfiszierten und eine
Bodenreform zugunsten der Bauern versprachen. Aber sobald das
neue Regime einmal befestigt war, drehte sich der Wind und die

ÄççÄ ÇÖêéçßäÄ ÇÖçÑãüçÑ. åàíêéèéãàí

Verhältnisse in Galizien wurden an die der anderen Sowjet-
Gebiete angeglichen. Das bedeutete konkret: Verbot der
ukrainischen politischen Parteien, Kulturgesellschaften und
sogar der Genossenschaften; Verfolgung der Kirche und Oktroi
der Orthodoxie; Einführung der Kolchosen; Beginn der
Massenverfolgungen und Deportationen.

Etwa eine halbe Million Ukrainer aus den westlichen
Gebieten (NADSIANNIA, LEMKIWSCHTSCHYNA,
CHOLMSCHTSCHYNA) gerieten bereits 1939 unter deutsche
Besatzung. Der Chef der deutschen Verwaltung Hans Frank
tolerierte die Ukrainer, weil er daran interessiert war, den
polnisch-ukrainischen Konflikt im deutschen Interesse zu
nutzen.

Frühling 1940. In Krakau wird ein UKRAINISCHES
ZENTRALKOMITEE gegründet, zwar ohne jegliche politische
Prärogative, aber durchaus wahrgenommen als
ernstzunehmendes ukrainisches Organ.

22.Juni 1941, Krieg zwischen Hitlerdeutschland und
der UdSSR. Galizien wird von den Deutschen besetzt und in das
Generalgouvernement eingegliedert. Für die östlichen
ukrainischen Gebiete wird ein REICHSKOMMISSARIAT
UKRAINE geschaffen und unter Militärverwaltung gestellt.

30.Juni 1941. In Lwiw wird neuerlich ein ukrainischer
Staat ausgerufen, aber die deutsche Besatzungsmacht jagt die
neu gebildete Regierung sehr schnell auseinander.

Frühling 1943. Die ukrainische Widerstandsarmee UPA
kämft sowohl gegen die Deutschen als auch gegen die
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ñÂÍ‚Ë, flÍ‡ ·Ë ‚¥‰ÒÚÓ˛‚‡Î‡ ¥ÌÚÂÂÒË Ò‚Óπª ·ÂÁÔ‡‚ÌÓª Ì‡ ‚Î‡ÒÌ¥È ÁÂÏÎ¥ Ô‡ÒÚ‚Ë. ÑÓÒËÚ¸-
Ú‡ÍË ÔÂÚÂÌÁ¥ÈÌËÈ ÔÓπÍÚ, ‡‰ÊÂ „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸Í‡ ñÂÍ‚‡ Ò‡Ï‡ ·ÛÎ‡ ‰‚ÓªÒÚËÏ ÛÚ‚ÓÂÌÌflÏ:
Ô¥‰ÔÓfl‰ÍÓ‚‡Ì‡ Á‡ı¥‰Ì¥È ñÂÍ‚¥, Á‡ Ó·fl‰ÓÏ Òı¥‰Ì‡, Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ — ÔÓ‰ÛÍÚ ÍÓÌÚÂÙÓÏ‡ˆ¥ª
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ̄ ÎflıÂÚÒ¸ÍÓª ÂÒÔÛ·Î¥ÍË, Ì‡‚‘flÁ‡Ì‡ ‚Ó„ÌÂÏ ¥ ÏÂ˜ÂÏ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌËÏ Òı¥‰ÌËÏ ÒÎÓ‚‘flÌ‡Ï;
ÔÓÚË ÌÂª ·ÓÓÎËÒfl ÔÂ‰ÍË ÚËı ÒÂÎflÌ ¥ Ò‚fl˘ÂÌËÍ¥‚, flÍ¥ ÚËÏ‡˛Ú¸Òfl Á‡ ÌÂª ÚÂÔÂ, flÍ Á‡
ÓÒÚ‡ÌÌ¥È Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËÈ ·‡ÒÚ¥ÓÌ. Å¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ Á‡‡Ì∂‡ÊÓ‚‡ÌËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, flÍ‡ ‰Ó Â˜¥,
Ì‡ ÚÓÈ ˜‡Ò ·ÛÎ‡ Ì‡ÒÚÓπÌ‡ ‡‰¯Â ‡ÌÚËÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ, Ì¥Ê ÛÒÓÙ¥Î¸Ò¸ÍÓ, ÒÔËÈÌflÎ‡ ‰ÂÊ‡‚ÌÛ
¥ÌÚÂ‚ÂÌˆ¥˛ flÍ ·ÛÚ‡Î¸ÌÂ ‚ÚÛ˜‡ÌÌfl Á ÏÂÚÓ˛ ÔÓÎÓÌ¥Á‡ˆ¥ª ¥ Î‡ÚËÌ¥Á‡ˆ¥ª ˆ¸Ó„Ó ·‡ÒÚ¥ÓÌÛ, ‡
ÒÎ¥‰ÓÏ Á‡ ÌËÏ ¥ ¯ÍÓÎË, ÏÓ‚Ë Ú‡ ÔËÒ¸Ï‡. ì ˆ¸ÓÏÛ ‚·‡˜‡ÎÓÒfl ‚ÂÎËÍÛ Á‡„ÓÁÛ ‚ ÚÓÈ ˜‡Ò,
ÍÓÎË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËˆÚ‚Ó ‚ Ô‡Î‡ÏÂÌÚ¥ ·ÛÎÓ Ï¥Ì¥Ï‡Î¸ÌËÏ ˜ÂÂÁ ÍÎ‡ÒÓ‚Â ‚Ë·Ó˜Â
Ô‡‚Ó, ‡ ‚Ë·ÓË, flÍ Ô‡‚ËÎÓ, Ï‡Ì¥ÔÛÎ˛‚‡ÎËÒfl ·ÂÁÒÓÓÏÌËÏ ‡Î¸flÌÒÓÏ ‚ÂÎËÍËı ÁÂÏÎÂ‚Î‡ÒÌËÍ¥‚,
ÔÓÎ¥ˆ¥ª, ˛ÒÚËˆ¥ª Ú‡ ˜ËÌÓ‚ÌËˆÚ‚‡. á‚Ë˜‡ÈÌÓ ÌÂ Ì‡ ÍÓËÒÚ¸ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚.

í‡Í ‚Ë„Îfl‰‡Î‡ ÒËÚÛ‡ˆ¥fl ‚ Í‡ªÌ¥ ‚ ÚÓÈ ̃ ‡Ò, ÍÓÎË „‡Ù êÓÏ‡Ì òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ, Ì‡˘‡‰ÓÍ
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ̄ ÎflıÂÚÒ¸ÍÓª Ó‰ËÌË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÔÓıÓ‰ÊÂÌÌfl, ‰ÓÍÚÓ Ô‡‚‡ ¥ ÓÙ¥ˆÂ Á‡Ô‡ÒÛ, Ì‡
ÔÂ‚ÂÎËÍÂ Á‰Ë‚Û‚‡ÌÌfl ¥‰ÌËı ‚Ë¥¯Ë‚ ÒÚ‡ÚË Ò‚fl˘ÂÌËÍÓÏ, ‰Ó ÚÓ„Ó Ê „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓª
ñÂÍ‚Ë, ÚÓ·ÚÓ ÔÂÂÈÚË Û ◊‚¥Û ÔÂ‰Í¥‚“. èÂ‰Í¥‚? ë‡ÏÂ ˆÂ ‚ËÍÎËÍ‡ÎÓ ÒÛÔÂÂ˜ÍË Û Ò¥Ï‘ª
òÂÔÚËˆ¸ÍËı. å‡ÚË êÓÏ‡Ì‡ ·ÛÎ‡ ‰Ó˜ÍÓ˛ ‚Ë‰‡ÚÌÓ„Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ‰‡Ï‡ÚÛ„‡ ÄÎÂÍÒ‡Ì‰‡
îÂ‰‡, ¥Ï‘fl flÍÓ„Ó ¥ ÌËÌ¥ ÌÓÒËÚ¸ Ó‰Ì‡ Á Î¸‚¥‚Ò¸ÍËı ‚ÛÎËˆ¸; Ó‰ËÌ Á ÈÓ„Ó ·‡Ú¥‚ ÒÚ‡‚
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ ∂ÂÌÂ‡ÎÓÏ. é‰Ì‡Í ÔÓ ·‡Ú¸Í¥‚Ò¸Í¥È Î¥Ì¥ª êÓÏ‡Ì Ï‡‚ ·ÎËÒÍÛ˜¥ Á‡ÁÍË ‰Îfl
Ì‡ÒÎ¥‰Û‚‡ÌÌfl: ̆ Â Û XVIII ÒÚÓÎ¥ÚÚ¥ Ó‰ËÌ‡ ‰‡Î‡ ‚ËÁÌ‡˜ÌËı ‰¥fl˜¥‚ ÛÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë. è¥ÁÌ¥¯Â
ÏËÚÓÔÓÎËÚ Í‡Á‡‚, ˘Ó ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ÊË‚ ‚ Ó·Óı Ò‚¥Ú‡ı: Û ¯‡ÌÓ‚‡Ì¥È ¥ Á‚Ë˜Ì¥È ÔÓÎ¸Ò¸Í¥È
ÍÛÎ¸ÚÛ¥ ·ÂÁÔÓÒÂÂ‰Ì¸Ó ÈÓ„Ó Ó‰ËÌË Ú‡ ‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥È  ÈÓ„Ó Òı¥‰ÌÓ„‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó ÓÚÓ˜ÂÌÌfl ¥

sowjetische Besatzung. Dieser Widerstand dauert an bis Anfang
der 50 er Jahre.

V. Ein halbes Jahrhundert Union - 6 Jahre Unabhängigkeit.
Die Frage der neuen sowjetisch-polnischen Grenze

wurde definitiv geregelt von der UdSSR, den USA und
Großbritannien bei der Jalta-Konferenz im Jahre1945.
Grundlage für diese Grenzziehung war CURZON-LINIE.

Infolge der administrativen, sozialen, wirtschaftlichen,
kulturellen, religiösen und demographischen Veränderungen, die
von der sowjetischen und der polnischen kommunistischen
Regierung nach 1945 verantwortet werden, hat Galizien als ein
gesondertes historisch-kulturelles Subjekt praktisch seine
Existenz aufgegeben.

Die Situation ändert sich in der zweiten Hälfte der 80er
Jahre mit Gorbatschows Perestrojka. Allerdings bleibt, nachdem
die Ukraine nun ihre Unabhängigkeit erlangt hat, die Frage
offen, welchen Charakter eine neue galizische Identität haben
wird/haben soll.

ÄççÄ ÇÖêéçßäÄ ÇÖçÑãüçÑ. åàíêéèéãàí
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◊ÈÓ„Ó“ Ô‡ÒÚ‚Ë. áÌÓ‚Û Ê Ú‡ÍË, ÛÍ‡ªÌˆ¥, ‚ ÍÓÎÓ flÍËı êÓÏ‡Ì òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÔÓ‚ÂÌÛ‚Òfl ‚
ÂÁÛÎ¸Ú‡Ú¥ Ì‡‚ÂÌÂÌÌfl, ÁÛÒÚ¥ÎË ÈÓ„Ó ÒÔÓ˜‡ÚÍÛ Á ÌÂ‰Ó‚¥Ó˛. ◊èÓÎ¸Ò¸ÍËÈ „‡Ù“ Ì‡ÁË‚‡ÎË
‚ÓÌË ÈÓ„Ó, ÍÓÎË ‚¥Ì, ÛÊÂ ÔËÈÌfl‚¯Ë ¥Ï‘fl ÄÌ‰Âfl, ÓÁÔÓ˜‡‚ Ò‚Ó˛ Í‡‘πÛ ‚ ˜ËÌ¥ ÓÓ.
Ç‡ÒËÎ¥flÌ, Û ‚¥ˆ¥ 34 ÓÍ¥‚ ÛÊÂ ·Û‚ ÔËÁÌ‡˜ÂÌËÈ πÔËÒÍÓÔÓÏ ¥, Ì‡Â¯Ú¥, 1901 ÓÍÛ Á‡ÈÌfl‚
ÔÓÒ‡‰Û ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡. è¥ÁÌ¥¯Â Ó‰ËÌ ‚ÔÎË‚Ó‚ËÈ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÈ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ Á èÂÚÂ·Û∂‡ ÔËÒ‡‚
Û ÎÓÌ‰ÓÌÒ¸Í¥È ◊í‡ÈÏÒ“, ˘Ó „‡ÎËˆ¸ÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎËÚ - ◊ÍÓÎË¯Ì¥È Í‡‚‡ÎÂËÒÚÒ¸ÍËÈ ÓÙ¥ˆÂ“.
íËÚÛÎ ¥ ·¥Ó„‡Ù¥fl Á„‡‰Û‚‡ÎËÒfl ÌÂ ‚ËÔ‡‰ÍÓ‚Ó: òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ·‡„‡Ú¸ÓÏ ‚Ë‰‡‚‡‚Òfl Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ
ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÏ ‡∂ÂÌÚÓÏ, flÍËÈ Ï‡‚ Á‡‚‰‡ÌÌfl, ‰¥˛˜Ë ÁÒÂÂ‰ËÌË, Ì‡‰‡ÚË Î¥Ì¥ª ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë
·‡Ê‡ÌÓ„Ó Í‡ÚÓÎËÍ‡Ï Ì‡ÔflÏÍÛ.

çÂ‚ÚÓÏÌÓ ‚ËÒÚÛÔ‡˛˜Ë Á‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ¥ÌÚÂÂÒË, òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ‰Ó‚¥‚, ̆ Ó Á‰‡ÚÌËÈ ÔËÈÏ‡ÚË
¥¯ÂÌÌfl Ì‡ ÍÓËÒÚ¸ Ò‚Óπª Ô‡ÒÚ‚Ë, ÔÓÚË Ó‰ËÌÓª Ì‡ ÍÎ‡ÒÓ‚Óª ÒÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚË. á ¥Ì¯Ó„Ó ·ÓÍÛ,
ÈÓ„Ó ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl ‰Ó ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ÛıÛ ÔÂÂ‰ èÂ¯Ó˛ ë‚¥ÚÓ‚Ó˛ ‚¥ÈÌÓ˛ ·ÛÎÓ
‰ÛÊÂ ÌÂÓ‰ÌÓÁÌ‡˜ÌËÏ. åËÚÓÔÓÎËÚ ÌÂ ·‡Ê‡‚ Ò‚Óª ˆ¥ÌÌÓÒÚË, ˘Ó ∂ÛÌÚÛ‚‡ÎËÒfl Ì‡ „ÎË·ÓÍ¥È
ÂÎ¥„¥ÈÌÓÒÚ¥, ÔËÌÓÒËÚË ‚ ÊÂÚ‚Û Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥È ¥‰Âª. äÓÎË ‚ Í‚¥ÚÌ¥ 1908 ÓÍÛ ÏÓÎÓ‰ËÈ
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ Á‡ÒÚÂÎË‚  „‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó Ì‡Ï¥ÒÌËÍ‡ ÄÌ‰ÊÂfl èÓÚÓˆ¸ÍÓ„Ó, òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ
·Û‚ π‰ËÌËÏ ÒÂÂ‰ ‚ËÁÌ‡˜ÌËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, ıÚÓ ÔÓÛ¯Ë‚ ÏÓ‚˜‡ÌÌfl ¥ ÌÂ ÓÁ‰¥ÎË‚ Ú‡πÏÌÛ
‡‰¥ÒÚ¸ ˜ÎÂÌ¥‚ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓª Ô‡Ú¥ª, ˘Ó ÔÓÒÎÛÊËÎÓ ‰Îfl ·‡„‡Ú¸Óı ÔË‚Ó‰ÓÏ Á‡ÒÛ‰ËÚË ÈÓ„Ó
flÍ ‚¥‰˘ÂÔÂÌˆfl. ß ¥¯ÂÌÌfl, flÍ¥ ‚¥Ì ÔËÈÏ‡‚ Û ÒÔ‡‚‡ı ñÂÍ‚Ë, ÚÂÊ ÌÂ Á‡‚Ê‰Ë ·ÛÎË ‰Ó
‚ÔÓ‰Ó·Ë Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ‡Ï: Á‡Ï¥ÒÚ¸ ÚÓ„Ó, ˘Ó·Ë ‚Ò¥Ï‡ Á‡ÒÓ·‡ÏË ·ÓÓÚËÒfl Á ÛÒÓÙ¥Î¸Ò¸ÍËÏË
ÚÂÌ‰ÂÌˆ¥flÏË, flÍ¥ ·ÛÎË ‚ÒÂ ˘Â ‰ÓÒËÚ¸ ÒËÎ¸ÌËÏË, ÓÒÓ·ÎË‚Ó ÒÂÂ‰ ÒÚ‡¯Ó„Ó ÔÓÍÓÎ¥ÌÌfl
‰ÛıÓ‚ÂÌÒÚ‚‡, ‚¥Ì ‡„¥ÚÛ‚‡‚ Á‡ ÔËÏËÂÌÌfl ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı Ú‡·Ó¥‚ ¥ Á‡·ÓÓÌË‚ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌÓ

ÄççÄ ÇÖêéçßäÄ ÇÖçÑãüçÑ. åàíêéèéãàí
OLEH TURIJ. GALIZIEN. DIE ÄUSSEREN UND INNEREN GRENZEN.KURZE EINFÜHRUNG UND ÜBERBLICK



ÄççÄ ÇÖêéçßäÄ ÇÖçÑãüçÑ. åàíêéèéãàí

DER
METROPOLIT

Andrij Schkrabjuk

Ì‡ÒÚÓπÌËÏ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ Ò‚fl˘ÂÌËÍ‡Ï ÔÂÂÚfl„‡ÚË Ì‡ Ò‚¥È ·¥Í ‚¥Û˛˜Ëı
¥Á „ÓÏ‡‰ Ò‚fl˘ÂÌËÍ¥‚-ÛÒÓÙ¥Î¥‚. ñÂ ÚÂÊ ·ÛÎÓ ÔË‚Ó‰ÓÏ ‰Îfl ÍËÚËÍË
Á ·ÓÍÛ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚ¥‚. í‡Í‡ ÔÓÎ¥ÚËÍ‡ π Ì‡ÒÎ¥‰ÍÓÏ ÔÂÂÚËÌ‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌÛ
ÁÓ‚Ò¥Ï ¥Ì¯Ó„Ó Ó‰Û. òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÌÂ Ì‡ÎÂÊ‡‚ ‰Ó ÚËı, ıÚÓ ·ÂÁÓ„Îfl‰ÌÓ
ÔÓÍÎËÌ‡‚ Òı¥‰ÌËÈ Ó·fl‰Ó‚ËÈ Ûı, flÍ Ì¥·ËÚÓ ÔÓÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÈ. ì
ÁÏ¥ˆÌÂÌÌ¥ Òı¥‰ÌÓˆÂÍÓ‚ÌÓ„Ó Ì‡ÔflÏÛ Ò‚Óπª ñÂÍ‚Ë ‚¥Ì Û·‡˜‡‚ ¯Îflı
‰Ó ÚÓ„Ó, ̆ Ó·Ë ÔË‚ÂÌÛÚË ‰Ó ÒÂ·Â Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌËı ‚¥Û˛˜Ëı ÔÓ ÚÓÈ ·¥Í
Òı¥‰ÌÓ„Ó „‡ÎËˆ¸ÍÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. âÓ„Ó ‚ÂÎËÍÓ˛ Ï¥π˛ ·ÛÎÓ ‚¥‰ÌÓ‚ÎÂÌÌfl
ˆÂÍÓ‚ÌÓª π‰ÌÓÒÚË Ì‡ ìÍ‡ªÌ¥, flÍÂ Ï‡ÎÓ ·Ë ÔÂÂ‰Û‚‡ÚË Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÏÛ
‚ÓÁ‘π‰Ì‡ÌÌ˛, ‡ Í¥Ï ÚÓ„Ó ÒÚ‡ÚË ‚Ëı¥‰ÌËÏ ÏÓÏÂÌÚÓÏ ‰Îfl ÔÓ‰ÓÎ‡ÌÌfl
‚¥ÍÓ‚Ó„Ó ÂÎ¥„¥ÈÌÓ„Ó ÓÁÍÓÎÛ Ï¥Ê ëı¥‰ÌÓ˛ ¥ á‡ı¥‰ÌÓ˛ ñÂÍ‚‡ÏË.
é‰Ì‡Í ‚¥Ì Ì‡ÁË‚‡‚ Ò‚Óπ ◊Ô‡‚ÓÒÎ‡‚‘fl“ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚‘flÏ ÂÎ¥„¥ÈÌÓ„Ó ÁÏ¥ÒÚÛ,
flÍËÈ ÌÂ Ï‡π Ì¥˜Ó„Ó ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó Á ·˛ÓÍ‡ÚË˜ÌËÏ ¥ ‰ÂÊ‡‚ÌÓ-ˆÂÍÓ‚ÌËÏ
Ô‡‚ÓÒÎ‡‚‘flÏ êÓÒ¥ª. èÂÂÒÎ¥‰Û˛˜Ë Ò‚Ó˛ Ï¥˛, òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÔÂÂÚËÌ‡‚
¥ ̂ ¥ÎÍÓÏ Â‡Î¸Ì¥ ÍÓ‰ÓÌË: 1908 ÓÍÛ ‚¥Ì ¥ÌÍÓ∂Ì¥ÚÓ ÔÓªı‡‚ Û êÓÒ¥ÈÒ¸ÍÛ
ßÏÔÂ¥˛, ˘Ó· ÁÌ‡ÈÚË ÔËıËÎ¸ÌËÍ¥‚ ‰Îfl Ò‚Óπª ¥‰Âª. è¥ÁÌ¥¯Â ÈÓÏÛ
‰Ó‚ÂÎÓÒfl ˘Â ‡Á ÔËÏÛÒÓ‚Ó ÔÂÂÈÚË ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ: Û ‚ÂÂÒÌ¥
1914 ÓÍÛ ÓÒ¥ÈÒ¸Í¥ ÓÍÛÔ‡ÌÚË É‡ÎË˜ËÌË ‰ÂÔÓÚÛ‚‡ÎË ÈÓ„Ó ‚ ÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÈ
ÏÓÌ‡ÒÚË, ÓÒÍ¥Î¸ÍË ªÏ ·ÛÎ‡ ‚¥‰ÓÏ‡ ÈÓ„Ó ÓÎ¸ flÍ ‰ÛıÓ‚ÌÓ„Ó Ì‡ÚıÌÂÌÌËÍ‡
„‡ÎËˆ¸ÍËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, ¥ ‚ÓÌË ·ÓflÎËÒfl, ˘Ó ‚¥Ì ÏÓÊÂ ‰‡ÚË ÔË‚¥‰ ‰Ó
Á‡‚ÓÛ¯ÂÌ¸ Û ÔÓ‚¥Ìˆ¥ª.
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ãË¯Â ÚÂÔÂ, ‚ ˜‡Ò ‚ÂÎËÍÓª ‚¥ÈÌË, ÏËÚÓÔÓÎËÚÛ ‚‰‡ÎÓÒfl ÓÁ‚¥flÚË ÓÒÚ‡ÌÌ¥ ÒÛÏÌ¥‚Ë

ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÛıÛ. ∫ıÌ˛ ‚ÂÎËÍÛ ÏÂÚÛ — ÔÓ·Û‰Ó‚Û Ó·‘π‰Ì‡ÌÓª Ì‡Á‡ÎÂÊÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë Á
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÚÂËÚÓ¥È Ä‚ÒÚÓ-ì„Ó˘ËÌË Ú‡ êÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓª ßÏÔÂ¥ª — ‚¥Ì ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ ÔÓ‰¥Îfl‚ ¥
Ô¥‰ÚËÏÛ‚‡‚. äÓÎË ÛÍ‡ªÌˆ¥ ˜ÂÂÁ Í¥Î¸Í¥ÒÌÛ ÔÂÂ‚‡„Û ÔÓÚË‚ÌËÍ¥‚ Û ‚ÓπÌÌÓ-ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓÏÛ
ÔÎ‡Ì¥ ‚ÊÂ ·ÛÎË ÔÂÂÏÓÊÂÌËÏË, ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÌÂ‚ÚÓÏÌÓ ÔÓ‰Ó‚ÊÛ‚‡‚ ÓÁÔÓ˜‡ÚÛ ÌËÏ
‰ËÔÎÓÏ‡ÚË˜ÌÛ Ï¥Ò¥˛ Á ÚËÏ, ˘Ó·Ë ªıÌ¥ Ô‡‚‡ ÌÂ Á‡ÎË¯‡ÎËÒfl Á‡·ÛÚËÏË ÒÓ˛ÁÌËÍ‡ÏË. äÓÎË
ç‡‰‰Ì¥ÔflÌÒ¸ÍÛ ìÍ‡ªÌÛ ÓıÓÔËÎ‡ „ÓÏ‡‰flÌÒ¸Í‡ ‚¥ÈÌ‡, ‡ Ûfl‰ áìçêÛ ‚ÊÂ ‰‡‚ÌÓ ·Û‚ Û
ÂÏ¥∂‡ˆ¥ª, ÏËÚÓÔÓÎËÚ ÔÓ‰Ó‚ÊÛ‚‡‚ ‚ËÍÓÌÛ‚‡ÚË Ò‚Ó˛ ÙÛÌÍˆ¥˛ ÔÓ‚¥‰ÌËÍ‡ ¥ Á‡ÒÚÛÔÌËÍ‡
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, ̆ Ó ‰‡ÎÂÍÓ ‚ËıÓ‰ËÎÓ Á‡ ÏÂÊ¥ ÈÓ„Ó ̂ ÂÍÓ‚ÌÓª ÍÓÏÔÂÚÂÌˆ¥ª. Ç¥Ì Á‡ÎË¯‡‚Òfl ‚¥ÌËÏ
ˆ¥È ÓÎ¥ ¥ ÚÓ‰¥, ÍÓÎË ÑÛ„‡ èÓÎ¸Ò¸Í‡ ÂÒÔÛ·Î¥Í‡ ÒÚ‡·¥Î¥ÁÛ‚‡Î‡ Ò‚Ó˛ ‚Î‡‰Û ‚ ëı¥‰Ì¥È
É‡ÎË˜ËÌ¥ ¥ ‚ÒÛÔÂÂ˜ ÛÒ¥Ï Ò‚ÓªÏ Ó·¥ˆflÌÍ‡Ï ÔÓÚËıÂÌ¸ÍÛ ÔËÚËÒÍ‡Î‡ Ô‡‚‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó
Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl Ú‡ ÔÓ‚Ó‰ËÎ‡ Ò‚Ó˛ ÔÓÎ¥ÚËÍÛ Á‡ÒÓ·‡ÏË ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ó„Ó ÚÂÓÛ.

èÓfl‰ ¥Á ˆËÏ òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ·ÓÓ‚Òfl Á‡ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÂ ÔËÏËÂÌÌfl. ß
ÁÌÓ‚Û ̂ Â ·Û‚ ◊ÍËÍ ‚ÓÎ‡˛˜Ó„Ó Û ÔÛÒÚÂÎ¥“, ·Ó ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË Ò‚ÓªÏË ÚÂÓËÒÚË˜ÌËÏË
‡ÍÚ‡ÏË Û ‚¥‰ÔÓ‚¥‰¸ ¯ÍÓ‰ËÎË Ò‡Ï¥È ¥‰Âª, ‚¥‰ÍË‰‡˛˜Ë ‚Ò¥ ÏÓ‡Î¸Ì¥ Á‡Ò‡‰Ë, flÍ˘Ó ˆÂ Ú¥Î¸ÍË
ÒÎÛÊËÎÓ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥È ÒÔ‡‚¥. É‡ÒÎÛ éìç ◊ç‡ˆ¥fl ÔÓÌ‡‰ ÛÒÂ“ ‚¥Ì ÔÓÚËÒÚ‡‚Îfl‚ Á‡ÔÓ‚¥‰¸
◊çÂ Û·ËÈ“.

ÄÎÂ Ò‡ÏÂ Ú¥ ÏÓÏÂÌÚË, ÍÓÎË òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÔËÔËÌfl‚ ÔÂÂÚËÌ‡ÚË ÍÓ‰ÓÌË ¥ Á‡ÈÏ‡‚
ÔÓÁËˆ¥˛ Ó‰Ì¥πª ÒÚÓÓÌË, ·ÛÎË ÚÂÏÌËÏË ÏÓÏÂÌÚ‡ÏË ‚ ÈÓ„Ó ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ-ÂÎ¥„¥ÈÌÓÏÛ ÊËÚÚ¥.
ç‡‰Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÂ ÏËÒÎÂÌÌfl ¥ ıËÒÚËflÌÒ¸Í‡ ‚¥‡ ÌÂ Á‡‚Ê‰Ë Á‡ıË˘‡ÎË ÈÓ„Ó ‚¥‰ ‚‡ÊÍËı

ÄççÄ ÇÖêéçßäÄ ÇÖçÑãüçÑ. åàíêéèéãàí
ANDRIJ SCHKRABJUK.DER METROPOLIT

Am 17. Januar 1901, dem Vorabend  des Taufe Christi-
Festes, zu Beginn des neuen Jahres und des neuen Jahrhunderts, fand
in der St.-Georgs-Kathedrale in Lviv die  feierliche Inthronisierung
des Metropoliten von Halytsch, Erzbischof von Lviv und Bischof
von Kamjanez-Podilskyj statt. Es war der 35-jährige Roman
Alexander Maria Graf Scheptyzkyj, der als Mönch den Namen
Andrej angenommen hatte. Noch im Oktober 1900 wurde er zum
Metropoliten von Halytsch nominiert.  Die Kirche und die
Glaubensgemeinde  hat ihn aber erst heute, am 17. Januar, zum
Bischof und Hirten ernannt. Für Scheptyzkyj selbst war dieser Tag
von besonderer Bedeutung.

Mit der Metropolie von Halytsch meinte man zu diesem
Zeitpunkt die Griechisch-Katholische (Uniierte) Kirche schlechthin
die St.-Georgs-Kathedrale war ja bekanntlich ein kleiner galizischer
Vatikan.
Die majestätische und ruhmreiche Geschichte von Halytsch, das dem
historischen Lande und der Metropolie ihren Namen gegeben hat,
war beinahe in Vergessenheit geraten, und die Stadt selbst
unterschied sich kaum von den anderen Städten des Kronlandes.
Kamjanez-Podilskyj war zu jener Zeit längst unter russischer, wohl
kaum einer seiner Bewohner gehörte damals der Uniierten Kirche
an. Während des Zweiten Weltkriegs hatten die orthodoxen Priester
und Gläubigen von Kamjanez ihn, den Metropoliten Scheptyzkyj,
um finanzielle und materielle Hilfe (Bücher, Kirchengewand,
Kirchenutensilien) gebeten. Sie begründeten dies damit, dass er
doch Bischof in ihrer Stadt sei, und der Metropolit hat diese
Unterstützung nicht abgelehnt.

Wir schreiben also das Jahr 1901. Die nächsten 44 Jahre

wird der Metropolit  das Oberhaupt der Uniierten Kirche sein und
sie durch alle Stürme und Erschütterungen der ersten
Jahrhunderthälfte führen. Galizien wird in diesem Zeitraum
fünfmal seine Staatsfarben wechseln, es wird von fremden Heeren
besetzt, - es ist dem Untergang nahe, genau wie  die Uniierte
Kirche. Am  17. Januar 1901 anht man noch nichts davon. Dieser
Tag  gehört noch ganz zum XIX. Jahrhundert, zum jungen
Metropoliten und zum scheinbar unsterblichen Kaiser von
Österreich. Das XIX. Jahrhundert wird in Galizien später sein
Ende nehmen - am 3. September 1914 um 11 Uhr 45, als Lviv von
den russischen Truppen besetzt wird.

Am Beginn des 20. Jahrhunderts - um hier eine
Paralelle zur PAX ROMANA unter Oktavianus Augustus zu
ziehen - leben europäische Staaten - zersplitterte und uniierte - in
Frieden miteinander, Kriege werden nur irgendwo am Rande der
christlichen Welt geführt - etwa im Süden Afrikas, auf Kuba oder
den Philippinen. Im Zentrum Europas herrscht “österreichischer
Frieden” - trotz aller Balkan - Konflikte erreichen die Postkarten
aus Sarajewo  Lemberg binnen zweier Tage.

Der achte galizische Metropolit nach der
Wiederherstellung der Metropolie 1808 erstaunte  zunächst das
galizische Volk. Die Galizier, gewöhnt an die kirchliche
Gerontokratie, sind von seiner Jugend und seinem majestätischen
Auftreten beeindruckt. Beeindruckend war auch sein blitzartiger
Aufstieg : 1892 - Priester und Basilianer-Mönch, 1896 - Abt des
Onufrij-Klosters in Lviv, 1899 - Bischof von Stanislaw, und nun
Metropolit von Halytsch. Wer war dieser Mann ? Das trojanische
Pferd,  Zerstörer von kirchlichen und volkstümlichen Traditionen,
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ÔÓÏËÎÓÍ. òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÌÂ ‰ÓÁ‚ÓÎfl‚ ÔÓÎ¥ÚËÍ‡Ï ‚ÚÛ˜‡ÚËÒfl ‚ ÒÔ‡‚Ë ñÂÍ‚Ë — ‚¥Ì Ò‡Ï ÒÂ·Â
ÌÂ ‚‚‡Ê‡‚ ÔÓÎ¥ÚËÍÓÏ. ÄÎÂ, Ì‡ Ê‡Î¸ ¥ Ì‡ ¯ÍÓ‰Û Ò‚ÓªÈ ñÂÍ‚¥, ‚¥Ì ‰ÓÚËÏÛ‚‡‚Òfl ˆ¥πª Î¥Ì¥ª ÌÂ
Á‡‚Ê‰Ë. í‡Í, ‰Îfl Ì¸Ó„Ó, ‰‚ÓflÌÒ¸ÍÓ„Ó ÍÓÌÒÂ‚‡ÚÓ‡, Û ‚ÓπÌÌ¥ ¥ ÔÓ‚ÓπÌÌ¥ ˜‡ÒË ‚ÓÓ„ ·Û‚
Á‡‚Ê‰Ë ◊ÁÎ¥‚‡“, ̆ Ó ÒÔÓÌÛÍ‡ÎÓ ÈÓ„Ó ÔÓ„Ó‰ÊÛ‚‡ÚËÒfl Ì‡ ÍÓ‡Î¥ˆ¥ª, flÍ¥ Ï‡ÎË ‚‡ÊÍ¥ Ì‡ÒÎ¥‰ÍË. 1918
ÓÍÛ ‚¥Ì Ô¥‰ÚËÏ‡‚ Â‡Íˆ¥ÈÌËÈ ÂÊËÏ ëÍÓÓÔ‡‰Ò¸ÍÓ„Ó, Á‡ÔÓ‚‡‰ÊÂÌËÈ Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ-‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÏË
‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚ËÏË ÍÓÎ‡ÏË Ì‡ ç‡‰‰Ì¥ÔflÌÒ¸Í¥È ìÍ‡ªÌ¥, ÓÒÍ¥Î¸ÍË ÈÓÏÛ Á‰‡‚‡ÎÓÒfl, ˘Ó ˆÂ
·‡„‡ÚÓÓ·¥ˆfl˛˜ËÈ ÔÓ˜‡ÚÓÍ ‰Îfl Á‡ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰ÂÊ‡‚ÌÓÒÚË. Ç¥Ì ÌÂ ÓÁÔ¥ÁÌ‡‚ ÚÓ„Ó,
˘Ó ̂ ÂÈ ÂÊËÏ ÌÂ ÁÌ‡ıÓ‰Ë‚ Ô¥‰ÚËÏÍË ÒÂÂ‰ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl. Ç 30-ı ÓÍ‡ı ‚¥Ì ̃ ‡ÒÚÓ ‚ËÒÎÓ‚Î˛‚‡‚Òfl
Á ÔË‚Ó‰Û ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ÔÓ‰¥È Ì‡ ◊‰‡ÎÂÍÓÏÛ á‡ıÓ‰¥“, ‡ÎÂ ÚË‚ÓÊË‚ ÈÓ„Ó ÌÂ Ì‡ˆËÁÏ ‚ ç¥ÏÂ˜˜ËÌ¥,
‡ ÚÓÈ Ù‡ÍÚ, ˘Ó ‡ÌÚËÙ‡¯ËÒÚÒ¸Í¥ ÒËÎË Ó·‘π‰ÌÛ˛Ú¸Òfl Á ÍÓÏÛÌ¥ÒÚ‡ÏË. É¥ÚÎÂ¥‚Ò¸ÍËÈ ÂÊËÏ ‚¥Ì
‚‚‡Ê‡‚ ÏÂÌ¯ËÏ ÁÎÓÏ. ñÂ È ÁÓÁÛÏ¥ÎÓ, ÓÒÍ¥Î¸ÍË ç¥ÏÂ˜˜ËÌ‡ ·ÛÎ‡ ‰‡ÎÂÍÓ ‚ ÔÓ¥‚ÌflÌÌ¥ Á
‡‰flÌÒ¸ÍÓ˛ ìÍ‡ªÌÓ˛, ‰Â ÒÚ‡Î¥ÌÒ¸ÍËÈ ÂÊËÏ Á‡ÏÓ‰Û‚‡‚ Ï¥Î¸ÈÓÌË ÒÂÎflÌ Û „ÓÎÓ‰ÓÏÓ¥
ÌÂ·‡˜ÂÌËı Ï‡¯Ú‡·¥‚ ¥ ÁÌË˘Ë‚ ˆ¥ÎÂ ÔÓÍÓÎ¥ÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌˆ¥ª — ˘Ó ÌÂ ÒÔ‡‚ËÎÓ
ÊÓ‰ÌÓ„Ó ‚‡ÊÂÌÌfl Ì‡ Î¥‚Ëı ÔËıËÎ¸ÌËÍ¥‚ ê‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ëÓ˛ÁÛ Ì‡ á‡ıÓ‰¥. äÓÎË Ì¥Ïˆ¥ ‚
˜Â‚Ì¥ 1941 ÓÍÛ ÓÍÛÔÛ‚‡ÎË Á‡ÈÌflÚÛ Á 1939 ÓÍÛ ‡‰flÌÒ¸ÍËÏË ‚¥ÈÒ¸Í‡ÏË ëı¥‰ÌÛ É‡ÎË˜ËÌÛ,
‚Ò¥ ÛÍ‡ªÌˆ¥ ÏÓ„ÎË Ì‡ ‚Î‡ÒÌ¥ Ó˜¥ ÔÓ·‡˜ËÚË Ô‡‚‰Ë‚Û ÒÛÚ¸ Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó ÂÊËÏÛ.

òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ, flÍ ¥ ·¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl, ÔË‚¥Ú‡‚ Ì¥Ïˆ¥‚ flÍ ‚ËÁ‚ÓÎËÚÂÎ¥‚.
çÂÁ‡·‡ÓÏ ‚¥Ì ÔÂÂÍÓÌ‡‚Òfl Û ÚÓÏÛ, ˘Ó ÏÓ‡Î¸Ì¥ Á‡ÍÎËÍË ÌÂ ÏÓÊÛÚ¸ ÔÓÛ¯ËÚË ·‡È‰ÛÊÓÒÚË
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ‰Ó ‰ÓÎ¥ „‡ÎËˆ¸ÍËı π‚Âª‚. âÓ„Ó „Ì¥‚ÌÂ Ì‡„‡‰Û‚‡ÌÌfl ÔÓ ÒÚ‡ÓÁ‡‚¥ÚÌÂ ◊çÂ Û·ËÈ!“ ÌÂ
ÔÂÂ¯ÍÓ‰Ê‡ÎÓ ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÌ˛ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Ì‡ ◊ÒÎÛıÌflÌËı ‚ËÍÓÌ‡‚ˆ¥‚“ Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı Û·Ë‚ÒÚ‚. èÓÚÂÒÚ
ÔÓÚË ÁÌË˘ÂÌÌfl π‚Âª‚ ¥ ÔÓı‡ÌÌfl ÌÂ Á‡‰¥˛‚‡ÚË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ ÔÓÎ¥ˆ¥˛ ‚ Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ◊‡Íˆ¥flı“,
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“Conrad Wallenrod” wie ihn Kyrylo Trylowskyj 1908 nannte,
oder ein eigenartiger Deus ex machina, Erlöser, “Apostel der
Wahrheit und der Weisheit” (Schewtschenko)?

“Schon meinen Urgrossväter waren Ruthenen, und ich
liebe unsere Kirche und unseren heiligen Ritus von ganzem
Herzen”,  schrieb er in seinem ersten Hirtenbrief, als er zum
Bischof von Stanislaw ernannt wurde.
Zu Beginn, unter dem Einfluss der Familientradition, fühlte und
bezeichnete er sich lieber als Ruthene, denn als Ukrainer. Gewiss,
während der österreichisch-ungarischen Monarchie waren die
Bezeichnungen  “Ruthene”, “ruthenisch” mit jenen von
“Ukrainer” oder “ukrainisch” identisch. Das Ruthenentum des
Metropoliten Scheptyzkyj bedeutete keineswegs einen Hang zum
Moskwophilen, wonach es “ein einheitliches untrennbares
“ruthenisches” Volk gäbe, von Przemysl bis Wladiwostok, vom
Land der Lemken bis zum Eisozean .

Für den Metropoliten gab es vielmehr den Begriff der
“ruthenischen Welt”, die von drei grossen ostslavischen Völkern
bewohnt wird, und die man zur Kirchenunion mit Rom führen
sollte.

Zu diesem Zweck begab sich der Metropolit incognito
auf gefährliche Reisen ins Russische Reich. 1908 hätte eine
solche Unternehmung nach Weissrussland beinahe mit einer
Verhaftung geendet.: “Mit einem langen Bart und dem Pass unter
dem Namen eines gewissen Doktor Olesnyzkyj fährt er nach
Vilno, Minsk, Sluzk, dann nach Moskau und Petersburg.
Unterwegs wird er überfallen, seine  Papiere entwendet. Die
Zeitung “Nowoje Wremja” schreibt daraufhin, ein zweites Mal
wäre der Metropolit nicht mehr verschont geblieben, sondern

gefangengenommen und verhaftet worden” (A. Luzkewisch
“Metropolit Scheptyzkyj und die Weissrussische Bewegung”).

Ein für die Begriffe der Ostukrainer unvorstellbares
Risiko war die von Scheptyzkyj in Kiew 1912 gefeierte
Gedenkmesse zu Ehren des Dichters Taras Schewtschenko  - und
dies zu Zeiten der antiukrainischen Reaktion. Die neugotische
Nikolaus-Kirche, in der der Metropolit alleine die Totenmesse
zelebriert hat, wurde von berittener Polizei umringt- es schien, es
werde gleich zu einer blutigen Auseinandersetzung kommen.
Wahrscheinlich waren es aber spirituelle und majestätische Gestalt
Scheptyzkyjs und seine im wahrsten Sinne des Wortes christliche
Predigt, die solch ein übles Ende des Gottesdienstes nicht zulassen
wollten. Ein allmählicher Übergang zur Selbstbezeichnung und
Selbstidentifizierung  Scheptyzkyjs als Ukrainer lässt sich erst
1912-1923, insbesondere unter dem Einfluss der
Befreiungsbewegung von 1917 bis 1919 und erst recht während
der polnischen Herrschaft, beobachten.

Die Vorliebe des Metropoliten für die Begriffe ”Rus”,
“Ruthene”  könnte man mit seiner Zuwendung zum Glauben seiner
Vorfahren erklären, zu den cyrillischen Buchstaben, den alten
Ikonen und Kirchenrieten.  “Noch bevor ich  Lesen und Schreiben
konnte und mir meiner Gefühle noch nicht bewusst war, empfand
ich mit ganzem Herzen die Schönheit unserer alten Ikonen. Ich war
ein kleiner Knabe, als ich, vor der Ikonostase stehend, in unserer
alten Holzkirche in Prybytschi etwas Unerklärliches empfand,
etwas, was ich heute als “ästhetische Empfindung” bezeichnen
würde. Ich muss damals sehr klein gewesen sein, weil unser alte
Pfarrer, der später viel kleiner war als ich, mir damals in seinem
Kirchengewand vor dem Altar wie ein Riese vorkam. Die
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85majestätischen Altargestalten, die auf mich gerichteten Blicke Christi
und der Gottesmutter, jene nahezu mystische Dunkelheit, in der nur
Kerzen  und deren Spiegelungen in den Ikonen leuchteten, der
Weihrauch, der samt dem Kirchengesang zum Himmel emporstieg,
all das schloss sich zu einem sehr tiefen Eindruck zusammen, kaum
vergleichbar mit alldem, was ich jemals sonst in meinem Leben
erlebt habe. Der Eindruck war umso faszinierejnder, als meine Seele
hinter diesen äusseren Erscheinungen eine heimliche Tiefe empfand,
die sich wie ein Strahl über meine Seele aus dem Himmel ergoss.”
(A.S. “Meine Erinnerungen an die Gegenstände der
Museensammlungen”).

“Die unerklärliche Empfindung” -- das  war die
Entdeckung des vergessenen und durch das Lateinische verstellten
christlichen Ostens. Metropolit Andrej überschritt gleichsam ganze
Jahrhunderte vergoldeten und verkalkten Byzantinismus - und
entschied sich für den kirchenväterlich einfachen Ethos eines
“orientalischen” Paters. Die Schlichtheit seiner Gewänder
überrascht.  Das Zeitalter der  “besteckten Gewänder” , das bis heute
andauert, ist angebrochen. Eine derartige Vorliebe hegt Scheptyzkyj
auch gegenüber der Holzkirchenarchitektur. Das kann man auch
erkennen an seiner Sorge um die Erhaltung von Holzkirchen. (Der
von ihm ins Leben gerufene Studitenorden, die “östlichsten
griechisch-katholischen Mönche”, erhielt  für seine Gottesdienste
solch eine Holzkirche aus dem Bojkenland).

Scheptyzkyjs Leben wird von Historikern in folgende
Perioden unterteilt:  unter Österreich; russische Gefangenschaft;
Wanderjahre (von Stockholm bis Brasilien); unter Polen;  “erste
Sowjets”;  “Deutsche”; “zweite Sowjets”. Man kann aber nach
existentiellen Färbungen sehr klar zwei radikal unterschiedliche

Á‡ÎË¯ËÎËÒfl ËÁËÍÓ‚‡ÌËÏË, ‡ÎÂ ÌÂÂÙÂÍÚË‚ÌËÏË ÒÔÓ·‡ÏË. ÅÂÁÔÂÂ˜Ì¥ Á‡ÒÎÛ„Ë òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó
Û ÔÓflÚÛÌÍÛ π‚Âª‚ Ú‡ ÔÓÎflÍ¥‚ ÒÚÓflÚ¸ ‚ Ú¥Ì¥ ÈÓ„Ó ÒÔÓ· ÔÓ‚‘flÁ‡ÚË ‚ËÏ¥flÌÛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ
‰ÂÊ‡‚Ì¥ÒÚ¸ ¥ π‰Ì¥ÒÚ¸ ñÂÍ‚Ë ÔÓÔË ‚ÒÂ Á ‰ÓÎÂ˛ Ì‡ˆËÒÚÒ¸ÍÓª ç¥ÏÂ˜˜ËÌË. âÓ„Ó ÔÂ¯¥
‡‚‡ÌÒË ÔÓ ‚¥‰ÌÓ¯ÂÌÌ˛ ‰Ó ÓÍÛÔ‡ÌÚ¥‚ Ò‚¥‰˜‡Ú¸ ÔÓ ÌÂ‚¥ÌÛ Óˆ¥ÌÍÛ, ÔÓÏËÎÍÛ, flÍÓª ‰ÓÔÛÒÚËÎËÒfl
·‡„‡ÚÓ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚, ‚‚‡Ê‡˛˜Ë, ̆ Ó ÂÔÂÒË‚Ì‡ ÔÓÎ¥ÚËÍ‡ ç¥ÏÂ˜˜ËÌË ̆ Ó‰Ó ìÍ‡ªÌË, flÍ‡ ‚ÍÎ˛˜‡Î‡
ÔËÏÛÒÓ‚Â ‚Ë‚ÂÁÂÌÌfl Ì‡ Ó·ÓÚÛ, Ï‡ÒÓ‚¥ ‚·Ë‚ÒÚ‚‡, „ÓÎÓ‰ Û Ï¥ÒÚ‡ı, ÔÎ˛Ì‰Û‚‡ÌÌfl Ò¥Î, — ˆÂ
Ú¥Î¸ÍË ÌÂÔÓÓÁÛÏ¥ÌÌfl, flÍÂ ÏÓÊÌ‡ ‚ËÔ‡‚ËÚË, Á‚ÂÌÛ‚¯Ë Ì‡ Ì¸Ó„Ó Û‚‡„Û Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó
ÍÂ¥‚ÌËˆÚ‚‡.

ß ÍÓÎË ‚ÊÂ ÒÔ‡‚‡ È¯Î‡ ‰Ó Í¥Ìˆfl, òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ÌÂ ‚¥‰ÒÚÛÔË‚ ‚¥‰ Ò‚Óπª ÔÓÁËˆ¥ª ̆ Ó‰Ó
ÌÂÓ·ı¥‰ÌÓÒÚË ‚ËÏÛ¯ÂÌÓª ÍÓ‡Î¥ˆ¥ª. éÚÓÊ ̂ ÂÍÓ‚ÌÂ ·Î‡„ÓÒÎÓ‚ÂÌÌfl ‰Îfl ÒÚ‚ÓÂÌÌfl ‰Ë‚¥Á¥ª ëë
É‡ÎË˜ËÌ‡, flÍÛ ÔÓÚ¥Ï ·ÛÎÓ ÔÂÂÚ‚ÓÂÌÓ Ì‡ „‡Ï‡ÚÌÂ Ï‘flÒÓ, ·Î‡„ÓÒÎÓ‚ÂÌÌfl, ÛÓ˜ËÒÚÓ ÔÓ„ÓÎÓ¯ÂÌÂ
Ì‡ ÒÎÛÊ·¥ ‚ ë‚. û¥, ÒÚ‡ÎÓ ÒËÏ‚ÓÎÓÏ ¥Î˛Á¥ª, flÍ¥È Ô¥‰‰‡‚Òfl ¥ Ò‡Ï ‚ÂÎËÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎËÚ.
âÓ„Ó Ò‚¥Ú, ‚ flÍÓÏÛ ÒÎÓ‚Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ˘Â ˘ÓÒ¸ ‚‡ÊËÎÓ, ÔÓ‚Ì¥ÒÚ˛ ÓÁ‚‡ÎË‚Òfl; ÓÒÚ‡ÌÌ¸Ó˛
Í‡ÔÎÂ˛ ·ÛÎ‡ ÍË‚‡‚‡ ¥ÁÌfl ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı Ï¥Òflˆ¥‚ ‚¥ÈÌË, ÍÓÎË ÔÓÎ¸Ò¸Í¥ ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ Ô‡ÚËÁ‡ÌË
¥ÁÌÓª Ó¥πÌÚ‡ˆ¥ª Ï¥Ê ‰‚ÓÏ‡ ÙÓÌÚ‡ÏË Á‚Ó‰ËÎË ‚Î‡ÒÌ¥ ÔÓ‡ıÛÌÍË — ˆ¥ÌÓ˛ ÚËÒfl˜ ÊÂÚ‚
ÒÂÂ‰ ̂ Ë‚¥Î¸ÌÓ„Ó (Ì‡ ̂ ÂÈ ‡Á ÔÂÂ‚‡ÊÌÓ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó) Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl. òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ ̆ Â ÔÂÂÊË‚
‡‰flÌÒ¸ÍÛ ÓÍÛÔ‡ˆ¥˛ ã¸‚Ó‚‡ ‚ ÎËÔÌ¥ 1944 ÓÍÛ, flÍÛ ‚¥Ì ‚ËÏÛ¯ÂÌËÈ ·Û‚ ‚ËÁÌ‡ÚË ÌÂÓ·ı¥‰ÌËÏ
ÁÎÓÏ ‰Îfl ÔËÔËÌÂÌÌfl ÍË‚‡‚Óª ‡Ì‡ı¥ª, ÔÓ‰¥·ÌÓ ‰Ó ÚÓ„Ó, flÍ ¥ Á‡ÔÓ‚‡‰ÊÂÌÌfl ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó
Ô‡ÌÛ‚‡ÌÌfl ‚ ëı¥‰Ì¥È É‡ÎË˜ËÌ¥ Ô¥ÒÎfl 1918 ÓÍÛ. ê‡‰flÌÒ¸Í‡ ÓÍÛÔ‡ˆ¥fl ÒÚ‡Î‡ ÔÓ˜‡ÚÍÓÏ ÌÓ‚Ó„Ó
ÂÚ‡ÔÛ ◊ÂÚÌ¥˜ÌËı ̃ ËÒÚÓÍ“, flÍ¥ ÔË‚ÂÎË ‰Ó ÓÒÚ‡ÚÓ˜ÌÓ„Ó Á‡ÌÂÔ‡‰Û ÔËÍÓ‰ÓÌÌÓ„Ó Í‡˛ É‡ÎË˜ËÌË,
·‡Ú¸Í¥‚˘ËÌË òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó.
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Lebensabschnitte erkennen ( der christologischen Analogie nach):
die Periode des versteckten Wachstums (1865-1901) und die des
pastoralen Dienstes (1901-1944).

Seine kurze Dienstzeit als Bischof von Stanislau
(1899-1900) hat Andrej Scheptyzkyj mit Besuchen von
bukowinischen und huzulischen Pfarren begonnen. Vor ihm hat
noch kein Kleriker Hirtenbriefe an die Huzulen in deren Dialekt
geschrieben  (“An meine lieben Huzulen”). Eine weitere für die
Machthabenden unbegreifliche Sache waren etwa Besuche in
Gefängnissen und die Errichtung einer Schule für  Sträflinge.

“... A. Scheptyzkyj hat vom Augenblick seiner
Einweihung an begonnen, uns einen anderen Ton, andere Formen
beizubringen... Statt im verfaulten pseudo-Kirchenslawischen,
wie seine Vorgänger zu predigen pflegten, ... schreibt er in der
reinsten galizisch-ruthenischen Volkssprache,-- eine davor
unerhörte Sache bei unseren kirchlichen Hochwürdigen”...

Er redet nicht so wie seine Vorgänger: hochmütig,
würdevoll, in einem künstlich-majestätischen Ton, er geht nicht
auf Stelzen, er “predigt” nicht, sondern spricht einfach, wie
Gleiche zu Gleichen, von Mensch zu Mensch, er berät, macht
Vorschläge, er scheut nicht davor zurück, notfalls auch ein
energisches Wort zu gebrauchen, wo es angemessen ist” (I.
Franko, 1904).

Als Scheptyzkyj Metropolit wurde, wirkten im
damaligen  ukrainischen Leben Galiziens folgende
gesellschaftliche Kräfte:  (nach den Erinnerungen von W.
Doroschenko):

1. Die Griechisch-Katholische Kirche (die grösste
unter den uniierten Kirchen); zunächst eine Kuriosität in den



86Augen der österreichischen Regierung, assoziierte die ukrainische
Bevölkerung schlichtweg mit der St.-Georgs-Kathedrale. (Parallele
zur Sophienkathedrale in den Vorstellungen der Dnipro-Ukrainer.
Es war sowohl Galiziern als auch Dnipro-Ukrainern letzendlich
einerlei, wer im symbolträchtigen Dom “regiert”) ; Die St.-Georg-
Kathedrale,  das Werk der früheren Metropoliten Scheptyzkyjs,
wurde Mitte des 18. Jahrhunderts als das schönste Rococo-
Bauwerk Osteuropas errichtet.

Die 60-er und 90-er Jahre des 19. Jahrhunderts: die
ukrainische Oberschicht Galiziens wächst allmählich über die
Priester-Wiege heran . Das Priestertum spielt dennoch  nach wie
vor eine imense Rolle, indem es als Ersatz der staatlichen
Strukturen auftrat (die Rolle, die dem Klerus bei staatslosen
Völkern zukommt).

Trotz allen schwerwiegenden progressiven Tendenzen
verfällt die Griechisch-Katholische Kirche vor Beginn des 20.
Jahrhunderts in eine gewisse Starrheit, (das von I. Franko erwähnte
“Verfaultsein”) . Der Metropolit Silvester Sembratowytsch
verwickelt die Kirche in politische Affären. Eine mächtige Kraft in
der Kirche stellen die Moskwophilen dar.

Aus den Erinnerungen der Mutter von Scheptyzkyj:
“Seit eh und je hörte ich, wie man über das ruthenische Priestertum
mit Hochmut sprach, was  es wohl mit seinen Mängeln und
endloser Obscurität sowie seiner Gier und seinen Sitten verdiente.
Den Ritus kannte ich schon gar nicht, ich sah nur seine
Reprasentanten in den untersten, abschtösslichsten
gesellschaftlichen Schichten, die mich enttäuschten, abstossen und
mit ihren endlosen Gemeinheit anekelten, und diejenigen in diesem

ÇÂÎËÍËÈ ÏËÚÓÔÓÎË ÔÓÏÂ ‚ ÎËÒÚÓÔ‡‰¥ ÚÓ„Ó Ê ÓÍÛ, ¥ ÈÓ„Ó ÔÓıÓÓÌ ÒÚ‡‚ ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï
‚ÂÎËÍËÏ ÔÛ·Î¥˜ÌËÏ ‚ËÒÚÛÔÓÏ ÈÓ„Ó ñÂÍ‚Ë, flÍÛ ÌÂÁ‡·‡ÓÏ ‡‰flÌÒ¸Í‡ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ˆ¥fl
Á‡·ÓÓÌËÎ‡. íËÒfl˜¥ ÊÂÚ‚, ‰ÂÔÓÚÓ‚‡ÌËı, ÂÔÂÒÓ‚‡ÌËı π Ô¥‰ÒÛÏÍÓÏ ‰Ó‚„Ó„Ó ÔÂ¥Ó‰Û
ÔÂÂÒÎ¥‰Û‚‡Ì¸, flÍËÈ ÓÁÔÓ˜‡‚Òfl ÚÓ‰¥ ¥ Á‡Í¥Ì˜Ë‚Òfl ‰ÂÍ¥Î¸Í‡ ÓÍ¥‚ ÚÓÏÛ ÎÂ„‡Î¥Á‡ˆ¥π˛ „ÂÍÓ-
Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓª ñÂÍ‚Ë. ñÂ ‚¥‰·ÛÎÓÒfl ÔË·ÎËÁÌÓ ‚ ÚÓÈ Ò‡ÏËÈ ˜‡Ò, ÍÓÎË fl ‚ÔÂ¯Â ÔÓ·Û‚‡Î‡
Û ã¸‚Ó‚¥. êÓÒ¥ÈÒ¸ÍËÈ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌËÈ ÍÎ¥, flÍËÈ 1946 ÓÍÛ ÛÒÔ‡‰ÍÛ‚‡‚ ̂ ÂÍ‚Û òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó,
ÏÛÒË‚ Á‚¥Î¸ÌËÚË ·Û‰¥‚Î˛ Ì‡ ë‚flÚÓ˛Ò¸Í¥È „Ó¥; ÔÓ‰¥·ÌÂ ‚¥‰·Û‚‡ÎÓÒfl ÔÓ ˆ¥ÎÓÏÛ Í‡˛,
ÒÛÔÓ‚Ó‰ÊÛ˛˜ËÒ¸ ÒÛÚË˜Í‡ÏË Ï¥Ê Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌËÏË ¥ „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍËÏË ‚¥ÌËÏË. á‡ÚflÚÂ
Ì‡ÔÓÎfl„‡ÌÌfl Ì‡ ‚ÓÎÓ‰¥ÌÌ¥ Î‡ÒËÏË Ó·‘πÍÚ‡ÏË ¥ ·‡Í Ô‡‚Ó‚Óª Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚË ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ„Ó
Ô‡‚ÓÒÎ‡‚‘fl, flÍÂ ·ÛÎÓ ÒÎÛıÌflÌËÏ ¥ÌÒÚÛÏÂÌÚÓÏ ‡‰flÌÒ¸ÍÓª ÂÔÂÒË‚ÌÓª ÔÓÎ¥ÚËÍË ‚ É‡ÎË˜ËÌ¥,
ı‡‡ÍÚÂËÁÛ‚‡ÎË Ó‰ËÌ Ú‡·¥. çÂ ÏÂÌ¯ ÌÂÔËÏËËÏËÏË ·ÛÎË ¥ „ÂÍÓ-Í‡ÚÓÎËÍË, flÍ¥ ˘ÓÈÌÓ
‚ËÈ¯ÎË ¥Á Í‡Ú‡ÍÓÏ· ¥ Ô‡„ÌÛÎË ‰¥ÒÚ‡ÚË ‚¥‰¯ÍÓ‰Û‚‡ÌÌfl Á‡ Á‡ÔÓ‰¥flÌÛ ªÏ Ó·‡ÁÛ. ß ÚÛÚ ÌÂ
·ÛÎÓ Ï¥Òˆfl ‰Îfl ÔÂÂÚËÌ‡˜¥‚ ÍÓ‰ÓÌ¥‚, Ú‡ È Á‡‡Á Ï‡ÎÓ ˘Ó ‚Í‡ÁÛπ Ì‡ Á·ÎËÊÂÌÌfl „ÂÍÓ-
Í‡ÚÓÎËˆ¸ÍÓª ¥ Ô‡‚ÓÒÎ‡‚ÌÓª ñÂÍÓ‚ Û É‡ÎË˜ËÌ¥. çÓÌÍÓÌÙÓÏ¥ÒÚÒ¸Í¥ ÒÔÓ·Ë òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó
ÔÓ‰ÓÎ‡ÚË ÍÓ‰ÓÌË Ï‡ÈÊÂ Á‡·ÛÚÓ. ë¸Ó„Ó‰Ì¥ ◊ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ „‡Ù“ — ˆÂ Á‡ı¥‰ÌÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì‡ ¥ÍÓÌ‡, ‡ ÈÓ„Ó ÒÂÈÓÁÌ¥ ÒÛÔÂÂ˜ÍË Á ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ÛıÓÏ Á‡ÎË¯‡˛Ú¸Òfl ÎË¯Â
ÚÂÏÓ˛ Ì‡ÛÍÓ‚Óª Î¥ÚÂ‡ÚÛË.

ó‡ÒË ÔÓ‰‚¥ÈÌÓª ¥‰ÂÌÚË˜ÌÓÒÚË Ú‡ ¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl ÔÓ Ó·Ë‰‚‡ ·ÓÍË ÍÓ‰ÓÌÛ, Á‰‡πÚ¸Òfl,
·ÂÁÔÓ‚ÓÓÚÌÓ ÏËÌÛÎË. ëÚ‡¥ ÍÓ‰ÓÌË ‚Ô‡ÎË 1989 ˜Ë 1991 ÓÍÛ — ‡ÎÂ ‚ÊÂ ¥ÒÌÛ˛Ú¸ ÌÓ‚¥
¥ ‚ÊÂ ‚ËÍÓÌÛ˛Ú¸ Ò‚Óª Á‡‚‰‡ÌÌfl. Ç ÌÂ‰‡ÎÂÍÓÏÛ Ï‡È·ÛÚÌ¸ÓÏÛ Òı¥‰ÌËÈ ÍÓ‰ÓÌ ÙÓÚÂˆ¥
Ö‚ÓÔË ÔÓıÓ‰ËÚËÏÂ, Ï‡·ÛÚ¸ Ï¥Ê èÂÂÏË¯ÎÂÏ ¥ ã¸‚Ó‚ÓÏ, ÔÓ·ÎËÁÛ ‚¥‰ ‰ÂÏ‡Í‡ˆ¥ÈÌÓª Î¥Ì¥ª
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Mileau, die nicht obskur und wild waren, traten seit Jahrzehnten als
Feinde der  lateinischer Kirche und polnischer Nationalitat auf..
Und all das zischte um mich wie Schlangen herum, hob seinen
Kopf auf und wollte mir mein Kind wegnehmen und in den
Abgrund seines Schmutzes stürzen”.

2. Die zweite Kraft war die österreichische Staatsmacht,
die die Befölkerung vor allem mit dem Kaiser (dessen Gestalt
etwas Heilig-Lithurgisches verbarg: seine Apostolische Majestät)
assoziierte. Heutzutage fällt es uns schwer, uns die kolossale
Verehrung des “Vater-Kaisers” durch die Galizier vorstellen (hier
ist auch die Parallele zur Verehrung des Zaren durch die
Ostukrainer sichtbar) ; loyal gegenüber Franz Josef waren sowohl
“harte” Altruthenen als auch “weiche” Narodowzi.

Dieser Respekt fing erst dann abzubröckeln an, als der
Kaiser den Hoffnungen der Galizier auf die Unterstützung in ihren
Auseinandersetzungen mit den Polen nicht gerecht wurde (seine
kurze Antwort einer ukrainischen Delegation 1891: “Adieu, meine
Herren !”).

3. Die dritte Kraft stellten die polnischen Kreise dar.
Scheptyzkyj war der erste “regierende”, einflussreiche und daher
ernstzunehmende Ukrainer. Die Hoffnungen der Polen darauf, er
wäre wirklich ein Wallenrod, haben sich als vergäblich
herausgestellt. Verhasst war er von den Polen, nach den
Erinnerungen von Wolodymyr Doroschenko, nicht weniger als
Hruschewskyj (der Gründer und Anführer der “Hajdamaken-
Bewegung” in Galizien).  Genz besonders tobten die sogenannten
“Allpolen”, die ihn “gerne lynchen würden”.

Scheptyzkyj und Hruschewskyj waren allerdings nicht



87die einzigen, die zum Ukrainischen zurückkehrten: zur gleichen Zeit
wirkten auch Tadej Rylskyj, Wolodymyr Antonowytsch,  Wjaceslaw
Lypynskyj; ein ähnliches Beispiel in Kroatien war Erzbischof
Strossmeier (gest. 1905).

4. Die ukrainischen Bürger waren vor allem in zwei
feindliche Lager zersplitten: die Moskwophilen, die übrigens einen
sehr grossen Einfluss auf die St.-Georgs- Kathedrale hatten,
(moskwophilisch gesinnte Generalvikare p. A. Bilezkyj und p.O.
Batschynskyj wurden darüberhinaus durch ein sehr langes Leben
gekennzeichnet); und die Narodowzy, Radikale und Sozialisten - in
der Tat gab es unter ihnen nur ganz wenige Atheisten (wie W.
Doroschenko behauptet), ihr Antiklerikalismus war eher
Antimoskwophilismus. Die radikal orientierten Bauern hielten sich
an ihrer Kirche fest, wenn auch gelegentlich ihren moskwophilen
Pfarrer auslachten.

Das zunehmende Ansehen des Metropoliten in der
ukrainischen Gesellschaft:

1. Nur langsam gelang es dem Metropoliten, den
Unwillen und die Voreingenommenheit der ukrainischen Bürger
gegenüber der St.-Georgs-Kathedrale abzubauen. Dies muss deshalb
besonders betont werden, weil viele gegenwärtige Biographen (um
nicht “Hagiographen” zu sagen) des Metropoliten diese Zeit
ausschliesslich in rosa-roten Farben schildern. Hier sei
beispielsweise auf Stepan Baran hingewiesen: “Zwischen ihnen [d.h.
den ukrainischen Bürgern und dem Metropoliten — A.S] herrschten
gegenseitiges Verständnis, Harmonie und Zusammenarbeit”. Wenn
dies geschah, dann war das nur den persöhnlichen Charakterzügen
des Scheptyzkyj zu verdanken. Sowohl der Metropolit selbst, als

Ï¥Ê Òı¥‰ÌÓ˛ ¥ Á‡ı¥‰ÌÓ˛ ̃ ‡ÒÚËÌÓ˛ ‡‚ÒÚÓ-Û„ÓÒ¸ÍÓª É‡ÎË˜ËÌË. èÓÒÂÂ‰ ÍÓÎË¯Ì¸Óª ÏËÚÓÔÓÎ¥ª
òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó. íËı, ıÚÓ Ó·ËÚ¸ ÒÔÓ·Ë ÔÂÂÚÌÛÚË ÚÛÚ ÍÓ‰ÓÌ, Î˛‰ÂÈ Á ‚Î‡ÒÌËÏË ‰ÓÎflÏË
È ¥ÒÚÓ¥flÏË, flÍ¥ Ì‡‚¥Ú¸ ÌÂ ˜ÛÎË Ì¥ÍÓÎË ÔÓ É‡ÎË˜ËÌÛ, Á‡ÚËÏÛ˛Ú¸ ¥ ‚¥‰ÒËÎ‡˛Ú¸ Ì‡Á‡‰, Û
◊·ÂÁÔÂ˜Ì¥ ÚÂÚ¥ Í‡ªÌË“. ÑÛÊÂ ‚‡ÊÍ‡ ÒÔ‡‚‡ — Ì‡ÔÓÎfl„‡ÚË Ì‡ ‚¥‰ÍËÚÚ¥ ÍÓ‰ÓÌ¥‚ Û Ú‡Í¥
˜‡ÒË. ë‚¥ÚÛ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó ·¥Î¸¯Â ÌÂÏ‡π, ı¥·‡ ˘Ó ‚ Ûfl‚ÎÂÌÌflı ¥, ÏÓÊÎË‚Ó ‚ Ô‡ˆflı
ÌÂ·‡„‡Ú¸Óı, Ú‡ÍËı, ıÚÓ Á‡‚Ê‰Ë ÒË‰¥ÚËÏÂ Ï¥Ê ‰‚ÓÏ‡ ÒÚ¥Î¸ˆflÏË. ∫Ï ÌÂ Á‡ÎË¯‡πÚ¸ Ì¥˜Ó„Ó
¥Ì¯Ó„Ó, flÍ ÔÓ‰¥·ÌÓ ‰Ó ûÁÂÙ‡ Ç¥ÚÚÎ¥Ì‡ ÌÓÒÚ‡Î¸∂¥ÈÌÓ Á„‡‰Û‚‡ÚË ÏËÌÛÎÂ, flÍÂ ‚ÊÂ ÌÂ
ÔÓ‚ÂÌÂÚ¸Òfl. èÓÎ¸Ò¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸ÍËÈ ÔËÒ¸ÏÂÌÌËÍ Ûfl‚Îflπ ÒÓ·¥ ‰‡‚ÌÓ ÌÂ¥ÒÌÛ˛˜Ëı ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥‚
Ò‚Ó„Ó Ï¥ÒÚ‡ ãπÏ·Â∂-ã¸‚Û‚-ã¸‚¥‚ Û˜‡ÒÌËÍ‡ÏË ÔÓˆÂÒ¥ª Ú¥ÌÂÈ Ì‡ ‡ÎÂª Ï¥Ê éÔÂÌËÏ ÚÂ‡ÚÓÏ
¥ Ô‡Ï‘flÚÌËÍÓÏ å¥ˆÍÂ‚Ë˜Û: ◊èÓ·‡Ú‡‚¯ËÒ¸ Û ÒÏÂÚ¥, Ô¥‰ ÛÍË, flÍ ÔËflÚÂÎ¥... åÓ‚˜‡ÁÌ¥ Ú¥Ì¥
ÔÓÒÛ‚‡˛Ú¸Òfl ‰Ó Ï¥ÒÚÍ‡, ÔÓ‚ÂÚ‡˛Ú¸ ¥ ÔÎË‚ÛÚ¸ ‰Ó ÄÍ‡‰ÂÏ¥˜ÌÓª. ß Ú‡Í ·ÂÁ ÔÂÂ‚Ë: ‚ÔÂÂ‰
¥ Ì‡Á‡‰, ‚ÔÂÂ‰ ¥ Ì‡Á‡‰, — ‰Ó ·ÂÁÍÓÌÂ˜ÌÓÒÚË, ‰Ó ÒÍ¥Ì˜ÂÌÌfl ‰Ì¥‚“. ÅÂÁ ÁÛÒËÎ¸ ‚Ô¥ÁÌ‡πÏÓ ‚
Ì‡ÚÓ‚Ô¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÏËÚÓÔÓÎËÚ‡ ÄÌ‰Âfl, ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ÍÓÌ‚ÂÚËÚ‡ „‡Ù‡ êÓÏ‡Ì‡ òÂÔÚËˆ¸ÍÓ„Ó.
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auch die gesamte Gesellschaft mussten eine gewisse Evolution
durchmachen. Zunächst — und sehr lange — herrsten in der
ukrainischen Gemeinde Verdächtigkeit, Misstrauen und die
Neigung zum Abwarten. Diese negative Einstellung zu den
Entscheidungen des Metropoliten wird etwa aus der Reaknion
der Galizier auf die Verleihung der Bezeichnung “das nationale”
dem von Scheptyzkyj gegründeten Museum der kirchlichen
Kunst. (“national”  kann ja nur ein von der Wissenschaftlichen
T.-Schewtschenko-Gesellschaft gestiftete Museum sein, --
behauptete M. Hruschewskyj).

2. Einige unerwartete Aktionen des Metropoliten, wo
er  entschlossen seine Solidarität mit der ukrainischen
Gesellschaft zeigte: 1901 sperrte er zur grossen Überraschung
des österreichischen Bildungsministers das griechisch-
katholische Seminarium zu als Zeichen der Unterstützung der
Boykottierung der Lemberger Universität durch die ukrainischen
Studenten. 1903 schloss er sich der Boykottierung des
Galizischen Sojms durch die ukrainischen Abgeordneten an.

3. Ein Ereignis, das die negative Einstellung der
ukrainischen Gemeinde Scheptyzkyj gegenüber verstärkte, war
die Verurteilung des Myroslaw-Sitschynsky-Mordes an den
Landesgouverneur Graf Potozky durch den Metropoliten.  Seine
Botschaft vor dem St.-Thoma-Sonntag 1908 mit der Verurteilung
von Sitschynskyj hat die Empörung der  “Patrioten”
hervorgerufen.  Am Lande singt man folgende Lieder: “Lange
möge unser Sitschynskyj leben, verwesen möge der Potozky”.
Neugeborene werden massenhaft mit den Namen Myroslaw und
Myroslawa getauft. Diese Botschaft war nicht nur von



88christlichen, sondern auch von politischen Motiven bedingt. —
(Wien hat danach verlangt als Voraussetzung für den Druck auf
Polen, um bestimmte Zugeständnisse zugunsten den Ukrainern
leichter zu erreichen,— so erklärt das W. Doroschenko) Das heisst
also, dass die Einstellungnahme der ukrainischen Gesellschaft dem
Metropoliten gegenüber lange nicht so eindeutig positiv war, wie
es aufgrund der Lektüre seiner Biographen erscheinen mag.

Die gegenseitige Annäherung ging nur langsam vor
sich. Der Metropolit konnte beispielsweise, selbst wenn er möchte,
nicht so einfach die Moskwophilen von ihren Pfarren absetzen
(genau dies haben von ihm die ukrainischen Kreise erwartet),-- das
wäre weiters ein Verstoss gegen die österreichischen Gesetze
gewesen.

4. Die meist gelungene Aktion von Scheptyzkyj war die
Erreichung des Abkommens über die Wahlreform mit den Polen
1914, die zur Vergrösserung der politischen Repräsentanz der
Ukrainer im Sojm beitragen sollte. Der Krieg war es, der seine
Umsetzung verhinderte.

Seine allgemeine Position in politischen
Angelegenheiten : der Metropolit ruft den Klerus auf, sich  nicht in
die Politik einzumischen, er war auch selbst ein Beispiel dafur: als
Metropolit von Halytsch war er ex officio Abgeordneter des
Wiener Parlaments und des Sojms, ist aber vor 1914 nur zweimal
hier erschienen und äusserte sich nicht eimal zu den politischen
sondern Bildungsfragen. Der Klerus kann nur eine geistige
Autorität haben,-- proklamiert er und distanziiert sich entschieden
von der politischen Aktivitäten in der Art von Silvester
Sembratowytsch). Dadurch würde der Klerus seine

ëÂÂ‰ ÔÓ·ÎÂÏ, ˘Ó ı‚ËÎ˛˛Ú¸ „ÓÏ‡‰flÌ ìÍ‡ªÌË, Ï¥ÊÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ÔÓ·ÎÂÏË Á‡ÈÏ‡˛Ú¸ 8-10 Ï¥ÒˆÂ Ô¥ÒÎfl
ÔÓ·ÎÂÏ ¥‚Ìfl ÊËÚÚfl, ·ÂÁÓ·¥ÚÚfl, ÌÂ‚ËÔÎ‡ÚË ÔÂÌÒ¥È Ú‡ Á‡ÔÎ‡Ú, Á‡ÌÂÔÓÍÓπÌÌfl, ‚ËÍÎËÍ‡ÌÓ„Ó ÁÓÒÚ‡ÌÌflÏ
ÁÎÓ˜ËÌÌÓÒÚË Ú‡ ¥Ì. Ç Ò‚Ó˛ ̃ Â„Û, ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸Í¥ ‚Á‡πÏËÌË Ú‡ÍÓÊ ÌÂ π ÔÂ¯ËÏË Û ¥π‡ı¥ª Ï¥ÊÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı
‚Á‡πÏËÌ Ú‡ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ÔÓ·ÎÂÏ Í‡ªÌË: π ÔÓ·ÎÂÏË ÍËÏÒ¸ÍËı Ú‡Ú‡, ‚Î‡ÒÌÂ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥ ÂÚÌ¥˜Ì¥ ÔÓ·ÎÂÏË Ú‡
ÌËÁÍ‡ ¥Ì¯Ëı. èÓÚÂ, Ó·ÚflÊÂÌ‡ ËÒÚÓ¥π˛, ̂ fl ÚÂÏ‡ ÌÂ ÒıÓ‰ËÚ¸ Á¥ ÒÚÓ¥ÌÓÍ Ï‡Ò-ÏÂ‰¥‡ Ú‡ ÔÓÒÚ¥ÈÌÓ ÔË‚ÂÚ‡π Û‚‡„Û
ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ‰¥fl˜¥‚, ¥ÒÚÓËÍ¥‚, ÔÛ·Î¥ˆËÒÚ¥‚.

ãÂÓÌ¥‰

î¥Ì·Â„

українсько-
єврейськi
стосунки:
мiтологiя,

що пiдмiняє
реальнiсть
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Unabhangigkeit erreichen (die Geistlichen dürfen sich nicht vor
Verurteilung unchristlicher Taten , wie etwa dem Mord an Grafen
Potozky durch Sitschynskyj zurückscheuen). Er war fest davon
überzeugt, dass davon  sowohl die ukrainische nationale Bewegung
als auch die Griechisch-Katholische Kirche profitieren werden.
Diese Position hat sich später als äusserst fruchtbar und weise
erwiesen.

5. Seine persönlichen Eigenschaften waren es, die die
Anderen so faszinierten; er war sehr zugänglich und taktvoll im
Umgang mit den Menschen: von Arroganz oder Überheblichkeit
keine Spur, seine Tür war immer (!) für alle  offen. Wenn er in
Lwiw war, war es überhaupt nicht schwierig, von ihm empfangen
zu werden. Der Metropolit meidete niemanden. Allmählich begann
er allen zu imponieren. Eher als den Intelektuellen hatte er   dem
Volk nähergetreten.

Endgültig hat sich seine Autorität während des Ersten
Weltkrieges etabliert.

Seine Verhaftung durch die russische
Besatzungsadministration am 19. September 1914, am Samstag,
um 10 Uhr in der Frühe, war für ihn keineswegs eine
Überraschung. Graf Scheremetjew räumte ihm nach der alten
russischen Tradition nur 2 Stunden fürs Einpacken ein. Und als
Vorwand der Verhaftung galt keineswegs seine “kriegsschürende
Predigt” in der Walachischen Kirche in Lwiw, wo Scheptyzkyj
gerade von der Gemeinsamkeit der orientalen christlichen
Traditionen bei Galiziern und den Okkupanten sprach, der
Gemeinsamkeit, aufgrund deren es zum gewissen Verständnis
kommen könnte.
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“Zur Zeit der Besatzung geriet Galizien in die Hände
von polizeilichen und beamtlichen Unholden, die hierher geschickt
wurden, den Kriegszustand ausnutzten und machten, was sie wollten”
(M. Hruschewskyj).

Aus der Verbannung wurde der Metropolit nur dank der
Bemüuhunden des -wohlbemerkt- Bischofs von Krasnojarsk Nikon
freigelassen, welcher sich darum an Kerenskyj wandte.

Auf alle Fragen, wie es ihm in den schweren Umständen
der Verbannung gegangen sei, antwortete Scheptyzkyj scherzhaft, er
hätte sonst nie so viel Zeit gehabt wie dort, um wichtige Bücher zu
lesen.

Seine christliche Würde: auf seinen Verhaftung und
Verbannung haben am meisten zwei ortodoxe Bischöfe - Antonij und
Jewlogij (von Cholm) besteht,- zwei, wir würden heute sagen
“Ukrainophagen”. Als sie aber 1919 von der Regierung der UVR für
ihre feindliche Tätigkeiten nach Galizien verbannt wurden, war der
Metropolit Scheptyzkyj es, von dem sie Hilfe erfuhren.

Eine der selten erwähnten, jedoch für das Verständnis
seiner christianitas wichtigen sozialen Aktionen des Metropoliten war
das Erreichen der Priesterwitwenbeihilfe bei der österreichischen
Regierung.

Scheptyzkyj stand über die galizischen Vorurteile und
Auseinandersetzungen: einmal kam ins Metropolitenpalais die Tochter
von Iwan Franko Anna mit der Bitte, eine Gedenkmesse für den
verstorbenen Vater zu zelebrieren. Sie wurde vom P. Mychajlo
Zegelskyj empfangen, der erklärte, ihr Vater starb als Gottloser uns die
Kirche kann für ihn nicht beten, woraufhin hinter der Tür die starke
Stimme des Metropoliten kam: “Sie irren sich, Pater Zegelskyj!”.

Ç¥‰ÓÏËÈ ÍÛÎ¸ÚÛÓÎÓ„ É‡Ò‡Ì ÉÛÒÂÈÌÓ‚ ̂ ˛ ÔÓ·ÎÂÏÛ ÒÙÓÏÛÎ˛‚‡‚ Ú‡Í: “ÑÓ ‚‡ÊÎË‚Ó„Ó ̄ ‡Û „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÓ„Ó
Ò‡ÏÓÛÒ‚¥‰ÓÏÎÂÌËfl ‚¥‰ÌÓÒËÚ¸Òfl “Ó·‡Á (ÔÓÒÚ‡Ú¸) ¥Ì¯Ó„Ó”. ì ÍËÁÓ‚¥ ÏÓÏÂÌÚË ¥ÒÚÓ¥ª, ÍÓÎË ‚Î‡ÒÌ‡ ÍÛÎ¸ÚÛÌ‡
Ú‡‰Ëˆ¥fl ‚ Ûfl‚¥ Î˛‰ÂÈ Ô¥‰¥‚‡Ì‡ (flÍ ˆÂ Ï‡π Ï¥ÒˆÂ ‚ ÒÛ˜‡ÒÌËı ÔÓÒÚ‡‰flÌÒ¸ÍËı Í‡ªÌ‡ı), Ó·‡ÁË “˜ÛÊËı”
(“˜ÛÊËÌÌËı”) ÍÛÎ¸ÚÛ - ÛÒ‚¥‰ÓÏÎÂÌÓ ‡·Ó Ì¥ - Ì‡·Û‚‡˛Ú¸ ÓÒÓ·ÎË‚Ó„Ó ÒÂÌÒÛ Ú‡ ‚‡„Ë Ô¥‰ ̃ ‡Ò ÍËÁË ¥ ÔÂÂÓÒÏËÒÎÂÌfl
Ò‚Óπª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ-ÍÛÎ¸ÚÛÌÓª ¥‰ÂÌÚË˜ÌÓÒÚ¥”.

ìÍ‡ªÌÓ-π‚ÂÈÒ¸Í¥ ‚Á‡πÏËÌË flÍ Ó·’πÍÚ ‰ÓÒÎ¥‰ÊÂÌ¸ ‚ÍÎ˛˜‡˛Ú¸:
— Ï¥ÊÌ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ‚Á‡πÏËÌË, ˘Ó ÒÍÎ‡‰‡ÎËÒfl ‚ÔÓ‰Ó‚Ê ÒÚÓÎ¥Ú¸ Ì‡ ÚÂËÚÓ¥ª êÛÒË-ìÍ‡ªÌË;
— Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚Ì¥ ‚Á‡πÏËÌË ìÍ‡ªÌË Ú‡ ßÁ‡ªÎfl;
— ‚Á‡πÏËÌË π‚ÂÈÒ¸ÍËı Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Ó·˘ËÌ ‚ ̃ ËÒÎÂÌÌËı ‰¥‡ÒÔÓ‡ı — ëòÄ, ä‡Ì‡‰¥, ç¥ÏÂ˜˜ËÌ¥, ã‡ÚËÌÒ¸Í¥È
ÄÏÂËˆ¥, Ä‚ÒÚ‡Î¥ª, èÓÎ¸˘¥ Ú‡ ÌËÁˆ¥ ¥Ì¯Ëı Í‡ªÌ.

üÍ˘Ó ‚Á‡πÏËÌË ‰¥‡ÒÔÓ ¥ Ï¥Ê‰ÂÊ‡‚Ì¥ ÍÓÌÚ‡ÍÚË - ˆÂ ÔÓ‰¥ª ÎË¯Â ÌÓ‚¥ÚÌ¸Óª ¥ÒÚÓ¥ª, ÚÓ ‰ÓÒ‚¥‰ ÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó
ÔÓÊË‚‡ÌÌfl Ì‡ ÚÂËÚÓ¥ª êÛÒË-ìÍ‡ªÌË ÒÍÎ‡‰‡π ·ÎËÁ¸ÍÓ 1000 ÓÍ¥‚.

Ç ÒËÎÛ ¥ÁÌËı Ó·’πÍÚË‚ÌËı Ú‡ ÒÛ·’πÍÚË‚ÌËı Ó·ÒÚ‡‚ËÌ ̂ ¥ ÒÚÓÒÛÌÍË Ô‡ÍÚË˜ÌÓ Ì¥ÍÓÎË ÌÂ ÒÚ‡‚‡ÎË Ó·’πÍÚÓÏ
ÔÓÙÂÒ¥ÈÌÓ„Ó Ì‡ÛÍÓ‚Ó„Ó ‚Ë‚˜ÂÌÌfl. é‰ËÌ Á ÌÂ·‡„‡Ú¸Óı ‰ÓÒÎ¥‰ÌËÍ¥‚ ÚÂÏË, ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ÔÓÙ. ü.Ñ‡¯ÍÂ‚Ë˜ ÓÔËÒÛπ
ÈÓ„Ó ÒÚ‡Ì Ú‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ: “ ÑÎfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‡‰flÌÒ¸ÍÓª ¥ÒÚÓ¥Ó„‡Ù¥ª ÔÓ·ÎÂÏË ‚Á‡„‡Î¥ ÌÂ ¥ÒÌÛ‚‡ÎÓ... íflÊÍÂ,
Ï‡ÈÊÂ „Ì¥Ú˛˜Â ‚‡ÊÂÌÌfl ÒÔ‡‚Îflπ ÁÌ‡˜Ì‡ ̃ ‡ÒÚËÌ‡ ÚÂÍÒÚ¥‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ‰¥‡ÒÔÓÌÓª Ì‡ÛÍË ‚ ̂ ¥È „‡ÎÛÁ¥”. (Ç¥‰ ÒÂ·Â
‰Ó‰‡Ï, ̆ Ó Ï‡ÎÓ ÌÂ π‰ËÌËÏ ‚ËÍÎ˛˜ÂÌÌflÏ π Ó·ÓÚË ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ¥ÒÚÓËÍ‡ Á ä‡Ì‡‰Ë ß‚‡Ì‡ ãËÒflÍ‡-êÛ‰ÌËˆ¸ÍÓ„Ó).
ß ‰‡Î¥: “∏‚ÂÈÒ¸Í‡ ‡‰flÌÒ¸Í‡ ¥ÒÚÓ¥Ó„‡Ù¥fl Û ëı¥‰Ì¥È ìÍ‡ªÌ¥ Á‡Í¥Ì˜ËÎ‡ Ò‚Óπ ¥ÒÌÛ‚‡ÌÌfl Ì‡ ÔÓ˜‡ÚÍÛ 30-ı ÓÍ¥‚
‡ÁÓÏ Á Î¥Í‚¥‰‡ˆ¥π˛ (˜‡ÒÚÍÓ‚Ó Ù¥ÁË˜ÌÓ˛) ∏‚ÂÈÒ¸ÍÓª ¥ÒÚÓËÍÓ-‡ıÂÓ„‡Ù¥˜ÌÓª ÍÓÏ¥Ò¥ª ÄÍ‡‰ÂÏ¥ª Ì‡ÛÍ ìêëê. Ç
Á‡ı¥‰ÌÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÁÂÏÎflı π‚ÂÈÒ¸Í‡ ¥ÒÚÓË˜Ì‡ Ì‡ÛÍ‡ ÒÍ¥Ì˜ËÎ‡Ò¸ Û 1939 Óˆ¥. Ç ÒÛ˜‡ÒÌ¥È ¥Á‡ªÎ¸ÒÍ¥È Ú‡ π‚ÂÈÒ¸Í¥È
‰¥‡ÒÔÓÌ¥È ¥ÒÚÓ¥Ó„‡Ù¥ª ‰ÓÏ¥ÌÛπ ÚÂÏ‡ÚËÍ‡, ÔÓ‚’flÁ‡Ì‡ ¥Á Á‡„Ë·ÂÎÎ˛, ÁÌË˘ÂÌÌflÏ Ú‡ ÔÂÂÒÎ¥‰Û‚‡ÌÌflÏË π‚Âª‚”.
á‡ Ô¥‰‡ıÛÌÍ‡ÏË ¥ÒÚÓËÍ‡ ˆÂÈ ÔÂ¥Ó‰ ÒÍÎ‡‰‡π 4 ÓÍË, ‡ ·¥Î¸¯ Ì¥Ê 350 ÓÍ¥‚ ·ÛÎË ÔÂ¥Ó‰ÓÏ ·¥Î¸¯-ÏÂÌ¯
ÌÓÏ‡Î¸ÌËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚.
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Der Rabbiner Jesekyl Lewin wandte sich um die
Hilfe an den Metropoliten  während eines Pogroms in Lwiw , als
dieser unter dem polnischen Hausarrest im Metropolitenpalais
gegenüber der Kathedrale (er durfte nicht einmal in die
Kathedrale hinein) war (November  1918 ). Scheptyzkyj sagte
ihm, er kann ihm nicht helfen, gab ihm jedoch heimlich 500
Kronen.

“Jedesmal, wenn ich in diesen galizischen
Kleinstädtchen weilte,-- du, Mutter, kennst sie sicherlich nun
allzugut,- schien es mir, dass die ärmsten dort die Juden waren...
Und diese Stetl, wo die meisten Einwohner arm waren, sind die
frommsten gewesen.” (Aus einer literarischen Mystifizierung
von H. Lushnyzkyj von den “Metropolits Briefen an die
Mutter”).

Unter Polen, wie schon früher, Mitte des 19.
Jahrhunderts, hat sich die Lage der Ukrainer wieder rapide
verschlechtert, und die Kirche fängt schon wieder an, die
führende Rolle zu spielen: während zu den österreichischen
Zeiten der Metropolit für die Ukrainer lediglich EINE der
mehreren Autoritäten war (weil neben ihm noch weitere
Leitfiguren stande - etwa die Vorsitzenden des Volkskommitees,
der Parlamentarischen Vertretung oder der Wissenschaftlichen
T.-Schewtschenko-Gesellschaft), so blieb unter Polen der
Metropolit ganz alleine als pater patris da stehen.

Es gab keinen Kaiser mehr, das Wiener Parlament
war ebenfalls nicht mehr da, diese gewissermassen
Schiedsrichter in den ukrainisch-polnischen Konflikten waren



90nun weg. Das Sojm in Warschau war anders als das Wiener
Parlament.

Die Autorität Scheptyzkyjs unter den Ukrainern zu den
polnischen Zeiten war von daher unbestreitbar und stand ausser
Frage. Die Wissenschaftliche T. Schewtschenko- Gesellscheft
wählt ihn 1926 als ihr ordentliches  Mitglied.
nflikte mit den polnischen Behörden: in der Nacht vom 22. auf 23.
August 1923 wurde Scheptyzkyj - krank-an der polnisch-
tschechischen Grenze mit der Aufforderung verhaftet, er möge
seinen Untertanenstatus gegenüber der polnischen Regierung
öffentlich deklarieren. Daraufhin führte er ein 10-minütiges
Gespräch mit dem Präsidenten Wojziechowsky, und die Sache hat
sich einigermassen erledigt.

Weit und breit bekannt sind die Proteste des griechisch-
katholischen Oberhirten gegen die Zerstörung orthodoxer Kirchen
im Gebiet um Cholm (1936-38; 91 Kirchen wurden abgebrannt;
diese Protestbotschaft Scheptyzkyjs wurde von der polnischen
Zensur beschlagnaumt; man verbreitete sie dann illegal) sowie
gegen die zwanghafte Bekehrung der ukrainischen Bevölkerung
dörferweise in den katholischen Glauben (sui generis religiöse
Säuberung analog zu den heutigen ethnischen Säuberungen).

Konflikte mit der polnischen Besatzungsregierung
entfachten sich auch um einfachere Dinke. Laut der polnischen
Gesetzgebung musste die gesamte Dokumentation polnisch
geführt werden. Man war dem Metropoliten dauernd vor, die
Galizische Metropolie führe die Gemeindebücher auf ukrainisch,
so als diese Vorwürfe nicht mehr zu ertragen waren, beschloss
Scheptyzkyj6 diese auf Latein zu führen.

ë¸Ó„Ó‰Ì¥ ÌÂÏ‡π ÊÓ‰ÌÓª ÒÂÈÓÁÌÓª ¥ÒÚÓË˜ÌÓª Ô‡ˆ¥ Á ¥ÒÚÓ¥ª π‚Âª‚ ìÍ‡ªÌË, Ì‡ÔËÒ‡ÌÓª Ô¥ÒÎfl ÍÎ‡ÒË˜ÌËı
ÍÌË„ ÔÓ˜‡ÚÍÛ ÒÚÓÎ¥ÚÚfl — ÑÛ·ÌÓ‚‡ Ú‡ ÉÂÒÒÂÌ‡.
á ¥ÒÚÓ¥π˛ ìÍ‡ªÌË ÚÓıË ÎÂ„¯Â — ÔÂ¯¥ ÔÓÎ¥ÚË˜ÌÓ ÌÂÁ‡‡Ì∂‡ÊÓ‚‡Ì¥ Ì‡ÛÍÓ‚¥ ÏÓÌÓ„‡Ù¥ª ÔÓ˜‡ÎË ‚ËıÓ‰ËÚË Û
‰Â‚’flÌÓÒÚ¥ ÓÍË.

é‰Ì‡Í ÌÂÓ·ıi‰ÌiÒÚ¸ ÓÒÏËÒÎÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‚Á‡πÏËÌ Ú‡Í‡ ‚‡ÊÎË‚‡, ˘Ó ‚ÓÌ‡ ÌÂ ÏÓÊÂ ·ÛÚË
‚i‰ÍÎ‡‰ÂÌ‡ Ì‡ ‰ÂÒflÚËi˜˜fl ̃ Ë ÒÚÓÎiÚÚfl. IÒÚÓËÍË Ú‡ ÙiÎÓÒÓÙË, ÒÓˆiÓÎÓ„Ë Ú‡ ÔÛ·ÎiˆËÒÚË ÔÓÔÓÌÛ˛Ú¸ Ò‚Óª ÏÓ‰ÂÎi
ÓÒÏËÒÎÂÌÌfl ‚Á‡πÏËÌ. é‰Ìiπ˛ Á Ì‡È·iÎ¸¯ ‚‡ÚËı Û‚‡„Ë π ÏÓ‰ÂÎ¸, Á‡ÔÓÔÓÌÓ‚‡Ì‡ ‚Ë‰‡ÚÌËÏ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ÙiÎÓÒÓÙÓÏ
i ÔÛ·ÎiˆËÒÚÓÏ åËÓÒÎ‡‚ÓÏ å‡ËÌÓ‚Ë˜ÂÏ. “∏‚ÂÈÒ¸ÍËÈ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ì‡Ó‰Ë Ï‡˛Ú¸ iÁÌi ÏÓ‰ÂÎi ‚ËÊË‚‡ÌÌfl,
— ÔËÒ‡‚ ‚iÌ Û 1991 Óˆi. — é·Ë‰‚i ÏÓ‰ÂÎi... ÌÂÒÔ¥‚Ï¥Ì¥: π‚Âª ‚ËÊË‚‡˛Ú¸ ‚ ÓÁÒ¥flÌÌ¥ ÏiÊ ˜ÛÊËÏË Ì‡Ó‰‡ÏË,
ÛÍ‡ªÌˆi - Ì‡ Ò‚ÓªÈ ÁÂÏÎi... ÜËÚÚfl ÒÂÂ‰ ˜ÛÊËı Ú‡ ˜‡ÒÚÓ ‚ÓÓ„Û˛˜Ëı ÏiÊ ÒÓ·Ó˛ ÂÚÌi˜ÌËı ÒÛ·ÒÚ‡Ú¥‚ ÒÚ‡‚ËÎÓ
ÔÂÂ‰ π‚ÂflÏË ÌÂÎÂ„ÍËÈ iÏÔÂ‡ÚË‚: ·ÂÁÔÓÏËÎÍÓ‚Ó ‚ËÁÌ‡˜ËÚË Ì‡ÈÒËÎ¸Ìi¯Ó„Ó. èÓÏËÎÍ‡ ÏÓ„Î‡ Ï‡ÚË Ú‡„i˜Ìi
Ì‡ÒÎi‰ÍË. éiπÌÚ‡ˆifl Ì‡ iÌÚÂÂÒË Ì‡ÈÒËÎ¸Ìi¯Óª ÒÚÓÓÌË ∂‡‡ÌÚÛ‚‡Î‡ π‚ÂflÏ ‚ËÊË‚‡ÌÌfl Û ‡ÏÍ‡ı, ÍÓÚi ‚ËÁÌ‡˜‡‚
‰Îfl ÌËı Ì‡ÈÒËÎ¸Ìi¯ËÈ. éÒÍ¥Î¸ÍË ÛÍ‡ªÌˆi ÔÓÚfl„ÓÏ Ò‚Óπª iÒÚÓiª ̃ ‡ÒÚi¯Â ‚Ò¸Ó„Ó ·ÛÎË ·¥Î¸¯ ÒÎ‡·ÍÓ˛ ÒÚÓÓÌÓ˛,
ÚÓ, ÁÓÁÛÏ¥ÎÓ, ˘Ó ‚ Ì‡Ó‰ÌÓÏÛ ÛÒ‚¥‰ÓÏÎÂÌÌ¥ ‚ËÓ·Ë‚Òfl ÒÚ¥ÈÍËÈ ÒÚÂÂÓÚËÔ ‚ÓÓÊÓ„Ó ‚¥‰ÌÓ¯ÂÌÌfl π‚Âª‚ ‰Ó
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌËı ¥ÌÚÂÂÒ¥‚... ÇËÏ‡„‡ÚË ‚¥‰ π‚Âª‚ ÔÂÂıÓ‰Û Ì‡ ÒÚÓÓÌÛ ÒÎ‡·ÍËı, ÓÁÌ‡˜‡π ‚ËÏ‡„‡ÚË ‚¥‰
ÌËı ÌÂÏÓÊÎË‚Ó„Ó, ÚÓ·ÚÓ ‚¥‰ÏÓ‚Ë ‚¥‰ ÓÒÌÓ‚ÌÓª ÛÏÓ‚Ë ‚ËÊË‚‡ÌÌfl”. ß ‰‡Î¥: “ç‡ÈÍ‡˘ËÈ Á‡Ò¥· ÌÂ ‚ÓÓ„Û‚‡ÚË Á
π‚ÂflÏË - ̂ Â ÒÚ‡ÚË ÒËÎ¸ÌËÏË Ò‡ÏËÏ. Ä ‚ ÒËÎ¸ÌÛ ìÍ‡ªÌÛ π‚Âª ‚ÔË¯ÛÚ¸Òfl „‡ÏÓÌ¥ÈÌÓ...” ÑÓ Ï¥Ë Â‡Î¥ÒÚË˜ÌÓÒÚË
Á‡ÔÓÔÓÌÓ‚‡ÌÓª ÏÓ‰ÂÎ¥ ÏË ˘Â ÔÓ‚ÂÌÂÏÓÒfl.

ç‡‚Â‰ÂÏÓ ˘Â ÌËÁÍÛ ı‡‡ÍÚÂËÒÚËÍ, ˘Ó ‚¥‰ÌÓÒflÚ¸Òfl ‰Ó ÛÍ‡ªÌÓ-π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‚Á‡πÏËÌ. ì ¯Í¥Î¸ÌËı
Ô¥‰Û˜ÌËÍ‡ı Á ¥ÒÚÓ¥ª ëêëê, Ì‡ flÍËı ‚ËıÓ‚Û‚‡ÎËÒ¸ ‰ÂÍ¥Î¸Í‡ ÔÓÍÓÎ¥Ì¸ ‡‰flÌÒ¸ÍËı Î˛‰ÂÈ Ì‡ ÔÓÚflÁ¥ 50 ÓÍ¥‚, ÌÂ
·ÛÎÓ Ì¥flÍËı ‰‡ÌËı ÔÓ ÚËÒfl˜ÓÎ¥ÚÌ˛ ¥ÒÚÓ¥˛ π‚ÂÈÒ¸ÍËı „ÓÏ‡‰, ÓÎ¥ π‚Âª‚ ‚ ¥ÒÚÓ¥ª êÛÒË-êÓÒ¥ª-ìÍ‡ªÌË. Ö‰ËÌËÏ
Ú‡ ÓÒÚ‡ÌÌ¥Ï ‚ ‡‰flÌÒ¸ÍËÈ ˜‡Ò ‚ÛÁ¥‚Ò¸ÍËÏ Ô¥‰Û˜ÌËÍÓÏ, ‰Â ˘Â ‚ ¥ÒÚÓ¥ª ·ÛÎ‡ ÔËÒÛÚÌfl π‚ÂÈÒ¸Í‡ „ÓÏ‡‰‡, ·Û‚
Ô¥‰Û˜ÌËÍ, ‚Ë‰‡ÌËÈ Û 1939-40 . ñ¥ Ô¥‰Û˜ÌËÍË ÌÂ ÔÓÏ¥˜‡ÎË Ì‡‚¥Ú¸ Í‡Ú‡ÒÚÓÙË Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ„Ó π‚ÂÈÒÚ‚‡.

ANDRIJ  SCHKRABJUK. DER METROPOLIT
ãÖéçßÑ îßçÅÖê¢. ìäêÄ∫çëúäé-∏ÇêÖâëúäß ëíéëìçäà

Seine Tätigkeit als Mezän, Organisator und Stifter ist
beispielslos. Eine einzige der von ihm angeleiteten Aktivitäten
würde genügen, damit sein Name für immer in der Geschichte der
Ukraine bleibt — und es sind Hunderte davon bekannt.

Er gründete das Ukrainische Nationalmuseum. Das
Gebäude dafür kaufte er 1905 für 34.000 Dollar mit Hilfe der Juden,
weil der Besitzer,- Ein Pole,- das Haus nicht an die Ukrainer
verkaufen wollte.

Kirchliche und wohltätige Stiftungen: zu allererst die
Diozösane Bibliothek in Stanislaw (4 Tausend Bücher aus der
Privatbibliothek),  das Akademiehaus, das Volksspital, Gymnasien.
Indem er an die tschechische Regierung apellierte, rettete er die
Ukrainische Wirtschaftsakademie in Podebrady. Er war auch
Mitstifter mehrerer ukrainischer Banken.

Die Lwiwer Theologische Akademie hat ihre Gründung
(1928; die einzige ukrainische Hochschule unter Polen) auch
Scheptyzkyj zu verdanken. Für Waisenheimer hat er insgesamt 1
Mio Dollar gespendet, auch armen jüdischen Kindern machte er
Geschenke zu Pesach.

über die Kommission für Naturschutz der
Wissenschaftlichen T.Schewtschenko-Gesellschaft hat der
Metropolit verordnet, auf dem Territorium der Metropolie Lwiw ein
Zederschutzgebiet auf dem Berg Jajze bei Pidlute sowie einen
Schutzpark für die Steppenflora am Cortowa Hora bei Rohatyn
aufzubauen, es waren die ersten Naturschutzgebiete in der
westlichen Ukraine. Er hat zur Gründung von Kurorten (z.B. Cerce)
beigetragen.

Diese gewaltig grosse Tätigkeit Scheptyzkyjs hatte nur



91wenige Analogien in der Geschichte des 20. Jahrhunderts, sie war
allerdings im bestimmten Sinne Fortsetzung seiner Familientradition.

1284 erteilte der Fürst Lew den Scheptyzkyjs eine
Bojarenurkunde, die 1469 bestätigt wurde ( seit 1772 werden alle
galizischen Bojaren zu “Grafen”, allmählich assimiliert, d.h.
polonisiert). Bedeutete es jedoch im Fall von Scheptyzkyjs auch
Polonisierung, und wenn ja, dann was für eine?  Ist es so eindeutig?
Ein überraschendes Beispiel, das diese Eindeutigkeit widerlegt: im
Winter 1862 (der Metropolit selbsdt wurde am 29. Juli 1865
geboren):
“eines winterlichen Abends kamen nach einem Schlittenausflug nach
Hause und unterhielten uns über unseren Erstling, der gerade
unterwegs war. Da sagte mein Mann : sollte ich mehrere Söhne
haben, so möchte ich, dass einer von ihnen  uniierter Priester wird”.
(aus den Erinnerungen von Sofia Fredro-Scheptyzka, der Mutter des
Metropoliten).

Zwei von ihren Söhnen, Stanislaw und Olexander,.
verstanden sich als römisch-katholisch; Lew, Kazymyr (der spätere
Abt Klyment) und Roman (der Metropolit  Andrej) - als griechisch-
katholisch.

Vorliebe zur Jagd. Zu Hause sprach man franzosisch. Mit
Stanislaw hat nur franzosisch gesprochen. Olexandr - Gutsbesitzer,
ermordet von Gestapo in Zamosc 1940. Lew getotet in Prylbytschi
27. September 1939 mit 13 Familienangehorigen, aus der gruft die
Gebeine der Eltern weggeworfen.

Wahrend des Aufenthaltes in Monte-Cassino (Rekollekte)
“Beim Gebet beherrschte mich auf einmal eine solch tiefe

Ä·ÒÓÎ˛ÚÌÓ ÌÂ ·ÛÎÓ π‚ÂÈÒ¸ÍÓª ¥ÒÚÓ¥ª, ÍÛÎ¸ÚÛË Ì¥ ‚ “î¥ÎÓÒÓÙÒ¸Í¥È ÂÌˆËÍÎÓÔÂ‰¥ª”, Ì¥ ‚ ÂÌˆËÍÎÓÔÂ‰¥ª “åËÒÚÂˆÚ‚Ó
Í‡ªÌ Ú‡ Ì‡Ó‰¥‚ Ò‚¥ÚÛ”, Ì¥ ‚ ÚËÚÓÏÌ¥È ¥ÒÚÓ¥ª äËπ‚‡, Ì¥ ‚ flÍËı-ÌÂ·Û‰¸ ¥Ì¯Ëı ‡‚ÚÓËÚÂÚÌËı ‚Ë‰‡ÌÌflı ‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó
˜‡ÒÛ. ìÍ‡ªÌÒ¸Í‡ ¥ÒÚÓ¥fl ‚ ÚÓÈ ÊÂ ÔÂ¥Ó‰ ‚ËÒ‚¥ÚÎ˛‚‡Î‡Ò¸ ÌÂ Ì‡·‡„‡ÚÓ Í‡˘Â. ä‡ÌÓÌ¥ÁÓ‚‡Ì¥ ‡‰flÌÒ¸Í¥ Ô¥‰Û˜ÌËÍË
Ù‡Î¸ÒËÙ¥ÍÛ‚‡ÎË ̂ ˛ ¥ÒÚÓ¥˛ ·ÂÁ·ÓÊÌÓ: ÏÓ‚‡ ¥ ÔÓ ‡·ÒÓÎ˛ÚÌÓ ‡ÌÚËÌ‡ÛÍÓ‚Û “ÚÂÓ¥˛” ÔÓıÓ‰ÊÂÌÌfl ÓÒ¥flÌ, ÛÍ‡ªÌˆ¥‚
Ú‡ ·¥ÎÓÛÒ¥‚ Á ÍÓÎËÒ¸ π‰ËÌÓª Ì‡ˆ¥ª; ¥ ÔÓ ÚÓÚ‡Î¸ÌÂ Á‡ÏÓ‚˜Û‚‡ÌÌfl „ÓÎÓ‰Û 32-33 ÓÍ¥‚, ¥ ÔÓ Ù‡Î¸ÒËÙ¥Í‡ˆ¥˛ ¥ÒÚÓ¥ª
ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË (Ì¥ ÔÓ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ èÓ‚ÒÚ‡ÌÒ¸ÍÛ ÄÏ¥˛, Ì¥ ÔÓ Ï¥Î¸ÈÓÌË ÔÓÎÓÌÂÌËı ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ - Ì¥
ÒÎÓ‚‡)...

ñÂÈ ÔÂÂÎ¥Í ‰ÛÊÂ ÎÂ„ÍÓ ÔÓ‰Ó‚ÊËÚË. âÓ„Ó ‰Ó·Â ¥Î˛ÒÚÛπ Ú‡Í‡ ¥ÒÚÓ¥fl. ì 1926  Óˆ¥ ÔÓˆÂÒ Á‡
Á‚ËÌÛ‚‡˜ÂÌÌflÏ Û Ò¥ÓÌ¥ÁÏ¥ „ÛÔË π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‰¥fl˜¥‚ Á‡Í¥Ì˜Ë‚Òfl ‚ËÓÍÓÏ: “‚ËÒÎ‡ÚË ‰Ó è‡ÎÂÒÚËÌË”. ÄÎÂ Û 1946
Óˆ¥, ÍÓÎË ÌÂ Á‡ÎË¯ËÎÓÒ¸ ‚ÊÂ Ì¥ Ò¥ÓÌ¥ÒÚ¥‚, Ì¥ ‡‚ÚÓÌÓÏ¥ÒÚ¥‚, Ì¥ π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‚˜ËÚÂÎ¥‚, Ì¥ Ì‡‚¥Ú¸ äÑÅ¥ÒÚ¥‚, flÍ¥ ªı
‚ËÌË˘Û‚‡ÎË, ‰Ó Äç ìÍ‡ªÌË Ì‡‰¥È¯Ó‚ Á‡ÔËÚ Á äÑÅ (ÌÓ‚Ó„Ó ÒÍÎ‡‰Û): “ôÓ Ú‡ÍÂ Ò¥ÓÌ¥ÁÏ?”

á Ì‡‚Â‰ÂÌËı ‰‡ÌËı ‰Ó·Â ‚Ë‰ÌÓ: ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸Í¥ ‚Á‡πÏËÌË Ì‡ ÔÓÚflÁ¥ ‰Ó‚„Ó„Ó ̃ ‡ÒÛ - ÊËÚÚfl ‰ÂÍ¥Î¸ÍÓı
ÔÓÍÓÎ¥Ì¸ - ·ÛÎË Á‡ ‡ÏÍ‡ÏË ÒÛÒÔ¥Î¸ÌËı Ú‡ „ÛÏ‡Ì¥Ú‡ÌËı Ì‡ÛÍ, Á‡ ‡ÏÍ‡ÏË ÒÂÈÓÁÌÓ„Ó ÓÒÏËÒÎÂÌÌfl.

óË ÌÂ Ì‡ÈÍ‡˘¥ ˆÂ ÛÏÓ‚Ë ‰Îfl ‚ËÌËÍÌÂÌÌfl Ú‡ ÓÁÔÓ‚Ò˛‰ÊÂÌÌfl Ï¥Ú¥‚?
ç‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸Í¥È ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª 1991 ÓÍÛ ‚ äËπ‚¥ ‚¥‰ÓÏËÈ Ô‡‚ÓÁ‡ıËÒÌËÍ, Á‡‡Á „ÓÎÓ‚‡ “èÖç-

ÍÎÛ·Û” ìÍ‡ªÌË, ∏‚„ÂÌ ë‚ÂÒÚ˛Í „Ó‚ÓË‚: “åÓÊÂ ‚ÔÂ¯Â ‚ ¥ÒÚÓ¥ª ÒËÌË ìÍ‡ªÌË Ú‡ ÒËÌË ßÁ‡ªÎfl ÁÛÒÚ¥ÎËÒfl,
˘Ó· ÓÁ˜ËÒÚËÚË ‡‚„¥π‚¥ ÒÚ‡ÈÌ¥. ∫ı ÌÂ ˜ËÒÚËÎË ÒÚÓÎ¥ÚÚflÏË. í‡Ï Ì‡ÍÓÔË˜ËÎËÒ¸ ÔÂÂÍ‡ÁË ÔÓ ÚÂ, ˘Ó ·ÛÎÓ Ú‡ ˜Ó„Ó
ÌÂ ·ÛÎÓ, ÎÂ„ÂÌ‰Ë ÔÓ ‚ÓÓÊÌÂ˜Û Ú‡ ÌÂ˜Û‚‡ÌÛ ÊÓÒÚÓÍ¥ÒÚ¸, ÔÓ π‚Âª‚ Á ÍÎ˛˜‡ÏË ‚¥‰ ˆÂÍ‚Ë Ú‡ ÔÓ ÍÓÁ‡Í‡-
¥ÁÛÌ‡. á‡Ï¥ÒÚ¸ Ô¥‰ÍÓ‚Ë Ì‡ ‰‚Âflı ÒÚ‡ÈÌ¥ ‚ËÒflÚ¸ ÒÚÂÂÓÚËÔË π‚Âfl-ÂÍÒÔÎÛ‡Ú‡ÚÓ‡ Ú‡ ÛÍ‡ªÌˆfl-ÔÓ„ÓÏÌËÍ‡.
ÉÓÎÓ‚ÌÂ, ˘Ó Û ÒÚ‡ÈÌ¥ ÌÂÏ‡π ÊÓ‰ÌÓ„Ó Á ÚËÒfl˜ Ù‡ÍÚ¥‚ ÌÓÏ‡Î¸ÌÓ„Ó Î˛‰Ò¸ÍÓ„Ó ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËˆÚ‚‡ ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ Ú‡
π‚Âª‚...” ß ‰‡Î¥: “Ç ‡‰flÌÒ¸Í¥ ˜‡ÒË ‚¥‰·ÛÎ‡Òfl Ï‡ÈÊÂ ÚÓÚ‡Î¸Ì‡ ÔÎÂ·ÂªÁ‡ˆ¥fl ÍÛÎ¸ÚÛË: ıÚÓ Á‡‡Á ÁÌ‡π ÔËÚ˜¥
ëÓÎÓÏÓÌ‡ Ú‡ Á‡ÔÓ‚¥‰¥ åÓÈÒÂfl? í‡ ‚Ò¥ ‰Ó·Â ÁÌ‡˛Ú¸ ‡ÌÂÍ‰ÓÚË ÔÓ Ä·‡Ï‡ È åÓÈ¯Û...”

ôÓ Ê ÚÂ·‡ ˜ËÒÚËÚË ‚ ˆËı ÒÚ‡ÈÌflı, ÚÓ·ÚÓ flÍ¥ ÒÚÂÂÓÚËÔË Ì‡ÍÓÔË˜ËÎËÒ¸ Á‡ ÒÚÓÎ¥ÚÚfl? óË ÏÓÊÎË‚Ó

ANDRIJ  SCHKRABJUK. DER METROPOLIT
ãÖéçßÑ îßçÅÖê¢. ìäêÄ∫çëúäé-∏ÇêÖâëúäß ëíéëìçäà

Erkennung-Vision der macht und Majestat lateinischer Kirche,
dass ich glaubte, ich werde nie mich von ihr trennen und ohne
sie kann ich dem Herr nicht dienen”.
Reise nach Rom und ethiopische Grammatik; Reisen nach
Kiyjiv und Russland, Solowjow.

Dominanten: Union. Das Phantastische. Wolynien,
Polissa, Cholmland, Russland und Sibirien - Klyment.
Ostukraine - Slipyj, Weissrussland - Antonij Nemanzewyz.

Für die Sache der union konnte sich mit allen
machtbehorden abfinden. Eine der Ursachen von Begrussung
der Wehrmacht. Dann Verurteilung in vielen Briefen und
Botschaften - Dez. 1941, Februar 1942 an Himmler, Marz 1942 .
Das fuhrte zu den zahlreichen Durchsuchungen und Kontrollen
in der Kathedrale. Hat verordnet, 300 judische Kinder und
wertvolle Dokumente zu verstecken. Wusste, dass die Sowjets
die Kirche vernichten werden. Bestand darauf, dass Klerus das
Gewerbe lernt. 5. November (gest. am 1.) Begrabnis in Lwiw,
Chruschtschow kam mit dem Kranz von Stalin. Ein bolschew.
Redner sagte, nach Schewtschenko war Scheptyzkyj der grosste
Ukrainer. Wundersame Kraft des Metropoliten. Warum hat man
ihn nicht getotet ? Die Deutschen nicht gewagt, die NKWDisten
haben zu ihm nachts ihre Kinder zur Taufe gebracht.
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In the hierarchy of problems worrying citizens of Ukraine, inter-nationality problems occupy 8th-

10th place, following after other pressing social problems such as the standard of living,
unemployment, unpaid salaries and pensions, anxiety caused by an increase in crime, etc. In their turn,
Ukrainian-Jewish relations are also not first in the hierarchy of inter-nationality relations
and nationality problems of the country. There are the  problems of the Crimean Tatars, strictly Ukrainian
ethnic problems, and a series of others. Nevertheless, this topic, burdened by history, does not leave the

Leonid

Finberg
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ÁÏ¥ÌËÚË ˆ¥ ÒÚÂÂÓÚËÔË? êÓÁ„ÎflÌ¸ÏÓ ˆÂ ‰ÓÍÎ‡‰Ì¥¯Â. ü ·¥Î¸¯Â ÁÓÒÂÂ‰ÊÛÒfl Ì‡ Ï¥ÚÓÎÓ„¥ª ÒÔËÈÌflÚÚfl π‚ÂÈÒÚ‚‡.
ÄÍˆÂÌÚÛ˛ Ì‡ ÌÂ∂‡ÚË‚ÌÓÏÛ.

ëÚÂÂÓÚËÔË ÒÔËÈÌflÚÚfl π‚Âª‚ (‚ÓÌË ˜‡ÒÚÓ ÌÂ π ÒÔÂˆËÙ¥˜ÌËÏË, ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏË; ·¥Î¸¯¥ÒÚ¸ ¥Á ÌËı π
Á‡„‡Î¸ÌËÏË ÒÚÂÂÓÚËÔ‡ÏË Òı¥‰ÌÓ-Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓ„Ó Ò‚¥ÚÛ):

* Á‡‰‡ Ú‡ ÓÁÔ’flÚÚfl ßÒÛÒ‡ ïËÒÚ‡;
* ¥‰Âfl Ó·‡ÌÓ„Ó Ì‡Ó‰Û - ÔÂ¯‡ ‚ ¥ÒÚÓ¥ª Î˛‰ÒÚ‚‡ ¥‰Âfl ‚ÓÁ‚ÂÎË˜ÂÌÌfl Ó‰ÌÓ„Ó Ì‡Ó‰Û Ì‡‰ ¥Ì¯ËÏË;
* π‚Âª flÍ ÔÓÏ¥˜ÌËÍË ÛÒ¥ı ‚ÓÓ„¥‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ì‡ˆ¥ª (ÔÓÎflÍ¥‚, ÓÒ¥flÌ ¥ Ú.‰.);
* π‚ÂÈÒ¸ÍÂ Ô‡ÌÛ‚‡ÌÌfl Û Ò‚¥Ú¥ (Í‡Ô¥Ú‡Î, Ï‡Ò-ÏÂ‰¥‡ Ú‡ ¥Ì¯.);
* ÂÍÓÌÓÏ¥˜Ì‡ ÂÍÒÔÎÛ‡Ú‡ˆ¥fl π‚ÂflÏË ÌÂπ‚Âª‚;
* ÔÓ‚ËÌ‡ π‚Âª‚ Á‡ Ò‚ÓÂÌÌfl ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Óª ¥‰ÂÓÎÓ„¥ª Ú‡ Á‡ ˜ËÒÎÂÌÌ¥ ÊÂÚ‚Ë ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌËı ÂÊËÏ¥‚;
* ïÓÎÓÍÓÒÚ - ÒiÓÌ¥ÒÚÒ¸ÍËÈ ‚Ë‚ÂÚ, Ò¥ÓÌ¥ÒÚÒ¸ÍËÈ Ï¥Ú ¥ÒÚÓ¥ª;
* ÔÓ‚ËÌ‡ π‚Âª‚ Á‡ ÂÍÓÌÓÏ¥˜ÌÂ ‡Á„‡·Û‚‡ÌÌfl Í‡ªÌË ‚ ÔÂ¥Ó‰ Í‡Ô¥Ú‡Î¥Á‡ˆ¥ª, ‚ Ó‰ÌÓÏ ‚ËÔ‡‰ÍÛ, Ú‡ Á‡

ÌËÁ¸Í¥ ÚÂÏÔË Í‡Ô¥Ú‡Î¥Á‡ˆ¥ª (ÒÓˆ¥‡Î¥ÁÏ), ‚ ¥Ì¯ÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ;
* ëòÄ - ¥Á‡ªÎ¸Ò¸Í‡ ÍÓÎÓÌ¥fl, ÍÂÓ‚‡Ì‡ ÇÒÂÒ‚¥ÚÌ¥Ï π‚ÂÈÒ¸ÍËÏ ÍÓÌ∂ÂÒÓÏ.
äÓÊÂÌ ¥Á ÔÂÂÎ¥˜ÂÌËı ÒÚÂÂÓÚËÔ¥‚ ÒÔËÈÌflÚÚfl π‚Âª‚ ÔÓ‰‡πÚ¸Òfl ‚ ‰ÂÒflÚÍ‡ı Ú‡ ÒÓÚÌflı ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥È

‡‰ËÍ‡Î¸ÌËı (Ô‡‚Ëı ˜‡ÒÚ¥¯Â, ‡ÎÂ È Î¥‚Ëı ÌÂ ‡Á) Ï‡Ò-ÏÂ‰¥‡, ÚË‡ÊÛπÚ¸Òfl ‚ ÍÌË„‡ı (·¥Î¸¯Ó˛ ˜‡ÒÚËÌÓ˛
ÔÛ·Î¥ÍÓ‚‡ÌËı Û êÓÒ¥ª, ‡ÎÂ ÓÁÔÓ‚Ò˛‰ÊÛ‚‡ÌËı ¥ ‚ ìÍ‡ªÌ¥)... èÓˆËÚÛ˛ ÎË¯Â ‰ÂflÍ¥, ı‡‡ÍÚÂÌ¥: “á‡ ‚¥Î¸ÌÛ
ìÍ‡ªÌÛ”, ‹49, 23.04.96, è‡‚ÎÓ óÂÏÂËÒ, “ÑÓ·‡‚ËÚË ÓÁÒÚ¥Î”. è¥‰·¥Í‡ ˆËÚ‡Ú Ó„Îfl‰‡˜‡-˛‰ÓÙÓ·‡ „‡ÁÂÚË “á‡
‚¥Î¸ÌÛ ìÍ‡ªÌÛ” ÔÓ˜ËÌ‡πÚ¸Òfl Ú‡Í: “ï‡ªÏ ëÛÎπ‚Ë˜ ÉÓÎ¸‰Ï‡Ì - ‚¥Ì ÊÂ ÇÓÎÓ‰ËÏË ßÎÎ¥˜ ãÂÌ¥Ì, ÁÓÓÎÓ„¥˜ÌÓ
ÌÂÌ‡‚Ë‰¥‚ “„Óª‚”. ëÚ‡‚¯Ë ‡·ÒÓÎ˛ÚÌËÏ ‰ËÍÚ‡ÚÓÓÏ “Í‡ªÌË ‰ÛÌ¥‚”, ̂ ÂÈ „ÎË·ÓÍÓ Á‡ÍÓÌÒÔ¥Ó‚‡ÌËÈ, ÍÓ‚ÓÊ‡‰ÌËÈ
˛‰Ó-Ò¥ÓÌ¥ÒÚ ‚Áfl‚Òfl Á‡ Ï‡ÒÓ‚Â ‚ËÌË˘ÂÌÌfl Î˛‰ÂÈ ¯ÎflıÓÏ ÍÎ‡ÒÓ‚Ó„Ó ÚÂÓÛ, „ÓÏ‡‰flÌÒ¸ÍÓª ‚¥ÈÌË, Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥π˛
„ÓÎÓ‰ÓÏÓ¥‚...” “ç‡È·¥Î¸¯ ÒÚ‡¯ÌËÏ ÔËÍÎ‡‰ÓÏ ‚ ˆ¸ÓÏÛ ‚¥‰ÌÓ¯ÂÌÌ¥, - ÔËÒ‡‚ ‚ “å‡ÈÌ ä‡ÏÔÙ” É¥ÚÎÂ-
òËÎ¸Í„Û·Â ÔÓ ìÎflÌÓ‚‡-ãÂÌ¥Ì‡ Ú‡ ÈÓ„Ó Ú¥Ì¸Ó‚ËÍ¥‚ (·¥Î¸¯Ó‚ËÍ¥‚), ˘Ó· ‚ÚÂÚËÒfl ‚ ‰Ó‚¥Û “Ï‡ÒË” Ì¥Ïˆ¥‚, - π
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93pages of mass media and constantly attracts the attention of politicians, historians, and publicists.
Well-known culturologist Hassan Husseinov has formulated the problem in this way: ◊The ̀ image of

the other’ affects the most important layers of public self-consciousness. In the crisis moments of history,
when the cultural tradition conceived of by the people is undermined (as is occurring today in post-Soviet
countries), images of ’alien‘ cultures - consciously or not - acquire specific meaning and weight during the
experience of the crisis and the subsequent reappraisal of national and cultural identity“.

Ukrainian-Jewish relations as a subject of research consist of:
- inter-nationality relations, built up over centuries on the territory of Rus-Ukraine;
- interstate relations between Ukraine and Israel;
- the relations between the larger Jewish and Ukrainian diasporic communities—particularly in the USA,
Canada, Germany, Latin America, Australia, Poland, and a number of other countries.

While the relations between the diasporas and interstate contacts are events of recent history, the
experience of living together on the territory of Rus-Ukraine goes back about 1000 years.

For various objective and subjective reasons, these relations have rarely become a subject of
professional academic study. One of the few researchers of the topic, Ukrainian professor J. Dashkevich
describes the situation in the following way:

◊For Ukrainian Soviet historiography the problem simply didn’t exist... A heavy if not oppressive
impression is created by the texts of the Ukrainian diaspora in this field“.  (On my own behalf, I would add,
that perhaps the only exceptions are the works of the Ukrainian historian from Canada Ivan Lysiak-
Rudnitsky). Furthermore: ◊Jewish Soviet historiography in eastern Ukraine ceased its existance at the
beginning of the 1930s with the liquidation (partly physical) of the Jewish historical-archaeological commission
of the Academy of Sciences of the Ukrainian SSR. In western Ukraine, the Jewish historical sciences ceased
in 1939. In modern

êÓÒ¥fl, ‰Â ÊË‰Ë ‚ Ò‚ÓªÈ Ù‡Ì‡ÚË˜Ì¥È ‰ËÍÓÒÚ¥ ‚ËÌË˘ËÎË 30 Ï¥Î¸ÈÓÌ¥‚ Î˛‰ÂÈ (ˆÂ Û 1923 Óˆ¥ ), ·ÂÁÊ‡Î¥ÒÌÓ
ÔÂÂ¥Á‡‚ Ó‰ÌËı Ú‡ ‚ËÏÓ‰Û‚‡‚ „ÓÎÓ‰ÓÏ ¥Ì¯Ëı, - ¥ ‚ÒÂ ̂ Â Ú¥Î¸ÍË ‰Îfl ÚÓ„Ó, ̆ Ó· Á‡·ÂÁÔÂ˜ËÚË ‰ËÍÚ‡ÚÛÛ... ÌÂ‚ÂÎËÍÓª
Á„‡ª ÊË‰¥‚Ò¸ÍËı Î¥ÚÂ‡ÚÓ¥‚ Ú‡ ·¥ÊÓ‚Ëı ·‡Ì‰ËÚ¥‚”. (ÉÎ‡‚‡ XI)
“ß‰Â‡Î¥ÒÚ”, ‹1, 16.08.96, åËı‡ÈÎÓ ïËÒÚÓ‚ËÈ, “óÓÏÛ ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ÔÓıÓ‰ËÚ¸ ÒÍËÚËÈ „ÓÎÓ‰ÓÏÓ?” ì ÒÚ‡ÚÚ¥
Ì‡‰‡˛Ú¸Òfl 16 ÔËÚ‡Ì¸, Ì‡ flÍ¥ ‡‚ÚÓ ÔÓÒËÚ¸ Ì‡‰¥ÒÎ‡ÚË ‚¥‰ÔÓ‚¥‰¥, ÔÓÓ·¥ˆfl‚¯Ë ªı ÓÔÛ·Î¥ÍÛ‚‡ÚË. 1. óÓÏÛ ‚
ÏÛÒÛÎ¸Ï‡ÌÒ¸ÍÓÏÛ Ú‡ ·Û‰‰ËÒÚÒ¸ÍÓÏÛ Ò‚¥Ú‡ı ÌÂ ‰ÓÔÛÒÍ‡˛Ú¸ ÊË‰¥‚ ‰Ó ‚Î‡‰Ë, ‡ ‚ ıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓÏÛ, ÍÛ‰Ë ÌÂ ÍËÌÂ¯
ÔÓ„Îfl‰ - ‚Ò˛‰Ë ÊË‰? ... 2. óÓÏÛ ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ÔËÈÌflÎË Á‡ ÙÓÏÓ˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÛ äÓÌÒÚËÚÛˆ¥˛, ‡ Á‡ ÁÏ¥ÒÚÓÏ Ú‡ Á‡
‰ÛıÓÏ - ÊË‰Ó-Ï‡ÒÓÌÒ¸ÍÛ, ‚ flÍ¥È ÌÂÏ‡π ÊÓ‰ÌÓ„Ó ÒÎÓ‚‡ ÔÓ ÚÂ, ˘Ó ìÍ‡ªÌ‡ π ıËÒÚËflÌÒ¸ÍÓ˛ ‰ÂÊ‡‚Ó˛? ... 11.
óÓÏÛ ‚ ßÁ‡ªÎ¥ Ó‰Ì‡ ÒËÌ‡„Ó„‡, ‡ ‚ Ó‰Ì¥È Ú¥Î¸ÍË ã¸‚¥‚Ò¸Í¥È Ó·Î‡ÒÚ¥ Á‡ÂπÒÚÓ‚‡ÌÓ ·¥Î¸¯ Ì¥Ê 50 ÂÎ¥∂¥ÈÌËı
ÍÓÌÙÂÒ¥È? ... 12. óÓÏÛ ‚ ßÁ‡ªÎ¥ ÌÂÏ‡ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ·‡ÌÍ¥¥‚, ‡ ‚ ìÍ‡ªÌ¥ ªı ÚÂÊ ÌÂÏ‡π? ... 14. óÓÏÛ ÌÂ ‰Ó‚¥fl˛Ú¸
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÏ ÊË‰‡Ï, ‡ ÔËÒËÎ‡˛Ú¸ ªÏ ‡‚‚ËÌ‡ Á-Á‡ ÍÓ‰ÓÌÛ? ... 15. óÓÏÛ Ó‰ÌËı ÊË‰¥‚ Ï‡ÒÓ‚Ó ‚Ë‚ÂÁÎË Ì‡ÔÂÂ‰Ó‰Ì¥
ÑÛ„Óª ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË Á á‡ı¥‰ÌÓª ìÍ‡ªÌË ‰Ó Òı¥‰ÌËı Ó·Î‡ÒÚÂÈ êÓÒ¥ª, ‡ ¥Ì¯Ëı Á‡ÎË¯ËÎË?”

ÄÌÚËÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Ï¥Ú ÔÓ Ì‡Ó‰-ÔÓ„ÓÏÌËÍ ·‡ÁÛπÚ¸Òfl Ì‡ Ù‡ÍÚË˜Ì¥È Ú‡ Ù‡Î¸ÒËÙ¥ÍÓ‚‡Ì¥È ¥ÒÚÓ¥ª
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ-‚ËÁ‚ÓÎ¸ÌÓª ·ÓÓÚ¸·Ë: ÑÛ„‡ ë‚¥ÚÓ‚‡ ‚¥ÈÌ‡ Á ªª ÔÓÎ¥ˆ‡flÏË, ÔÓ„ÓÏË „ÓÏ‡‰flÌÒ¸ÍÓª ‚¥ÈÌË, ÔÓ„ÓÏË
äÓÎ¥ª‚˘ËÌË Ú‡ ïÏÂÎ¸ÌË˜˜ËÌË. ÄÌÚËÛÍ‡ªÌÒ¸Í‡ Ï¥ÚÓÎÓ„¥fl ‚ÔËÒÛπ ‚ ˆÂÈ fl‰ ¥ ‰ÓÂ‚ÓÎ˛ˆ¥ÈÌ¥ ÔÓ„ÓÏË, ¥
ÒÚÓÎËÔ¥ÌÒ¸ÍËÈ ÔÓ„ÓÏ 40-ı - 50-ı ÓÍ¥‚, ¥ ıÛ˘Ó‚Ò¸ÍÛ ÔÓˆÂÌÚÌÛ ÌÓÏÛ, ¥ ·ÂÊÌπ‚Ò¸ÍÛ ‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚÒ¸ÍÛ ÔÓÎ¥ÚËÍÛ.
“ÄÎÂ Á‡ ‚Ò¥Ï‡ ÒÛ˜‡ÒÌËÏË Ï¥Ú‡ÏË ÍËπÚ¸Òfl ÙÛÌ‰‡ÏÂÌÚ‡Î¸Ì‡ Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì‡ Ú‡‚Ï‡ ‚¥‰ ¥ÁÌ¥ ˜‡Ò¥‚ ÅÓ„‰‡Ì‡
ïÏÂÎ¸ÌËˆ¸ÍÓ„Ó,” — ÔËÒ‡‚ ãÂÓÌ¥‰ èÎ˛˘. “è¥ÒÎfl ÌÂª ‚ËÌËÍÎ‡ πÂÒ¸ Òı¥‰ÌÓ-Â‚ÓÔÂÈÒ¸ÍËı π‚Âª‚ — Ò‡··‡Ú¥‡ÌÒÚ‚Ó,
˘Ó ÎÂ‰‚Â ÌÂ ÔË‚ÂÎ‡ ˛‰‡ªÁÏ ‰Ó ÓÁÍÓÎÛ. ë‡ÏÂ ˆÂ ÁÓ·ËÎÓ ïÏÂÎ¸ÌË˜˜ËÌÛ ÁÌ‡ÍÓÏ Ï¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó ÔÓÍ‡ÁÌËÍ‡,
‡ÔÓÍ‡Î¥ÔÚË˜ÌÓ„Ó ÁÎ‡... ïÏÂÎ¸ÌË˜˜ËÌ‡ Û‚¥È¯Î‡ ‚ ÂÎ¥∂¥ÈÌÛ Ô¥‰Ò‚¥‰ÓÏ¥ÒÚ¸ ÒÛ˜‡ÒÌÓ„Ó ̨ ‰‡ªÁÏÛ. äÓÎ¥ª‚˘ËÌ‡ Ì‡ÍÎ‡Î‡Òfl
Ì‡ ̂ ˛ ÂÎ¥∂¥ÈÌÛ, ÍÓÎÂÍÚË‚ÌÛ Ú‡‚ÏÛ ¥ Ú‡ÍÓÊ ‚ËÍÎËÍ‡Î‡ ÂÎ¥∂¥ÈÌÛ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰¸ Û ‚Ë„Îfl‰¥ “ı‡ÒË‰ËÁÏÛ”. ìÒ¥ ÔÓ‰‡Î¸¯¥
ÔÓ‰¥ª Ì‡ÍÎ‡‰‡ÎËÒfl Ì‡ ˆ˛ „ÎË·ËÌÌÛ Ú‡‚ÏÛ”. ß ıËÒÚÓ‚·Ë‚ˆfl-π‚ÂÈ, ¥ ÔÓ„ÓÏÌËÍ-ÛÍ‡ªÌÂˆ¸ Û‚¥È¯ÎË Û Ò‚¥Ú, ‚
ÂÎ¥∂¥ÈÌÛ Ò‚¥‰ÓÏ¥ÒÚ¸, Û ÙÓÎ¸ÍÎÓ, ‚ ÔÓ·ÛÚÓ‚Û ÏÓ‚Û, ‚ ÏÂÚ‡ÏÓ‚Ë ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ú‡ π‚ÂÈÒ¸ÍÓª ÍÛÎ¸ÚÛ. ÄÌÚËÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
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94Israeli and Jewish diasporic historiography, themes connected with the death, extermination, and persecution
of Jews prevail“. According to the calculations of Dashkevich, this period lasted 4 years, while for more
than 350 years, Jews and UKrainians shared more or less normal relations.

Today there is not even one serious historical work on the history of Ukrainian Jews, written after
the classical books of Dubnov and Hessen at the beginning of the century.

With the history of Ukraine, the situation is a bit easier. The first academic monographies which
were not engaged politically began to appear in the 1990s.

However, the necessity of comprehending Ukrainian-Jewish relations is so great, that it cannot be
put aside for decades and centuries. Historians and philosophers, sociologists and publicists
offer their own models for understanding these relations. One of the more deserving of attention is the
model suggested by well-known Ukrainian philosopher and publicist Miroslav Marinovich. ◊The Jewish and
Ukrainian peoples have differing models of survival“, he wrote in 1991. ◊Both models... are incommensurable:
Jews survive dispersrf among alien nations; Ukrainians - in their own land... Life among alien and often
hostile to one other ethnic substrata has placed a heavy imperative in front of Jews: to determine without
any mistake who is strongest. A mistake could have tragic consequences. The orientation to the interests
of the strongest side guaranteed Jewish survival within the terms set by the strongest. As Ukrainians,
throughout their history, more often than not have appeared on the weaker side, it is understandable that
in the people’s consciousness a stereotype emerged  in which Jews were perceived as hostile to Ukrainian
national interests. . . To demand from Jews that they switch their loyalty to the weaker
side means to demand from them the impossible, i.e. to deprive them of the basic conditions of survival“.
And further: ◊The best way to be on friendly terms with Jews is to become strong. And in a strong Ukraine,
Jews will find their place harmoniously...“ We will come back later to a discussion of the reality of the
suggested model.

ÚÂÍÒÚË, ˘Ó ÚË‡ÊÛ˛Ú¸ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰Ì¥ ÒÚÂÂÓÚËÔË, ‚ËıÓ‰flÚ¸ Á‡ ÏÂÊ‡ÏË ìÍ‡ªÌË. ∫ıÌfl Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸, Ï¥‡ ‚ÔÎË‚Û Ì‡
π‚ÂÈÒ¸Í¥ „ÓÏ‡‰Ë ¥Ì¯Ëı Í‡ªÌ ÏÓÊÛÚ¸ ÒÚ‡ÚË Ó·’πÍÚÓÏ ‚Ë‚˜ÂÌÌfl ‚˜ÂÌËı ßÁ‡ªÎ˛, ëòÄ, ä‡Ì‡‰Ë. èÓÍË ˘Ó,
Ì‡ÒÍ¥Î¸ÍË Ì‡Ï ‚¥‰ÓÏÓ, ˆ¸Ó„Ó ÌÂ ÒÚ‡ÎÓÒfl.

ëÔÓ·Ë ÁÏ¥ÌËÚË ÒÚÂÂÓÚËÔË ¥ÒÚÓË˜ÌÓª ÌÂ‰Ó‚¥Ë Ï¥Ê π‚ÂflÏË Ú‡ ÛÍ‡ªÌˆflÏË Á‰¥ÈÒÌ˛‚‡Î‡ Ú‡ Á‰¥ÈÒÌ˛π
¥ÌÚÂÎ¥∂ÂÌ¥fl Ó·Óı Ì‡Ó‰¥‚.

ÇÓÎÓ‰ËÏË (áÂπ‚) Ü‡·ÓÚËÌÒ¸ÍËÈ — Ó‰ËÌ Á ÌÂ˜ËÒÎÂÌËı π‚ÂÈÒ¸ÍËı Î¥‰Â¥‚, ˘Ó ‰Ó·Â ÁÌ‡‚ ÛÍ‡ªÌÒ¸Í¥
Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ÔÓ·ÎÂÏË, ÓÔÛ·Î¥ÍÛ‚‡‚ ÌËÁÍÛ ·ÎËÒÍÛ˜Ëı ÒÚ‡ÚÂÈ ÔÓ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ‰ÛıÓ‚ÌËı Î¥‰Â¥‚, ÔÓ ÌÂ¥‚Ì¥ÒÚ¸
Ú‡ ÔË„Ì¥˜ÂÌÌfl ÛÍ‡ªÌÒÚ‚‡.

ëËÏÓÌ èÂÚÎ˛‡ — ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ Î¥‰Â ˜‡Ò¥‚ ìÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª ç‡Ó‰ÌÓª êÂÒÔÛ·Î¥ÍË, ¥Ì¥ˆ¥˛‚‡‚ ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥˛
ÌËÁÍË ̨ ‰ÓÙ¥Î¸Ò¸ÍËı ÚÂÍÒÚ¥‚, Ì‡Ï‡„‡‚Òfl Ò‚ÓªÏË Ì‡Í‡Á‡ÏË ‚ ÓÎ¥ ÍÓÏ‡Ì‰Û˛˜Ó„Ó ‡Ï¥ª ÁÛÔËÌËÚË π‚ÂÈÒ¸Í¥ ÔÓ„ÓÏË.

åËÚÓÔÓÎËÚ ÄÌ‰ÂÈ òÂÔÚËˆ¸ÍËÈ — ‚Ë‰‡ÚÌËÈ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËÈ ‰ÛıÓ‚ÌËÈ Î¥‰Â ÔÂ¯Óª ÔÓÎÓ‚ËÌË ïï ÒÚÓÎ¥ÚÚfl,
Ó‰ËÌ Á ÌÂ·‡„‡Ú¸Óı ‚ËÒÓÍËı ¥π‡ı¥‚ ñÂÍ‚Ë, ÍÓÚËÈ Á‚ÂÌÛ‚Òfl Á Á‡ÍÎËÍÓÏ flÚÛ‚‡ÚË π‚Âª‚ Ô¥‰ ˜‡Ò ÑÛ„Óª
ë‚¥ÚÓ‚Óª ‚¥ÈÌË. Ç¥Ì Ú‡ ÈÓ„Ó ÒÔÓ‰‚ËÊÌËÍË ıÓ‚‡ÎË ‚ ÏÓÌ‡ÒÚËflı É‡ÎË˜ËÌË ÒÓÚÌ¥ π‚ÂÈÒ¸ÍËı ‰¥ÚÂÈ. ñÂ ‚¥Ì
‚flÚÛ‚‡‚ ‚¥‰ ÒÏÂÚ¥ „ÓÎÓ‚ÌÓ„Ó Î¸‚¥‚Ò¸ÍÓ„Ó ‡·ËÌ‡ åÂÈπ‡ ä‡ı‡ÌÂ.

ë‡ÏÛªÎ å¥ıÓÂÎÒ — „ÂÌ¥‡Î¸ÌËÈ π‚ÂÈÒ¸ÍËÈ ‡ÍÚÓ, ‚¥‰ÓÏËÈ „ÓÏ‡‰Ò¸ÍËÈ ‰¥fl˜. ñÂ ‚¥Ì Á‡ÔÓÒË‚ ‰Ó Ó·ÓÚË
Û ÑÂÊ‡‚ÌËÈ π‚ÂÈÒ¸ÍËÈ ÚÂ‡Ú ‚¥‰ÓÏÓ„Ó ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó ÂÊËÒÂ‡ ãÂÒfl äÛ·‡Ò‡, ‚Ë„Ì‡ÌÓ„Ó Á ìÍ‡ªÌË.

ß‚‡Ì ÑÁ˛·‡ Ú‡ Ç¥ÍÚÓ çÂÍ‡ÒÓ‚ — ‚¥‰ÓÏ¥ Î¥ÚÂ‡ÚÓË, flÍ¥ ÔÛ·Î¥˜ÌÓ ‚ËÒÚÛÔËÎË ÔÓÚË Á‡ÏÓ‚˜Û‚‡ÌÌfl Ú‡„Â‰¥ª
Å‡·ËÌÓ„Ó üÛ, ÔÓÚË ‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚËÁÏÛ ‡‰flÌÒ¸ÍÓ„Ó ˜‡ÒÛ.

ÄÍˆ¥ª ÒÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚ¥ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª Ú‡ π‚ÂÈÒ¸ÍÓª „ÓÏ‡‰ÒÍÓÒÚË 80-ı — 90-ı ÓÍ¥‚ — ˆÂ ÚÂÊ ÒÔÓ·Ë ÓÁ‚¥flÚË
Ï¥Ú ‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚËÁÏÛ Ú‡ ÛÍ‡ªÌÓÙÓ·¥ª. å‡˛ Ì‡ Û‚‡Á¥ È É‡ÒÎÓ êìïÛ ÔÓÚË ÓÁÔÓ‚Ò˛‰ÊÛ‚‡ÌËı äÑÅ ˜ÛÚÓÍ ÔÓ
ÏÓÊÎË‚¥ ÔÓ„ÓÏË, ¥ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥˛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-π‚ÂÈÒ¸ÍÓª ÒÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚË 1991 ÓÍÛ...

üÍËÈ ‚ÔÎË‚ ˆËı Î˛‰ÂÈ, ˆËı Ú‡ ·‡„‡ÚÓ ¥Ì¯Ëı ‡Íˆ¥È, ÒÔflÏÓ‚‡ÌËı Ì‡ ÔÓ‰ÓÎ‡ÌÌfl ÌÂ‰Ó‚¥Ë,
ÌÂ‰Ó·ÓÁË˜ÎË‚ÓÒÚË, ÌÂÔËÈÌflÚÚfl ‚ Ï‡ÒÓ‚¥È Ò‚¥‰ÓÏÓÒÚ¥? á‚ÂÌÂÏÓÒfl Á‡ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰‰˛ ‰Ó ÒÓˆ¥ÓÎÓ„¥‚.
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95Here we again cite a series of characteristics relating to Ukrainian-Jewish relations.
In the history textbooks of schools in the USSR, on which several generations of Soviet people over

a span of 50 years were raised, there was no data on the 1000 year history of the Jewish communities,
or on the role of Jews in the history of Rus-Russia-Ukraine. The one and only textbook for institutions of
higher education in Soviet period, in which the Jewish community was still present in the history, was a
textbook published in 1939-40. These textbooks did not even comment on the catastrophe of European
Jewry. There was absolutely no mention of Jewish history or culture either in ◊The Philosophical Encyclopaedia“,
or in the encyclopaedia of ◊The Art of Countries and Peoples of the World“, or in the three-volume history
of Kiev, or in any other authoritative publication of the Soviet period. Ukrainian history in this same period
was not much more enlightened. The canonized Soviet textbooks shamelessly falsified this history: including
the absolutely antiscientific ◊theory“ of the descent of Russians, Ukrainians, and Byelorussians from one
single nation and the total silence concerning the hunger of 1932-33, and the falsification of the history of
World War II (not a word neither about the Ukrainian rebel army nor about the millions of captive
Ukrainians)...

It is very easy to continue this list. The following story is a good illustration: In 1926, the trial of
a group of Jewish public figures on charges of Zionism ended with the verdict ◊exile to Palestine“. However,
already in 1946, when there remained neither Zionists nor autonomists nor Jewish teachers nor even
KGBists (who had obliterated the others), the Academy of Sciences of Ukraine received an inquiry fron the
KGB (from the new personnel): ◊What is ’Zionism‘?“

From the cited data, it is completely obvious: Ukrainian-Jewish relations for a long period of time
(the lifetime of several generations) were outside the framework of the social and humanitarian sciences,
outside the framework of serious interpretation. are these not the best conditions for the generation and
spread of myths?

çÂÒÔËÌflÚÚfl π‚Âª‚ ¥ π‚ÂÈÒÚ‚‡, ˘Ó ·‡ÁÛ˛Ú¸Òfl Ì‡ ÌÂ∂‡ÚË‚ÌËı ÒÚÂÂÓÚËÔ‡ı ¥ Ï¥ÚÓÎÓ„ÂÏ‡ı, Ù¥ÍÒÛ˛Ú¸ Û
Ò‚Óªı ‰ÓÒÎ¥‰ÊÂÌÌflı ÒÓˆ¥ÓÎÓ„Ë. èÂ¯ Á‡ ‚ÒÂ ÓÔË‡ÚËÏÛÒ¸ Ì‡ Ò‚Óªı ÍÓÎÂ„ — ÔÓ‚¥‰ÌËı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı ÒÓˆ¥ÓÎÓ„¥‚
ç.è‡Ì¥ÌÛ Ú‡ ∏.ÉÓÎÓ‚‡ıÛ. Ç í‡·ÎËˆ¥ 1 Ì‡‚Â‰ÂÌ¥ ‰‡Ì¥, ˘Ó ‚¥‰Ó·‡Ê‡˛Ú¸ ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl ìÍ‡ªÌË ‰Ó
ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ¥‚ ¥ÁÌËı Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚÂÈ. èÂ¯¥ Ò¥Ï ÍÓÎÓÌÓÍ Î¥‚ÓÛ˜ ÔÓÍ‡ÁÛ˛Ú¸ ÔÓˆÂÌÚ ÓÔËÚ‡ÌËı, flÍ¥ Á„¥‰Ì¥
‰ÓÔÛÒÚËÚË ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ¥‚ ‰‡ÌÓª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚË Ì‡ ‚¥‰ÔÓ‚¥‰ÌÛ ÒÓˆ¥‡Î¸ÌÛ ‰ËÒÚ‡Ìˆ¥˛; ÓÒÚ‡ÌÌfl, ‚ÓÒ¸Ï‡ ÍÓÎÓÌÍ‡
ÔÓ‰‡π ÒÂÂ‰Ìπ ‡ËÙÏÂÚË˜ÌÂ ÔÓ Î¥Ì¥Èˆ¥ ‚ ˆ¥ÎÓÏÛ — ¥Ì‰ÂÍÒ ÌÂÒÔËÈÌflÚÚfl (ÌÂÚÓÎÂ‡ÌÚÌÓÒÚË, ÌÂÚÂÔËÏÓÒÚË)
ÔÂ‚ÌÓª Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓÒÚË.

í‡·ÎËˆfl 1. ëíÄÇãÖççü çÄëÖãÖççü ìäêÄ∫çà Ñé êßáçàï çÄñßéçÄãúçéëíÖâ (‰‡Ì¥ 1992 .)

áÉßÑçàâ Ñéèìëíàíà èêÖÑëíÄÇçàäßÇ ÑÄçé∫ çÄñßéçÄãúçéëíà Ç üäéëíß ....
(% ‰Ó ‚Ò¥ı ÂÒÔÓÌ‰ÂÌÚ¥‚, N1752)

1    2 3   4    5    6 7 1-7
        ˜ÎÂÌ¥‚  ·ÎËÁ¸ÍËı    ÒÛÒ¥‰¥‚ ÍÓÎÂ„ ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥‚ ‚¥‰‚¥‰Û‚‡˜¥‚ ‚Á‡„‡Î¥ ¥Ì‰ÂÍÒ
         Ó‰ËÌË    ‰ÛÁ¥‚       ÔÓ ìÍ‡ªÌË ìÍ‡ªÌË ÌÂ ÌÂÔËÈÌflÚÚfl

      Ó·ÓÚ¥ ‰ÓÔÛÒÍ‡‚
·Ë Ì‡ ìÍ‡ªÌÛ

ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ 79   9 3 1   7   2 0 1.55
ÓÒ¥flÌ 43   24 10 3   11   7 2 2.46
·¥ÎÓÛÒ¥‚ 29   27 14 4   13   12 1 2.85
ÛÍ‡ªÌˆ¥‚ ‰¥‡ÒÔÓË 24   22 7 4   18   23 2 3.48
ÔÓÎflÍ¥‚ 15   22 14 4   12   28 5 3.77
π‚Âª‚ 10   14 15 11   23   18 10 4.18
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96At the Ukrainian-Jewish conference in 1991 in Kiev, Yevgen Swerstyuk, a well-known human  rights
lawyer and now president of the ◊Pen-club“ of Ukraine, said: ◊Perhaps, it is the first time in our history that
the sons of Ukraine and the sons of Israel have met together to clean out the Aegean stables. They have
not been cleaned for centuries. Thus, they have accumulated many tales about what was and what wasn’t,
legends about enmity and terrible brutality, about the Jew with the keys to the church and the Cossack-
lyncher. In the place of the horse-shoe on the doors of the stable hang stereotypes of the Jew-exploiter and
the Ukrainian-pogromist. The main point is that in the stable there is not even one of the thousand facts
of normal human cooperation between Ukrainians and Jews...“ And further: ◊In the Soviet period, an almost
total plebeianization of culture occurred: Who today knows the parables of Solomon or the Commandments
of Moses?  But everyone knows well the anecdotes about Abram and Moisha...“

But what shoud we clean in these stables, i.e. what kind of stereotypes have accumulated over
centuries? Can we change these stereotypes? Let us focus in greater detail. I shall concentrate more on the
mythology of perceptions of Jewry, accenting the negative points.

Stereotypes in the perceptions of Jews (they are often not specifically Ukrainian; the majority of
them are common stereotypes of the eastern-European world):
* treason and the crucifixion of Jesus Christ;
* the idea of the chosen people - the first idea of the superiority of one nation over others in world history;
* Jews as accomplices of all the enemies of the Ukrainian nation (Poles, Russians, etc.);
* Jewish domination in the world (capital, mass media, etc.);
* economic exploitation of non-Jews by Jews;
* Jewish blame for the creation of communist ideology and for the innumerable victims of communist
regimes;
* the Holocaust as a Zionist trick, a Zionist historical myth;

Û„Óˆ¥‚ 9 14 17 5 15 35 4 4.24
‡ÏÂËÍ‡Ìˆ¥‚ 11 13 9 15 10 38 4 4.31
Ì¥Ïˆ¥‚ 8 13 9 16 12 37 5 4.43
Ù‡ÌˆÛÁ¥‚ 9 13 8 13 11 41 4 4.45
ÛÏÛÌ¥‚ 8 12 13 6 14 38 8 4.56
flÔÓÌˆ¥‚ 4 11 9 19 9 43 4 4.66
ÍËÏÒ¸Í.Ú‡Ú‡¥‚ 3 6 9 5 31 29 17 5.09
„ÛÁËÌ¥‚ 3 8 9 5 16 34 26 5.26
‚’πÚÌ‡Ïˆ¥‚ 2 7 6 9 10 52 14 5.29
‡‡·¥‚ 3 6 5 7 11 51 17 5.37
ÌÂ„¥‚ 2 6 5 6 11 50 20 5.49
ˆË„‡Ì¥‚ 3 4 7 3 22 26 35 5.55

íÓÎÂ‡ÌÚÌ¥ÒÚ¸ ‰Ó π‚Âª‚ ‚ÂÎËÍ‡, ‡ÎÂ...
ÄÌ‡ÎÓ„¥˜Ì¥ ‰‡Ì¥ ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı ÓÍ¥‚ ‰‡˛Ú¸ ÁÏÓ„Û ÒÚ‚ÓËÚË ‚ËÒÌÓ‚ÓÍ ÔÓ ÁÓÒÚ‡ÌÌfl ÌÂÚÓÎÂ‡ÌÚÌÓÒÚË ˘Ó‰Ó

π‚Âª‚, ÁÓÒÚ‡π ÚÓÎÂ‡ÌÚÌ¥ÒÚ¸ ‰Ó ÔÓÎflÍ¥‚. ôÂ ·¥Î¸¯ Í‡ÒÌÓÏÓ‚Ì¥ — ‚ ÍÓÌÚÂÍÒÚ¥ Ì‡¯Óª ÚÂÏË — ¥Ì¯¥ ‰‡Ì¥ ̂ Ëı ÊÂ
‡‚ÚÓ¥‚: 7% ÂÒÔÓÌ‰ÂÌÚ¥‚ — ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥‚ ìÍ‡ªÌË Á„¥‰Ì¥ Á ÚËÏ, ˘Ó ¥ÒÌÛπ “Ò‚¥ÚÓ‚‡ Ò¥ÓÌ¥ÒÚÒ¸Í‡ ÁÏÓ‚‡, ÒÔflÏÓ‚‡Ì‡
Ì‡ Ô‡ÌÛ‚‡ÌÌfl π‚Âª‚ Ì‡‰ ¥Ì¯ËÏË Ì‡Ó‰‡ÏË (25% ÌÂ Á„¥‰Ì¥ Á Ú‡ÍÓ˛ ‰ÛÏÍÓ˛, 68% ‚‡ÊÍÓ ‚¥‰ÔÓ‚¥ÒÚË), 10%
‚‚‡Ê‡˛Ú¸, ̆ Ó “Ì‡ π‚Âflı ÎÂÊËÚ¸ ‚ÂÎËÍ‡ ÔÓ‚ËÌ‡ ÔÂÂ‰ ¥Ì¯ËÏË Ì‡Ó‰‡ÏË” (47% ÌÂ Á„¥‰Ì¥ Á ̂ ËÏ), 18% ÔÓÍÎ‡‰‡˛Ú¸
Ì‡ π‚Âª‚ ÓÒÌÓ‚ÌÛ ÔÓ‚ËÌÛ Á‡ ÎËıÓ, flÍÂ ÔËÌÂÒÎ‡ Â‚ÓÎ˛ˆ¥fl Ú‡ Ï‡ÒÓ‚¥ ÂÔÂÒ¥ª (47% ÌÂ Á„¥‰Ì¥), 20% ÁÌ‡ıÓ‰flÚ¸,
˘Ó ‚ π‚Âª‚ ÌÂÔËπÏÌ‡ ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ÒÚ¸ Ú‡ ·¥Î¸¯Â ÚÂÚËÌË (38%) ‰ÛÏ‡˛Ú¸, ˘Ó ‰Îfl π‚Âª‚ „Ó¯¥ ¥ ‚Ë„Ó‰‡ ‚‡ÊÎË‚¥¯¥
Á‡ Î˛‰Ò¸Í¥ ‚Á‡πÏËÌË.

ÑÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó ¥ÌÙÓÏ‡ÚË‚Ì¥ ¥ ‰‡Ì¥ ÒÔÂˆ¥‡Î¸ÌÓ„Ó ÓÔËÚÛ‚‡ÌÌfl „ÓÏ‡‰flÌ Ú‡ Ï¥ÒˆÂ‚Ëı ÍÂ¥‚ÌËÍ¥‚ ÔÓ ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl
‰Ó Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸ÌÓ„Ó ‚¥‰Ó‰ÊÂÌÌfl ÓÒ¥flÌ, π‚Âª‚, ÍËÏÒ¸ÍËı Ú‡Ú‡¥‚.
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97* Jewish blame for the economic pillage of the country during the period of capitalization on the one hand
and for the slow pace of capitalization (socialism) on the other hand;
* USA as an Israeli colony ruled by the World Jewish Congress.
Every one of the above-listed stereotypes in the perception of Jews is variously appearing intens and
hundreds of publications of radical (often ◊rightist“, but not so rarely ◊leftist“) mass media, distributed in
books (for the most part printed in Russia, but dispersed throughout Ukraine as
well)...

The selection of quotations of the columnist-Judophobe (anti-Semite) from the newspaper  ◊á‡
Ç¥Î¸ÌÛ ìÍ‡ªÌÛ““ begins in the following way: ◊Hajim Srulievich Goldman - i.e. Vladimir Ilyich Lenin,
zoologically hated ◊goyem“. As soon as he became the absolute dictator of the
◊Country of Fools“, this deeply conspiring, blood-thirsty Jewish Zionist with piety began a massive extermination
of people by means of class terror, civil war, the organization of famine...“ ◊The most frightening example
of these relations,“ wrote Hitler-Schicklgruber in ◊Mein Kampf“ about Ulianov-Lenin and his followers
(bolsheviks) in order to worm his way into the confidence of the German masses, ◊is Russia, where Yids
in their fanatic wildness exterminated 30 million people (in 1923), having pitilessly slaughtered some and
having left the others to the inhumane tortures of famine, - and all this only to provide the dictatorship with
a small gang of Yidish literary men and exchange bandits“. (Chapter XI).

At the end of the article, 16 questions are given. The author requests for readers to send
him answers, having promised to publish them.

1. Why in the Islamic and Buddhist worlds are Jews not allowed to rule, but in the Christian world,
wherever you look, Yids are everywhere? ...

2. Why in Ukraine did the UKrainian Constitution take in form, content, and spirit that of Yid-
Masonry, in which not one word states that Ukraine is a Christian state ...

í‡·ÎËˆfl 2. ëíÄÇãÖççü êÄâéçàï äÖêßÇçàäßÇ Ñé êéáÇàíäì Ç ìäêÄ∫çß çÄñßéçÄãúçéÉé
ëÄåéÇêüÑìÇÄççü êéëßüç, ∏ÇêÖ∫Ç, äêàåëúäàï íÄíÄêßÇ (‹450), %
óË ÔÓ‚ËÌÌ¥ Ï‡ÚË Ò‚Óª ‚Î‡ÒÌ¥: êÓÒ¥flÌË ∏‚Âª äËÏÒ¸Í¥ Ú‡Ú‡Ë

Ú‡Í Ì¥ Ú‡Í Ì¥ Ú‡Í Ì¥
ˆÂÍ‚Û, ÒËÌ‡„Ó„Û, ÏÂ˜ÂÚ¸ 92.1 7.9 91.2 8.8 91.4 7.6
¯ÍÓÎÛ 95.1 4.9 89.2 10.9 90.9 9.1
ÔÂÒÛ Ì‡ Ò‚ÓªÈ ÏÓ‚¥ 94.6 5.4 89.8 10.2 91.4 8.6
ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ¥‚ Û ‚Ë·ÓÌËı Ó„‡Ì‡ı ‚Î‡‰Ë 95.5 4.5 93.5 6.5 91.3 8.7
ÏÓ‚Û, ˘Ó ÔËÁÌ‡‚‡Î‡Òfl · ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ˛ 67.0 33.0 46.3 53.7 50.4 49.6
Á‡ÍÎ‡‰Ë ÍÛÎ¸ÚÛË 84.7 15.3 81.8 18.2 81.8 18.2
ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ Ô‡Ú¥ª 67.4 32.6 66.4 33.6 66.4 33.6

í‡·ÎËˆfl 3. ëíÄÇãÖççü åÖòäÄçñßÇ ìäêÄ∫çà Ñé ∏ÇêÖâëúäàï éêÉÄçßáÄñßâ
üÍ ‚Ë ÒÚ‡‚ËÚÂÒ¸ ‰Ó ÚÓ„Ó, èÓÁËÚË‚ÌÓ çÂ∂‡ÚË‚ÌÓ çÂ‚ËÁÌ‡˜ÂÌÓ
˘Ó· ‚ ìÍ‡ªÌ¥
Ç¥‰ÍË‚‡ÎËÒ¸ ¯ÍÓÎË Á π‚ÂÈÒ¸ÍÓ˛ ÏÓ‚Ó˛ 63.5 15.2 21,3
ì ‚‡¯ÓÏÛ Ï¥ÒÚ¥ ‚¥‰ÍËÎ‡Ò¸ ÒËÌ‡„Ó„‡ 51,3 19,0 29.7
Ñ¥flÎË π‚ÂÈÒ¸Í¥ „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÓ-
ÔÓÎ¥ÚË˜Ì¥ Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥ª 34,1 29,1 36,8
∏‚Âª, ˘Ó ‚Ëªı‡ÎË Á Í‡ªÌË, ÒÚ‚Ó˛‚‡ÎË
ÒÔ¥Î¸Ì¥ Ô¥‰ÔËπÏÒÚ‚‡ 50,8 16,0 33,2
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9811. Why in Israel is there only one synagogue, but in only the Lvovskii region more then 50
religious confessions are registrated? ...

12. Why in Israel are there no Ukrainian bankers but in Ukraine there are none as well? ...
14. Why don’t they trust Ukrainian Yids, but send them a rabbi from abroad? ...
15. Why were some Yids removed in mass from western Ukraine to the

eastern regions of Russia before World War II, while others remained?“
The anti-Ukrainian myth of the nation-pogromist is based on both factual and falsified history of the

national liberation struggle: World War II with its collaborators-“politsais“, the pogroms of the civil war,
the pogroms of Koliyivshina and Khmelnichina. Anti-Ukrainian mythology adds to the list pre-revolutionary
pogroms,the ◊Stolypin“ pogrom of the 1840s-50s, the interest-bearing rates of Khrushchev, and the anti-
Semitic politics of Brezhnev.

◊Behind all contemporary myths is hidden one fundamental national trauma from the time of
Bogdan Khmelnitsky,“ wrote Leonid Plushch.◊After it, arose the heresy of eastern-European Jews, i.e.
sabbathianism, which nearly led Judaism to a schism. This namely turned Khmelnichchina into an omen of
mystical punishment, apocalyptic evil... Khmelnichchina entered into the religious subconscious of contemporary
Judaism. Koliyivshina lay  upon this
religious collective trauma and also brought about a religious answer in the form of Hasidism. Every event
that followed built upon this deeply layered trauma“.

Both the Christ-killing Jew and the Ukrainian-pogromist have exited out into the world and into
religious consciousness, folklore, colloquial language, and the meta-languages of Ukrainian and Jewish
culture.

Anti-Ukrainian texts, spreading the corresponding stereotypes, are going outside the
borders of Ukraine. Their quantity and their measure of influence on the Jewish communities of other

äÓÓÚÍËÈ ÍÓÏÂÌÚ‡: Ï¥‡ ÌÂÚÓÎÂ‡ÌÚÌÓÒÚË ‰Ó π‚Âª‚ ‰ÓÒËÚ¸ ‚ËÒÓÍ‡.

Ç ˆ¸ÓÏÛ ÒÂÌÒ¥ ı‡‡ÍÚÂÌ¥ ÔÓ‰¥ª, ˘Ó Á‚’flÁ‡Ì¥ Á ¥ÏÂÌÂÏ ÍÓÎË¯Ì¸Ó„Ó ‚.Ó. ÔÂÏ’π-Ï¥Ì¥ÒÚ‡ ûıËÏ‡
á‚’fl„¥Î¸Ò¸ÍÓ„Ó (1995-96 .). âÓ„Ó, flÍ ¥ ÌËÁÍÛ ¥Ì¯Ëı ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍËı „ÓÏ‡‰Ò¸ÍËı ‰¥fl˜¥‚ ˜‡ÒÛ ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓª
ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË, Á‚ËÌÛ‚‡ÚËÎË Û ÍÓÛÔˆ¥ª. á‡ÎË¯‡˛˜Ë ‰Îfl ÒÛ‰Ó‚Ëı ¥ÌÒÚ‡Ìˆ¥È Ô‡‚Ó ‚¥‰ÔÓ‚¥ÒÚË Ì‡ Á‡ÔËÚ‡ÌÌfl,
Ì‡ÒÍ¥Î¸ÍË Ó·∂ÛÌÚÓ‚‡ÌËÏË π Á‚ËÌÛ‚‡˜ÂÌÌfl, Á‚ÂÚ‡˛ Û‚‡„Û Ì‡ ‚‡Ê‡˛˜Û „ÓÚÓ‚Ì¥ÒÚ¸ ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡ ÒÔËÈÌflÚË
ÒÚÂÂÓÚËÔ, ̆ Ó ∏‚ÂÈ Ì¥ÍÓÎË ÌÂ ÒÚ‡ÌÂ Ô‡Ú¥ÓÚÓÏ ìÍ‡ªÌË, ◊‚¥Ì Ô‡„ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ‰Ó Á·‡„‡˜ÂÌÌfl, ÌÂıÚÛ˛˜Ë ¥ÌÚÂÂÒ‡ÏË
ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ„Ó Ì‡Ó‰Û“. ë‡ÏÂ Ú‡ÍËÏ ·Û‚ Ô‡ÙÓÒ ·¥Î¸¯ÓÒÚË ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥È. ß flÍ˘Ó Û Î¥·Â‡Î¸Ì¥È ÔÂÒ¥ ‚ÓÌË ·ÛÎË Á
‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚÒ¸ÍËÏ ÔËÒÏ‡ÍÓÏ, ÚÓ Û Ì‡ˆ¥ÓÌ‡Î¥ÒÚË˜ÌËı „‡ÁÂÚ‡ı ·ÛÎ‡ ÓÁ„ÓÌÛÚ‡ ¯ËÓÍ‡ ‡ÌÚËÒÂÏ¥ÚÒ¸Í‡ Í‡ÏÔ‡Ì¥fl.

üÍ¥ ‚ËÒÌÓ‚ÍË?
◊Ç¥‰ÍËÌ¸ Ì‡‰¥˛, ÍÓÊÂÌ ıÚÓ Ò˛‰Ë ÔËıÓ‰ËÚ¸!“

ÇÒfl ÎÓ„¥Í‡ ÒÛÒÔ¥Î¸ÌÓ„Ó ÊËÚÚfl, ‚Ò¥ ‚ËÏ¥Ë „ÓÏ‡‰Ò¸ÍÓ„Ó ÒÛÒÔ¥Î¸ÒÚ‚‡, Á‰‡πÚ¸Òfl, ‰Ó‚Ó‰flÚ¸ ÚÓÊÂÒÚ‚Ó Ï¥ÚÛ
Ì‡‰ Â‡Î¸Ì¥ÒÚ˛.

óË Á ̂ ¸Ó„Ó ‚ËÔÎË‚‡π, ̆ Ó Ì¥˜Ó„Ó ÁÓ·ËÚË ÌÂÏÓÊÎË‚Ó? ÄÊ Ì¥flÍ. ôÓÒ¸ ÁÓ·ËÚË ÏÓÊÌ‡. ß Ì‡‚¥Ú¸ ·¥Î¸¯Â —
ÔÓÚ¥·ÌÓ. é‰Ì‡Í, ̆ Ó· Á‡ÎË¯ËÚËÒfl Â‡Î¥ÒÚÓÏ, ÒÎ¥‰ ÁÌ‡ÚË Ï¥ÒˆÂ Ï¥ÚÛ, ̆ Ó ‡ÍÛÏÛÎ˛‚‡‚ ‚ÂÎË˜ÂÁÌÛ ¥ÒÚÓ¥˛, ‚‚¥È¯Ó‚
Û ÒÚÂÂÓÚËÔË ÔÓ‚Â‰¥ÌÍË, Û ÒÚÛÍÚÛÛ ÏÓ‚Ë, Û ‰Ó∂Ï‡ÚË ÂÎ¥∂¥È Ú‡ Ò‚¥ÚÓ·‡˜ÂÌÌfl ¥ ‡ˆ¥ÓÌ‡Î¸Ì¥ ÔÓ·Û‰Ó‚Ë ¥ÌÚÂÎÂÍÚÛ‡Î¥‚,
flÍ¥ π Ì‡·‡„‡ÚÓ ÍËıÍ¥¯Ó˛ ÒÚÛÍÚÛÓ˛ Î˛‰Ò¸ÍÓª ˆË‚¥Î¥Á‡ˆ¥ª.
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99countries may become an object of study of academics from Israel, USA, Canada. For the time being, as
far as we know, they have not.

Attempts to change the stereotypes of historical distrust of one another, Jews and Ukrainians, have
been and are being undertaken by intellectuals of both nations.

Vladimir (Zeyev) Zhabotinsky - one of a few Jewish leaders, knowing well Ukrainian national
problems, has published a number of brilliant articles about Ukrainian spiritual leaders and about the
inequality and oppression of the Ukrainian nation.

Simon Petlura - Ukrainian leader during the period of the Ukrainian People’s Republic. He initiated
the publication of a series of Judophilic texts and attempted, through his role as commander of the army,
to stop the Jewish pogroms.

Metropolitan Andrey Sheptitsky - eminent Ukrainian spiritual leader of the first half of the XXth
century, one of a few higher hierarchs of the church, who called for the rescue of Jews during World War
II. He and his companions-in-arms hid hundreds of Jewish children in the monasteries of Galicia. It was he
who saved the Chief Rabbi of Lvov Meyer Kahane.

Samuel Michoels - ingenious Jewish actor and well-known public figure. It was he who invited to
work in the State Jewish Theatre the well-known Ukrainian producer Les Kurbas, exiled from Ukraine.

Ivan Dzuba and Victor Nekrasov - well-known literary men, who publically
condemned the silence about the tragedy of Babi Yar and the anti-Semitism of the Soviet era.

Actions of solidarity of the Ukrainian and Jewish societies in the
1980s-90s are also attempts to shatter the myths of anti-Semitism and Ukrainophobia. I have in mind both
the Appeal of RUKH against the rumors dispersed by the KGB about possible pogroms and the Conference
of Ukrainian-Jewish solidarity in 1991...

But what is the influence of these people, of these and many other actions, directed at overcoming
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GRODEK
Am Abend tönen die herbstlichen Wälder
Von tödlichen Waffen, die goldnen Ebenen

Und blauen Seen, darüber die Sonne
Düstrer hinrollt: umfängt die Nacht
Sterbende Krieger, die wilde Klage

Ihrer zerbrochenen Münder.
Doch stille sammelt im Weidengrund

Rotes Gewölk, darin ein zürnender Gott wohnt
Das vergossne Blut sich, mondne Kühle:

Alle Strassen münden in schwarze Verwesung.
Unter goldnem Gezweig der Nacht und Sterne
Es schwankt der Schwester Schatten durch den

schweigenden Hain,
Zu grüssen die Geister der Helder, die blutenden

Häupter:
Und leise tönen im Rohr die dunklen Flöten des

Herbstes.
O stolzere Trauer! ihr ehernen Altäre

Die heisse Flamme des Geistes nährt heute ein
gewaltiger Schmerz,

Die ungebornen Enkel.



Cordon (франц)  — мотузок

the distrust, malevolence, and hostility in the mass consciousness? Let us turn to sociologists for an answer.
Enmity of the Jews and of Jewry, based on negative stereotypes and myths, is focused on in the

studies of sociologists. First of all, I should refer to my colleagues, the leading Ukrainian sociologists N.Panina
and H.Golovakha.

In table 5, we are given data reflecting the attitudes of the inhabitants of Ukraine towards the
representatives of different nationalities. The first seven columns from the left reveal the percentage of
respondents agreeing to tolerate a representative of each given nationality at a corresponding social distance.
The last (8th) column displays the mean arithmetic, according to the full line, i.e. the index of intolerance
towards a corresponding nationality.

 Table 1 THE ATTITUDE OF THE IHABITANTS OF UKRAINE TOWARDS DIFFERENT
NATIONALITIES (data of 1992)

           Agreement to accept representatives of a given nationality as ...
           (% for all the respondents, N1752)

                    1 2 3 4 5 6 7               8
                 member close neigh- collea- inhabi- visi- don't let     Index
                   of friend bours   ges at tants of tors of in Ukraine     of
                 family                          work   Ukraine Ukraine generally    enmity

Ukrainians 79 9 3 1 7 2 0     1.55

Russians 43 24 10 3 11 7 2               2.46

éãÖëúéãÖëúéãÖëúéãÖëúéãÖëúéãÖëú
èéÉêÄçàóçàâèéÉêÄçàóçàâèéÉêÄçàóçàâèéÉêÄçàóçàâèéÉêÄçàóçàâèéÉêÄçàóçàâ

éÔÓ‚¥‰¸ èÓ„‡ÌË˜ÌÓ„Ó
Á ÍÓ‰ÓÌÓÏ Ì‡ ¯Ëª
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Poles 15 22 14 4 12 28 5               3.77

Jews 10 14 15 11 23 18 10              4.18

Crimean 3 6 9 5 31 29 17              5.09
Tatars

The toleration of Jews is high, however. . .
Analogous data of the following years allows us to make conclusions about the  growth of

intolerance in attitudes towards Jews and the growth of tolerance towards Poles. Even more illustrative in the
context of our topic are other data collected by the same authors: 7% of respondents of our inhabitants of
Ukraine agree with the claim that there is a ◊world Zionist conspiracy directed at the domination of Jews
over other nations“ (25% don’t agree with the claim, 68% found it difficult to reply), 10% consider that
◊Jews are burdened with guilt before other nations“ (47% don’t agree), 18% lay blame on the Jews for all
calamities that have brought revolution and mass repression (47% don’t agree), 20% find that Jews have a
repulsive appearance, and more than one third (38%) think that money and profits are more important for
Jews then human relations.

Below are the results of a special survey of citizens and regional leaders about their attitudes toward
the national revival of Russians, Jews, and Crimean Tatars.

В час, коли мiжнародний iмперiалiзм
нарощує воєнну потугу, щоб знищити нашу молоду
державу, щоб знищити першу у свiтi країну
соцiальної справедливости, щоб перекреслити
втiлення вiковiчного прагнення трудящого люду
жити вiльно i працювати тiльки на себе, деякi люди
у цьому залi на догоду зажерливим капiталiстам
пiдривають вiру радянського народу у святiсть та
справедливiсть нашої справи i непорушнiсть наших
кордонiв... Приблизно так, не далi як 9 рокiв тому,
у Львiвському унiверситетi розпочала свiй виступ
на закритих зборах викладач факультету
журналiстики. Щоправда вiд такої патетики
засовався на крiслi навiть парторг нашого
факультету.
Прецiнь то був 1988 рiк...

Однак пригадайте собi: щовечора пiсля
Вечiрньої казочки у колисанцi спiвалося про те, що

Прикордонник наш не спить,
Мирнi сни охороняє,
Рiдну землю сторожить.

Усiм ставало лагiдно на серцi вiд цiєї колисанки,
дiтвора мирно засипала. Батьки витягували свої
натрудженi тiла перед телевiзором i вже вкотре
переглядали героїчний серiал “Державний
кордон” з циклу “Ми наш, ми новий”.
Йшов 3 рiк перебудови...

Я, Пограничний Олександр Олександрович,
народився на 49 роцi нової ери, на нещасливому
13 роцi пiсля смерти нашого любимого вождя
Йосифа Вiссарiоновича Сталiна, на 2 роцi
правлiння вiчного Леонiда Іллiча Брєжнєва.
Народився я майже на краї свiту, бо за якихось 15
кiлометрiв вiд села, де мене виховувала бабуся,
колючим дротом було позначено його межу.
Деколи здавалося, що за дротом починалася
страшенна яма, куди, якщо надто наблизитися,
можна було впасти. Але нiхто до неї не
наближався, бо чого туди ходити?
На шiстнадцятому роцi мого життя  сталася якась
страшенна „непонятка“. Чомусь, досi незрозумiло
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чому саме, взяв, i раптово, несподiвано та
передчасно помер Леонiд Іллiч Брєжнєв. Увесь
вiдомий тодi нам, шiстнадцятилiтнiм, свiт
засмутився. Потiм один за одним почали
приходити видатнi i кожен по-своєму говорив:
“Щось недобре дiється в нашому королiвствi,
панове!”.

ХОР
На границе тучи ходят хмуро,
Край суровый тишиной объят.
У высоких берегов Амура
Часовые Родины стоят.

Отож злая доля вчинила так, що я дуже
полюбив гори, проте зробила дивний жарт,
розмiстивши усi цi гори понад краєм свiту, тобто
попри кордони СРСР. Одного свiтлого
йорданського дня вирушаю я зi своїм братом —
брат у мене орнiтолог (орнiтологи — це такi люди,
якi пiдглядають за птахами) — отож вирушаємо ми

на облiки птахiв у передгiр’я бiля Добромиля.
Паспортiв нiяких зi собою не беремо, навiщо птахам
нашi паспорти. На вечiр твердо обiцяємо батькам
бути вдома, бо ж вечеряти у нас, посполитих галичан,
на Йордан заведено разом. Погода видалась доброю,
птахи були активнi, я фотографую навколишнi
бiотопи, брат розглядає усе це в бiнокль. Аж тут на
лiсовiй дорозi з розгону зупиняється машина, з неї
вискакують люди в зелених кашкетах, з автоматами
на перевiс, з рацiєю i псом. Оскiльки таких птахiв
ми ще не бачили зблизька, то, природньо,
розгубилися. Однак тi не розгубилися, позаяк дiяли
згiдно з iнструкцiєю.
— Паспорт и разрєшениє в погранзону имеется?
Ми знiяковiло потиснули плечима. Пес присiв на
заднi лапи.
— Фамилия? — Спитав у мене молодший лейтенант.
І тут я вiдчув усю маразматичнiсть ситуацiї. Глупувато
усмiхаючись, кажу ватяним язиком:
— Пограничний... Прикра пауза. Пробую
подразнити ковтком слинну залозу, повторюю
голоснiше.

Table 2 THE ATTITUDE OF REGIONAL LEADERS TOWARd THE DEVELOPMENT OF
         NATIONAL SELF-GOVERNMENT OF RUSSIANS, JEWS AND CRIMEAN
         TATARS IN UKRAINE (n450), %

Should they have Russians Jews Crimean
their own Tatars

yes no yes no yes no

church, synagogue, 92.1 7.9 91.2 8.8 91.4 7.6
mosque

schools 95.1 4.9 89.2 10.9 90.9 9.1

press in their 94.6 5.4 89.8 10.2 91.4 8.6
language
representatives in 95.5 4.5 93.5 6.5 91.3 8.7
elective organs of
government

language officially 67.0 33.0 46.3 53.7 50.4 49.6 é
recognized
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institutions of 84.7 15.3 81.8 18.2 81.8 18.2
culture

political parties 67.4 32.6 66.4 33.6 66.4 33.6

Table 3   THE ATTITUDE OF INHABITANTS OF UKRAINE TOWARDS JEWISH
          ORGANIZATIONS

How would you react Positive Negative Neutral
if in Ukraine

schools taught in the 63.5 15.2 23.1
Jewishlanguage opened

a synagogue was opened 51.3 19.0 29.7
in your town

Jewish socio-political 34.1 29.1 36.8
organizations acted

Jews, having left the 50.8 16.0 33.2
country before, created
joint ventures here

— Пограничний моє прiзвище...
Тут вже розгубився i лейтенант. Пес привстав

на усi чотири i вишкiрив зуби. Лейтенант швидко
взяв себе в руки i запропонував прикладом
допомогти згадати менi своє справжнє прiзвище.
Я гречно вiдмовився...

Подiбний дiалог вiдбувся мiж лейтенантом та
моїм братом. Ситуацiя набирала вигiдного для
молодшого офiцера забарвлення. Вiн багатозначно
оглянув нашу фотоапаратуру, заглянув до
наплiчника, подивився на нашу розмальовану
рiзними орнiтологiчними позначками карту. В
якусь мить я зауважив, як вiн розправив плечi.
Здається молодший лейтенант уже вiдчував радiсть
нової зiрочки на погонах...

Уся ця авантюра закiнчилася для нас не так
вже й зле. Я би сказав, що вона була навiть
пiзнавальною. Все таки, як не як, ми побували на
самiй заставi, на самому краї свiту. Два мiсяцi
згодом, з нагоди третьої рiчницi прийняття Закону
“Про державний кордон СРСР” в багатотиражнiй
газетi Львiвського унiверситету було опублiковано

статтю пiд заголовком: “ОХОРОНА КОРДОНУ —
СПРАВА ВСІХ”. Стаття переконувала, що закон
виражав “основнi принципи радянської
зовнiшньої полiтики, готовности Союзу РСР
зробити все можливе для пiдтримання на кордонi
обстановки добросусiдства, взаєморозумiння та
довiри... Однак поряд з тим, з урахуванням
напруженої мiжнародної обстановки, викликаної
а¶ресивним курсом iмперiалiстичних кiл,
посиленням з їх боку гонки ядерних озброєнь,
таємною пiдривною дiяльнiстю спецiальних служб
США i їх союзникiв, цей Закон покликаний
закрiпити недоторканiсть наших рубежiв”.

Отож ми з братом майже впритул, бо ж на
кiлька кiлометрiв, наблизилися до святая святих,
до кордону, за що й були тут же покаранi. Я, на той
час працiвник заводу, заплатив штраф у повному
обсязi, тобто 10 карбованцiв, брат — студент
унiверситету — заплатив штраф по-студентському,
5 карбованцiв. Надходив вечiр, нас випустили з
КПЗ. Радянськi люди мирно сiли споживати кутю,
молодший лейтенант, втративши надiю на
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The briefest commentary:
The measure of intolerance in the attitude towards Jews is sufficiently high.
Characteristic of this attitude are the events linked with the name of the former

acting premier Yefim Zviagilsky (1995-96). He (like a number of other public figures of Ukrainian independence)
was accused of corruption. Leaving to the courts the necessity to answer to what extent the charges were
substantiated, I focus attention on the readiness of the society to accept the given stereotype:

A Jew wittingly cannot be a patriot of Ukraine, ◊he strives for profits in spite of the interests of the
Ukrainian people“. Certainly such was the pathos of the majority of publications. And if in the liberal press
they were with an anti-Semitic taste, then in
the nationalistic newspapers an extensive anti-Semitic campaign was expanded.

What are the conclusions?
Those who enter here don’t have hope.(◊Abandon all hopes, those who enter!“).
All the logic of the social being, all the dimensions of public consciousness, seem to attest to the

triumph of myth over reality.
Does it follow from this that nothing can be done? Absolutely

not! Something can be done. Something must be done.
However, if we want to remain realists, we must analyze well the myth having accumulated a great

history, having entered into the stereotypes of behaviour, into the structure of speech, into the dogma of
religion, and the world-views and rational attitudes of intellectuals.  Where can one find a more fragile
consruction of human civilization?

лейтенантськi пагони, мiцно обнiмав на заставi
санiтарку Раю. Кордони СРСР були надiйно
захищенi.

Перш нiж говорити про сам кордон, ми
мусимо пробратися через прикордонну зону. В
однiй з публiкацiй того перiоду про цю смугу землi
говориться так: “Прикордонна зона
встановлюється, як правило, у межах територiї
району, мiста, селища, сiльради, яка прилягає до
державного кордону СРСР. Встановлення
прикордонної зони покликано попередити
можливi порушення державного кордону СРСР, а
також зв’язаних з цим iнших особливо
небезпечних злочинiв i ворожих пiдривних акцiй,
скерованих проти Радянської держави. Саме тому
в’їзд у прикордонну зону громадян, якi там не
проживають, кате¶орично заборонений.
Спецiальну перепустку на прибуття у прикордонну
зону, якщо на це є поважна причина, видають
паспортнi вiддiлення райвiддiлiв мiлiцiї за мiсцем
проживання громадян. За порушення правил

прикордонного режиму передбачено
адмiнiстративну та кримiнальну вiдповiдальнiсть”.
До речi, стаття 196 Кримiнального Кодексу УРСР
гласила: “Порушення правил в’їзду, проживання чи
прописки в прикордоннiй смузi чи забороненiй зонi,
якщо за такi ж дiї протягом року було застосоване
адмiнiстративне стягнення — карається
позбавленням волi на термiн до одного року, або
штрафом у розмiрi до ста карбованцiв”. Тут можна
роздути ще один аспект: рiк волi радянської людини
виражався еквiвалентом “до ста карбованцiв”. Але
про це колись iншим разом.

Дивний цей свiт, сказав би сотник Микита
Уласович Забрьоха. З одного боку, все на цiй землi
суще потребує визначення, окреслення, омовлення.
Тобто, до певної мiри обмеження i розмежування. З
iншого боку, iснує в цьому свiтi i непереборна тяга
до iнте¶рацiї та до спiлкування. Проте наразi нас
цiкавить перший бiк цiєї справи. Тобто потреба
розмежування мiж людьми та мiж спiльнотами. “І
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промовив до Лота Авраам: “Нехай сварки не буде
мiж мною та тобою, i помiж пастухами моїми та
пастухами твоїми, бо близька ми рiдня. Хiба не весь
Край перед обличчям твоїм? Вiддiлися вiд мене!
Коли пiдеш лiворуч — то я пiду праворуч, а як ти
праворуч — то я пiду лiворуч”/Буття, 13,8/. Так
розмежували свої володiння Авраам та Лот, бо ж
обидва ходили в Бозi. Рано чи пiзно потреба
розмежування мала настати, бо “не вмiщала їх та
земля, щоб їм разом пробувати, бо великий був їхнiй
маєток, i не могли вони разом пробувати” /Буття,
13,6/. Запорукою мирного розмежування роду
Авраамового з родом Лотовим була їхня добра воля.
Бо ж обидва були праведнi.

В “Законах” Платона устами Зевса,
хранителя кордонiв, сказано: “Нiхто не може
зрушувати каменя, який вiдокремлює його
власнiсть вiд власности сусiда”. З певними
застереженнями можна сказати, що кордони, як
форма розмежування, iснують вiддавна. Інша
справа, в якому виглядi iснують цi кордони. У
випадку Авраама i його небожа Лота це було

добровiльне розмежування. В елiнiстичному свiтi
(i аж до новiших часiв) це було звичаєве
розмежування. Перша у свiтi держава робiтникiв
та селян витворила принципово новий тип
розмежування — “державний кордон СРСР”.

Появу такого витвору можна трактувати по-
рiзному. Можна припустити, що “молода Країна
Рад” захлиснулася у своїй iдеї всесвiтньої
революцiї, i, щоб закрiпити вже здобуте перед
новим походом на свiтовий iмперiалiзм,
вiдгородила чистi пролетарськi душi вiд бруду
iмперiалiстичного свiту мiцним частоколом.
Приблизно таке бачення пропонує безумовний
авторитет у цiй справi Йосип Вiссарiонович:
“Существование советских республик, хотя бы и
самых незначительных по размерам, представляет
смертельную угрозу империализму. Угроза эта
заключается не только в том, что советские
республики, порвав с империализмом,
превратились из колоний и полуколоний в
действительно самостоятельные государства и тем
самым лишили империалистов лишнего куска
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территории и лишних доходов, но прежде всего в
том, что самое существование советских
республик, каждый шаг этих республик по пути к
подавлению буржуазии и укреплению диктатуры
пролетариата является величайшей агитацией
против капитализма и империализма... Отсюда
неизбежность борьбы “великих”
империаластических держав с советскими
республиками, стремление “великих” держав
уничтожить эти республики...”

Вже в липнi 1921 року Сталiн у статтi “О
политической стратегии и тактике” пропонує
прийняти тактику оборони “как необходимое
средство для сохранения кадров и накопления сил
в ожидании грядущих боёв”... А у статтi
“Перспективы“, грудень 1921 року “батько
народiв” говорить, що “Буржуазия знает, что ей
не сломить “своих” рабочих без обуздания
России. Отсюда всё усиливающаяся работа
буржуазии по подготовке нового наступления на
Россию, более сложного и основательного, чем
все предыдущие наступления.” І хоча всi цi

ар¶ументи “горянина-1” висувались задля
об¶рунтування конечности створення СРСР, певною
мiрою вони показують атмосферу середовища, яке
згодом було окреслене колючим дротом державного
кордону.

Навряд чи менi вдасться якось глибше
проаналiзувати внутрiшнi та зовнiшнi мотиви, що
спонукали режим (який, зрештою, декларував
прагнення подолати усi дотеперiшнi межi та устої)
до загальної автаркiї, до розриву всiх зовнiшнiх
зв’язкiв радянського суспiльства. Здається, тут були
два чинники (окрiм названого Сталiним). Був
природнiй страх “кухарки” перед багатограннiстю
та багатовимiрнiстю буття, i наслiдком того страху
була спроба замкнутися. З iншого боку,
неприроднiсть державного формування, а також
вiдсутнiсть чiтких вiзiй i певна непослiдовнiсть
стратегiї державотворення (воєнний комунiзм,
НЕП, iндустрiалiзацiя, колективiзацiя) спричинили
всеохопну нестабiльнiсть i привели до загострення
внутрiшнього напруження. Найлегше таку ситуацiю
було виправдати “постiйно зростаючою загрозою”.

DER METRO POLIT
EIN VERSUCH ÜBER
ANDREJ SZEPTYCKI



107éãÖëú èéÉêÄçàóçàâ. éèéÇßÑú èéÉêÄçàóçéÉé á äéêÑéçéå çÄ òà∫

Нав’язлива iдея “змови iмперiалiзму”,
параноїдальна шпигуноманiя, мiт про третiй похiд
Антанти узаконили “надзвичайний стан” в державi.
Росiйський публiцист Вiктор Алтаєв має рацiю,
коли пише, що система слiдства, стеження та
репресiй увiйшла в плоть i кров радянської держави
i стала невiд’ємною часткою дiяльности державних
чиновникiв, громадських дiячiв та простих людей.
Межi мiж “зоною” i волею були затертi, життя на
волi практично не вiдрiзнялося вiд побуту “зони”.
Врештi-решт у 30-их роках Союз Радянських
Соцiалiстичних Республiк перетворився в одну
велику зону з колючим дротом по периметру.

До певної мiри складно говорити про
польсько-українське спiвiснування в нових часах
(19 столiття). Адже нi один, нi другий народ не був
суб’єктом iсторiї,  не мав державного визначення;
не були окресленi також i межi мiж двома народами.

Однак на початку 20-х рокiв на полiтичнiй
картi Европи з’являється Польська Республiка та,

неозброєним оком не помiтна, Українська
Соцiалiстична Радянська Республiка. В жовтнi
1920 року в Ризi було пiдписано договiр мiж
Польщею та УСРР, яким було визначено захiднi
кордони УСРР (по рiцi Збруч — на захiд вiд
Ямполя — на схiд вiд Острога i далi по сучаснiй
границi мiж Рiвненською та Житомирською
областю). 28 вересня 1939 року був пiдписаний
договiр “Про дружбу i кордон” мiж СРСР та
Нiмеччиною, згiдно з яким захiдний кордон УРСР
проходив долинами Сяну та Зах. Бугу. 9 вересня
1944 року мiж СРСР та Польським Комiтетом
Нацiонального Визволення (який СРСР
трактував законним урядом Польщi) було
пiдписано угоду про виселення українського
населення з територiї Польщi i польських
громадян з територiї СРСР. В результатi цiєї акцiї
з жовтня 1944 по серпень 1946 року було
переселено 482 тисячi чоловiк (варто зазначити,
що данi офiцiйнi). У квiтнi 1945 року був
пiдписаний договiр про дружбу i державний
кордон мiж Польщею та СРСР ( вiн проходив в

Kolossal, burgähnlich, festungsartig, gleichzeitig aber leicht,
voller Grazie, fast schwungvoll ist dieser Heilige Jur. Und
er schwimmt über unserer Stadt und schwimmt über unserer
Jugend wie ein über den Wolken segelndes Hochzeitsschiff.
Besonders begeistert er im Frühling, wenn er das üppige
Grün der Parks und blühenden Obstgärten überragt, die an
sanften Hängen die niedrigen Geschosse der Kathedrale
umgeben. Beweihräuchert mit allen Düften der freigebigen
Lemberger Primavera, schwingt sich dieser Tempel zu den
Wolken empor wie ein Symbol himmlischen Triumphes über
die Plagen irdischen Daseins... Und dicht daneben, auf dem
Rasen des Kathedralenhügels weiden fröhlich die Pferde.
Ich dachte  mir, das seien die eigenen Rosse St.Jurs, des
Patrons der Kathedrale, sie stärken sich auf der städtischen
Wiese, doch ich irrte mich. Es waren Pferde aus dem
erzbischöflichen Stall, sie zogen die Equipage Seiner
Eminenz des Metropoliten Szeptycki, des Enkels von
Aleksander Fredro.

Józef Wittlin: Mein Lemberg, 1946.
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“Mein” Lemberg, die ukrainische Großstadt L’viv, in der
ich gut eineinhalb Jahre gewohnt habe, ist längst über den
Sankt-Jur-Hügel hinausgewachsen. Blickt man aber vom
gegenüberliegenden Schloßberg über das Stadtzentrum
hinweg, so hat man Wittlins Bild unverändert vor Augen:
Die dem Heiligen Georg geweihte Kathedrale, die
Bischofskirche der griechisch-katholischen Metropoliten
von Galizien, schwebt über der Stadt, hält immer noch
Distanz zum Getriebe der engen Straßen in der Stadtmitte.
Wer sich aufmacht und den Sankt- Georgs-Berg besteigt,
wird dort auch einen Teil der Obstgärten noch vorfinden,
nun allerdings überrragt von einer militärischen
Antennenanlage, die die sowjetischen Herrscher der Stadt
beschert haben. Der Barockbau der Kathedrale, das “Sym-
bol himmlischen Triumphes” an der städtischen Peripherie
war lange Zeit auch Symbol für die prekäre irdische Lage
der Lemberger Ukrainer: in der Stadt, die sie einst gegründet
hatten, waren sie unter der Herrschaft polnischer Könige
und österreichischer Kaiser im Lauf der Jahrhunderte an
den Rand gedrängt worden. Als Andersgläubige,
“Schismatiker”, mußten sie in den Vorstädten siedeln und
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основному з деякими вiдхиленнями по лiнiї
Керзона). І остаточно процес польсько-
українського розмежування завершився у 1951
роцi обмiном прикордонними дiлянками. До
Польщi вiдiйшли землi в районi Нижнiх Устрикiв,
до України район мiж рiками Зах. Буг, Солокiя i
Гучба.

Внаслiдок репресiй 30-40 рокiв, виселення
українського населення з Польщi i польських
громадян з України, операцiї “Вiсла” на українсько-
польському пограниччi було створено “зону
вiдчуження”. По обидва боки кордону було
створено “стерильну прокладку”, яка значною
мiрою змiнiмалiзовувала взаємопритягуючi
тенденцiї. Окрiм того в СРСР пiдживлювались
вiдштовхувальнi тенденцiї: фiзичний кордон у 20-
30-их роках пiдсилював мiт “буржуазної Польщi”
(для пролетарськи настроєних, а для нацiонально
заан¶ажованих достатньо було згадки про польсько-
українську вiйну 19-20 року, та пiзнiшi “санацiю” i
“пацифiкацiю”), у 40-50-их роках кордон
пiдсилювала пам’ять про воєннi та повоєннi

польсько-українськi конфлiкти i операцiю “Вiсла”.
Зрештою, складно говорити про пошук порозумiння,
коли усе мисляче з українського боку, люди, здатнi до
рефлексiї, якi змогли б шукати шляхiв до порозумiння
та зближення, були або фiзично знищенi, або вивезенi
i нейтралiзованi. Перестав iснувати i прошарок
господарiв, якi колись, так чи iнакше, але все ж були
iнте¶рованi в польську економiку. Не так просто було
пересiчному українцевi зорiєнтуватися у тодiшнiй
ситуацiї. З одного боку, пресинг радянської
пропаганди (ма¶нат на українських землях — це як
правило поляк, в козацьких вiйнах поляки (пани) це
“найзапеклiшi вороги”, пiзнiше “бiло-поляки”) з
iншого боку — старшi люди, близькi до партизанки
чи до пiдпiлля, мали чiтку уяву про полякiв, як про
людей вороже настановлених до українства, та й чiтке
переконання, що “поляки забрали нам Перемишль i
Ярослав”.

Не можна не брати до уваги те, що режим
створив в українському суспiльствi неймовiрну
внутрiшню напругу. Юрiй Лаврiненко називає цю
ситуацiю “сорока роками межової ситуацiї”. Про цю

durften keine hohen Ämter in der Stadt bekleiden; ab dem
späten sechzehnten Jahrhundert waren sie “Uniaten”, die
zwar formal dem Vatikan unterstellt waren, aber ihrem
orthodoxen Ritus treu blieben und aus diesem Grunde nie
die gleichen Rechte genossen wie die Katholiken. Bis zum
Zweiten Weltkrieg waren die ukrainischen Bewohner
Lembergs eine kleine Minderheit in einer polnischen Stadt.
Aber dieses polnische Lwów war auch ihr ukrainisches
L’viv, die alte Fürstenstadt “ihres” Ostgalizien, dem Teil
der seit 1772 österreichischen Provinz, in dem sie die
Bevölkerungsmehrheit stellten. Lemberg wurde im Zuge
des allmählichen Aufschwungs ihres kirchlichen und
kulturellen Lebens seit Ende des 18.Jahrhunderts zu ihrer
unbestrittenen Hauptstadt, auf die sie immer wieder
Anspruch erhoben. Hier konzentrierte sich die schmale
ukrainische Intelligenzschicht, hier hatten die wichtigsten
ukrainischen Institutionen ihren Sitz. Hier brachten im
Revolutionsjahr 1848 nicht nur polnische, sondern auch
ukrainische Patrioten ihre Forderungen nach Bürger- und
Nationalitätenrechten vor. Ostgalizische Dorfpfarrer trugen
die Lemberger Parolen in die Provinz, hielten vor ihren
Bauerngemeinden Reden, in denen sie das Frankfurter
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Paulskirchen-Parlament rühmten - zum Ärger und Entsetzen
der polnischen Grundherren. Die Geschichte jener angeblich
“geschichtslosen” Nation beginnt eben nicht erst 1991.

Lemberg war aber auch immer der religöse Mittelpunkt der
galizischen Ukrainer. In einer Zeit, in der die ukrainische
gebildete Schicht zu neunzig Prozent aus Geistlichen bestand,
spielte die “griechisch-katholische” Kirche, wie sie seit den
Zeiten Maria Theresias und Josephs II. hieß, eine zentrale
politische Rolle. Der Metropolit, der gleichzeitig Bischof von
Lemberg war, fungierte als höchster Repräsentant der
“Ruthenen”, wie die Ukrainer damals genannt wurden.
Geistliche spielten bis ins zwanzigste Jahrhundert eine
wichtige Rolle in der ukrainischen Nationalbewegung,
zunächst als politische Führer, später, als die weltliche
Intelligenz die Kleriker abzulösen begann, vor allem als
Multiplikatoren und Fußsoldaten der Bewegung auf dem
flachen Lande. Auch die jüngere Generation ukrainischer
Aktivisten stammte zumeist aus griechisch-katholischen
Pfarrhäusern. Entsprechend gerieten die ukrainischen Pfarrer
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ситуацiю Тодось Осьмачка писав: “Не говорить мла,
де смерть з початком спить в однiй одежi”. В такiй
ситуацiї складно окреслювати природу чи сутнiсть
мiжнацiональних стосункiв, бо порушенi глибиннi
мотивацiї самого окремого iндивiдуума.

Очевидно, радянська пропаганда робила свою
справу не так вже й погано. Але про це трошки
згодом. Зараз хочу зачепити „побiчнi ефекти“ вiд
пропагандивного пресу. З одного боку, всi, хто „мав
очi“, навчились читати помiж рядками або слухати
„ворожi“ голоси. З iншого боку (i ми ще довго будемо
пожинати плоди цього) витворився особливий
рiзновид цинiзму - „совковий“, де постава „вiрити
не можна нiкому“ була лише вершком айсберга.

Врештi-решт,  мусимо тепер визнати, що
„громадської думки“ як такої у нас немає ще й досi.
Те, що писалось в українськiй радянськiй пресi про
подiї в Польщi 1956, 66 чи 70 рокiв, а потiм про 80-тi
роки, по-перше, не вiдповiдало (i багато хто про це
знав, або здогадувався) дiйснiй ситуацiї, а по-друге,
воно аж нiяк не вiдображало дiйсних настроїв у
суспiльствi.

Примiром, львiвська обласна газета
„Вiльна Україна“ про познанськi подiї 1956 року
писала:
ВОРОЖА ПРОВОКАЦІЯ ІМПЕРІАЛІСТИЧНОЇ
А¢ЕНТУРИ В ПОЗНАНІ.
... 28 червня в мiстiПознанi були викликанi
безпорядки. Певний час iмперiалiстична а¶ентура
i реакцiйне пiдпiлля намагалися використати
економiчнi труднощi i недолiки на деяких
пiдприємствах Познанi для спровокування
виступiв проти народної влади.

А¶ентам ворога вдалося спровокувати
вуличнi безпорядки. Дiйшло до нападу на деякi
громадськi будинки, що призвело до людських
жертв.

Спираючись на свiдому частину
робiтничого класу, властi оволодiли становищем i
вiдновили спокiй у мiстi...

Робiтники висловлюють глибоке обурення
диверсiйними актами, спрямованими проти
народної влади.

Ritus nach ostkirchlich; zunächst ein Produkt der
Gegenreformation in der polnischen Adelsrepublik, mit
Feuer und Schwert den orthodoxen Ostslawen
aufgezwungen, einst erbittert bekämpft von den Vorfahren
jener Bauern und Priester, die ihr jetzt als letzter nationaler
Bastion die Stange hielten. Die Mehrheit der politisch
engagierten Ukrainer, die übrigens zu jenem Zeitpunkt eher
antirussisch als russophil eingestellt war, empfand die
staatliche Intervention als brutale Einmischung mit dem
Ziel, diese Bastion - und in ihrem Gefolge auch Schule,
Sprache, Schrift - zu polonisieren und zu latinisieren. Dies
wurde als große Bedrohung empfunden in einer Zeit, als
die ukrainische Parlamentsrepräsentanz durch ein
Klassenwahlrecht kleingehalten wurde und die Wahlen in
der Regel durch eine unheilige Allianz aus
Großgrundbesitz, Polizei, Justiz und Beamtenschaft
zuungunsten der Ukrainer manipuliert wurden.

So sah die Situation im Lande aus, als Roman Graf
Szeptycki, Sproß einer ukrainischstämmigen polnischen
Adelsfamilie, Doktor der Rechte und Reserveoffizier, sich
zur Verwunderung seiner Verwandschaft entschloß,
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und ihre Kirchenleitung des öfteren in Frontstellung zu den
Behörden - und zu den galizischen Polen, die am meisten
von der seit 1867 geltenden Quasi-Autonomie des
Kronlandes Galizien profitierten. Dieser Konflikt eskalierte
erstmals in den achziger Jahren des vorigen Jahrhunderts,
als die galizischen Landesbehörden und das Wiener Zentrum
führenden politischen Aktivisten einen Hochverratsprozeß
anhängten und im Verein mit dem Vatikan eine großangelegte
Säuberungsaktion in der ukrainischen Kirche vornahmen -
mit der Begründung, “staatsgefährliche” russophile
Tendenzen bekämpfen zu müssen. Insbesondere beunruhigte
die Behörden, daß sich innerhalb der Kirche eine Bewegung
gebildet hatte, die für ein ausgeprägtes ostkirchliches Profil
stritt, um dem übermächtigen Druck des privilegierten
polnischen Katholizismus entgegenzuwirken. Die
Zielvorstellung der “Ritusbewegung”, wie man sie damals
nannte, war die Schaffung einer starken, unabhängigen
ukrainischen Nationalkirche, die Fürsprecherin ihres im
eigenen Land rechtlos gemachten Kirchenvolkes sein sollte.
Ein zugegebenermaßen ehrgeiziges Projekt, war doch die
griechisch-katholische Kirche selbst ein Zwitterwesen, eine
grenzgängerische Institution: der Westkirche unterstellt, dem



110éãÖëú èéÉêÄçàóçàâ. éèéÇßÑú èéÉêÄçàóçéÉé á äéêÑéçéå çÄ òà∫

Далi можна зачитати самi лише заголовки
статей:
1 липня. „Польська громадськiсть таврує
органiзаторiв провокацiї в Познанi“
3 липня. „Гнiвний протест польського народу проти
iмперiалiстичної вилазки в Познанi“. et cetera

Росiйський публiцист Андрiй Фадiн згадує, що
коли майже тридцять рокiв тому тисячi радянських
вiйськових, зовсiм не освiдомлених нi з полiтичною
ситуацiєю, нi просто навiть з життям, пiдкорившись
владному, але недоладно вмотивованому наказовi,
переїхали кордон тодiшньої Чехословаччини (яку, до
речi, з дитячих рокiв їх привчали вважати дружньою
та союзницькою), то основним ар¶ументом
полiтпрацiвникiв, щоб хоч якось злiпити докупи
iдеологiчну герметичнiсть i змiнiмалiзувати саму
можливiсть сумнiвiв у справедливостi наказу була
навiть не теза про “захист соцiалiзму”, а набагато
дiєвiша настанова - “як не ми, то вони”. Солдатикам
з першого ешелону говорили, що вже пiд Прагою
вони можуть зiткнутися з захiднонiмецькими i

американськими танками. Учасники тих подiй
згадують, що цей ар¶умент дiяв безвiдмовно...

На початку 80-их рокiв (а варто згадати, що
власне тодi позiрний брєжнєвський добробут
„вичерпався“), отож на початку 80-их в Галичинi,
яка вже почала банувати за маслом та шпротами,
почали ширитися чутки (служби разом з
прикордонниками  не спали), що в Польщу
посилається вагонами наше масло i м’ясо, бо
поляки страйкують, працювати не хочуть
(„згадайте iсторiю, вони нiколи не хотiли
працювати, завжди український хлоп на них
працював“), а їсти потребують.

Тут, до речi варто зазначити ще один аспект
„зони“: в радянському суспiльствi постiйно
культивувалася „теза“, що „хтось з’їдає ковбасу
зароблену тяжкою працею пролетар’яту“.

Однак вiзьму на себе смiливiсть ствердити
думку, що в Галичинi радянськiй, зокрема мiсцевiй
українськiй пресi не вiрив майже нiхто (за
винятком тих, хто вiрити мусив згiдно iз службовим
обов’язком).

Priester zu werden - und außerdem zur griechisch-katholischen
Kirche, zum “Glauben der Vorfahren” zu konvertieren. Der
Vorfahren? Genau das war der Streitpunkt in der Familie
Szeptycki. Romans Mutter war eine Tochter des berühmten
polnischen Dramatikers Aleksander Fredro, nach dem übrigens
bis heute in Lemberg eine Straße benannt ist; einer seiner
Brüder wurde polnischer General. Väterlicherseits allerdings
konnte sich Roman auf leuchtende Vorbilder berufen: schon
im achtzehnten Jahrhundert hatte die Familie hohe
Würdenträger der ruthenischen Kirche hervorgebracht. Der
spätere Metropolit sagte stets, er habe zeit seines Lebens in
beiden Welten gelebt: in der geliebten und vertrauten
polnischen Kultur seiner unmittelbaren Familie, in der
ukrainischen seiner ostgalizischen Umgebung und “seines”
Kirchenvolks. Die Ukrainer wiederum, in deren Kreis Roman
Szeptycki mit seiner Konversion zurückkehrte, quittierten seine
Grenzüberschreitung zunächst mit tiefem Mißtrauen.
“Polnischer Graf” nannten sie ihn, als er - nun schon unter
dem Ordensnamen Andrej - innerhalb des Basilianerordens
Karriere machte, im Alter von vierunddreißig Jahren bereits
auf einen Bischofsposten berufen wurde und 1901 schließlich
das Metropolitenamt antrat. Später sollte ein einflußreicher
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Petersburger russischer Nationalist in einem Artikel der Lon-
doner TIMES schreiben, der galizische Metropolit sei “ein
ehemaliger Kavallerieoffizier”. Man nannte Titel und
Vorleben nicht von ungefähr: Szeptytcki galt vielen zunächst
als polnischer Agent, der die ukrainische Kirche von innen
heraus auf die gewünschte Linie bringen sollte.

Zwar bewies der Grenzgänger auf dem Sankt-Georgs-Berg
immer wieder durch sein energisches Eintreten für
ukrainische Belange, daß er im Zweifelsfalle für die ihm
anvertrauen Gläubigen, gegen seine Familien- und
Klassensolidarität zu entscheiden bereit war. Andererseits
war sein Verhältnis zur ukrainischen Nationalbewegung bis
zum Ersten Weltkrieg fragil. Der Metropolit war nicht
willens, seine in tiefer Frömmigkeit wurzelnden
Wertvorstellungen der Raison einer Nationalidee zu opfern.
Als im April 1908 des galizische Statthalter Andrzej Potocki
durch die Kugel eines jungen ukrainischen Nationalisten
starb, war Szeptycki der einzige ukrainische Würdenträger ,
der durch seine Verurteilung das Schweigen brach und die
klammheimliche Freude störte, die sich in der Nationalpartei
breitgemacht hatte - Anlaß für etliche, ihn als Apostaten zu
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     Проте, з кiнця 70-их рокiв мiжнароднi
радiостанцiї почали сильно заглушувати. По-друге,
важко було давати собi раду в перманентно
роздвоєнiй ситуацiї, коли ввечерi слухаєш одне, а
зранку мусиш говорити iнше. Та й слухати радiо
„Свобода“ — означало наражати себе i свою сiм’ю
на небезпеку. Бо, перефразовуючи Еклезiаста,
„примножуючи пiзнання,  збiльшуємо мiру загрози
свому iснуванню“...

Інтелi¶енцiя або залякано мовчала, або
прибирала снiг за полярним колом, або цинiчно
вiрила радянським вождям. Селяни боролися за
урожай з гризунами та з несподiваними зимами.
Мiщуки, втративши остаточно орiєнтацiю,
занурилися з головою в дрiмучi побутовi проблеми...

Очевидно, що українсько-польський кордон
не був таким, як, скажiмо, кордон радянсько-
турецький. Туреччина була країною ворожого
табору. Звичайно, Ататюрк — вдатний чоловiк, але
ж НАТО... Кажуть, що на турецькому кордонi були
порозставлюванi мiннi поля i всякi iншi пастки для

тих, хто наважився б його перейти.
Польща була, як тодi говорилося, братньою

соцiалiстичною країною. Здається нiяких мiнних
полiв тут не було. Зрештою, вони там були й не
потрiбнi. Польща сама була на чверть, якщо й не
на всю половину, зоною. Польська служба безпеки
була дружньою радянському КДБ. Але про Польщу
краще могли б розповiсти нашi польськi приятелi.

Прикордонну зону в УРСР було влаштовано
так, що мiсцевi люди (а не варто забувати, що усi
громадяни СРСР були, так би мовити,
„державними“ чи „державнозобов’язаними“),
отож мiсцевi люди активно допомагали
прикордонникам виявляти будь-кого чужого, хто
потрапляв на заборонену територiю. Держава зi
свого боку заохочувала ретельних тубiльцiв
усякими „цiнними“ дурницями. В принципi,
могли дати навiть медаль, хоча бiльш бажаним,
звичайно, був би мiшок муки для свинi.

Щоправда, з розвитком засобiв масової
комунiкацiї тримати кордон „пiд замком“ ставало
дедалi складнiше.

Westkirche sein sollte. Allerdings bezeichnete er seine
“Orthodoxie” als Orthodoxie der Glaubensinhalte, die mit
der Bürokraten- und Staatskirchen- Orthodoxie Rußlands
nichts gemeinsam habe. In Verfolgung seiner Vision
überschritt Szeptycki auch ganz real existierende Grenzen:
er reiste 1908 inkognito ins Russische Reich, um dort für
seine Idee zu werben. Später mußte er die russische Grenze
gezwungenermaßen nochmals überschreiten: die russischen
Besatzer Galiziens deportierten ihn im September 1914 in
ein russisches Kloster, weil sie um seine Rolle als geistlicher
und geistiger Führer der galizischen Ukrainer wußten und
ihn als Unruhestifter in der neuerworbenen Provinz
fürchteten.

Erst jetzt, in der Zeit des Großen Krieges, gelang es
Metropolit Szeptycki, die letzten Vorbehalte der ukrainischen
Bewegung gegen ihn zu zerstreuen. Deren großes Ziel - die
Errichtung eines geeinten unabhängigen Staates aus den
ukrainischen Territorien Österreich-Ungarns und des
russischen Reiches - unterstützte er nun vorbehaltlos. Als
die Ukrainer angesichts der Übermacht wechselnder Gegner
militärisch-politisch schon gescheitert waren, verfolgte der
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brandmarken. Auch in kirchlichen Belangen entschied er nicht
immer nach dem Gusto der Nationalukrainer: anstatt die
immer noch bedeutende, besonders in der älteren Generation
der Geistlichkeit starke russophile Strömung innerhalb der
Kirche mit allen Mitteln zu bekämpfen, propagierte er die
Aussöhnung der politischen Lager und verbot ukrainisch-
nationalgesinnten Pfarrern, in Gemeinden von russophieln
Amtsbrüdern um Anhänger zu werben - Anlaß für schlimmste
Vorwürfe seitens der Nationalisten.

Dieses Vorgehen Andrej Szeptyckis war die Konsequenz aus
einem Grenzgang ganz anderer Art. Szeptycki gehörte nicht
zu jenen, die die ostkirchliche Bewegung unbesehen als
prorussisch  - weil pro-orthodox - verdammten. Er sah in der
Stärkung des ostkirchlichen Profils seiner Kirche vielmehr
einen Weg, um auch die Orthodoxen Gläubigen jenseits der
galizischen Ostgrenze, in den unter russischer Herrschaft
befindlichen ukrainischen Gebieten zu erreichen. Seine große
Vision war die Wiederherstellung der kirchlichen Einheit der
Ukraine - die der nationalen Einigung vorausgehen sollte und
außerdem ein Ansatzpunkt zur Überwindung der
jahrhundertelangen Glaubensspaltung zwischen Ost- und
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Усе береться в порiвняннi. Я свiдомий того,
що життя в Польськiй Народнiй Республiцi не
набагато вiдрiзнялося вiд життя в СРСР. Але все-
таки навiть у нагiршi роки Польща не була
„наглухо“ закритою.

Я ще належу до того поколiння, яке значною
мiрою виростало на польських журналах
„Przekroj“, „Szpilki“, „Kobieta i zycie“. Чи не
єдиним загальнодоступним (через мовну
близькiсть) джерелом iнформацiї про розвиток
захiдної культури були польське радiо i
телебачення. Якщо радiо можна було спокiйно
приймати на довгих хвилях вiтчизняних
транзисторiв, то з телебаченням було трошки
складнiше. Але радянська людина була
винахiдливою i задля того, щоб зробити собi антену
„на Польщу“, у нас в Дрогобичi на заводi
розкоротили якийсь дороженний нiмецький
верстат з ЧПК задля плат, з яких можна було
зробити заповiтну антену. Так само мiсцевi технiки
робили пiдсилювачi. Щоправда, вiдсоткiв

вiсiмдесят таких телеманiв дивились „Польщу“ задля
вестернiв та порнушки...

Стиль програми „Lato z radiem“ пiдказував, що
i наше радiо могло би бути не „мертвим“, ведучий
„Lata“ Вiтольд  По¶ранiчний був зразком „живої“
людини в ефiрi. „Czerwone gitary“ спiвали (цитую з
пам’ятi) „nie zadzieraj nosa, spiewaj razem z nami“...
Спiвати разом з ними ми не могли, але що життя може
бути iншим, вiдчували.

Нашим нiмецьким друзям добре вiдома iсторiя
про Каспера Хавзера. Нам, українцям, ця iсторiя, до
певної мiри вiдома з власного досвiду.

Довший час українцi були позбавленi повного
спектру внутрi- i мiжнацiональних емоцiй. В часи
режиму, як правило, плекалася, принаймнi
заохочувалася iндеферентнiсть, куди в рiзнi часи,
рiзними дозами вкраплювалися настороженiсть i
ворожiсть. Зараз спектр мiжнацiональних емоцiй стає
повним: вiд а¶ресiї, через iндиферентнiсть, до
толерантности та приязнi.

Очевидно, що а¶ресiя у певних видозмiнах,

Metropolit eine rastlose Reisediplomatie, um die Rechte der
Ukrainer insbesondere bei den Alliierten nicht in
Vergessenheit geraten zu lassen. Als die Dnjepr-Ukraine im
Bürgerkrieg zerrissen wurde und die Regierung der
galizischen Westukrainischen Volksrepublik längst ins Exil
gedrängt war, erfüllte der Metropolit wiederum die Funktion
eines Führers und Fürsprechers aller Ukrainer, die weit über
seine konkreten kirchlichen Kompetenzen hinauswies.
Dieser Rolle blieb er auch treu. als die polnische II.Republik
ihre Herrschaft über Ostgalizien stabilisierte, allen
Versprechungen zum Trotz dort die Rechte der ukrainischen
Bevölkerung sukzessive beschnitt und ihre Politik auch mit
Militärterror durchsetzte. Daneben focht Septycki aber
immer wieder für eine polnisch-ukrainische Aussöhnung.
Und erneut war er der “Rufer in der Wüste”, der angesichts
der Gegenterror-Akte ukrainischer Nationalisten die
Verkommenheit einer Idee anprangerte, die alle moralischen
Bedenken über Bord warf, wenn dies nur der nationalen
Sache diente. Der OUN-Parole NACIJA NAD USE! (Die
Nation über alles!) hielt er sein Predigtwort: DU SOLLST
NICHT TÖTEN! engegen.
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Die Momente jedoch, in denen Szeptycki den Grenzgang
aufgab und Partei wurde, waren auch die dunlen Augenblicke
in seinem politisch-religiösen Leben. Sein übernationales
Denken und sein christlicher Glaube bewahrten ihn nicht vor
schwerwiegenden Fehleinschätzungen. Szeptycki hatte immer
politischen Loyalitäten ihre Grenzen zugewiesen, sich
politische Einmischung in Kirchendinge verbeten - sein
Selbstverständnis war nicht das eines Politikers. Allerdings hielt
er diese Linie, zum Schlechten für seine Kirche, nicht immer
durch. So stand auch für ihn, den Adels-Konservativen, in der
Kriegs- und Nachkriegszeit der Hauptfeind links, was ihn dazu
verleitete, verhängnisvolle Koalitionen zu befürworten. 1918
hatte er das von deutsch-österreichischen Militärs in der Dnjepr-
Ukraine installierte reaktionäre Skoropadskyj-Regime
unterstützt, weil es ihm der vielversprechende Ansatz für den
Aufbau einer ukrainischen Eigenstaatlichkeit zu sein schien.
Daß es keinerlei Rückhalt in der geschundenen Bevölkerung
hatte, erkannte er nicht. In den dreißiger Jahren äußerte er sich
mehrfach zu den politischen Vorgängen im fernen “Westen” -
aber nicht dem Aufstieg Nazideutschlands galt seine Besorgnis,
sondern der Tatsache, daß auch gemäßigte Kräfte
antifaschistische Bündnisse mit
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була, є i буде iснувати. Така вже природа живих
органiзмiв. Однак нацiя, яка розвивається
нормально, витворює в собi компенсаторнi
механiзми. Зараз Україна i Польща мають шанс
творити свої стосунки без якихось серйознiших
пресiв. Крайнiми проявами у наших стосунках
займатимуться державнi служби, принаймнi вони це
задекларували. Тим, хто має вуха i очi треба подолати
iнерцiю iндеферентности та анонiмности у
спiлкуваннi двох народiв.

Якщо свобода — це екзистенцiйна
самостiйнiсть, то вона є ще i незалежнiстю
особистости вiд тягару iсторiї. Незалежнiстю
конкретної особистости вiд тягару своєчасно
незалагоджених конфлiктiв. Менi видається, що
бiльшiсть з колишнiх серйозних українсько-
польських конфлiктiв залагодить неупередженiсть,
час i новий добрий досвiд спiвiснування.

Історiя вибраного народу почалася з вiдповiдi
на запит. І сказав Господь Авраамовi „Вийди iз землi

твоєї“. Ми також, услiд за Авраамом повиннi
вийти iз  заболочених мiсць нашої iсторiї. І може
краще буде, якщо кривавi ваали залишаться там...

blieb beim riskanten, aber wirkungslosen Versuch, gegen
den Judenmord zu protestieren und um die Nichtverwendung
ukrainischer Polizeikräfte in deutschen “Aktionen” zu bit-
ten. Sezptyckis unbestrittene Verdienste bei der Rettung von
Juden und Polen stehen im Schatten seiner Versuche, die
erträumte ukrainische Staatlichkeit und Kircheneinheit auf
Gedeih und Verderb mit dem Schicksal Nazideutschlands
zu verbinden. Seine ersten Avancen gegenüber den
Besatzern zeugen von der Fehleinschätzung, der viele
Ukrainer erlagen, wenn sie vermeinten, daß die repressive
deutsche Ukrainepolitik mit Zwangsarbeiter-Deportationen,
Massenmord, Aushungern der Städte, Ausplündern des
Landes nur einem “Versehen” entsprang, auf das man die
deutsche Führung aufmerksam machen könnte.

Als der Untergang absehbar war, blieb Szeptycki bei seiner
Zweckkoalitions- Aussage. Und so wurde der kirchliche
Segen für die Aufstellung der später an der Front verheizten
ukrainischen Waffen-SS-Division “Galizien” - feierlich
ausgesprochen während eines Gottesdienstes in der
Georgskathedrale - zum üblen Symbol einer Verirrung, der
letztendlich auch der große Metropolit erlegen war. Seine
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Kommunisten ins Auge fassen könnten, was der Metropolit
entschieden ablehnte. Hitlers Regime galt als das kleinere
Übel. Das war noch verständlich angesichts der weiten
Entfernung  von Deutschland und vor dem Hintergrund der
Nachrichten aus der sowjetischen Ukraine, wo das Stalin-
Regime Millionen von Bauern in eine Hungerkatastrophe
unvorstellbaren Ausmaßes trieb und eine ganze Generation
ukrainischer Intelligenzler liquidierte - was die linken
Unterstützer der Sowjetunion im Westen kalt ließ. Es wurde
unverzeihlich, als die deutsche Invasion im Juni 1941 das seit
1939 sowjetisch besetzte Ostgalizien überrollte. Nun konnten
alle Ukrainer, die Augen hatten zu sehen, Klarheit über den
Charakter der deutschen Herrschaft erlangen.

Auch Szeptycki begrüßte die Deutschen als Befreier, wie die
Mehrheit der ukrainischen Bevölkerung. Bald mußte er die
Erfahrung machen, daß moralische Appelle die ukrainische
Gesellschaft nicht aus ihrer Gleichgültigkeit gegenüber dem
Schicksal der galizischen Juden aufrüttelten. Seine zornige
Beschwörung des alttestamentarischen DU SOLLST NICHT
TÖTEN! vermochte nicht zu verhindern, daß Ukrainer zu
“willigen Vollstreckern” der deutschen Mörder wurden. Es
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Розмови з Юрком розтяглися — беручи до уваги тривалi перерви у трансляцiї — на

чотири-п’ять рокiв. За той час Юрко встиг взяти шлюб за греко-католицьким обрядом,
закiнчити свої другi студiї — фiлософiю i перекласти великi й складнi тексти Йозефа Рота,
Гайде¶¶ера i Музiля для київських i львiвських видавництв. За цей же ж час я, попри все,
навчився будувати кiлька найпростiших речень по-українськи для домашнього i
вуличного вжитку: „teper ja je tut“, „teper i tut“ i,— передовсiм,— „wse bude dobre, dusche
dobre“.

ВАЛЬТЕР
МОСМАН
РОЗМОВИ З ЮРКОМ
(Фрайбур¶ — Львiв 1997)

Welt, in der das Wort eines Metropoliten noch etwas
auszurichten vermochte, war längst zusammengebrochen;
letztes Fanal dieses Zusammenbruchs war der Blutrausch
der letzten Kriegsmonate, als polnische und ukrainische
Partisanen verschiedener Provinienz zwischen den Fronten
ihre eigenen Rechnungen aufmachten - um den Preis
tausender Todesopfer unter der (diesmal vorwiegend
polnischen) Zivilbevölkerung. Szeptycki erlebte noch die
sowjetische Besetzung Lembergs im Juli 1944, die er zuletzt,
ähnlich wie die Installierung der polnischen Herrschaft über
Ostgalizien nach 1918, als notwendiges Übel und Garantie
für ein Ende der blutigen Anarchie guthieß. Sie wurde zum
Anfangspunkt für eine neue Runde “ethnischer
Säuberungen”, in deren Verlauf das Grenzland Galizien, das
Szeptyckis Heimat gewesen war, endgültig unterging.

Der große Metropolit starb im November desselben Jahres,
und seine Beisetzung wurde der letzte öffentliche Auftritt
seiner Kirche, die kurz darauf von den sowjetischen
Behörden verboten wurde. Tausende von Blutzeugen, von
Deportierten und Schikanierten sind die Bilanz der langen
Verfolgungszeit, die nun einsetzte und die erst vor einigen
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Jahren mit der Legalisierung der griechisch-katholischen
Kirche endete. Es war ungefähr zur gleichen Zeit, als ich
zum ersten Mal nach Lemberg kam. Gerade hatte der
russisch-orthodoxe Klerus, der 1946 die Kirche Szeptyckis
beerbt hatte, die Gebäude auf dem Sankt-Georgs-Berg
räumen müssen; ähnliche Szene spielten sich im ganzen Land
ab, begleitet von schweren Zusammenstößen zwischen
orthodoxen und griechisch-katholischen Gläubigen. Das
sture, selbstgerechte Beharren auf liebgewordenen Pfründen
und das fehlende Unrechtsbewußtsein der russischen
Orthodoxie, die sich zum willigen Instrument der
sowjetischen Repressionspolitik in Galizien hatte machen
lassen, kennzeichnete das eine Lager. Nicht weniger
unversöhnlich waren die gerade aus den Katakomben
aufgestiegenen Grekokatholiken, deren viele nun nach
Vergeltung für das angetane Unrecht riefen. Auch jetzt gab
es keinen Spielraum für Grenzgänger, und auch gegenwärtig
weist nicht viel darauf hin, daß sich Orthodoxie und
griechisch-katholische Kirche in Galizien näherkommen
könnten. Die nonkonformistischen Versuche Szeptyckis,
Grenzen einzureißen, sind größtenteils vergessen; heute ist
der “polnische Graf” eine westukrainische National-Ikone,
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Останнi чотири-п’ять рокiв — стрiмкий, гарячковий час сповнений несподiванок.
За цей час неймовiрно помiнялися в першу чергу кулiси наших розмов — львiвськi
кнайпи.

На початках ми зустрiчалися ще у натемно зоштореному барi готелю „Спутник“, де
пили кавовий замiнник, чай чи горiлку iз незмiнних i незнищенних грубих совєтських
гранчакiв унiверсального призначення, i розлiнено i ¶енiалiстично давали себе пiдхопити
i нести, неначе корки на коливкiй водi, тому напiв-кволому, напiв-азiатському настроєвi.
Коштувати такий день не коштував нiчого, кiлька купонiв,— дитячi забавки для
нiмецького марочного барона. Або ж у якомусь пiдвальному притонi споглядали
алкогольнi ексцеси скiнчених пиякiв i пиячок з передмiсть. Або ж споживали чеське пиво
у ще донедавна кагебiстському готелi, де кельнер незворушно i виважено пропонував тобi
iкру за сорок i дiвчинку за двадцять доларiв.

Пiзнiше — перший „приватний“ ¶рузинський ресторан (в таких закладах вже, на
жаль, не дiстанеш мiсцевого червоного вина „Оксамит України“,— тiльки дорогi iмпортнi
штуки з Болгарiї, чи огиднi пiйла, начебто з Італiї). Або ж тусовочна кнайпа у Пороховiй
вежi — голосна музика з Америки, темний солодкаво-липкий кримський коньяк i збудженi
дебати про поезiю, театр, музику, вернiсажi, вiзи i спонсорiв,— в першу чергу спонсорiв.
Вiдтак перша пiччерiя поляка на ймення Кастелярi, пiзнiше першi вуличнi кафе, ще
пiзнiше перше справжнє капучiно,— все йшло досить швидко, поступувало, шалений
поступ зробили цiни, а бiльшiсть моїх друзiв щоденно убожiли.

und seine heftigen Auseinandersetzungen mit der
ukrainischen Bewegung sind allenfalls Thema für die
Fachliteratur.

Die Zeit der Doppelidentitäten und Grenzexistenzen scheint
unwiderruflich vorbei. Alte Grenzen mögen 1989 oder auch
1991 gefallen sein - die neuen stehen schon und erfüllen ihre
Aufgabe. In absehbarer Zeit wird die Ostgrenze der Festung
Europa vermutlich zwischen den Partnerstädten Przemysl und
L’viv verlaufen, nahe der alten Demarkationslinie zwischen
dem Ost- und Westteil k.k.Galiziens, mitten durch Szeptyckis
einstige Metropolie. Grenzgänger mit eigenen Geschichten
und Schicksalen, die von Galizien noch nie gehört haben
dürften, werden an ihr aufgehalten und in “sichere
Drittstaaten” abgeschoben werden. Unendlich schwer fällt
das Beharren auf Grenzüberschreitung in einer solchen Zeit.
Szeptyckis Welt ist nicht mehr, es sei denn, sie lebe in der
Vorstellung und vielleicht auch in der Arbeit einiger Weniger
weiter - die immer zwischen den Stühlen sitzen werden. Ihnen
bleibt einstweilen nur, wie Józef Wittlin den Geist des
Unwiederbringlichen zu beschwören. Der polnisch- jüdische
Schriftsteller imaginierte die längst nicht mehr lebenden
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Bewohner seiner Stadt Lemberg-Lwów-L’viv als
Teilnehmer einer Schatten-Prozession auf der berühmten
Flaniermeile zwischen Oper und Mickiewicz-Denkmal: “Im
Tod verbrüdert, haben sich Feinde untergehakt wie
Freunde... Die schweigsamen Schatten schieben sich bis
ans Stadttheater, drehen um und fließen auf die Akademicka-
Straße. Und so ohne Unterlaß: voran und zurück, voran
und zurück - bis ins Unendliche - bis ans Ende aller Tage.”
Unschwer erkennen wir in der Menge den ukrainischen
Metropoliten Andrej, den polnischen Konvertiten Roman
Graf Szeptycki.



*  * *
Нашi першi розмови за необхiднiстю виходили з нульової точки.

Юрко Прохазко: А що ти взагалi знаєш про Україну? Що ти носиш у своїй нiмецькiй
головi?

Вальтер Мосман: Мало. Замерзлi образи — степ — Днiпро— золотi куполи Києва —
барвистi, строкатi фольклорнi ансамблi — нiмецький вояк, усмiхнений посеред
соняшникового поля, можливо, мiй батько,— чорнобильський саркофа¶,— ну, i
Галичина... раббi спiває, нiмецькi табори знищення, обвугленi трупи...

Ю.П.: Чи звернув Ти увагу, що в усiй лiтературi про голокост слово „УКРАЇНЕЦЬ“
вживається завжди як синонiм професiйного покликання? „УКРАЇНЕЦЬ“ там — це
завжди i без винятку ревний помiчник нацистiв, не такий iнтелi¶ентний, як есесiвцi, але
бестiя, якщо йдеться про вбивства. Історичного тла я взагалi не хочу торкатися, воно
невимовно складну — часом це були справдi українськi нацiоналiсти, фашисти, часом —
довiльно сформованi команди зi Сходу: українцi, бiлоруси, балтiйцi, румуни, хорвати,
словаки — тут же ж i „фольксдойчi“,— однак тепер менi йдеться не про це. Я маю на
увазi це жахливо редуковане значення певної нацiональної приналежности. Коли я
представляюся на Заходi: я називаюся Юрко, нацiональнiсть — українець, я з таким
самим успiхом мiг би сказати: з Вошого дозволу, Юрко, нацiональнiсть: пiдручний ката.

В.М.: А хiба я в кращому становищi? Що я маю сказати, коли колишнiй есесiвець у
Бродах мало не обцiловує мене на радощах, тiльки через те, що я походжу iз держави, яка
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виникла на мiсцi Третього Райху? Кожен нацiональний стереотип безконечно
редукований.

Ю.П.: Це не одне i те ж. До Львова Ти приїжджаєш не тiльки як спадкоємець нацi.
Тобi не тiльки навiшують Освєнцiм. Тобi приписують також всесвiтньо вiдому культурну
ауру, певне iсторичне тло. Саме тут, у Галичинi, ми багато знаємо про Нiмеччину, це вiд
самого початку робить Тебе цiкавим, Тобi не треба взагалi нiчого доводити.

Але коли мене заносить до Фрайбур¶а, я спочатку потрапляю в кате¶орiю „росiянин,
пострадянець“, потiм: „ага, не росiянин,— українець; ага, сепаратист, нацiоналiст —
пiдручний ката!“ Менi не приписують взагалi жодної культурної аури, бо ви нiколи ще не
брали нiчого до уваги, що стосується нас: нi Шевченка, нi Лесi Українки, нi Івана Франка, нi
Василя Стуса,— жодних вiршiв, жодної музики, взагалi нiчого. Я належу до „народу без
iсторiї“, як любив називати нашого брата Фрiдрiх Ен¶ельс. Стереотип без жодної
противаги. Через те вiн i гнiтить так невблаганно.

В.М.: Ну що ж, давай поговоримо про Твою образу.

Ю.П.: Українську образу.

В.М.: Це українське ламенто. Я вже чути цього не годен, бо воно так самозакохано
культивується, бо за його допомогою робиться полiтика. Зворотнiй бiк української образи
— це iндиферентнiсть, коли мова заходить про щось iнше. Я постiйно з цим стикаюся,
передусiм у старших людей.

OLES'OLES'OLES'OLES'OLES'OLES'
POHRANYTSCHNYJPOHRANYTSCHNYJPOHRANYTSCHNYJPOHRANYTSCHNYJPOHRANYTSCHNYJPOHRANYTSCHNYJ
Konzert für einen Grenzer mit der

Grenze

In einer Zeit, da der Weltimperialismus sich rüstet und anschickt, unseren jungen Staat,   das erste Land in der Geschichte
der Menschheit, in dem soziale  Gerechtigkeit herrscht, zu vernichten und  die Werktätigen daran zu hindern, ihr
immerwährendes Verlangen nach einem freiem Leben und nach nichtentfremdeter Arbeit zu stillen, in dieser Zeit also
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Скажiмо, я питаю про Дебору Фо¶ель, приятельку Бруно Шульца. Мова заходить про

¶етто, про тодiшнiй КТ, Янiвський, де, до речi, ще й до сьогоднi не споруджено пам“ятника,
мова заходить про знищення двохсот тисяч львiвських євреїв,— а я бачу перед собою
iндиферентнi незворушнi обличчя. Жодного коментаря. Аж поки хтось врештi не вибухне
отим „ТАК, АЛЕ!“, отим проклятим „ТАК, АЛЕ!“ І раптом пожвавлено i емоцiйно, з
ознаками щонайвищого напруження показує менi пивницю, в якiй „большевики“
мордували i катували „українцiв“, невинних людей, зрозумiло, жiнок i дiтей.

Ю.П.: Так, але...

В.М.: А бачиш?

Ю.П.: Ну то й що? Я маю право говорити, що захочу, врештi-решт, це вiльна
країна, вiднедавна... Ти нарiкаєш на селективне сприйняття старих людей, але Ти ж сам
робиш те саме. Можливо, десь у Твоїй пiдкiрцi мiцно засiла Суперечка iсторикiв. А
можливо, Ти боїшся, що згадка про українськi жертви може призвести до пiдрахунку
труп проти трупа, i то так, що iсторiя перекипить до якоїсь суцiльної кашi, „плюс—
мiнус—нуль“, без злочинiв, без вини, без хибної совiсти,— тiльки доля i фатум...

В.М.: Цiлком виправданий страх!

Ю.П.: Так, але куди приводить вас цей страх? Протилежнiстю українському „ТАК,
АЛЕ“ є нiмецьке „СЛІДАМИ...“ Починаючи вiд перевороту 1989 р. Галичиною тягнуться
цiлi обози туристiв з Вiдня чи Берлiна чи Франкфурту, з опущеними головами, „слiдами
галицького єврейства“. Вони вифантазовують собi романтичний юдейський штетль,

versuchen gewisse Leute in diesem Saal - den unersättlichen Kapitalisten zuliebe - den Glauben des sowjetischen Volkes
an die Heiligkeit und Gerechtigkeit unserer Sache und an  die Unverletzlichkeit unserer Grenzen zu unterminieren...
So oder ähnlich begann vor gerade erst neun  Jahren eine Lektorin der journalistischen Fakultät ihre Rede in der
geschlossenen Versammlung an der Lviver Universität . Ein derartiges Pathos brachte damals allerdings sogar  den
Parteigruppenorganisator (“Partorg”) unserer Fakultät in Verlegenheit. Immerhin  schrieb  man schon das Jahr 1988 ...
Aber bitte, erinnert euch doch selbst zurück an jene Zeit :  Abend für Abend wurden die Kleinen in den Schlaf gesungen
mit einem TV-Wiegenlied über unseren Grenzsoldaten, der nicht schläft, weil er  unseren friedlichen Schlaf beschützen
und die  Heimat bewachen muss. Nach diesem Wiegenlied wurde  allen warm ums Herz, die Kinder schliefen friedlich
ein, die Eltern streckten die müden Leiber vor dem Fernseher aus, um  wieder einmal das Heldenepos “Die Staatsgrenze”
aus der Serie “Wir baun uns die unsere, wir bauen uns eine neue Welt” anzuschauen. Manche brave Kindchen hatten
allerdings recht unartige Eltern, die unter der Couch eine  nicht registrierte Schreibmaschine hervorzogen und sich an
die Vervielfältigung  antisowjetischer Verleumdungsliteratur machten. Zum Glück gab es nicht viele Elemente dieser
Art, und  ein einziger  Wermutstropfen sollte den proletarischen Freudenbecher keinesfalls verderben...
Die Perestrojka ging schon ins dritte Jahr...

Prelüde
Ich, POHRANYTSCHNYJ OLEXANDR OLEXANDROWYTSCH wurde im 49. Jahr der neueren Zeitrechnung, im
13.Jahr nach dem Tode unseres geliebten Führers Jossif Vissarionovitsch Stalin, im 2.Regierungsjahr des unsterblichen
Leonid Illitsch Breshnev geboren. Und ich wurde geboren quasi am Ende der Welt , denn keine 15 Kilometer hinter dem
Dorf, wo mich meine Oma grossgezogen hat, entfernt, markierte der Stacheldraht nun mal das Weltende. Manchmal
schien es, dass jenseits des Drahts eine abgrundtiefe Grube begänne, in die man, käme man ihr zu nah, hineinfallen
könnte. Doch keiner näherte sich der Grube - wozu denn auch? Als ich sechzehn wurde, fand ich mich konfrontiert nicht
nur mit meiner Volljährigkeit, sondern auch mit einem unlösbaren Rätsel: Aus irgendeinem Grunde, es bleibt mir bis
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вони трепетно обмацують старе камiння i дозволяють видавати собi кожен старий
уламок муру за зруйновану синагогу, вони з насолодою поринають у мрiї про
поправлення. Вони не пiднiмають погляд анi вправо, нi влiво,— до сучасности, до нас. А
коли пiзнiше у їхнiх репортажах i заходить мова про Україну, то неодмiнно про
незмiнного кретина-антисемiта, який випадково перебiг їм дорогу. Для нас це, звичайно
ж, образливо, однак вас це робить слiпими, слiпими душею. Ви вiдкидаєте будь-яке
серйозне заняття нашою iсторiєю. Я маю на увазi навiть не велику iсторiю державних
афер, я маю на увазi малу iсторiю, iсторiю українських сiмей в її надцятьтисячному
повтореннi. Майже в кожнiй маленькiй i перенаселенiй квартирi цього мiста Ти знайдеш
знимки на спомин про дiдуся, вуйка, тiтку, сестру, брата,— „жертв репресiй“, так це
називалося: розстрiляних, заморожених, загиблих у таборах. Тисячi з тих, яких Ти бачиш
тут на Проспектi Свободи, народилися на засланнi, на Сибiрi чи у Казахстанi, проте Ти
все це витiсняєш, бо Ти лiвий. Ти знати нiчого не хочеш про злочини лiвих.

В.М.: Мiй любий Юрку, Ти заходиш задалеко. Ти надто все спрощуєш. А що Ти знаєш
про лiвицю на Заходi?

Ю.П.: Цiлком можливо. Менi вистачає того, що я знав про лiвицю на Сходi.

В.М.: Фрайбурзький SDS, наприклад, тобта моє тодiшнє об“єднання, першим
демонстрував 1968 року проти iнвазiї у Празi. Всi мої друзi i знайомi з НДР були
дисидентами, сидiли там по буцегарнях або попросту вилетiли iз Республiки Робiтникiв i
Селян. А МІнiстерство внутрiшнiх справ ще 1986 року заборонило менi в“їзд до Дрездену,
бо тi панове знали, що там я так само не буду тримати писок закритим, як i вдома. Нi, мiй
коханий, цього я собi накинути не дозволю.

heute unbegreiflich, aus welchem, ist urplötzlich, völlig unerwartet und vorzeitig Leonid Illitsch Breshnev gestorben.
Die ganze uns, den Sechzehnjährigen, bekannte Welt verfiel in Trauer. Dann erschienen einer nach dem anderen jene
hervorragenden Persönlichkeiten und wiederholten, jeder auf seine Weise: “Etwas ist faul in unserem Königsreich,
meine Herren !”

TUTTI.
Über der Grenze graue Wolken.Stille  im rauhen Land. Anuf dem hohen Amur-Ufer stehn die Beschützer auf Posten.

Das Schicksal wollte es , dass ich die Berge liebte. Aber offenkundig wollte mir das Schicksal übel, denn diese Berde
erhoben sich am Ende der Welt, d.h. an der Grenze der UdSSR. Es war zu Johannis, an einem heiteren Tag,als ich mich
zusammen mit meinem Bruder, einem Ornithologen (nichts weiter als ein Mensch, der Vögel beobachtet), ins Vorgebirge
bei Dobromyl begab, um Vögel zu registrieren. Wir hatten keine  Ausweise bei uns, wozu auch, die Vögel fragten nicht
danach. Unseren Eltern hatten wir fest versprochen, am Abend zuhause zu sein, denn bei uns, den biederen Bewohnern
Galiziens,  ist es üblich, an Johannis gemeinsam eine festliche Abendmahlzeiteinzunehmen.
Wir machen uns also auf den Weg,das Wetter ist gut, die Vögel sind lebhaft, ich fotografiere, mein Bruder macht seine
Beobachtungen mit dem Fernglas. Plötzlich  kreischen auf der stillen Waldstrasse die Bremsen eines Wagens. Heraus
springen Männer  mit grünen Hüten, MG im Anschlag, Sprechfunk am Hals, Hund an der Leine. Keine Frage, wir sind
verwirrt, solche Vögel haben wir noch nie aus solcher Nähe gesehen, aber diese nun ihrerseits sind keineswegs verwirrt.
Aus solcher Nähe haben wir solchen Vögel noch nie gesehen. Aber sie sind überhaupt nicht verwirrt, ganz im
Gegenteil,denn sie handeln nach Vorschrift:  - “Ausweiskontrolle!”  (sagen sie auf Russisch)  und “ Personalausweis!
Und die Genehmigungsscheine zum Betreten der Grenzzone!” Wir zuckten verlegen die Achseln. Der Hund bewegt
sich. -”Familienname ?” fragte der Unterleutnant. Erst jetzt kommt mir die Absurdität der Situation zu Bewusstsein.
Albern grinsend und mit steifer Zunge antworte ich:  “Pohranytschnyj ...”  Darauf folgt eine lastende Pause. Ich schlucke,
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Ю.П.: Я чув, нiбито у вас тодi вiдбувалася така собi китайсько-неосталiнiстська

критика НДР, я маю на увазi всi цi маоїстськi партiйки...

В.М.: Вони дiйсно були. Але мене в них не було. Я виголошував свої кпини на адресу
авторитарних бюр¶ерiв, якi перебиралися на воскреслий привид комунiзму, а вони
видавали мене за „буржуазного злочинця“, бо я обертався з бiльшою приємнiстю у рiзних
громадянських iнiцiативах, нiж у їхнiх маоїстських кадрових партiях. Ось бачиш, Юрку,
все-таки все трiшки складнiше, нiж Ти гадаєш.

Ю.П.: Тобто рукавички у Тебе не заплямованi...

В.М.: Я не знаю, я ще не дивився в установi Ѓаука.*

Ю.П.: Гаразд, ми виправдовуємо вас щодо колаборацiї з марксистсько-ленiнською
владою. Однак менi здається, що одне око ви все ж закривали. Ви не хотiли знати справдi
всього. Ви навiть не намагалися довiдатися про нашу дiйсну ситуацiю.

В.М.: А як я мав довiдатися? Я ж не мав можливости поїхати, в кожному разi не
вiльно.

Ю.П.: В Чилi Ти теж нiколи не бував, i в Ар¶ентинi, i в Бразилiї не бував. І тим не
менш, Ти писав i промовляв i протестував. Ти наводив довiдки про найдрiбнiшi деталi i
подiї в якихось передмiстях Сантья¶о чи Буенос-Айреса, або про успiхи селянських
профспiлок у Болiвiї. Отож Ти не можеш звалювати все на обмеженi можливостi в’їзду
до Радянського Союзу.

räuspere mich, versuche es noch einmal, etwas lauter: “Mein Familienname lautet Pohranytschnyj... “ Der Leutnant
scheint verunsichert. Der Hund erhebt sich langsam und bleckt die Zähne.
 Der Leutnant hat sich aber rasch wieder gefasst und  mir angeboten, er könne ja meinem Gedächtnis mit dem
Gewehrkolben etwas nachhelfen. Ich lehne das Angebot höflich ab.  Mit meinem Bruder führte der Leutnant dann einen
ganz ähnlichen Dialog, und allmählich schienen sich ihm, dem Leutnant, interessante Perspektiven zu öffnen. Er betrachtete
mit vielsagenden Blicken unsere Kamera, steckte seine Nase in den Rucksack, studierte unsere Landkarte, die bunt
verziert war mit diversen ornithologischen Zeichen, und  plötzlich bemerkte ich, wie sich seine Brust wölbte, wie sich
der ganze Unterleutnant schon auf ein neues Sternchen auf den Schulterklappen zu freuen begann...
Das Abenteuer ging dann  für uns gar nicht so schlecht aus. Ich würde sogar sagen, es war recht lehrreich. Immerhin
haben wir von Angesicht zu Angesicht die Grenzposten am Ende der Welt gesehen.
 Zwei Monate später erschien - anlässlich der Verabschiedung des Gesetzes ÜBER DIE STAATSGRENZE DER UDSSR
- in unserer Universitätszeitung  ein Artikel mit der Überschrift: “AN DER GRENZE DIE WACHE  IST JEDERMANNS
SACHE!” Der Artikel wollte den Leser davon überzeugen, dass dieses Gesetz die wichtigsten Grundsätze der sowjetischen
Aussenpolitik ausdrücke, und die Bereitschaft der Sowjetunion, an der Grenze alles zur Erhaltung eines Klimas der
guten Nachbarschaft, des gegenseitigen Verständnisses und des Vertrauens zu tun, aber das Gestz sollte auch ("...angesichts
der gespannten internationalen Lage, hervorgerufen durch den aggressiven Kurs gewisser imperialistischen Kreise, der
Verstärkung des nuklearen Wettrüstens und der subversiven Tätigkeit der Sicherheitsdienste der USA und ihrer
Alliierten...") die Unantastbarkeit unserer Grenzen bekräftigen.
Aber ich und mein Bruder, wir hatten uns zu nahe an das Heiligtum der Grenze, herangemacht. Es fehlten janur noch ein
paar Kilometer... Demensprechend wurden wir auch sofort bestraft: Ich,  damals ein Werktätiger,  entrichtete die volle
Strafe, nähmlich 10 Rubel, und mein Bruder, der Student,  die Studentenstrafe,  5 Rubel. Dann brach die Abend-
Dämmerung  herein, und wir wurden aus der Zelle für Untersuchungshäftlinge (“KPS”) entlassen. Die Sowjetmenschen
verzehrten friedlich ihr traditionelles Festmahl Kutja. Der Unterleutnant, nunmehr aller Hoffnung auf neuen Schmuck
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Я стверджую, що Ти не хотiв знати невтiшної правди про наше життя, бо боявся,

що через це захитаються якiсь Твої пiдвалини iстини.

В.М.: Ти уявити собi не можеш, що за постатi у нас на заходi ходили проповiдувати iз
„iстинами зi Сходу“, i з якою метою. Часами складалося враження, що вся радянська
система була створена з однiєю-єдиною метою: створювати контрастний образ „зла“ для
ле¶iтимацiї влади „добра“ на Заходi.
Розумiєш, коли польський уряд наказував громити страйкуючих робiтникiв отакенними
довгими дерев“яними киями, то у нашому телебаченнi виступали можновладцi, у яких
обурення так i порскало iз розверстих ротiв, i якi в той самий час наказували розганяти
демонстрацiї проти будiвництва атомних електростанцiй чи „штартбану Вест“ такими
самими довжелезними i твердими киями...
Тодi побутував такий вислiв, вiн був дуже показовим для старої Федеративної Республiки:
„Чому Ти сам не виїдеш ТУДИ?“ Тон, яким вiн промовлявся, був здебiльшого знущальний,
пiдленький, нищiвний. І цей вислiв виринав кожного разу, коли десь виникали критика чи
неспокiй чи заворушення. Всi, якi були незгiднi, критикували, заперечували, шукали
альтернатив, розвивали якiсь iншi iдеї, бо ж всi цi проклятi порушники спокою є,
вочевидь, таємними комунiстами, отож повиннi „виїхати ТУДИ“, в НДР.
Можливо, цей дурацький вислiв був бiльшою рекламою за комунiстiв, нiж усi грубезнi
марксистсько-ленiнськi фолiанти докупи.

Ю.П.: Це дещо пояснює, однак не подає достатньої пiдстави для вашої
незацiкавлености нашою дiйснiстю.

В.М.: Нi, це тiльки пояснення, не об¶рунтування.

der Schulterklappen beraubt, blieb gleichwohl wachsam und umschlang die Krankenschwester Raja. Die Grenzen der
UdSSR waren  gut und sicher beschützt.
Bevor wir nun  die Grenze selbst ins Auge fassen können, müssen wir  durch die Grenzzone hindurch schleichen. Über
diesen Streifen Lnad steht in einer Publikation aus jener Epoche Folgendes zu lesen: “Die Grenzzone entsteht in der
Regel im Bereich des Gebiets-, Stadt-, Siedlungs-, Dorf-, also irgendeines Sowjet-Territoriums, welches der Staatsgrenze
der UdSSR anliegt. Die Festlegung einer Grenzzone soll eventuelle Verletzungen der Staatsgrenze der UdSSR , sowie
andere damit verbundene, besonders gefährliche Verbrechen verhindern. Deshalb ist die Einreise in die Grenzzone
denjenigen Bürgern, die dort nichr wohnhaft sind, strikt verboten. Eine besondere Einreisegenehmigung für die  Grenzzone
wird, falls  triftige Gründe vorliegen, von den Meldeämtern am ständigem Wohnsitz ausgehändigt. Die Verletzung der
Vorschriften des Grenzregimes zieht administrative und strafrechtliche Massnahmen nach sich.”
Apropos: Artikel 196 des Strafgesetzbuches der Ukrainischen Sozialistischen Sowjetrepublik (USSR) besagt: “Für die
Verletzung der  Einreise, des Aufenthalts- und Meldebestimmungen im Grenz- bzw. Sperrgebiet wird, falls derselbe
Verstoss im Laufe des Jahres schon einmal administrativ bestraft worden ist ,eine Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder
eine Geldstrafe  bis zu 100 Rubeln verhängt”.
Natürlich könnte man nunmehr Betrachtungen anstellen über die merkwürdige Tatsache, dass  ein Jahr der Freiheit den
Sowjetmenschen nur 100 Rubel wert gewesen sein soll, aber dazu vielleicht ein andermal mehr.
ZWEITER SATZ
“Wunderbar ist diese Welt!” würde der Kosakenhauptmann MYKOLA ULASSOWYTSCH ZABRJOCHA sagen.
Einerseits bedarf alles, was es auf dieser Erde gibt, einer Definition, Erläuterung, Ausdeutung, d.h. einer gewissen Ab-
und Umgrenzung. Andererseits kennen wir gleichzeitig den unstillbaren Drang nach Integration und Kommunikation.
Für unsere Zwecke interessiert allerdings nur der erste Teil des Problems,  das Bedürfnis des Menschen nach Abgrenzung.
 “Da sprach Abraham zu Lot: Lass doch nicht Zank sein zwischen dir und mir und zwischen meinen und deinen Hirten;
denn wir sind Gebrüder. Stehet dir nicht alles Land offen ? Scheide dich doch von mir. Willst du zur Linken, so will ich
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* * *

В.М.: Ти зажди так дивно посмiхаєшся, коли я розповiдаю, що ми, „лiвi“, виробляли.

Ю.П.: Менi це здається просто якимось наївним вихвалянням етикетками.

В.М.: Тобто Ти менi не вiриш?

Ю.П.: Та нi, я вiрю Твоїм iсторiям. Але моєю мовою це зовсiм не „лiвi“ iсторiї. Ти ж
знаєш знаменитий вiрш Ернста Яндля про СПЛАВА І ЗРІВА i про ПЕЛЕПРУТАННЯ.
Бачиш-но, „лiве“ має у нас цiлком iнше значення. „Лiве“ — це синонiм „консервативного“, з
„лiвим“ ми асоцiюємо: ста¶нацiю, пригноблення, публiчну брехню, рабську мову,
корупцiю, кар’єризм, терор, масовi знищення...

В.М.: Гей-гей, а чи не можна брати не так високо?

Ю.П.: Коли я питаю нiмця, що вiн пов“язує iз 1933 роком, то вiдповiдь ясна i
однозначна: початок нацистської диктатури, захоплення влади Гiтлером, початок
епохи, яка закiнчується свiтовою вiйною i голокостом. Нiмцевi стосовно 33-го року,
звичайно ж, нiчого iншого на думку i не спадає.

Коли ж Ти запитаєш про це в Українi, Ти почуєш цiлком iншу вiдповiдь: 1933-й рiк —
це рiк Великого Голодомору. Мiльйони людей у Радянськiй Українi загинули голодною
смертю, у їхнiх селах, на вулицях, пiд час втечi у великi мiста. Партiйнi загони вiдбирали
останню свиню i останнiй мiшок зерна з господ i залишали людей просто здихати. Потiм
масовi депортацiї в Сибiр, у табори смертникiв, „чистки“ в партiї, процеси, винищення

zur Rechten; oder willst du zur Rechten, so will ich zur Linken” (1. Mose, 13,8).
Also haben ABRAHAM und LOT ihre Besitztümer gegeneinander abgegrenzt. Beide ruhten in Gottes Hand, aber früher
oder später musste das Bedürfnis nach einer Scheidung aufkommen, denn “das Land mochte es nicht ertragen, dass sie
bei einander wohneten; denn ihre Habe war gross, und konnten nicht bei einander wohnen” (1. Mose, 13,6). Die einzige
Garantie für eine friedliche Abgrenzung den Sippen des Abraham und  des Lot war der gute Wille der beiden.  Aber sie
waren bekanntlich Gerechte.
In PLATONS weisem Alterswerk DIE GESETZE sagt Zeus, der Hüter der Grenzen: Keiner darf den Stein berühren, der
sein Eigentum von dem des Nachbarn trennt. Mit gewissen Einschränkungen könnte man behaupten, dass es die Grenze
als eine Form der Abgrenzung in unterschiedlicher Gestalt schon immer gegeben hat.  Im Fall von Abraham und  Vetter
Lot handelt es sich um eine freiwillige Abgrenzung. In der hellenischen Welt (bis auf die neuen Zeiten) war es eine
herkömmliche Abgrenzung. In der hellenischen Welt (und das gilt bis heute) haben wir es mit einer herkömmlichen
Abgrenzung zu tun. Aber der erste Arbeiter- und Bauernstaat  hatte eine grundsätzlich neue Form der Abgrenzung
herausgebildet, nämlich DIE STAATSGRENZE DER UDSSR. Dass  eine derartige Kreation in die Welt kam, kann man
so oder so erklären,zum Beispiel auch so: Als “das junge Sowjetland” an seiner Idee von der Weltrevolution fast schon
erstickt wäre, hat man, um das bereits Erworbene zu festigen, die reinen Seelen des Proletariats mit Hilfe eines
undurchlässigen Zauns vom Schmutz  der imperialistischen Welt geschieden, bevor dann der nächste Marsch gegen den
Weltimperialismus angetreten werden konnte.
Eine ganz ähnliche Interpretation des Sachverhaltes bietet auch die  unbestreitbare Autorität des Jossif Vissarionovitsch
Stalin an: “Die Existenz selbst der unbedeutenden Sowjetrepubliken, stellt  für den Imperialismus eine tödliche Bedrohung
dar...Hieraus ergibt sich die Unvermeindbarkeit des Kriegs zwischen den grossen imperialistischen Staaten und den
Sowjetrepubliken..." Und in seinem Artikel PERSPEKTIVEN vom Dezember 1921 meint der VATER DER VÖLKER,
die  Borgeoisie könne "ihre" Arbeiter nicht brechen, solange Russland nicht gezähmt sei. Die Borgeoisie bereite sich
gründlicher als jemals zuvor auf ene neuerliche Offensive vor, weshalb der Aufbau und der Schutz der UdSSR unbedingt
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української iнтелi¶енцiї. 1933 року почалася наша катастрофа, 1933 означає кiнець усiх
iлюзiй.

Дехто називає Голодомор геноцидом, iншi кажуть, що, прийнявши рiшення про
примусову колективiзацiю, партiя свiдомо погодилася з тим, що мiльйони людей в
Українi загинуть вiд голоду. Лiвиця на Заходi тодi промовчала, або подавала розмах цiєї
катастрофи як невинний, а багато хто просто патякав, повторюючи пропагандистськi
брехнi з Москви. Це було незбагненно, просто незбагненно.

В.М.: Я часто намагався це збагнути. Менi здається, що тi iнтелектуали були
в“язнями ситуацiї „або-або“. Вони гадали, що мусять зробити вибiр на користь Союзу,
щоби не стати спiввинуватцями фашизму. Дилема.

Ю.П.: До дiдька з цими пекельними iсторiями „або-або“ ! Якщо ми їх не позбудемося,
ми нiколи не зможемо робити те, чого хочемо.

В.М.: Але що вiдбувається сьогоднi, через 6О рокiв? У 1993 роцi Голодомор 33-го був
панiвною темою в Українi: театри, музичнi фестивалi, фiльми, книжки, промови,
передусiм голоснi промови. Тодiшнiй голод святкувався як похмурий козир. Бо новi
можновладцi фактично перетворювали тодiшнiх жертв на тих, задля пам“ятi яких
робилася теперiшня нацiональна держава. Але чи дiйсно цi люди вмерли з голоду за
майбутню нацiональну українську державу? Менi здається, що це огидне, хоча й звичне,
зловживання. Жертви великих злочинiв колишньої влади завжди iнструменталiзуються
для розбудови i змiцнення нової влади.

notwendig seinen. Stalin selbst hat am klarsten die inneren und äusseren Motive dargelegt, die das Regime (das gleichzeitig
die Überwindung aller bisherigen Grenzen proklamierte !) zur globalen Autarkie und zum Abbruch aller Beziehugen
mit der Aussenwelt bewogen haben.
Zusätzlich zu den von Stalin erwähnten Faktoren könnte man vielleicht noch zwei weitere erwähnen:
- Erstens:Die nur allzu verständliche Angst der KÖCHIN vor dem komplexen und vieldimensionalen politischen Raum.
Wenn einem die Angst im Nacken sitzt, verrammelt man eben die Tür.
- Zweitens: Das Fehlen klarer Entwürfe und die inkonsequente Strategie der Staatsbildung (Kriegskommunismus, NEP,
Industrialisierung, Kollektivierung) verursachten eine allgemeine Stabilität und verstärkte Spannungen im Inneren, von
denen sich bekanntlich am bequemsten ablenken lässt durch den Hinweis auf die ständig wachsende Gefahr. Die fixe
Idee vom imperialistischen Komplott, die paranoidale Spionage-Manie und der Mythos von einem dritten Feldzug der
Entente haben den permanenten Ausnahmezustand legitimiert.Der russische Publizist Viktor Altajew  sagt ganz richtig,
das System der Überwachung, der Bespitzelung und der Repression sei dem Sowjetstaat in Fleisch und Blut übergegangen,
es habe die Tätigkeit nicht nur der Staatsbeamten und der gesellschaftlichen Aktivisten, sondern auch der einfachen
Leute bestimmt. Die Grenze zwischen Gefängnis (sowjetisch: "Zone") und Freiheit wurde verwischt, und letztendlich
habe sich die UdSSR in den 30-er Jahren in eine einzige risiege ZONE verwandelt, die von einem Grenzzaum aus
Stacheldraht umschlossen was.
DRITTER SATZ
Nach all den Repressalien der 30er,40-r Jahre und den "ethnischen Säuberungen" in der Nachkriegszeit  wurde schliesslich
im ukrainisch-polnischen Grenzgebiet eine “ENTEIGNUNGSZONE” gebildet. Beiderseits der Grenze entstand eine
sogenannte STERILE DICHTUNG, welche die gegenseitige Anziehung auf ein Minimum reduzieren sollte. Ausserdem
pflegte das Sowjetregime zur psychologischen Unterstützung der gewaltigen Grenzbefestigungen sorgsam die alten
häßlichen nationalen Klischees: Für Ukrainer mit mehr  proletarischer Gesinnung  wurde der Mythos vom
“BOURGEOISEN POLEN”  aus den 20er und 30er Jahren aufbereitet; für die mehr national Engagierten genuegte
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Ю.П.: Так, їх дiйсно iнструменталiзують. Але це не зашкодить менi говорити про

це на свiй лад. Врештi-решт, це ж досить нове явище, що в цiй країнi про такi подiї
можна вiдкрито говорити. Бiльш, нiж пiвстолiття змушеного мовчання...

А у вас? Чи захiдна лiвиця хоч згадала про подiї 1933-го року в Українi? Чи були
публiкацiї, заходи, дискусiї? Чи мужнi антисталiнiсти знову задовольнилися легендою
про Махна? О так! Якби цей романтичний анархiст тодi перемiг! Проективне бажання,
дитячi казочки, як i легенди про героїв Третього Свiту. Та ж Петро Аршинов розповiв
тодi цю легенду про Махна не для розповсюдження iстини, а щоби увiковiчнити корисний
для боротьби анархiстiв образ, який окрилює мрiї.

В.М.: А радянський антиобраз? Образ грабiжника i чорного пияка, ¶валтiвника i
вбивцi, варлорда Махна, для чого ж вiн був створений? Очевидно теж не для того, щоби
прислужитися пошуковi iстини, а щоб вiдлякувати мрiї.

* * *

В.М.: Пригадуєш? Коли ми зустрiлися вперше, до нашого столика пiдiйшов якийсь
старий пияцюра i проголосив: „Чорнобиль — це символ росiйсько-бiльшовицької полiтики
та її хрестових походiв проти українського народу“. Вiдтодi я постiйно чую цi нiсенiтницi.

Ю.П.: І все ж, щось в цьому є.

В.М.: Що-що? Що може бути в цiй глупотi?

schon die Erwähnung des  Krieges von 1919/20 und der späteren SANIERUNG und PAZIFIZIERUNG. In den 40er und
50er Jahren hat man dann den Stacheldraht an der Grenze zusätzlich mit Erinnerungen an die polnisch-ukrainischen
Kriegs- und Nachkriegs-Kämpfe und an die Operation WEICHSEL noch einmal psychologisch aufgeladen. Nicht zu
vergessen, dass sehr viele Menschen, die kraft ihrer intellektuellen  Potenz und Beweglichkeit nach Wegen zu Verständigung
und Annäherung hätten suchen können, entweder getötet oder deportiert waren und also spürbar fehlten.
Für  einen Durchschnitts-Ukrainer war es  nicht leicht, in der damaligen Situation klare Orientierung zu finden. Einmal
hörte er von der üblichen Sowjetpropaganda, die Polen seien Feinde, weil HERREN, SCHLACHTA,
GROSSGRUNDBESITZER oder auch einfach WEISSE und KONTRREVOLUTIONÄRE, ein andermal erfuhr er von
seinen älteren Landsleuten (meistens Sympatisanten der ukrainischen nationalistischen Guerilla- und
Untergrundbewegung), die Polen seien uns prinzipiell feindselig gesonnen und überhaupt, sie hätten uns doch  "Peremyschl
und Jaroslav weggenommen...”
Das Sowjetsystem hat eine ganz besondere  innere Spannung in die ukrainische Gesellschaft gebracht. Der  Kritiker Jurij
Lavrinenko sprach von “Vierzig Jahren Grenzsituation”, und der  Dichter Todos’ Os’matschka schrieb: “Der Nebel
verrät nicht, wo Tod und Anfang gleich gekleidet miteinander schlafen”. Es ist müssig, in diesem Kontext über die Natur
bzw. den tieferen Sinn der zwischennationalen Beziehungen zu rätseln, denn in jedem einzelnen Individuum waren die
Antriebe dazu erheblich beschädigt. verletzt sind. Mit einem Wort: Es gab in dieser Epoche kaum Motivation für eine
polnisch-ukrainische Annäherung.
CODA.
Als vor beinahe dreissig  Jahren, so erinnert sich der russische Polizist Andrej Fadin, Tausende Sowjetmenschen ohne die
geringste  Ahnung von der politischen Situation, ja, vom Leben überhaupt, einem herrischen, aber kläglich begründeten
Befehl gehorchend, die Grenze der damaligen Tschechoslowakei (die man von Kind auf als brüderlich und verbündet
kannte) überschritten, diente den Polit-Offizieren (die eine hermetische Ideologie zusammen zu flicken und mögliche
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Ю.П.: Викресли слово „росiйська“ i „хрестовi походи“. Залишається:
„Мегаломанiчний iндустрiальний проект Чорнобиль є втiленням бiльшовицької

полiтики“. І в цьому твердженнi щось та й є.
Менi здається, що весь цей захiд пiд назвою „сталiнiзм“ був нiчим iншим, як

гiгантським проектом iндустрiалiзацiї у вiдсталiй країнi. Полiтика розвитку
бiльшовикiв передбачала, що ця країна за найкоротший час дожене i пережене багатi
розвинутi держави. Звiдси i випливає все iнше.

Бо такий ¶атунок полiтики розвитку вимагав незчисленних жертв, це було
зрозумiло всiм. Таму вона потребувала релiгiї, яка була б у змозi достатньо мобiлiзувати
готовнiсть до жертовности, i всевикупної церкви з ¶лобальною претензiєю — а саме
комунiстичної партiї i Комiнтерну. Цей зв’язок досить добре розпiзнали i описали вже
наприкiнцi 2О-х рр. такi українськi радянськi автори, як Хвильовий чи Микола Кулiш,
однак цього ви знову-таки не знаєте.

Далi: Індустрiалiзацiя великого масштабу вимагає за необхiднiстю радикальної
стандартизацiї, за це подбали тотальна бюрократiя посередностей i загальна чиннiсть
норм. Такi буряни, як, скажiмо, емансипацiйнi тенденцiї в Українi або Грузiї,
викорчовувалися; це були центробiжнi сили, отож — геть їх.
І, нарештi, такий процес розвитку мiг вiдбуватися тiльки тодi пiд керiвництвом
абсолютно централiстської влади. Тобто власне диктатури. А благословiння
атеїстична диктатура бере теж iз традицiйного християнського месiанiзму.
Отож Сталiн став спадкоємцем як царя, так i патрiарха православної Церкви i
модернiзував цю спадщину з нечуваною енергiєю.

В.М.: А що ж у цьому всьому комунiстичного?
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eventuelle Zweifel  an Befehlen zu zerstreuen hatten) als Hauptargument weniger die übliche These vom SCHUTZ
DES SOZIALISMUS, als vielmehr die knallige Formel: “Wenn wir es nicht tun, dann machen es die anderen!”.
 Man sagte den blutjungen Soldaten aus der vordersten Staffel, sie würden schon bei Prag auf westdeutsche und
amerikanische Panzer stossen. Alle Zeugen der damaligen Ereignisse bestätigen, dass die Formel ihren Zweck durchaus
erfüllte.
Ein Klima von internationaler Verständigung und Toleranz wird über viele Generationen hin herausgebildet, aber es
genügen dann wenige unüberlegte Schritte, um das Erreichte wieder zugrunde zu richten. Da zeigt sich dann, was für
eine wunderbare INTERNATIONALE FREUNDSCHAFT war - ein Koloss, ohl, und auf tönernen Fuessen.
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Ю.П.: Власне кажучи, нiчого. Бiльшовицька iдеологiя, тобто ця нова релiгiя зi

старого матерiалу, якраз була в їхньому розпорядженнi. Поглянь-но сьогоднi на будь-яку
фундаменталiстську „диктатуру розвитку“ в так званому Третьому Свiтi — релiгiя
довiльна, тiльки б її можна було використати для iндустрiалiзацiї.

В.М.: І вiдколи все це стало для тебе таким ясним, як сонце?

Ю.П.: Вiдколи ми п’ємо цю чудовно м’яку, медвяну, призначену, властиво, тiльки на
експорт горiлку i безперервно оглядаємо новий плакат ФОРДУ на стiнi навпроти i
знаємо, що тi, по iншому боцi Великої Води, нацiленi на ту ж мету, тiльки що умови у них
дещо вигiднiшi, i бiльше часу, i що вони могли доти людям бiльшу свободу маневру.

* * *

В.М.: Юрку, чого я не розумiю, то ваших чарiвних слiв „нацiя“ i „приватний“. Менi
вони не особливо смакують, але в тих, хто бере їх до рота тут, вiдразу засвiчуються очi.

Ю.П.: Ну, це знову-таки мiняється, але ми спокiйно можемо про це поговорити.

В.М.: Врештi-решт, це ж вiльна країна, вiднедавна.

Ю.П.: Власне. А ранiше вона була невiльна, звiдси й чарiвнi слова.

В.М.: „Вiльна“ нацiя може зробити своїх громадян страшенно невiльними,
Нiмеччина має певний досвiд у цьому.
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Ю.П.: „Нацiя“ у сiмдесятих i вiсiмдесятих роках була бойовим гаслом опозицiї проти
диктатури партiї, проти стандартизацiї, проти центральної влади в Москвi. Можливо,
для старих нацiоналiстичних полiтикiв це означало щось iнше, нiж для мене. Для мене ж
„Україна“ означала просто „ми“. Ми, люди, якi тут живуть, якi не хочуть жити за
чужою вказiвкою i чужим призначенням. Говорити по-українськи — звичайно ж i це було
потужно iдеалiзовано! — означає для мене автентично висловлювати себе, мої справжнi
бажання та iдеї, а не тiльки говорити лишень те, чого вiд тебе сподiваються.

В.М.: А чому ж тодi „ми“, а не „я“?

Ю.П.: „Я“ виглядало для нас надто смiливим, так ми були вихованi.

В.М.: „Я“ здавалася вам надто смiливим, але ж i навiть образ України як незалежної
нацiональної держави був якнайсуворiше заборонений?

Ю.П.: Так, вiн був заборонений, але було порозумiння, скрiз ьв куточках очей iнших
людей сидiло оте порозумiння, i тут ти вже не був самотнiм.

А коли спiвали пiснi на слова Шевченка, усiм було зрозумiло, що означає „Україна“:
визискувана країна, пригноблений люд, селяни-крiпаки, дiвчата на ймення Катерина,
яким царськi козаки робили дiтей, i якi потiм зневажено лежали край дороги чи
топилися у саджавках.

Або поглянь, у вiршах Василя Стуса — вiн помер вже у 1985 р. у таборi для
полiтичних рецидивiстiв Кучино 36-1,— у нього Україна — синонiм мiсць втраченого
дитинства, щастя, довiри, де можна було вiльно викричати бiль i вiльно говорити,
втраченi мiсця, закатованi душi...
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В.М.: А кого виключав цей образ України? Хто з нього випадає?

Ю.П.: Можливо, гнобителi, господарi заборон. Але ще не чужинцiв, не iнших. Це
з’являється щойно тодi, коли у гру входить влада. А як у Тебе, чи в Тебе теж знайдуться
такi ж барви для образу Нiмеччини, якi є в мене для образу України?

В.М.: Нi. З Нiмеччиною я зустрiчався завжди тiльки як з постаттю влади. Або як
противник, або як спiвдiяч, це була спокуса для моїх власних владних фантазiй. Нi, в мене
нема такого м“якого образу Нiмеччинии, для мене вона завжди була а¶ресивною,
насильницькою, готовою вирушити маршем.

Але останнiм часом я бачу в Українi цiлу купу нацiоналiстичних групок, неонацисти
усiх можливих кольорiв, чорносорочечникiв, парамiлiтарних братств, жаску риторику...

Ю.П.: Так. Тепер є нацiональна держава. Є влада, яка спекулює на почуттях людей,
яка видає свої власнi iнтереси за буцiмто загальнi. Стус був, можливо, останнiм, хто ще
мав право говорити про замрiяно-прекрасну страдницьку постать України.

В.М.: А ранiше Ти цього не помiчав, я маю на увазi насильницький розмежуючий бiк
iдеї?

Ю.П.: А Ти, летючий iнтернацiоналiст, Ти нiколи не зауважував небезпеки всiх цих
НАЦІОНАЛЬНИХ визвольних фронтiв, якi ви пiдтримували,  постачали, i оспiвували?
Чому ж ви такi критичнi на Сходi i такi некритичнi у Третьому Свiтi?

СТАНІСЛАВ СТЕМПЕНЬ

СТАВЛЕННЯ МИТРОПОЛИТА

АНДРЕЯ
ШЕПТИЦЬКОГО

ДО
ПОЛЬЩІ Й ПОЛЯКІВ
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* * *

В.М.: Справи просуваються, тобто просувається приватизацiя. Дiйсно є добре
капучiно, але воно надто дороге. Приватизуються будинки, а мешканцiв виставляють за
дверi, бо вони вже не годнi платити. Приватизуються пiдприємства, а колективи
виставляються за ворота. Приватизацiя впевнено крокує, зубожiння теж. Бiльшiсть
людей, яких я тут знаю чотири-п’ять рокiв, опускаються сходинка за сходинкою. Однак
для вас, особливо для юних, „приватизацiя“ було чарiвним словом.

Ю.П.: Так, було чарiвним словом. І означало воно щось подiбне, що для вас незалежнiсть,
самостiйнiсть, повнолiття, автономiя... Гарне слово.
І ранiше воно було гарним словом. ранiше воно означало певну нiшу, схованку, мiсце, де ти
мiг сам собi щось майструвати, неспостережуваний i неконтрольований. Розумiєш,
радянська система намагалася скасувати приватний простiр i створити публiчний
простiр, а досягла прямої протилежности. Публiчнiсть — це була брехня, лукавство,
пропа¶анда, публiчнiсть була сформована цiлковито одновимiрно i застигла. Тому
справжнє життя вiдбувалося у цих крихiтних квартирках, i всi iнiцiативи, особливо в
перiод економiчного застою, накопичувалися у цих приватних просторах. Потiм настав
переворот, а разом з ним — накiнець i шанс розгортати iнiцiативи за межами цiєї нiшi,
на власний ризик, на власну вiдповiдальнiсть, перспективи виглядали просто
фантастично.

В.М.: Але бiльшiсть iз них так i залишилися перспективами. Бiльшiсть приватних
торгiвцiв вздовж вулиць i сьогоднi працюють як гандлярi, а командують ними шефи дуже
пiдозрiлих торгових мереж, отож, що змiнилося? Це стосовно, iнiцiативи,
вiдповiдальности, самовизначення!

Той факт, що анi за життя митрополита, анi пiсля його смертi, мало не дотепер, не склалася сприятлива
ситуацiя для вияснення дiйсного ставлення зверхника Греко-Католицької Церкви архiєпископа
Андрея Шептицького до польського народу, зумовлений iсторичними обставинами. У перший зi
згаданих перiодiв цьому завадив а¶ресивний нацiоналiзм, як польський, так i український, у другий —
комунiстична iдеологiя, що намагалася одну з найвидатнiших постатей Католицької Церкви першої
половини ХХ столiття знеславити тавром прихильника фашизму, ворога українського народу й
запеклого неприятеля Польщi й полякiв. Кiлькадесят рокiв мовчанки, а то й вiдвертої брехнi, призвели
до того, що навколо особи митрополита утвердилися фальшивi мiти й судження, котрi цiлковито
розходяться iз правдою про цю особу.
Через це у невеликiй за обсягом статтi важко вiдповiсти на усi закиди та розвiяти усi сумнiви. Також
важко запобiгти пiдозрам в упередженостi, не в останню чергу тому, що й нинi багато дiячiв та
полiтичних органiзацiй хотiли б у особi митрополита Шептицького вбачати передусiм вождя,
провiдника нацiї, забуваючи, що з рацiї сповнюваних ним пастирських функцiй вiн був покликаний
до значно ширшої духовної та моральної мiсiї, заснованої на обов’язку ширення Євангелiї та вiдданостi
суспiльнiй науцi Католицької Церкви. В якостi пастиря українського народу, символiчно
пошлюбленого iз ним єпископським песнем, вiн нiколи не залишався байдужим до нацiональних
прагнень українцiв, але завше пов‘язував їх iз ретельною вiдданiстю вiрi та християнськiй моральностi.
Отож, митрополит рiшуче засуджував тi суспiльнi течiї, котрi прямували у керунку тоталiтарних, а
тому й антихристиянських, iдеологiй, що ними були бiльшовизм та нацiоналiзм, байдуже, чи
сповiдували їх польськi, а чи українськi полiтичнi угруповання. Тому також уже за життя митрополита
вiн зазнав неперебiрливих у засобах нагiнок зi сторони багатьох полякiв i українцiв.
Чому так трапилося? Вiдповiдь на це питання загалом проста. Поляки не могли усвiдомити, як людина,
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Ю.П.: З цього нiчого не вийшло, це правда. Окрiм новобагатькiв i мафiї, однак i вони

знову-таки вплутуються у цiлком iншу залежнiсть.

В.М.: А Ти?

Ю.П.: А ми сидимо на валютнiй капельницi, а капає досить негусто. На зарiбок
вчителя чи наукового спiвробiтника сьогоднi в Українi не проживеш, навiть якщо платня
в кiнцi мiсяця взагалi дiйде до одержувача. А це тепер стається все рiдше i рiдше. Отож,
ми дбаємо про валюту i робимо людям iз Заходу гарнi очка. Якщо їм здається щось
добрим i важливим, тодi й ми кажемо „так, але ж очевидно“, для того щоби вони
профiнансували якийсь проект. Коли, скажiмо, якийсь посланець повертається iз
Брюсселю i оголошує, що саме екологiчнi i фемiнiстськi проекти мають найвищий
прiорiтет, тодi ми всi стаємо негайно екологома i фемiнiстами. Voila, все, як у старi
добрi часи.

В.М.: Скажемо так, — опортунiзм?

Ю.П.: Скажемо так, — потреба. Практична клепка.

* * *

Ю.П.: Маленьке мiстечко Броди, недалеко звiдси, в останнi роки перетворилося у
щось на зразок прочанського мiсця, бо широкiй читаючiй публiцi на Заходi воно вiдомо як
мiсто, в якому народився Йозеф Рот. Ранiше це мiсто лежало у недосяжнiй далечинi,
потойбiч Залiзної завiси, але тепер можна вiльно подорожувати, отож i подорожують.

котра походила iз родини з польськими патрiотичними традицiями i до зрiлого вiку була знана поляком,
може пiдтримувати нацiональнi прагнення українцiв, що у тi часи сприймалося як опозицiя прагненням
полякiв. З iншого боку, певнi кола української громадськости, також з огляду на походження, мали його
за чужинця, котрому не можна цiлковито довiряти. Таким чином, усi вони не зумiли зрозумiти позицiї
митрополита, позицiї, заснованої на Євангелiї, на пастирському обов’язку, якому вiн цiлковито прагнув
пiдпорядкуватися. Вони не потрафили зрозумiти його пастирського обов‘язку єпископа, а пiзнiше
митрополита. Врештi, за тих часiв вiн не знайшов розумiння у тому, що патрiотизм зовсiм не мусить
поєднуватися iз ненавистю до iнших народiв, зовсiм не повинен означати рене¶атва i вiдреченя вiд
свого походження i своєї культури. Митрополит Шептицький власне прагнув дати живий доказ того,
що польське походження зовсiм не мусить означати антиукраїнства, i навпаки, українське походження
не мусить ототожнюватися iз ворожiстю до полякiв, їхньої держави та культури. Видавалося навiть, що,
як особа, котра з рацiї походження єднає цi народи, вiн може вiдiграти велетенську роль у сформуваннi
тривкого польсько-українського порозумiння. Однак, цього не сталося, зовсiм не з його вини, хоча
власне у цьому намагаються звинуватити митрополита. Тому також варто уважно прослiдкувати
позицiю митрополита та його ставлення до Польщi й полякiв.
На особистiсть i позицiю архiєпископа Андрея Шептицького безумовно значний вплив мало його
родинне оточення й виховання. Доволi сполонiзована, незважаючи на українське корiння, родина
батька, пов’язана, окрiм того, численними кревними зв‘язками iз польськими родами, була фактично
мiшаною родиною. Польська родина матерi, Софiї з Фредрiв, iз якою сина Романа, майбутнього
митрополита Андрея, пов’язував особливо мiцний чуттєвий зв‘язок, дiдусь Александр Фредро, котрий
належав до чiльних постатей польської лiтератури, причинилися до того, що майбутнiй достойник
Греко-Католицької Церкви виростав i психологiчно формувався у колi польської культури, у домi, де
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Власне кажучи, Броди не належать до тих мiсць, де можна багато чого пережити, в
кращому разi там можна гостро вiдчути, чому Йозеф Рот з такою превеликою охотою
його покинув.

Але як би там не було, люди приїжджають, з Австрiї i з Нiмеччини, i зрозумiло, що
знайшовся хтось, хто облаштував там маленький музейчик Йозефа Рота i провадить
мiстом екскурсiї. Якась українська учителька зачитує прочанам пассажi з Йозефа Рота
i показує на якесь вiкно, чи браму, чи якусь крамничку на розi вулицi i каже: „Погляньте,
будь-ласка уважно сюди, саме це вiкно, чи цю браму, чи цю крамничку описав Йозеф Рот
у цiй книжцi.“ А пiлiгрими дивляться туди кивають головами з якоюсь незрозумiлою
внутрiшньою зворушенiстю.

Але це ще не все. Бо назва „Броди“ є також символом подiй кiнця вiйни, коли
нiмецьке верховне командування кинуло на гарматне м’ясо половину дивiзiї СС-
“Галичина“. Ця дивiзiя складалася з українцiв, якi з рiзних причин конче хотiли боротися з
Червоною Армiєю. А тi, хто вижив, — тi пiзнiше в емi¶рацiї — вона по-нашому
називається „дiаспора“ — сформували об’єднання пам‘ятi. І логiчно, що цi старцi також
хочуть вiдвiдати Броди i перейтися полем битви, i логiчно, що хтось облаштував у
Бродах музей, якраз навпроти музею Йозефа Рота.

А тепер уяви собi картинку приблизно так: вдалинi лунає звук моторiв, ага,
захiдний автобус! Негайно висилаються на розвiдку дiти: звiдки автобус? Ого, з Вiдня,
мерщiй, люди, вiдкривайте музей Йозефа Рота! Та нi, хибна тривога, автобус зовсiм не з
Вiдня, автобус з Лондону, гряде дiаспора! Отож, вiдчиняйте музей дивiзiї СС-“Галичина“,
а iнший знову замикайте. Бо всi пiлiгрими хочуть, щоби їх коректно обслуговували, а
попит визначає пропозицiю. Затямив?

особливо ретельно плекали польську патрiотичну традицiю. Немає нiчого дивного в тому, що в роки
студiй молодий Шептицький намагався знайти власне мiсце у польських суспiльних i церковних
органiзацiях. Важко також дивуватися тому, що, коли двадцятикiлькарiчний юнак повiдомив батькам
про бажання присвятитися духовному становi у схiдному обрядi, це наштовхнулося на брак розумiння,
спершу навiть на рiшучу вiдмову. Лише мати намагалася зрозумiти його, i саме вона вирiшальною мiрою
причинилася до прийняття родиною змiни обряду синами, спершу Романом, а пiзнiше Казимиром.
Польськiсть родичiв та решти братiв призвела до того, що з польською традицiєю, культурою,
проблемами нацiонального й суспiльного життя митрополит зiштовхувався при розмаїтих родинних
урочистостях, зустрiчах, вiдвiдинах. Вiн брав у них участь в мiру сил та можливостей, пiдтримував
численнi контакти iз братами та їхнiми родинами, в тому числi й з родиною Станiслава, ¶енерала
Вiйська Польського.
Водночас вiн прагнув бути добрим пастирем i духовним провiдником українського народу. Дуже
характерною пiд цим оглядом є його вiдповiдь на запитання кузини, черницi Кристи (Софiї Шембек)
— чи вважає вiн себе поляком, а чи русином [українцем — прим. перекл.]? Андрей Шептицький вiдповiв
так: «Я люблю Польщу, польську лiтературу, але мова народу, помiж якого я вирiс, стала моєю мовою,
пiсня його стала моєю пiснею. Я, як св. Павло, котрий був гебреєм як гебрей, а греком як грек — для
усiх вiн став своїм, аби всiх урятувати».
Публiчно подiбну позицiю вiн висловив у «Пастирському посланнi до полякiв греко-католицького
обряду», оголошеному у 1904 роцi. Вiн писав тодi: «[...] вiддавна я прагнув вiдгукнутися до Вас особливим
пастирським посланням, написаним польською мовою, аби в такий спосiб дати доказ турботи й
уболiвання про Ваше спасiння. Поглинаючi керiвнi обов’язки досi не дозволяли менi виконати цю
постанову. Однак довше я не можу мовчати: занадто мене мучить та думка, що є мiж тими, над ким я
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В.М.: Затямив. Wellcome in the club!
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Переклав Юрко Прохазко

зобов‘язаний чувати, такi вiрнi, котрi могли б вважати себе покинутими власним духовним проводом,
коли б їхнiй єпископ нiколи не промовив до них їхньою власною мовою». Далi у своєму «Посланнi»
Шептицький з усiєю рiшучiстю стверджував: «[...] я хочу, аби Ви знали, що я шаную Вашi переконання,
що я далекий вiд нав’язування Вам руського [українського — прим. перекл.] патрiотизму. Мене можуть
пiдозрювати в цьому лише тi, хто не знає, чим є пастирство, чим є влада єпископа. Тому тiльки про то
дбаю, аби життя Ваше було християнським, аби були Ви Христовими у повному сенсi цього слова. Ви
такi ж дорогi моєму серцю, як усi вiруючi, турботу про яких поручив менi Бог — усiх охоплюю я
однаковою любов‘ю. І ця любов наказує менi шанувати Вашi переконання i Вашi права.
Мова, переконання, нацiональнiсть — це блага, права, котрих нiкому не вiльно вiдбирати. Шанувати їх
— прямий обов’язок справедливости. І чи ж могли Ви засумнiватися у тому, що Ваш пастир цей обов‘язок
сповнить, коли обов’язком моїм є прагнення до чогось вищого, анiж просто справедливiсть,— до
любовi?
Знайте, що Ви завше знайдете в менi пастиря, готового боронити Ваших прав, коли б i з якого б боку не
загрожувала Вам кривда. Я прагну до цього i домагатимусь цього вiд пастирiв моїх дiєцезiй, аби завше
Вашi духовнi потреби були задоволенi — аби в научаннi, проповiдях до Вас вони достосовувалися до
мови, не вимагаючи вiд Вас, аби Ви навчалися руської мови, щоб їх зрозумiти. У Ваших патрiотичних
переконаннях можу Вас тiльки змiцнити у тiй мiрi, в якiй цей патрiотизм є християнською любов’ю до
вiтчизни i походить вiд любовi до Бога i до ближнього, позаяк християни зобов‘язанi плекати вiтчизну
i дбати про благо свого народу».
Історiя не дала митрополитовi змоги допровадити до тривалого польсько-українського порозумiння,
хоча вiд цiєї мiсiї вiн не усунувся до кiнця життя. Через це вiн зазнавав рiзких атак, як з польського, так
i з українського боку, зi сторони тих сил, котрi не завше у своїй полiтичнiй дiяльностi прагнули
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засновуватися на євангельських засадах, чи не вбачали потреби у взаємних поступках. Інодi це
призводило до настiльки загрозливих ситуацiй, що виникали побоювання у цiлковитiй втратi
митрополитом його суспiльного авторитету. Найсильнiше українськi полiтики нападалися на
Шептицького пiсля того, як вiн у вкрай гострiй формi висловив публiчний осуд убивства намiсника
Галичини Андрiя графа Потоцького українським студентом Мирославом Сiчинським у 1908 роцi. Саме
тодi чiльний дiяч Української Радикальної Партiї, посол до вiденського парламенту Кирило
Трильовський напустився на митрополита i на парламентському форумi, i у виданiй ним за власний
кошт у Коломиї брошурi п.н. «Потоцький, Сiчинський, Шептицький», де вiн закинув митрополитовi,
що той не лише сам наважився засудити вчинок Сiчинського, але й схилив до цього iнших греко-
католицьких єпископiв — станiславiвського i перемиського. Шептицький для Трильовського — тiльки
польський шляхтич, котрий пiдступно зiп’явся на трон українського владики, аби, як Конрад Валенрод,
розсадити український народ iзсередини. Вiн зробив це тому, що слiдував єзуїтським методам i був
класово пов‘язаний iз подiбними до Потоцьких. Далi Шептицького атакував Михайло Лозинський,
член редакцiї щоденника «Дiло», котрий помiстив свою статтю у соцiалiстичному часописi
«Громадський Голос». Із обуренням вiн писав, що предки Шептицького задля матерiальних користей
зрадили український народ. Тому митрополит не має тепер права промовляти вiд iменi українського
народу. «Що ж, можна,— писав вiн,— при пiдтримцi Риму й Вiдня стати «князем руської Церкви», але
це ще не дає права промовляти вiд iменi народу». На митрополита напався навiть майбутнiй його
затятий апологет, Льон¶ин Цегельський. На сторiнках «Дiла» вiн м.iн. писав: «Перед нами постав
чужинець, просякнутий традицiями валенродизму, чоловiк, ворожий нашiй громадi, котрий зiп’явся
на митрополичий трон певне тiльки для того, аби зсередини нашої руської громади сочити отруту
роздору, послаблювати вiдпорнiсть перед лицем наступу ворожої нацiї. [...] Для маскування цих планiв
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графовi Шептицькому послужила його дотихчасова псевдополiтична дiяльнiсть».
Цi нападки митрополит пережив дуже боляче, адже вони свiдчили не лише про не¶ативне ставлення
до нього частини української громадськости, але насамперед про вiдсутнiсть поваги до Божих
Заповiдей, особливо до 5 Заповiдi: «Не убий!». Наскiльки великою вiн був особистiстю, свiдчить той
факт, що, незважаючи на несправедливу до нього опiнiю, вiн i далi прагнутиме до польсько-українського
порозумiння. Лише 26 сiчня 1914 року на спiльному засiданнi президiй посольських фракцiй було
усталено умови польсько-української угоди. До цього допровадив виступ Шептицького, виголошений
спершу по-українськи, а далi польською мовою, де об¶рунтовувалася конечнiсть порозумiння обидвох
народiв i окреслювалися умови цього порозумiння. Однак це сталося надто пiзно. Тут варто погодитися
з українським емiрацiйним iсториком, котрий у виданiй 1987 року в Римi працi «Потоцький i
Бобжинський. Цiсарськi намiсники Галичини» написав: «Коли б не помилкова полiтика Потоцького
(пiдтримка русофiлiв) i фатальний пострiл Сiчинського, коли б не антиукраїнське шаленство ендецiї
та загадковi вчинки римокатолицької єрархiї, коли б не це усе, то Бобжинський за допомогою
митрополита Шептицького не допустив би взаємного кровопролиття» (с. 125). Стоячи рiшуче на
позицiї пошанування права української нацiї на власну державнiсть, Шептицький дуже болiсно
переживав вибух польсько-української вiйни. Адже вона дiткнула не лише близькi йому народи, але й
спричинила особисту драму в його родинi. Рiдний брат Станiслав став однiєю з чiльних постатей
новонародженої Польської держави. Немає нiчого дивного у тому, що у вiдповiдь на докори, буцiм греко-
католицький клiр пiдсичує ненависть до полякiв, митрополит опублiкував 1 лютого 1919 року на
сторiнках «Przeglad’у Lwowskiego» вiдкритий лист до ген. Розвадовського, в якому освiдчив: «[...] я рiшуче
прагну у мiру сил причинитися до поменшення того жахливого зла, яким є будь-яка вiйна i злагодити
її наслiдки. [...] Я готовий поїхати на другий бiк лiнiї фронту i вiдвiдати усi мiсцевостi, де перебувають
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Neue unfrisierte

Gedanken Nun bist du mit dem Kopf durch die Wand.
Und was wirst du in der Nachbarzelle tun?

Liebet eure Feinde, vielleicht schadet das
ihrem Ruf.

Auf das menschliche Gedächtnis ist kein
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Verlass. Leider auch nicht auf die Vergesslichkeit.

Er erinnert an eine Laus auf der Glatze. Ringsherum eitel Glanz - und in der Mitte:
nichts als eine Laus.

Anders duftet das Heu den Pferden und anders den Verliebten.

Sei Realist: spricht nicht die Wahrheit.

Manche mögen das Pathos so sehr, dass ihnen der Text gleichgültig ist.

Die künftigen Darwins werden vielleicht eine These aufstellen, dass die
hochentwickelten Wesen (zu denen sie zählen werden) von den Menschen abstammen.
Das wird ein Schock sein!

Ich prophezeie den Untergang des Kannibalismus. Der Mensch ekelt den Menschen.

польськi в‘язнi та закладники, i докласти усiх зусиль, аби у випадку потреби усунути причини слушних
скарг».
Становище української громади у вiдродженiй Польськiй державi не сприяло дiяльностi митрополита
на нивi польсько-українського зближення. Певний час Шептицький намагався утримати лояльнiсть
щодо Захiдно-Української Народної Республiки, адже вiн був одним з її архiтекторiв. Пiсля рiшення
Ради Послiв, яке визнавало у 1923 роцi за Польщею Схiдну Галичину, Шептицький погодився на
спiвiснування у рамках Польської держави української громади, однак за умови пошанування її
культурної окремiшности.
Фактом є те, що у першi роки пiсля закiнчення польсько-української вiйни польська громадськiсть не
вважала Шептицького ворогом Польщi. У архiвних матерiалах можна вiднайти багато листiв, прохань,
запрошень, адрес, скерованих митрополитовi, як от лист Польського Корпусу Ветеранiв Вiйни за 2
червня 1920 року, у якому сповiщалося, що вiн iменований почесним членом цiєї органiзацiї.
Збереглися також листи Товариства Учасникiв Повстання 1863 року, Спiлки Офiцерiв Запасу, Спiлки
Воєнних Інвалiдiв, Польського Червоного Хреста.
Ситуацiя до певної мiри змiнилася тiльки пiсля виїзду митрополита у груднi 1920 року до Риму, а точнiше
пiзнiшої його подорожi Захiдною Европою й Америкою, пiд час якої вiн шукав пiдтримки українським
нацiональним постулатам. Оцiнка дiяльности Шептицького за кордоном, однак, дуже складна, позаяк
ми диспонуємо головним чином коментарями й оцiнками, висловленими журналiстами й полiтиками,
переважно пов’язаними iз [польськими — прим. перекл.] нацiонал-демократами. Існуючi свiдчення
вкрай суперечливi, про що свiдчить, скажiмо, факт, що в одному iз надiсланих до МЗС рапортiв про
проведенi на Заходi переговори iз Шептицьким автор писав, що митрополит «запевняв його у тому,
що допровадження до згоди українцiв з поляками є його найполум‘янiшим прагненням».
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Unsere kühnsten Träume  erfüllen sich bereits, nun ist es Zeit für die weniger kühnen.

Ich bin schön, ich bin stark, ich bin wiese, ich bin gut. Und ich habe das alles selbst
entdeckt!

Ein getöteter Krebs errötet. Was für ein nachahmungswürdiges Feingefühl des Opfers.

Um die Moral zu heben, muss man die Ansprüche senken.

Die meisten Denkmäler sind hohl.

Auch das Vieh denkt. Im Menschen.

Je mehr wir uns der Wahrheit nähern, desto mehr entfernen wir uns von der
Wirklichkeit.

Die Geschichte lehrt, wie man sie fälscht.

Із жалем треба констатувати: пiсля повернення з-за кордону i короткочасного арешту в Познанi
Шептицькимй не мав дуже з ким розмовляти на теми польсько-української нормалiзацiї. Два рази вiн
намагався потрапити на зустрiч iз маршалом Пiлсудським. Безрезультатно. Пiлсудський не надто добре
розумiвся на українському питаннi у Схiднiй Галичинi, тому намагався вiдтягнути конкретнi розмови
на цю тему. Тим не менше, вiн усвiдомлював потребу розв’язання даної проблеми, але не надто вiрив,
певно, у реальнi шанси такого порозумiння.
Митрополит Шептицький боляче пережив пацифiкацiю 1930 року, бо застосована польською владою
засада колективної вiдповiдальности змiцнювала в української громадськости неприйняття [Польської
— прим. перекл.] держави i посилювала й без того численнi терористичнi акти з боку Органiзацiї
Українських Нацiоналiстiв. Незважаючи на тяжку хворобу нiг, вiн вчинив чергову спробу польсько-
українського порозумiння. Пiсля зустрiчi iз львiвським воєводою у вереснi 1930 року, Шептицький поїхав
до Варшави, де провiв переговори iз вiце-прем’єром Юзефом Беком, мiнiстром внутрiшнiх справ
Фелiцiаном Славой-Складковським та найближчими спiвробiтниками маршала Юзефа Пiлсудського.
Проведенi там розмови змiцнили його переконанiсть у тому, що, незважаючи на брак справедливої
державної полiтики стосовно українцiв, вiн мусить дiяльно виступити супроти актiв терору, чинених
ОУН. Шептицький чудово розумiв, що коли обидвi сторони будуть посилювати взаємне фiзичне
поборювання, то провалля, яке роздiляє обидва народи, глибшатиме, а порозумiння стане неможливим.
Тому також митрополит наважився на достоту героїчний крок, який загрожував йому iзолюцiєю вiд
громадськости, що нею вiн був покликаний духовно керувати. Усвiдомлюючи, наскiльки значними є
впливи ОУН, вiн виступив у 1932 роцi iз вiдомим посланням до української молодi, де з усiєю рiшучiстю
застерiг нацiоналiстiв, пишучи: «У жертовностi Вашiй Ви часом заходите настiльки далеко, що готовi
покласти на її олтар не лише себе, але й чуже добро та загальнонацiональнi вартостi. [...] Мало у Вас того,
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Wer sein Gesicht verbergen will - gehe nackt auf die Strasse.

Auch Menschenfresser sind bereit, einen Menschen aus dem Rachen des Hais zu retten.

Auch die Antisemiten erkennt man an ihren Nasen. Den witternden.

Mir träumte eine Herde von Leithammeln. Sie trieben , jeder mit einem anders
gestimmten Glöckchen. Und hinter ihnen kein einziges Schaf.

Oh, wenn doch ein Gott sagte:” Glaub mir!” und nicht “Glaub an mich!”

Ich lese die Lebensläfe der Heiligen gern von hinten, im Glauben, es könnte vielleicht
einer mit der Zeit wieder ein Mensch werden.

Ich habe mich manchmal dabei ertappt, dass ich durch ein Vergrösserungsglas auf dem
Globus - mich suchte.

що старшi поколiння називають толерантнiстю. Чи ж ми помилялися, мiркуючи, що поза атмосферою
вiльної, свобiдної, непримушеної власної волi немає для людей анi добра, анi щастя, анi майбутнього;
або коли ми мiркували, що це доказ слабкости людини, коли вона не може iнших переконати i повинна
їх примушувати?» І на закiнчення вiн питав: «Чи можуть тi гасла, якi вiдбирають свободу, принести
волю?»
У подiбному тонi висловлювався митрополит у мiжвоєний перiод кiлькаразово. Щоправда, вiн не зумiв
запобiгти актам терору, але з певнiстю причинився до вiдтягення багатьох українцiв вiд впливiв
нацiоналiстичного руху. Це помiтили також багато полякiв, готових публiчно захищати Шептицького.
Так сталося, скажiмо, у 1938 роцi, коли на засiданнi сейму 5 лютого посол Бронiслав Войцєховський
рiзко напався на митрополита, звинувачуючи його у антипольськiй дiяльностi. Майже одразу на це
вiдреагував Адольф Бохенський, котрий на сторiнках «Polityki» закинув польському парламентаревi
цiлковитий брак знайомства з українським полiтичним життям, а греко-католицьку митрополичу
курiю окреслив як центральний осередок антитерористичної дiяльности.
У переддень нiмецької а¶ресiї на Польщу Шептицький започаткував акцiю, метою якої було не
допустити до антидержавних виступiв. 1 вересня 1939 року вiн видав пастирське послання «До
духовенства», яким зобов’язав клiр рiшуче впливати на вiручих, аби вони не пiддавалися на нiмецькi
провокацiї. Вiн рекомендував, аби особливу увагу було звернуто на молодь. «Не дайте, — писав вiн,—
схилити себе до жодних актiв спротиву чи непослуху владi, зберiгайте рiвновагу i спокiй, єднiсть та
злагоду, у всьому керуйтеся розумом, покрiпленим вiрою. Заповiдi Божi нехай будуть дороговказом
Вашого дiяння i Вашого шляху». Щоправда, не повсюди цей заклик потрапив на добрий ¶рунт, тим не
менше, Шептицький до певної мiри причинився до зiрвання галасливо розрекламованого
гiтлерiвською пропа¶андою антипольського повстання української громади.
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Der optimistische und stolze Satz “Alles ist möglich” entsetzt mich.

Sie steinigten mich mit einem Denkmal.

Können Sie sich eine Frau vorstellen, die ihren Liebhaber 1001 Nächte lang Märchen
erzählen liesse?

Esperantisten. Dass sich die Menschheit noch nicht restlos aufgefressen hat, haben wir
nur der segensreichen Pause im Bau des Babelturmes zu verdanken - zum Glück
verstehen die einen nicht, was die anderen reden. Und Ihr wollt diese Idylle zerstören?

Sein Gewissen war rein. Er benutzte es nie.

Певною мiрою фактом вiдданости Польськiй державi можна вважати протест митрополита i решти
греко-католицьких єпископiв супроти ухвали Народних Зборiв Захiдної України вiд 27 жовтня 1939
року про конфiскацiю церковних земель, майнову приналежнiсть яких ¶арантував Греко-Католицькiй
Церквi польський «Конкордат» 1925 р. Шептицький стверджував, що «Конкордат» i далi має законну
силу, а радянська влада є тимчасовою на схiднiх «околицях суверенної Польської держави, уряд якої
визнаний бiльшiстю країн, iснує в емiграцiї, отож не можна без вiдома i згоди цього уряду чинити
жодних крокiв на шкоду Церквi».
Ясна рiч, це зовсiм не означало вiдмови Шептицького вiд пiдтримки українських державницьких
прагнень. Однак вiн уважав, що державна влада на територiї України повинна походити вiд нiчим не
обмеженого суверенного волевияву нацiї.
Незважаючи на похилий вiк i про¶ресуючi хвороби Шептицький намагався запобiгти польсько-
українським сутичкам. Пiд час радянської окупацiї дворазово у 1940 роцi митрополит прийняв делегата
ЗВЗ [польського пiдпiльного Союзу Збройної Боротьби (ZWZ).— Прим. перекл.] Владиславу Пiховську.
З iнформацiй, якi вдалося здобути вiдомому польському iсториковi Ришардовi Тожецькому, випливає,
що митрополит Андрей мiркував над тим, як уникнути взаємної ворожнечi українцiв i полякiв.
Найвиразнiше позицiя митрополита у справi польсько-українських стосункiв окреслюється на пiдставi
аналiзу його пастирських послань iз перiоду вiйни та окупацiї. Вони мiстять недвозначний осуд
ненависти, шовiнiзму та братовбивчих сутичок. Лист ординарiату за березень 1942 року мiстить
попередження про вiдлучення за участь у злочинах. Найпромовистiшим є лист за листопад того ж року,
названий «Не убий!», в якому владика пiдкреслював, що немає жодної рiзницi помiж убивством з метою
грабунку та убивством з полiтичних мотивiв. У листi за серпень 1943 року вiн не лише засуджує акти
насильства, але й звертається до української громадськости, аби вона рятувала життя й майно

ëíÄçßëãÄÇ ëíÖåèÖçú. ëíÄÇãÖççü åàíêéèéãàíÄ ÄçÑêÖü  òÖèíàñúäéÉé Ñé èéãúôß â èéãüäßÇ
STANISLAW JERZY LEC. NEUE UNFRISIERTE GEDANKEN



польського населення, загроженого терором. На початку 1944 року Шептицький у одному з чергових
послань «Мир о Господi» рiшуче домагався припинення УПА вiйни з поляками, во iм’я етики i
християнської любовi, а також почуття нацiональної гiдности українцiв.
Шептицький також iнформував про жорстокостi вiйни та злочиннi методи нiмецького а¶ресора
Апостольську Столицю. У вiдповiдному листi до папи Пiя XII, висланому восени 1942 року, вiн
повiдомляв про масове винищення гебреїв та тисяч iнших неповинних людей. Вiдсутнi будь-якi докази
того, що Шептицький пiдтримав створення української дивiзiї СС «Галичина». Вiдомо лише, що вiн
висловив згоду на функцiонування у цьому пiдроздiлi вiйськових капеланiв. У цьому немає нiчого, що
б суперечило неуникностi надання Церквою душпастирських послуг, яких вона не може позбавити
тих осiб, котрi зважилися на подiбну службу, а є тiльки занепокоєння цим фактом; власне турбота про
вкрай загрожене духовне життя воякiв змусила митрополита прийняти подiбне рiшення. Окрiм того,
ми повиннi зважити на той факт, що ефективнiсть пастирської дiяльности митрополита у останнi
роки перед смертю була доволi обмежена не тiльки про¶ресуючою хворобою, але й в мiру того факту,
про який згадує названа уже черниця Криста,— у той час вiн був значною мiрою iзольований вiд свiту
i покладався виключно на iнформацiю своїх спiвробiтникiв, котрi не завше розповiдали йому про
репресiї та злочини, якi траплялися. З цiєї причини вiн не завжди мiг уберегтися вiд помилок i не
цiлком об’єктивних оцiнок як щодо власного народу, так i щодо окупантiв — нiмцiв та росiян. Не завжди
також вiн знаходив послух серед української громади. Незважаючи на те, що митрополит втiшався
значним суспiльним авторитетом, у полiтицi його не вважали провiдною фi¶урою. Скiльки б разiв
Шептицький не брав слова у полiтичних справах, вiн одразу ж наражався на атаки чи легковаження
висловлюваних пересторог тими суспiльними колами, котрi прагнули до застосування радикальних
методiв у розв‘язаннi полiтичних i нацiональних проблем.
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140Представлене тут ставлення Митрополита до Польщi та полякiв було б неповним, коли б ми обмежилися
виключно полiтичними аспектами польсько-українського спiвiснування, забувши згадати про його
контакти iз польськими органiзацiями та iнституцiями, представниками Церкви, монашими орденами,
людьми науки й культури. Боронячи автономiю Греко-Католицької Церкви, Шептицький не ухилявся
вiд залучення у роботу Єпископату Польщi. Хвороба не дозволяла йому достатньо активно брати участь
у пленарних засiданнях, але вiн особисто ан¶ажувався у дiяльнiсть кiлькох церковних комiсiй. Вiн жваво
листувався iз багатьма польськими єпископами. Зокрема, збереглися його численнi листи до родичiв,
єпископiв Шембека й Сапiги. На звiстку про iменування останнього кракiвським єпископом у 1911
роцi, Шептицький iз радiстю писав: «[...] працюватимемо разом, отож до духовного братерства, котре
роками пов’язує нас, i пастирського зв‘язку, особливо єпископства, долучиться iще й зв’язок спiльної
працi у єпископатi». Сердечний тон листування не лише iз єпископом Сапiгою, але й iз його родиною,
утримувався надалi. Архiєпископ Шептицький пiдтримував тiснi контакти не лише iз пов‘язаними з
ним узами кровi представниками Католицької Церкви у Польщi. У Центральному Державному
Історичному Архiвi у Львовi збереглася, скажiмо, кореспонденцiя митрополита iз сандомирським
суфра¶аном єпископом Павлом Кубiським за 1925-1938 роки, яка свiдчить, що завдяки Шептицькому
той змiг скористатися митрополичим архiвом.
Митрополит матерiально пiдтримував численнi польськi доброчиннi, опiкунськi, iнвалiдськi, освiтнi
та науковi iнституцiї й товариства. Помiж останнiми — Католицький Люблинський Унiверситет. На
вияв вдячности багато iз цих органiзацiй надали йому почесне членство, м.iн. у такий спосiб вшанував
митрополита Андрея у 1922 роцi Польський Корпус Ветеранiв Вiйни, а у 1935 роцi — Товариство
Пiдтримки Побудов Публiчних Загальноосвiтнiх Шкiл. Митрополит намагався допомагати безробiтним
та жертвам голоду, скажiмо у 1934 роцi до рук архiєпископа Адама Сапiги вiн склав особисту пожертву

ëíÄçßëãÄÇ ëíÖåèÖçú. ëíÄÇãÖççü åàíêéèéãàíÄ ÄçÑêÖü  òÖèíàñúäéÉé Ñé èéãúôß â èéãüäßÇ
çÄíÄãäÄ ÅÄÅÄãàä. çÄ åÖÜÄï íêúéï äêÄ∫Ç

ВСЕСВІТ ЛЄЦА
А

н
д

р
iс

 В
iш

н
я

у
с

к
а

с
pro-contrapro-contrapro-contrapro-contrapro-contra

ВСЕСВІТ ЛЄЦА
Воланд вкотре виявився правим. Рукописи дiйсно не горять. Через тридцять рокiв пiсля
смертi львiв’янина-варшав’янина, чудового польського поета й всесвiтньо вiдомого
афориста Станiслава Єжи Лєца (1909-1966) у швейцарському видавництвi Noir sur Blanc (у
Польщi з ним спiвпрацює варшавське видавництво Allegro ma non troppo) з‘явилася книга
«Непричесанi думки, прочитанi у записниках i на серветках через тридцять рокiв».
Упорядник збiрки Лiдiя Коська пише: «У одному з афоризмiв цього тому Станiслав Єжи Лєц
признається в тому, що вiн вiрить у воскресiння слiв. Ми — свiдки власне такої подiї. Через
тридцять рокiв пiсля смертi автора з’являється чергова збiрка «Непричесаних думок». Цi
афоризми нiколи ранiше не публiкувалися книгою. Частину з них поет щедрою рукою
розкидав по тижневиках i мiсячниках, сторiнки яких з року в рiк дедалi бiльше жовтiють на
полицях бiблiотек; частина залишилася на зубчатих кав‘ярняних серветках, тонких, як
бiблiйний папiр». Окрiм того залишилися близько семидесяти записникiв, у яких поет
десятилiттями занотовував усе, що спадало йому на думку пiд час щоденних прогулянок



141у 500 зл. на користь постраждалих вiд повенi у Захiднiй Малопольщi, такою ж сумою вiн пiдтримав
Воєводський Громадський Комiтет Зимової Допомоги Безробiтним у Львовi. З-помiж польських
єпископiв найширше вiн листувався iз кракiвським єпископом, уже згаданим архiєпископом Сапiгою
та його родиною.
Особлива приязнь i духовна сув’язь поєднувала Шептицького iз учасником Сiчневого повстання,
митцем-маляром, вiдомим пiзнiше як Брат Альберт, засновником монастиря, покликаного опiкуватися
убогими й упослiдженими (до речi, у 1989 р. Святий Отець Іван Павло II канонiзував його). Незважаючи
на рiзницю у вiцi, уже перша їхня зустрiч у 1887 роцi, пiд час студiй Шептицького у Ягеллонському
унiверситетi, причинилася до того, що Шептицький на усе життя залишився у полонi дiянь i духовностi
Брата Альберта. Про цю приязнь залишила звiстку мати митрополита, та й сам вiн написав у 1930 роцi
на прохання братiв альбертинiв спогади про засновника ордену i свої з ним контакти. Про те, якою
великою шаною вiн дарував цього мiсiонера убогих та принижених, свiдчить опис зустрiчi, про яку
Шептицький згадує так: «[...] менi пощастило знову тиждень пожити у Брата Альберта у Верхратi, пiсля
мiсiї у мiсцевiй парафiї, (у 1896 роцi) оселитися у монастирi iз братами, одягнутися у їхнi ризи,
перепоясатися паском св. Франциска, послухати розмов Братiв... i з Братом Альбертом годинами
розмовляти — цi чування, певно, найкращi з-помiж усiх iнших».
У митрополичому палацi на горi св.Юра, у кiмнатi, де митрополит працював i приймав гостей, висiла
одна з версiй картини «Ecce Homo», намальованої Братом Альбертом та подарованої ним Шептицькому.
До цього образу митрополит був особливо прив’язаний i ставився як до однiєї з найцiннiших особистих
пам‘яток. Митрополит любив польськi поезiю та малярство. У його колекцiї було чимало полотен Юлiя
Коссака та Яцка Мальчевського.
Дуже складно у такiй короткiй статтi вказати усi аспекти ставлення митрополита Андрея Шептицького
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столицею та подорожей по країнi i за кордон.
За життя Лєца було опублiковано три збiрки афоризмiв, пiзнiше вони доповнювалися за
журнальними публiкацiями; найповнiше видання Allegro ma non troppo за 1991 рiк мiстить
близько 2200 творiв цього найлапiдарнiшого жанру.
Поет, який i так писав на межi стерпности цензури, не мав надiї опублiкувати бiльшiсть своїх
творiв, якi розходилися у анекдотах, ставали мiським фольклором (як знаменита фраза: «У
Радянському Союзi пролетарiат п’є шампанське устами керiвникiв Комунiстичної партiї»),
знаходили вiчну пристань у мiстичнiй шухлядi.
У некролозi тридцятирiчної давности Лєшек Колаковський писав: «Лєц був фiлософом, хоча
йому не надто залежало на тiй, чи будь-якiй iншiй, назвi. У ньому жило прагнення, властиве
самiй сутi фiлософування: розкрити у словi усi його загадковi поклади, досягнути
радикалiзму безжальности до всього того, що у своїй невиннiй банальностi є незауваженими
для ока отрутою, боягузтвом, втечею вiд реального конфлiкту, мисленним чи моральним
лiнивством. Усе, що зосталося вiд його доброти й мудрости, мiститься у залишених ним
текстах. Як завше, перед лицем довiчної вiдсутности людини, виникає почуття певної
крихкости такого вцiлiння — єдино можливого у цьому свiтi. Блиск таланту, назавжди
вiдокремленого вiд особистости й збереженого лише в книгах, в очах усiх тих, котрi мали
змогу зустрiчатися з носiєм цього таланту, неминуче видаватиметься незмiрно бiднiшим».
Тридцять рокiв тому я ходив пiд стiл пiшки. Тому щастя знайомства з Лєцом прийшло до мене
тiльки тим другим, не таким блискучим, шляхом — через книжки. Менi видається, що я
розумiю його, як галичанин галичанина, як львiв’янин львiв‘янина. Тому я пробую
тлумачити Лєца. Пропоную читачам «Ї» добiрку афоризмiв iз нової книги.

ÄçÑêßë ÇßòçüìëäÄë. ÇëÖëÇßí ã∏ñÄ
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до Польщi й полякiв, тим не менше видається, що представлений тут матерiал дає пiдстави поставити
пiд сумнiв iснуючi донедавна судження на цю тему. По-перше, неправда, що Шептицький вороже
ставився до захiдних побратимiв. Адже вiн рiшуче прагнув до порозумiння обидвох лизьких йому
народiв i глибоко вболiвав, що такого порозумiння не сталося. Безумовно, вiн не завше мiг публiчно
висловити свою позицiю у згаданому питаннi.
По-друге, польська громадськiсть так само не завжди i не абсолютно критично оцiнювала дiяльнiсть
митрополита. Вiн мав ворогiв, але були й приятелi, ладнi публiчно його захищати. Було також чимало
польських полiтикiв, котрi зумiли i захотiли зрозумiти його вчинки, а передусiм полiтичнi обставини,
за яких митрополитовi довелося провадити його душпастирську й громадську дiяльнiсть.

Переклав  Андрiс Вiшняускас

Перекладач просить вибачення у читачiв за можливе незначне розходження iз ори¶iнальними процитованими

фра¶ментами, що могло виникнути внаслiдок зворотнього перекладу з польської мови

Аврелiуш М. Пендзiвол
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Непричесанi думки, прочитанi у записниках

i на серветках через тридцять рокiв

СТАНІСЛАВ
ЄЖИ
ЛЄЦ *Не бiйтеся, мої думки такi малесенькi, що я й

пiсля смертi кидатиму їх вам на снiжинках, якi
спадатимуть з неба. А влiтку? Щось зметикую!
Прецiнь я ще не вмираю.



üÍ ÔÓÎflÍË Ú‡ ˜ÂıË ‰‡˛Ú¸
ÒÓ·¥ ‡‰Û Á ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ÏË
ÍÓ‰ÓÌ‡ÏË Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª
ÒÔ¥Î¸ÌÓÚË

Aureliusz M. Pedziwol
ДОЛАННЯ

КОРДОНІВ
èÓ˜Ì¥ÏÓ Á Ò‡ÏÓ„Ó ÔÓÌflÚÚfl ◊ÍÓ‰ÓÌ“. ã˛‰flÏ Á

‰ÓÒ‚¥‰ÓÏ Ô¥‰ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓ„Ó ·ÛÚÚfl ̂ Â ÒÎÓ‚Ó ÌÂ ‚’flÊÂÚ¸Òfl
Á Ì¥˜ËÏ ‰Ó·ËÏ. á‡‚Ê‰Ë, ÍÓÎË fl Ì‡·ÎËÊ‡˛Òfl ‰Ó
ÔËÍÓ‰ÓÌÌÓ„Ó ÔÂÂıÓ‰Û, ÚÓ ‚¥‰˜Û‚‡˛ ‰ËÒÍÓÏÙÓÚ.

ôÓÒ¸ ÔÓ‰¥·ÌÂ ·ÛÎÓ Í¥Î¸Í‡ ÓÍ¥‚ ÚÓÏÛ, ÍÓÎË fl
ªı‡‚ Á íÂ‚¥‡ ‰Ó ã˛ÍÒÂÏ·Û„‡. Ç flÍËÈÒ¸ ÏÓÏÂÌÚ
Á’fl‚ËÎËÒfl Ó·ÏÂÊÛ‚‡˜¥ ¯‚Ë‰ÍÓÒÚË, ÍÓÎÓÌ‡ ‡‚ÚÓÏ‡¯ËÌ

*І волосся дибки може стати зачiскою епохи.

*Гераклiт сказав: «Panta rhei!» Ковальскiдес прорiк: «Холєра!» Критик зауважив: «Вони змагалися мiж
собою у епiграматичнiй змiстовностi».

*Потяв свiй талант на гру слiв.

*Для того, щоб помити ноги, не варто чекати потопу!

*Буває, що один кинутий камiнець зроджує лавину знизу вгору.

*Фiзика? Інодi повiтря вiтчизни буває важчим вiд рiдної землi.

*Ми вшанували Угорщину краще, нiж Захiд. Там була хвилина мовчання. У нас була — цiлковите
мовчання.

*Кiнець сучасної казки:«І якщо їх не реабiлiтували, то живi й досьогоднi».

*Одного разу я бачив живий символ трiумфу людини. Вона уже опинилася над краєм провалля, i тодi
помочилася в нього.

*Справа була настiльки прозора, що всi об неї лоба порозбивали.

*Коли б євангелiсти воскресли, то отримали б такий гонорар, що з легкiстю змогли б влаштувати на
землi Царство Боже.

*Новi поняття важко торують собi шлях. Кажуть: пережив дантове пекло. Це все одно, що сказати у ХХ
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144ÔÓÒÎÛ¯ÌÓ ÒÔÓ‚¥Î¸ÌËÎ‡ ¯‚Ë‰Í¥ÒÚ¸. áÂ¯ÚÓ˛ ÌÂ ·ÛÎÓ
¥Ì¯Ó„Ó ‚ËıÓ‰Û, ÔÓÁ‡flÍ Ì‡ ‰ÓÓÁ¥ Á‘fl‚ËÎËÒ¸ „Ó·ÍË, flÍ¥
ÁÌÂÏÓÊÎË‚Î˛‚‡ÎË ¯‚Ë‰ÍÛ ªÁ‰Û. ü ÔÓÚfl„ÌÛ‚Òfl Á‡
Ô‡ÒÔÓÚÓÏ. åË ÔÓªı‡ÎË ÔÓÔ¥‰ flÍËÏÓÒ¸ ·Û‰ËÌÍÓÏ.
Ä‚ÚÓÏÓ·¥Î¥ ‰Ó‚ÍÓÎ‡ ÏÂÌÂ ÔË¯‚Ë‰¯ËÎË. åËÌÛÎ‡ ˘Â
flÍ‡Ò¸ ı‚ËÎfl, Á‡ÍË fl ÁÓÁÛÏ¥‚, ˘Ó ª‰Û ‚ÊÂ ÚÂËÚÓ¥π˛
¥Ì¯Óª ‰ÂÊ‡‚Ë. ß ˘Ó ÚÛÚ, Ì‡ ˆ¸ÓÏÛ ÍÓ‰ÓÌ¥ ÌÂÏ‡π ‚ÊÂ
Ì¥flÍËı ÍÓÌÚÓÎ¸ÌËı ÔÛÌÍÚ¥‚, Ä ·Û‰ËÌÓÍ, ÔÓÔ¥‰ flÍËÏ fl
ÔÓªÊ‰Ê‡‚, ·Û‚ ÏËÚÌËˆÂ˛. äÓÎË¯Ì¸Ó˛ ÏËÚÌËˆÂ˛. ÑÓÒ¥
Ô‡Ï’flÚ‡˛, ˘Ó fl ÚÓ‰¥ ‚¥‰˜Û‚. Å‡Ê‡˛ ÏÂ¯Í‡ÌˆflÏ Á-Á‡
ÚÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ, flÍËÏ ÏË Ò¸Ó„Ó‰Ì¥ ÚÛÚ Á‡ÈÏ‡πÏÓÒfl, ˘Ó·
¥ ‚ÓÌË flÍÌ‡È¯‚Ë‰¯Â ‚¥‰˜ÛÎË ˘ÓÒ¸ ÔÓ‰¥·ÌÂ.

äÓ‰ÓÌ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë ·Û‚ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË
Ó·ÓÓÌÌËÏ. ÑÎfl Î˛‰ÂÈ, flÍ¥ ÏÂ¯Í‡ÎË Û Ú¥È ‰ÂÊ‡‚¥,
‚¥Ì ·Û‚ ˜‡ÒÚÓ ˘Â È ‚’flÁÌË˜ÌËÏ ÏÛÓÏ. Ñ‡ÎÂÍÓ ÌÂ
ÍÓÊÂÌ Ï¥„ ‚ËÈÚË ÔÓÁ‡ Ì¸Ó„Ó.

äÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Ì¥ ‚Î‡‰ÓÏÓÊˆ¥ ‰ËÒÔÓÌÛ‚‡ÎË ̄ ËÓÍËÏ
Ì‡·ÓÓÏ ÂÔÂÒ¥È ÒÛÔÓÚË Ò‚Óªı Ô¥‰‰‡ÌËı. Ñ‚¥ Á ÌËı
·ÛÎË ÓÒÓ·ÎË‚ËÏË.

èÂ¯Ó˛ ·ÛÎ‡ ◊‚¥‰ÏÓ‚‡ ‚ Ì‡‰‡ÌÌ¥ Ô‡ÒÔÓÚ‡“.
Ç¥‰ÏÓ‚‡, ·Ó, Ì‡ÔËÍÎ‡‰, ‚ èÓÎ¸˘¥ Ô‡ÒÔÓÚ ‚Ë‰‡‚‡‚Òfl
Ú¥Î¸ÍË Ì‡ ̃ ‡Ò Á‡ÍÓ‰ÓÌÌÓª ÔÓªÁ‰ÍË, èÓ Á‡Í¥Ì˜ÂÌÌ¥ ÔÓªÁ‰ÍË
Ô‡ÒÔÓÚ ÔÓÚ¥·ÌÓ ·ÛÎÓ ÔÓ‚ÂÌÛÚË ‚Î‡ÒÌËÍÓ‚¥, ÚÓ·ÚÓ

‰ÂÊ‡‚¥. ã˛‰flÏ ◊ÌÂ·Î‡„ÓÌ‡‰¥ÈÌËÏ“ ‰ÂÊ‡‚‡ ‚¥‰ÏÓ‚ÎflÎ‡
Û ‚Ë‰‡ÌÌ¥ Ô‡ÒÔÓÚ‡, ÚÓ·ÚÓ ÔÓÁ·‡‚ÎflÎ‡ Ô‡‚‡ ‚ËªÁ‰Û Á‡
ÍÓ‰ÓÌ. í‡ÍÛ Ô‡ÍÚËÍÛ Á‡ÒÚÓÒÓ‚Û‚‡ÎË ‚ èÓÎ¸˘¥,
Ì‡ÔËÍÎ‡‰, ‰Ó ä‡ÓÎfl åÓ‰ÁÂÎÂ‚Ò¸ÍÓ„Ó, üˆÂÍ‡ äÛÓÌfl
˜Ë Ä‰‡Ï‡ å¥ıÌ¥Í‡. ßÌ¯¥ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Ì¥ ÂÊËÏË Á‡ıÓ‰ËÎË
˘Â ‰‡Î¥: Ô‡ÒÔÓÚË ÏÓ„ÎË Ó‰ÂÊ‡ÚË ÎË¯Â ‚Ë·‡Ì¥.
èËÌ‡ÈÏÌ¥ Ú‡Í¥ Ô‡ÒÔÓÚË, flÍ¥ ‰‡‚‡ÎË Ô‡‚Ó Ì‡ ‚ËªÁ‰
‰‡Î¥, Ì¥Ê ‰Ó ¥Ì¯Óª ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë.

ÑÛ„Ó˛ Í‡Ó˛ — flÍ‡ Ì¥·Ë ‰ÓÔÓ‚Ì˛‚‡Î‡
ÔÓÔÂÂ‰Ì˛ — ·ÛÎÓ ‚Ë„Ì‡ÌÌfl. Ç‰‡‚‡ÎËÒ¸ ‰Ó ˆ¸Ó„Ó
¥‰ÍÓ, ÎË¯Â Û ‚ËÔ‡‰ÍÛ Í‡ÈÌ¸Óª ◊ÌÂ‚Ë„¥‰ÌÓÒÚË“ ÓÒ¥·.
ç‡ÈÔÓÍ‡ÁÓ‚¥¯ËÏ Û ˆ¸ÓÏÛ ÔÎ‡Ì¥ ·ÛÎÓ ‚ËÒÎ‡ÌÌfl
ÓÒ¥ÈÒ¸ÍÓ„Ó Î‡‚Â‡Ú‡ çÓ·ÂÎ¥‚Ò¸ÍÓª ÔÂÏ¥ª ÄÎπÍÒ‡Ì‰‡
ëÓÎÊÂÌ¥ˆËÌ‡ ‰Ó ëÔÓÎÛ˜ÂÌËı òÚ‡Ú¥‚. äÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Ì‡
óÂıÓÒÎÓ‚‡˜˜ËÌ‡ ‚‰‡‚‡Î‡Ò¸ ‰Ó ˘Â ÔÓÚ‚ÓÌ¥¯Ëı ÏÂÚÓ‰.
ÇË„Îfl‰‡ÎÓ, ̆ Ó Û ‚ËÌflÚÍÓ‚Ëı ‚ËÔ‡‰Í‡ı ‚ÓÌ‡ ‰ÓÁ‚ÓÎflÎ‡
‰ÂÍÓÎË Ò‚ÓªÏ ÌÂÒÎÛıÌflÌËÏ „ÓÏ‡‰flÌ‡Ï ‚Ëªı‡ÚË Ì‡
á‡ı¥‰. Ä ÍÓÎË ‚ÓÌË ÚÛ‰Ë ÔË·Û‚‡ÎË, ÚÛÚ ÊÂ ÔÓÁ·‡‚ÎflÎ‡
ªı „ÓÏ‡‰flÌÒÚ‚‡ ¥ Ô‡‚‡ Ì‡ ÔÓ‚ÂÌÂÌÌfl. í‡Í ·ÛÎÓ Û
‚ËÔ‡‰ÍÛ ÔËÒ¸ÏÂÌÌËÍ‡ è‡‚Î‡ äÓ∂ÓÛÚ‡, ̃ Ë ÏÓ„Ó ÔËflÚÂÎfl
Á Ç¥‰Ìfl, è¯ÂÏÍ‡.

èÓÎ¸˘‡ ˜‡Ò¥‚ ∂ÂÌÂ‡Î‡ üÛÁÂÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ‚‰‡Î‡Ò¸
‰Ó ÔÓ‰¥·ÌÓ„Ó ÔËÈÓÏÛ ‰‚¥˜¥. ëÂ‚ÂËÌ‡ ÅÎ˛Ï¯ÚÂÈÌ‡

ÄÇêÖãßìò å. èÖçÑáßÇéã. ÑéãÄççü äéêÑéçßÇ

столiттi: вiн подолав шлях iз карколомною швидкiстю чотирикiнного дилiжанса.

*Диво дивне — собака не знає, що проголошувати антиурядовi вигуки заборонено, i тим не менше не
проголошує їх!

*Парадоксизм.

*Для цього члена Спiлки Письменникiв ми повиннi скинутися по вiршу. Тодi вiн матиме пiдставу для
членства.

*Страшно дивитись небезпецi в очi, коли вона красива.

*Із кожним папугою можна швидко знайти спiльну мову.

*Вона була такою ефiрною, омрiяною коханкою на пiснi днi...

*Я змiряв його вiд нiг до голови i вiд чуба до п’ят. Обмiри виявилися рiзними.

*Дурень нiколи не розумує помилково.

*Гадання на картотеках.

*Менi завше видається, що я духiвник особливого роду, котрий дорогою до мiсця страти розповiдає
приреченим дотепи, залишаючись переконаним, що сам обов’язково повернеться.

*Злочин росте iнодi просто дивовижно. Буває, що корiння його знаходиться десь нагорi, а плоди — в
землi...

ëíÄçßëãÄÇ ∏Üà ã∏ñ. çÖèêàóÖëÄçß Ñìåäà
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*Слiпий i глухонiмий громадянин є благодаттю для держави.

*Тривкiсть гасел на прапорi виявляється пiд час прання.

*«Ви розхитуєте устрiй!» — кричав на мене представник влади. «Це ви зауважили по менi, чи по устрої?»
— з iнтересом запитав я.

*Не валандайся у хвостi поступу, бо на зворотньому шляху тебе звинуватять, що ти ватажок дезертирiв.

*Я втратив вiру в слово, але цензура повернула менi цю вiру.

*Щодня мене переконують, що влада — це я. А я й не знав, що я такий мазохiст.

*Я не впiзнаю цих людей. На барикадах вони були вищими.

*Бiда сусiдам того народу, котрий живе на межi розпачу!

*У деяких країнах євреї з тугою чекають офiцiйного окрику: «Геть до Палестини!»

*Людину можна забити молотом. І серпом можна убити. Я вже не кажу про серп i молот водночас.

*Змалювання далекого майбутнього у рожевих кольорах викликає у людини вiдчуття трагiчної безнадiї
з приводу швидкоплинности життя.

*Будуємо на вiки, руйнуємо назавжди.

ÌÂ ‚ËÔÛÒÚËÎË Á Î¥Ú‡Í‡, flÍËÏ ‚¥Ì ÔË·Û‚ Á è‡ËÊÛ,
ÔÓÁ‡flÍ ÈÓ„Ó Ô‡ÒÔÓÚ ‚Ëfl‚Ë‚Òfl ÌÂ‰¥ÈÒÌËÏ. äÂ¥‚ÌËÍÓ‚¥
Ô¥‰Ô¥Î¸ÌÓª ◊ëÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚ¥ ‚ ÅÓÓÚ¸·¥“ äÓÌÂÎ¸Ó‚¥
åÓ‡‚πˆÍÓÏÛ, flÍÓ„Ó ·ÛÎÓ Á‡‡Â¯ÚÓ‚‡ÌÓ ‚ ÎËÒÚÓÔ‡‰¥
1985 ÓÍÛ, Û Í‚¥ÚÌ¥ Ì‡ÒÚÛÔÌÓ„Ó ÓÍÛ ‚Î‡‰‡ ‰ÓÁ‚ÓÎËÎ‡
ÔÓªı‡ÚË Ì‡ Î¥ÍÛ‚‡ÌÌfl ‰Ó êËÏÛ. äÓÎË Ê ˜ÂÂÁ Í¥Î¸Í‡
‰Ì¥‚ ‚¥Ì ÔÓ‚ÂÌÛ‚Òfl, ÈÓ„Ó ÒËÎÓÏ¥ˆ¸ ÔÓÒ‡‰ÊÂÌÓ ‰Ó
Î¥Ú‡Í‡, flÍËÈ ÎÂÚ¥‚ Ì‡ á‡ı¥‰, ‰Ó Ç¥‰Ìfl. ëÚ‡ËÈ Á‡ÔËÒ ‚
ÈÓ„Ó Ô‡ÒÔÓÚ¥ ·ÛÎÓ ‡ÌÛÎ¸Ó‚‡ÌÓ. çÓ‚ËÈ ̄ Ú‡ÏÔ ‰ÓÁ‚ÓÎfl‚
Ì‡ Ó‰ÌÓ‡ÁÓ‚Â ÔÂÂÚËÌ‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌÛ èçê, ÔÓÏ¥ÚÍË
ÔÓ Á‡Ï¥ÌÛ Ô‡ÒÔÓÚ‡ Ì‡ ÍÓÌÒÛÎ¸Ò¸ÍËÈ — flÍ ˆÂ π ‚
Ô‡ÒÔÓÚ‡ı ÔÓÎ¥ÚË˜ÌËı ÂÏ¥∂‡ÌÚ¥‚ Ô¥‰ ˜‡Ò ‚¥ÈÒ¸ÍÓ‚Ó„Ó
ÒÚ‡ÌÛ — ÌÂ ·ÛÎÓ.

ÑÎfl ëÓÎÊÂÌ¥ˆËÌ‡, äÓ∂ÓÛÚ‡ ˜Ë åÓ‡‚πˆÍÓ„Ó
ÍÓ‰ÓÌ ªıÌ¸Óª ‰ÂÊ‡‚Ë ÒÚ‡‚ ·‡’πÓÏ Ì‡ ¯ÎflıÛ ‚
ÁÓ‚Ò¥Ï ¥Ì¯ÓÏÛ Ì‡ÔflÏÍÛ, ‡Ì¥Ê ‰Îfl Â¯ÚË ªıÌ¥ı
ÒÔ¥‚‚¥Ú˜ËÁÌËÍ¥‚.

èÓÚÂ ÒÎÓ‚Ó ◊ÍÓ‰ÓÌ“ ÌÂ Á‡‚Ê‰Ë ÏÛÒËÚ¸ Ï‡ÚË
ÌÂ∂‡ÚË‚ÌËÈ ‚¥‰Ú¥ÌÓÍ, ·ÛÚË ÒËÌÓÌ¥ÏÓÏ Á‡·ÓÓÌË, ˜Ë
ÍÓÌÚÓÎ˛. åÂÊ¥ ÔÓÚ¥·Ì¥ Ì‡Ï, ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ‰Îfl ÚÓ„Ó,
˘Ó· ÌËÏË ‚¥‰„ÓÓ‰ÊÛ‚‡ÚËÒfl, ‡ÎÂ ¥ ‰Îfl ÚÓ„Ó, ˘Ó· ÌÂ
‚ıÓ‰ËÚË ‚ ÍÓÌÙÎ¥ÍÚË Á ¥Ì¯ËÏË, ‡·Ó ÔÓÒÚÓ ·ÛÚË Ò‡ÏËÏ,

ÍÓÎË ˆ¸Ó„Ó ÔÓÚÂ·ÛπÏÓ. åÂÊÂ˛ π Ú‡ÍÓÊ, Ì‡ÔËÍÎ‡‰,
ÒÚ¥ÌË ·Û‰ËÌÍÛ, ‚ flÍÓÏÛ ÏË ıÓ‚‡πÏÓÒ¸ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ‚¥‰
ıÓÎÓ‰Û Ú‡ ‰Ó˘Û, ‡ÎÂ ¥ ‚¥‰ ̂ ¥Í‡‚ÓÒÚË ÒÛÒ¥‰¥‚. ç‡ÔËÍÎ‡‰,
Ò‚Óπ¥‰ÌËÏË ÍÓ‰ÓÌ‡ÏË π ̨ Ë‰Ë˜Ì¥ Á‡ÍÓÌË Ú‡ ÏÓ‡Î¸Ì¥
ÌÓÏË, flÍËÏË ÏË ÍÂÛπÏÓÒ¸ ¥ ‰ÓÚËÏ‡ÌÌfl flÍËı Ó˜¥ÍÛπÏÓ
‚¥‰ ¥Ì¯Ëı.

äÓ‰ÓÌ¥‚-ÏÂÊ ÏË ÔÓÚÂ·ÛπÏÓ. ã˛‰Ë ÁÓ‰Û-‚¥ÍÛ
‚ËÁÌ‡˜‡˛Ú¸ ÏÂÊ¥ ÒÓ·¥ ¥ ‰Ó‚ÍÓÎ‡ ÒÂ·Â. í‡Í‡ ÏÂÊ‡ ÏÓÊÂ
ÔÓ-¥ÁÌÓÏÛ ‚Ë„Îfl‰‡ÚË — Á‡ÎÂÊÌÓ ˜ÓÏÛ ‚ÓÌ‡ Ï‡Î‡ ·Ë
ÒÎÛÊËÚË. üÍ˘Ó fl ÌÂ ‚¥˛, ˘Ó ¥Ì¯¥ ÔÓ‚‡Ê‡ÚËÏÛÚ¸ ÏÓ˛
ÏÂÊÛ, ÏÓª ◊ÍÓ‰ÓÌË“, ÚÓ‰¥ Ó„ÓÓ‰ÊÛ  ·Û‰ËÌÓÍ ÔÎÓÚÓÏ,
‡·Ó Ì‡‚¥Ú¸ ‚ËÒÓÍËÏ ÏÛÓÏ, ÒÔÛ˘Û Á Î‡Ìˆ˛„‡ ÔÒ‡,
ÔÓÒÚ‡‚Î˛ Ì‡ ‚¥ÍÌ‡ ∂‡ÚË ¥ Ô¥‰‚Â‰Û ÒË„Ì‡Î¥Á‡ˆ¥˛. üÍ˘Ó
‚‚‡Ê‡˛, ˘Ó Ì¥ıÚÓ ÏÂÌ¥ ÌÂ Á‡„ÓÊÛ‚‡ÚËÏÂ, ‰ÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó
·Û‰Â Ú‡·ÎË˜ÍË Á Ì‡ÔËÒÓÏ ◊ÔË‚‡ÚÌ‡ ‚Î‡ÒÌ¥ÒÚ¸“.

â‰ÂÚ¸Òfl ÔÓ ÚÂ, — ÚÛÚ fl „Ó‚Ó˛ ÔÓ ÍÓ‰ÓÌË
‰ÂÊ‡‚, — ˘Ó· ‰ÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó ·ÛÎÓ Ú‡ÍÓª Ú‡·ÎË˜ÍË.

◊áÓ‚Ì¥¯Ì¥È ÍÓ‰ÓÌ Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª ëÔ¥Î¸ÌÓÚË“
Ú‡ÍËÏ ÍÓ‰ÓÌÓÏ ÌÂ π ¥ ˘Â Í¥Î¸Í‡ ÓÍ¥‚ ÌÂ ·Û‰Â. üÍ‡Á
Ì‡‚Ô‡ÍË, ÌËÌ¥ ̂ Â ‚ÒÂ ̆ Â ̃ Ë ÌÂ Ì‡È‡‚ÚÂÌÚË˜Ì¥¯ËÈ ÍÓ‰ÓÌ
Û Ö‚ÓÔ¥. ñÂ ·ÓÎ¥ÒÌÓ Ô¥‰Ú‚Â‰ËÎË ÔÓ‰¥ª ÏËÌÛÎÓ„Ó Í¥Ìˆfl
ÚËÊÌfl. ó‡ÒÓÏ ‚ËÒÚ‡˜ËÚ¸ ı‚ËÎËÌË ¥ Í¥Î¸ÍÓı ÓÒ¥·, ˘Ó·

ÄÇêÖãßìò å. èÖçÑáßÇéã. ÑéãÄççü äéêÑéçßÇ
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*Надiї певне збуваються. Бо їх щораз менше.

*Ця панi любить бути пiдлеглою.

*Вiн власноложив iз чужою дружиною.

*«Носи парасолю й у гарну погоду», — адже нiколи невiдомо, коли тебе ближнi забажають обплювати.

*Вони нiяк не могли залишитися на самотi, бо його нiколи не покидало почуття гумору.

*Ще живi слiди його любовi, вони населяють сирiтськi притулки.

*На днi нещасть лежать уламки мрiй. Ех, коли б їх можна було пiдняти й вiдремонтувати!

*Завдання поезiї не полягає у осягненнi того стану, до якого можна дiйти пiсля кiлькох добрих чарчин.

*Гiршим за «культ особи» може бути тiльки «культ нiкчеми».

*Песики пiдливають лiхтарi, а тi не ростуть. Але песики невтомно пiдливають їх i далi у своїй безмежнiй
вiрi. Давайте брати з них приклад, i пiдливати лiхтарi наших мрiй.

*Менi б хотiлося завдати Провидiнню якнайменше клопоту з приводу моєї особи. Пощо перейматися
моєю смертю й воскресiнням. Чи не мiг би я гречно завiтати живим на Страшний Суд?

*Коли вiн був молодим, у його кучерях заплуталась зоря. Вiн її не вичесав, з часом вона сама вийшла
разом з волоссям. Але її вiдблиски назавше зосталися у його лисинi.

*Жодна з моїх коханих не цiкавилася моєю поезiєю. Я спiймав себе на тому, що стримано горжуся цим.

Á‚ÂÒÚË Ì‡Ì¥‚Âˆ¸ ·‡„‡ÚÓÎ¥ÚÌ¥ ÁÛÒËÎÎfl ÚËÒfl˜ Î˛‰ÂÈ.
ôÂ Í¥Î¸Í‡ ÓÍ¥‚ ÚÓÏÛ ◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥È ÍÓ‰ÓÌ Öë“,

Á‚‡ÌËÈ Ì‡ ÚÓÈ ˜‡Ò ◊Á‡Î¥ÁÌÓ˛ Á‡‚¥ÒÓ˛“, ÓÁ‰¥Îfl‚ Ï‡ÈÊÂ
‚ÒÂ, ˘Ó ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ ÔÓ‰¥ÎËÚË.

èÓ·Û‰Ó‚‡ Ú‡ÍÓ„Ó ‰ÓÒÍÓÌ‡ÎÓ„Ó ‚ËÚ‚ÓÛ ÚË‚‡Î‡
‰ÛÊÂ ‰Ó‚„Ó. ÇÓÌ‡ ÍÓ¯ÚÛ‚‡Î‡ Ï¥Î¸ÈÓÌ¥‚ Î˛‰Ò¸ÍËı ¥ÒÌÛ‚‡Ì¸.
ß ̂ ¥ÎËı ‰ÂÒflÚËÎ¥Ú¸ ÒÚ‡ıÛ. ôÂ ÌÂ Ú‡Í ‰‡‚ÌÓ — Û ÁÌ‡˜Ì¥È
Ò‚ÓªÈ ̃ ‡ÒÚËÌ¥ — ̂ Â ·ÛÎ‡ ‡Ê Ì¥flÍ ÌÂ ÒËÏ‚ÓÎ¥˜Ì‡ Î¥Ì¥fl Ì‡
Í‡Ú¥, ‡ ˆ¥ÎÍÓÏ Â‡Î¸ÌËÈ, Ì‡ªÊ‡˜ÂÌËÈ ÍÓÎ˛˜ËÏ ‰ÓÚÓÏ
·‡‘π. äÓÊÂÌ, ıÚÓ Ì‡‚‡ÊÛ‚‡‚Òfl ÔÂÂÈÚË ÈÓ„Ó — „‡‚Òfl
Á¥ ÒÏÂÚ˛.

çËÌ¥ Ì‡Ï ‚Ë‰‡πÚ¸Òfl, ̆ Ó ÏË ‚ÊÂ ÒÚ‡¯ÂÌÌÓ ‰‡ÎÂÍÓ
‚¥‰¥È¯ÎË ‚¥‰ ÚËı ˜‡Ò¥‚, ‡ÎÂ Ì‡ÒÔ‡‚‰¥ ‚‰‡ÎÓÒfl ı¥·‡ ˘Ó
ÛÒÛÌÛÚË ÓÚ¥ ‰ÓÚË Ú‡ ‚‡ÚÓ‚¥ ‚Ë¯ÍË. ß ÔÂÂÒÛÌÛÚË ̃ ‡ÒÚËÌÛ
ˆ¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ Ì‡ ‰‚¥ÒÚ¥ ˜Ë ÚËÒÚ‡ Í¥ÎÓÏÂÚ¥‚ ‰Ó ÒıÓ‰Û.
ÄÎÂ ÚËÏ Ò‡ÏËÏ ‚¥Ì, Ô¥‰ ÔÂ‚ÌËÏË Ó„Îfl‰‡ÏË, ˘Â ·¥Î¸¯
Ì‡·Û‚ ‚Ë‡ÁÌÓÒÚË.

ÇÓ‰ÌÓ˜‡Ò ÏË π Ò‚¥‰Í‡ÏË, flÍ Û ÌÂÁÎ¥˜ÂÌÌËı Ï¥Òˆflı
Ì‡ Ò‚¥Ú¥ Á‰¥ÈÒÌ˛˛Ú¸Òfl ÔÓ‰¥·Ì¥ ◊ÔÓπÍÚË“, flÍ ÚÓÈ, flÍËÈ
ÏË ‚ÊÂ ÔÓ˜‡ÒÚË ÁÛÈÌÛ‚‡ÎË ¥ Á flÍËÏ ÒËÎÍÛπÏÓÒfl
‚ÔÓ‡ÚËÒfl ‰Ó Í¥Ìˆfl. çËÌ¥ — ‚ ÅÓÒÌ¥ª, Á‡‚Ú‡, ÏÓÊÂ, ‚
äÓÒÓ‚¥. ã˛‰Ë ‚ÔÂÚ¥. ç‡ Ê‡Î¸, flÍ Á‰‡πÚ¸Òfl, ÚÂ·‡ ÒÔÂ¯Û
Á·Û‰Û‚‡ÚË ÒÓ·¥, ÒÓÎ¥‰ÌËÈ ÍÓ‰ÓÌ, ‚·ËÚË ‚ ∂ÛÌÚ — ̃ Ë ‚

‰ÌÓ ¥ÍË — ÒÚÓ‚ÔË Á ‰‚ÓÏÓ‚ÌËÏË Ú‡·ÎË˜Í‡ÏË,
ÓÁÚfl„ÌÛÚË Í¥Î¸ˆflÏË ÍÓÎ˛˜ËÈ ‰¥Ú, Á‡Ó‡ÚË ÁÂÏÎ˛ ¥
ÔÓÓÁÒÚ‡‚ÎflÚË Ï¥ÌË.

Ç¥‰ÒÚÛÔ 1
ì ¯ÍÓÎ¥ ÏÂÌÂ ‚˜ËÎË, ˘Ó ‚ èÓÎ¸˘¥, flÍ Ï‡ÎÓ ‚

flÍ¥È Í‡ªÌ¥ Ì‡ ÍÓÌÚËÌÂÌÚ¥, Ï‡ÈÊÂ ‚Ò¥ ÍÓ‰ÓÌË —
ÔËÓ‰Ì¥. åÓÂ Ì‡ Ô¥‚ÌÓ˜¥, „ÓË Ì‡ Ô¥‚‰Ì¥, é‰‡ ¥ çËÒ‡
Ì‡ Á‡ıÓ‰¥ Ú‡ ÅÛ„ Ì‡ ÒıÓ‰¥. Ç Ú‡Í¥È ‰Ó·¥È ÒËÚÛ‡ˆ¥ª ÏË,
ÏÓ‚·ËÚÓ, Ì¥ÍÓÎË ÌÂ ·ÛÎË ‚ÔÓ‰Ó‚Ê ÛÒ¥πª Ì‡¯Óª ¥ÒÚÓ¥ª.
å‡·ÛÚ¸, ÌÂ ÚÂ·‡ ‰Ó‰‡‚‡ÚË, ̆ Ó Ì¥ıÚÓ ÏÂÌ¥ ‚ ̄ ÍÓÎ¥ ÌÂ
ÓÁÔÓ‚¥‰‡‚ ÔÓ Ó‰ÌÛ Ï‡ÎÂÌ¸ÍÛ ‚‡‰Û Ú¥πª ¥‰ËÎ¥ª: ÏË ÌÂ
ÊËÎË Û ‚¥Î¸Ì¥È Í‡ªÌ¥.

ñÂ fl ÁÓÁÛÏ¥‚, Ó‰Ì‡Í, ‰ÓÒËÚ¸ ¯‚Ë‰ÍÓ. áÌ‡˜ÌÓ
‰Ó‚¯Â ÚË‚‡ÎÓ ÛÒ‚¥‰ÓÏÎÂÌÌfl ÚÓ„Ó, ˘Ó ‚‡ÊÍÓ ÁÌ‡ÈÚË
·¥Î¸¯ ¯ÚÛ˜ÌËÈ ‚ËÚ‚¥, Ì¥Ê ¥Í‡-ÍÓ‰ÓÌ. ñÂ ÒÚ‡πÚ¸Òfl,
Ô‡‚‰Û Í‡ÊÛ˜Ë, ÎË¯Â ÚÂÔÂ, ÍÓÎË fl ÔË¯Û ˆÂÈ ÚÂÍÒÚ.

Ä ˆÂ Ê ·Ó Ú‡Í ÔÓÒÚÓ. Ä‰ÊÂ ¥ ÌÓÏ‡Î¸ÌÓ, ¥
ÔË‰Ì¸Ó, ̆ Ó ¥Í‡ ÔÎËÌÂ ̃ ÂÂÁ Í‡ªÌÛ ¥ ̆ Ó ‚ÓÌ‡ π ‚¥ÒÒ˛,
‰Ó‚ÍÓÎ‡ flÍÓª ÚÓ˜ËÚ¸Òfl ÊËÚÚfl Í‡ªÌË. ç‡‰ÚÓ ÍÓÎË ˆÂ
Ú‡Í‡ ‚ÂÎËÍ‡ ¥Í‡, flÍ é‰‡ ˜Ë ÅÛ„. ã˛‰Ë Ì‡‚˜ËÎËÒfl
Ì‡ÈÔÂ¯Â ·Û‰Û‚‡ÚË ÏÓÒÚË ̃ ÂÂÁ ¥ÍË, ¥ Ì‡·‡„‡ÚÓ Ô¥ÁÌ¥¯Â
‚·Ë‚‡ÚË ‚ ÌËı ÔËÍÓ‰ÓÌÌ¥ ÒÚÓ‚ÔË.
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*Бути вiльним у снi — перший рiвень свободи.

*Нiколи не зударяються два патрiотизми. У бою завше на одному боцi любов до вiтчизни, а з iншого —
ненависть до чужого народу.

*Двоє людей гасять свiтло в кiмнатi не лише тодi, коли уже не можуть бачити одне одного.

*Є люди, позбавленi будь-яких нацiональних упереджень. Їм все одно кого бити.

*Будь обережний з вибором мрiй. Вони iнодi збуваються.

*Ідеологiя Лейзорка Ройштванца: «Go Homel!»

*Я не роздушу цiєї блощицi, не хочу бруднити рук власною кров’ю.

*Дерева розгорнули плiдну дiяльнiсть.

*Критики вправляються у любовi до лiтератури за грошi.

*Крiзь «вузьку шийку» поколiння проходить тiльки горiлка.

*Що за делiкатна смерть. Сказав усiм присутнiм: «Прощавайте!» — i тихо закрив за собою вiко труни.

*Можна не володiти собою вiд щастя, а жiнкою вiд його вiдсутности.

*Цей письменник стругає свої олiвцi мечем.

*Із гусей, якi врятували Капiтолiй, напевне зготували чудовi шкварки.

Ä „ÓË? Å‡„‡ÚÓ Á‡ÎÂÊËÚ¸ ‚¥‰ ÚÓ„Ó, Á‚¥‰ÍË ÏË
‰Ë‚ËÏÓÒfl. á ÌËÁËÌË ÏÓÊÂ ‚Ë‰‡‚‡ÚËÒfl, ̆ Ó Á‡ ̃ ‡ÒÚÓÍÓÎÓÏ
„¥ π ÁÓ‚Ò¥Ï ¥Ì¯ËÈ Ò‚¥Ú. ÄÎÂ Á Ò‡ÏËı ‚ÂıÓ‚ËÌ
‚¥‰ÍË‚‡πÚ¸Òfl ÁÓ‚Ò¥Ï ¥Ì¯‡ ÔÂÒÔÂÍÚË‚‡.

◊áÓ‚Ì¥¯Ì¥È ÍÓ‰ÓÌ Öë“ ÓÁ‰¥flπ — ÏÓ‚ ÌÓÊÂÏ —
ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ‰ÂÊ‡‚Ë, ‡ÎÂ È Ì‡Ó‰Ë. çÂÏ‡π ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª
ÏÂÌ¯ËÌË Ì‡ Á‡ı¥‰Ì¸ÓÏÛ ·Óˆ¥, Á‡ é‰Ó˛ Ú‡ çËÒÓ˛
ãÛÊËˆ¸ÍÓ˛. Ä Ì¥Ïˆ¥ ‚ çËÊÌ¥È ë¥ÎÂÁ¥ª, ã˛·ÛÒ¸Í¥È áÂÏÎ¥
Ú‡ Ì‡  ôÂˆ¥ÌÒ¸ÍÓÏÛ èÓÏÓ‘ª, ÒÚ‡ÌÓ‚ÎflÚ¸ ÌËÌ¥ ÁÌËÍÓÏÛ
„ÛÔÛ. ÅÓ ˆÂÈ ◊ÔËÓ‰Ì¥È“ ÍÓ‰ÓÌ ÛÁ‰Ó‚Ê ÚÂ˜¥ª ‰‚Óı
¥Í — Ó‰Ì‡ÍÓ‚Ó ¯ÚÛ˜ÌËÈ, flÍ ¥ ÍÓ‰ÓÌË Ï¥Ê ‰‡‚Ì¥ÏË
ÍÓÎÓÌ¥flÏË ‚ ÄÙËˆ¥ ˜Ë ÄÏÂËˆ¥. Ç¥Ì ·Û‚ Ì‡ÍÂÒÎÂÌËÈ
Ú‡ÍËÏ Ò‡ÏËÏ ̃ ËÌÓÏ, Ì‡‚¥Ú¸ ÔÂÂÚfl‚ Ì‡‚Ô¥Î Ï¥ÒÚ‡. èÓ‰¸·ÌÓ
·ÛÎÓ, ÁÂ¯ÚÓ˛, Ì‡ ‰Û„ÓÏÛ ·Óˆ¥, ‚Á‰Ó‚Ê Ú‡Í Á‚‡ÌÓª Î¥Ì¥ª
äÂÁÓÌ‡. Ñ¥ÈÒÌÓ ÔËÓ‰Ì¥Ï, flÍ Û „ÂÓ„‡Ù¥˜ÌÓÏÛ, Ú‡Í ¥ ‚
¥ÒÚÓË˜ÌÓÏÛ Ú‡ ÂÚÌÓÎÓ„¥˜ÌÓÏÛ ÒÂÌÒ¥, π Ú¥Î¸ÍË Ô¥‚‰ÂÌÌËÈ
ÍÓ‰ÓÌ èÓÎ¸˘¥ — Ú‡ È ÚÓ Ú¥Î¸ÍË ÔÓ˜‡ÒÚË. íÓÏÛ Á Ó·Óı
·ÓÍ¥‚ í‡Ú ¥ ‰ÓÒ¥ ÊË‚Â Ú‡ Ò‡Ï‡ ÎÂ∂ÂÌ‰‡ ÔÓ üÌÓÒ¥Í‡,
Ú‡Ú‡ÌÒ¸ÍÓ„Ó êÓ·¥Ì ÉÛ‰‡. Ä‚ÚÂÌÚË˜ÌÂ ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍÂ
ÔÓ„‡ÌË˜˜fl — ‰Â ‚ÒÂ ˘Â ÁÏ¥¯Û˛Ú¸Òfl Ï¥Ê ÒÓ·Ó˛ Î˛‰Ë
¥ ÍÛÎ¸ÚÛË Ó·Óı Ì‡Ó‰¥‚ — ÎÂÊËÚ¸ ‰Â ¥Ì‰Â, Ô¥‚ÚÓ‡ÒÚ‡-
‰‚¥ÒÚ¥ Í¥ÎÓÏÂÚ¥‚ Ì‡ Òı¥‰ ‚¥‰ ÛÒÎ‡ é‰Ë ¥ çËÒË.

è¥‰¥ÏÓ ‰‡Î¥. óÂÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÈ Ú‡ ˜ÂÒ¸ÍÓ-
‡‚ÒÚ¥ÈÒ¸ÍËÈ ÍÓ‰ÓÌ — ˆÂ Ì‡ÒÚÛÔÌ¥ ‰‚‡ ¯Ï‡ÚÍË
◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ“. Ç ‰‡ÌÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ ̂ Â ÔÂÂ‚‡ÊÌÓ
„ÓË. ÄÎÂ Ê ÌÂ É¥Ï‡Î‡ª, ÌÂ ÄÎ¸ÔË, Ì‡‚¥Ú¸ ÌÂ í‡ÚË. Ä
Ó‰Ì‡Í ¥ ‚ÓÌË Ï‡˛Ú¸ ÓÒÓ·ÎË‚Û ‚Î‡ÒÚË‚¥ÒÚ¸ ˘¥Î¸ÌÓ
¥ÁÓÎ˛‚‡ÚË Ì‡‚Á‡πÏ ‰ÂÊ‡‚Ë ¥ Ì‡Ó‰Ë. ñÂ Ì¥·ËÚÓ Ó‰ËÌ
¥Á Ì‡ÈÒÚ‡¥¯Ëı ÍÓ‰ÓÌ¥‚ Ö‚ÓÔË. ÄÎÂ, ÁÌÓ‚Û Ú‡ÍË, ˆÂÈ
ÍÓ‰ÓÌ, Ú‡Í flÍ ‚¥Ì Ò¸Ó„Ó‰Ì¥ ‚Ë„Îfl‰‡π, ‚ËÌËÍ Ô¥‚ ÒÚÓÎ¥ÚÚfl
ÚÓÏÛ. ÅÓ Ê ‡Ì¥¯Â ‚ ëÛ‰ÂÚ‡ı, êÛ‰‡‚‡ı ¥ Ì‡ òÛÏ‡‚¥
ÊËÎË Ì¥Ïˆ¥, ‡ ÌÂ ̃ ÂıË. óÂıË ÊËÎË ÔÓ- ÒÂÂ‰ ÛÎÓ„Ó‚ËÌË.
óÂÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍÂ ÔÓ„‡ÌË˜˜fl ·ÛÎÓ ‚ÂÎ¸ÏË ‚Ë„ËÌËÒÚÓ˛
¥ ÌÂ Ì‡‰ÚÓ ‰Ó·Â ÓÍÂÒÎÂÌÓ˛ Î¥Ì¥π˛, ˘Ó Úfl„ÌÛÎ‡Òfl
‚Á‰Ó‚Ê Ô¥‰Ì¥ÊÊfl „¥, flÍ¥ ÁÛÒ¥·¥˜ ÓÚÓ˜Û‚‡ÎË ªıÌ˛ Í‡ªÌÛ.
ÄÎÂ È ˆÂ ‚ÊÂ ÏËÌÛ‚¯ËÌ‡, ·Ó ˜ÂÒ¸Í¥ Ì¥Ïˆ¥,
Böhmendeutsche, flÍËı ÁÓ‚ÛÚ¸ ÌËÌ¥ ÒÛ‰ÂÚÒ¸ÍËÏË,
Sudetendeutsche, ÏÛÒËÎË ‚ËÒÂÎËÚËÒfl Á¥ Ò‚Óπª „ÓËÒÚÓª
·‡Ú¸Í¥‚˘ËÌË.

ç‡ ÔÓ„‡ÌË˜˜¥ ÔÓÚ¥·ÌÓ ‚Ï¥ÚË ÊËÚË. á Ú‡ÍËÏ
ÛÏ¥ÌÌflÏ Î˛‰ËÌ‡ ÌÂ Ì‡Ó‰ÊÛπÚ¸Òfl, ‚ÓÌ‡ ÏÛÒËÚ¸ ÚÓÏÛ
Ì‡‚˜ËÚËÒfl. èÓÎflÍË, flÍ¥ ÓÔËÌËÎËÒfl Ì‡‰ é‰Ó˛ ̃ Ë çËÒÓ˛,
˜ÂıË ‚ ëÛ‰ÂÚ‡ı, êÛ‰‡‚‡ı ˜Ë òÛÏ‡‚¥, flÍ ¥ Ì¥Ïˆ¥ Á
¥Ì¯Ó„Ó ·ÓÍÛ, ‡·Ó ‚Á‡„‡Î¥ ÌÂ Ï‡ÎË ‰ÓÒ‚¥‰Û ÊËÚÚfl ‚
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*Я думаю, що євреї уже виконали «план поставок» мученикiв. А ви?

*Коли б кохання було вiчним, з чого б жили решту жiнок?

*Чи воша у левовiй гривi смiливiша за вошу у заячому хвостi?

*Любов iнодi приходить настiльки несподiвано, що ми не встигаємо роздягнутися.

*Першородний грiх був джерелом слави Божої — могутнього розросту кiлькости вiруючих.

*Носила вiнок цноти як лавровий вiнок.

*Його предки ще не злiзли з власного ¶енеалогiчного дерева.

*Тi, хто знаходиться на устах натовпу, невдовзi опиняються у нього на язиках, а потiм i на зубах.

*Дехто, їдучи у трамваї «соцiалiзм», висiв на зупинцi «незалежнiсть». Іншi заїхали задалеко. А назад той
трамвай не курсує.

*У рамках тоталiтарної держави не може бути iншої картини, анiж портрет диктатора.

*Вона виглядала, як оголена до качана капустина.

*З нагоди отримання лiтературної премiї поет N влаштував прийняття. Однак не виставив жодних
напоїв. Гостi повиннi були сп’янiти вiд його успiху.

*Ця жiнка була, як монета — переходила з рук до рук, а вартости не втратила.

ÔÓ„‡ÌË˜˜¥, ‡·Ó flÍ˘Ó È Ï‡ÎË, ÚÓ ‚ flÍÓÏÛÒ¸ ¥Ì¯ÓÏÛ
‚ËÏ¥¥. èÓÁ‡flÍ ÚÂ ÔÓ„‡ÌË˜˜fl, Ì‡ flÍÓÏÛ ªÏ ‰Ó‚ÂÎÓÒfl
ÊËÚË, ·ÛÎÓ ̂ ¥ÎÍÓÏ ÔÓ-¥Ì‡Í¯ÓÏÛ ‚Î‡¯ÚÓ‚‡ÌËÏ. íÛÚ Ì‡‚¥Ú¸
ÌÂ ·ÛÎÓ ÍÓÌÚ‡·‡Ì‰Ë: ‚ÓÌ‡ ·ÛÎ‡ ÚÛÚ ÌÂÏÓÊÎË‚Ó˛. ñÂ
‚ÊÂ ÌÂ ·ÛÎ‡ ÎË¯Â Î¥Ì¥fl Ì‡ Í‡Ú¥, — ˆÂ ·Û‚ ÍÓÌÍÂÚÌËÈ
Ù¥ÁË˜ÌËÈ ‚ËÚ‚¥: ÓÁÓ‡Ì‡ ¥ Ó·„ÓÓ‰ÊÂÌ‡ ÍÓÎ˛˜ËÏ ‰ÓÚÓÏ
ÒÏÛ„‡ ÁÂÏÎ¥, ÒÚ‡‡ÌÌÓ ÔËÎ¸ÌÓ‚‡Ì‡ ÓÁ·ÓπÌËÏË Î˛‰¸ÏË.

èÓÚÂ ÌÂ Ì‡·‡„‡ÚÓ Í‡˘Ó˛ ·ÛÎ‡ ÒËÚÛ‡ˆ¥fl Á
‚ÌÛÚ¥¯Ì¥ÏË ÍÓ‰ÓÌ‡ÏË ‚ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜ÌÓÏÛ Ú‡·Ó¥. ÄÊ
‰Ó Ò‡ÏÓ„Ó Í¥Ìˆfl, ‰Ó 1989 ÓÍÛ, flÍ˘Ó È ÌÂ ‰‡Î¥, ‚ÓÌË ‚
·¥Î¸¯¥È ˜Ë ÏÂÌ¯¥È Ï¥¥ ·ÛÎË ·‡’π‡ÏË flÍ ‰Îfl
ÔËªÊ‰ÊËı, Ú‡Í ¥ ‰Îfl ÚËı, ÍÓ„Ó ‚ÓÌË Á‡ÏËÍ‡ÎË.

ì 1989 Óˆ¥ ÒÚ‡ÎËÒfl ÁÏ¥ÌË, flÍËı Ï‡ÎÓ ıÚÓ
ÒÔÓ‰¥‚‡‚Òfl. á‡Î¥ÁÌ‡ Á‡‚¥Ò‡ ¥ ·ÂÎ¥ÌÒ¸ÍËÈ ÏÛ ‚Ô‡ÎË.
çÂÒÔÓ‰¥‚‡ÌÓ, Á ‰Ìfl ‚ ‰ÂÌ¸ ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ Ó·ËÚË ÚÂ, ˘Ó
‰ÓÒ¥ Ó·ËÚË ·ÛÎÓ Á‡·ÓÓÌÂÌÓ. èËÏ¥ÓÏ ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ
Ò¥ÒÚË ‚ Ï‡¯ËÌÛ ¥ ÔÓªı‡ÚË Û Ò‚¥Ú. Ä·Ó ÔËÏ¥ÓÏ Ô¥¯ÍË
Ô¥ÚË ¥ ÔÓ‰Ë‚ËÚËÒ¸, flÍ ÊË‚ÛÚ¸ Î˛‰Ë ‚ ÒÂÎ¥ ̃ Ë Ï¥ÒÚÂ˜ÍÛ Á‡
Í¥Î¸Í‡ Í¥ÎÓÏÂÚ¥‚, ÔÓ ‰Û„ËÈ ·¥Í ÍÓ‰ÓÌÛ. éÒÓ·ÎË‚Ó ‰Îfl
˜Âı¥‚ ¥ ÒÎÓ‚‡Í¥‚ ̂ Â ·ÛÎÓ ̃ ËÏÓÒ¸ ÒÔ‡‚‰¥ ÌÓ‚ËÏ ¥ ÌÂÁ‚Ë˜ÌËÏ.

ëÓÚÌ¥ ‡‚ÚÓ·ÛÒ¥‚ ¥Á óÂıÓÒÎÓ‚‡˜˜ËÌË ÒÂÈÓÁÌÓ
Ô‡‡Î¥ÁÛ‚‡ÎË ‚¥‰ÂÌÒ¸Í¥ ‰ÓÓ„Ë, flÍ¥ ‚Ëfl‚ËÎËÒ¸ ÌÂ „ÓÚÓ‚ËÏË

‰Ó Ú‡ÍÓ„Ó Ô‡ÎÓÏÌËˆÚ‚‡. íËı¥ Ï¥ÒÚÂ˜Í‡ çËÊÌ¸Óª Ú‡
ÇÂıÌ¸Óª Ä‚ÒÚ¥ª ¥ Å‡‚‡¥ª ÎÂ‰‚Â ‰‡‚‡ÎË ÒÓ·¥ ‡‰Û Á
Ì‡ÔÎË‚ÓÏ „ÓÒÚÂÈ. ëÔÓ˜‡ÚÍÛ Ú¥¯ËÎËÒfl Á ˆ¸Ó„Ó ‚Ò¥, ·Ó
Ú¥¯ËÚËÒ¸ ·ÛÎÓ Á ̃ Ó„Ó. èÓÚ¥Ï Ú¥¯ËÎËÒfl Ú¥Î¸ÍË ‚Î‡ÒÌËÍË
Ï‡„‡ÁËÌ¥‚, flÍ¥ ÌÂ ‚ÒÚË„‡ÎË Á‡‚ÓÁËÚË ÚÓ‚‡ ‰Îfl ÍÎ¥πÌÚ¥‚
¥Á ÒÛÒ¥‰Ì¥ı ‰ÂÊ‡‚, flÍ¥ ‚„‡ÌflÎËÒfl Á‡ ÚÂÎÂ‚¥ÁÓ‡ÏË,
‚¥‰ËÍ‡ÏË, Ò‡ÚÂÎ¥Ú‡ÌËÏË ‡ÌÚÂÌ‡ÏË Ú‡ ¥Ì¯ËÏË Â˜‡ÏË,
flÍËı Û ÌËı ÌÂ ·ÛÎÓ ¥ ·ÂÁ flÍËı, Ì‡ÔËÍ¥Ìˆ¥ XX ÒÚÓÎ¥ÚÚfl
‚‡ÊÍÓ Ûfl‚ËÚË ÒÓ·¥ ÔÓ·ÛÚ.

ã˛‰Ë, flÍ¥ ‚ÒÂ Ò‚Óπ ÊËÚÚfl ‚‚‡Ê‡ÎË, ̆ Ó ÊË‚ÛÚ¸
‰ÂÒ¸ Ì‡ Í¥Ìˆ¥ Ò‚¥ÚÛ — ‰Â ‰¥‰¸ÍÓ Í‡ÊÂ Ì‡‰Ó·‡Ì¥˜ —
‚‡Á ÔÓ·‡˜ËÎË, ̆ Ó ̂ Â, ‚Î‡ÒÌÂ, Ò‡Ï ̂ ÂÌÚ Ö‚ÓÔË. ß ̂ Â
ÛÒ‚¥‰ÓÏËÎË Á Ó·Óı ·ÓÍ¥‚ ÚÓ„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ. Ç å‡ÍÚÂ‰‚¥ˆ¥
¥ ‚ ïÂ·¥. Ç î˛Ú ¥Ï Ç‡Î¸‰¥ ¥ ÑÓÏ‡ÊÎ¥ˆ‡ı. Ç
Å‡‚‡Ò¸ÍÓÏÛ ÖÈÒÂÌ¯ÚÂÈÌ¥ ¥ ‚ ÜÂÎflÁÌ¥È êÛ‰¥. Ç
¢‡ÏÂÚÚÂÌ¥ ¥ ‚ çÓ‚¥È ÅËÒÚËˆ¥. Ç Ñ‡ÒÂÌıÓÙÂÌ¥ ¥ ‚
å¥ÍÛÎÓ‚¥. ç‡ ·ÂÁÎ˛‰ÌËı ÍÓÎËÒ¸ ‰ÓÓ„‡ı ÒÚ‡ÎÓ Ú¥ÒÌÓ.
Å‡„‡ÚÓ ıÚÓ — ¥ ÚÓ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÔÂÂÔÓ‰Û‚‡˜¥ ÂÎÂÍÚÓÌ¥ÍË
— ÚÛÚ ÊÂ Á·‡„ÌÛ‚, ˘Ó ˆÂ ‰Ó·ËÈ ¯‡ÌÒ ¥ Ï‡ÌÛ‚‡ÚË
ÈÓ„Ó ÌÂ ‚‡ÚÓ.

óÂÒ¸ÍÂ Ï¥ÒÚÂ˜ÍÓ ÑÛ·¥, ˘Ó Á‡ Í¥Î¸Í‡ Í¥ÎÓÏÂÚ¥‚
‚¥‰ ÔÂÂıÓ‰Û ñ¥ÌÓ‚Âˆ¸-á¥Ì‚‡Î¸‰ Ì‡ Ú‡Ò¥ Ö-55 è‡„‡—
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*Якщо масло дорожчає, то становище у країнi мабуть кращає. Вочевидь, люди можуть за нього
платити бiльше.

*У нього є нiс, в якому вiн копирсається iз великою користю.

*Чи я сентиментальний? О, ще й як! Коли я пригадую молодечий цинiзм, менi сльози на очах
виступають.

*Одного разу його охопила пристрасть творця — ясна рiч вiн занурився у неї лише нижче пояса.

*«Кого тобi нагадує цей старий шлягер?» — запитав я в Ікса. «Мiй перший вiзит до венеролога».

*Я нiколи не мiг змиритися iз тим, що в закладi для душевнохворих тримають також i кретинiв.

*Інодi, сповненi гордощiв, ми вiдкриваємо якийсь заповiдний куток думки. Але врештi, в глибинi
пралiсу, знаходимо упакування вiд презерватива.

*У напруженiй ситуацiї не варто натискати на ¶удзик. Вистачить його розщiпнути.

*З опозицiї можна вилизатися.

*Коли дружина каже тобi: «Ти чорте рогатий!» — не переймайся тим чортом, але помiркуй над тими
рогами.

*Як не бути оптимiстом, коли бачиш стiлькох кретинiв, яким чудово ведеться, котрi славляться
iнтелi¶ентнiстю, здiбностями й талантом.

ÑÂÁÌÓ Á‰Ó·ÛÎÓ Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÛ ÒÎ‡‚Û ¥, ÏÓÊÎË‚Ó, ·Û‰Â
ÍÓÎËÒ¸ Á‡ÔËÒ‡ÌÂ ‰Ó ÍÌË„Ë ÂÍÓ‰¥‚ É¥ÌÂÒÒ‡, flÍ
Ì‡È‰Ó‚¯ËÈ ·Ó‰ÂÎ¸ Ò‚¥ÚÛ. ÑÓ‚¯ËÈ Á‡ ‚¥‰ÂÌÒ¸ÍËÈ
É˛ÚÂÎ¸. ç‡Á‚Ë ◊ÑÛ·¥“ Ú‡ ◊Ö-55“ ÒÚ‡ÎË ÒËÏ‚ÓÎ‡ÏË
ÚÓ„Ó, ˘Ó ‚ÊÂ ÏÓÊÌ‡ ÁÛÒÚ¥ÚË Ì‡ ÍÓÊÌ¥È ÏÂÌ¯-·¥Î¸¯
‚‡ÊÎË‚¥È Ú‡Ò¥ ‰Ó ◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ ëÔ¥Î¸ÌÓÚË“.

üÍ Û ÍË‚ÓÏÛ ‰ÁÂÍ‡Î¥, ÚÛÚ ÏÓÊÌ‡ ÔÓ·‡˜ËÚË,
flÍ Ò‡ÏÂ Ï‡π ‚Ë„Îfl‰‡ÚË Ï¥ÊÌ‡Ó‰ÌÂ ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËˆÚ‚Ó.
èÓ-ÔÂ¯Â, ̃ ÂÒ¸ÍËÈ, ÔÓÎ¸Ò¸ÍËÈ ̃ Ë Û„ÓÒ¸ÍËÈ ÔÛ·Î¥˜ÌËÈ
‰¥Ï π ‚¥‰ÔÓ‚¥‰‰˛ Ì‡ ¥ÒÌÛ˛˜¥ ¥ ÌÂ‚‰Ó‚ÓÎÂÌ¥ ÔÓÚÂ·Ë Á
ÚÓ„Ó ·ÓÍÛ ÍÓ‰ÓÌÛ: ‚ ç¥ÏÂ˜˜ËÌ¥ ‡·Ó Ä‚ÒÚ¥ª. èÓ-‰Û„Â,
‚¥Ì ‚ËÍÓËÒÚÓ‚Ûπ Ï¥ÒˆÂ‚¥ (ıÓ˜‡ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ªıÌ¥) ÂÒÛÒË
¥ ‰‡π Ó·ÓÚÛ ˜ËÏ‡Î¥È „ÛÔ¥ Î˛‰ÂÈ. èÓ-ÚÂÚπ, ÌÂ
‰ËÒÍËÏ¥ÌÛπ Ì¥  ̃ ÛÊËÌˆ¥‚, Ì¥ Ò‚Óªı — flÍ ÒÂÂÁ ÍÎ¥πÌÚ¥‚,
Ú‡Í ¥ ÒÂÂ‰ — ... ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËÍ¥‚, ˜Ë Ô‡‚ËÎ¸Ì¥¯Â,
ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËˆ¸. üÍ‡Á Ì‡‚Ô‡ÍË.

åÓÊÌ‡ · ÒÍ‡Á‡ÚË, ˘Ó Á‡ Ú‡ÍËÏ ÓÁ‚’flÁ‡ÌÌflÏ
ÔÓ·ÎÂÏË Ï‡È·ÛÚÌπ. ÇÂ¯Ú¥ ˆfl ÔÓÙÂÒ¥fl, Í‡ÊÛÚ¸,
Ì‡È‰‡‚Ì¥¯‡ Û Ò‚¥Ú¥. é‰Ì‡Í ‰ÁÂÍ‡ÎÓ, flÍ fl Í‡Á‡‚, ÍË‚Â.
Ä‰ÊÂ Ì‡ Ö-55 ÏÓÚË‚‡ˆ¥fl ÛÒ¥ı ·ÛÎ‡ Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ˛: „Ó¯¥...

ëÎ¥‰ÓÏ Á‡ Ì‡Ô¥‚ÎÂ„‡Î¸ÌÓ˛ ÔÓÒÚËÚÛˆ¥π˛, ‡ ̃ ‡ÒÚÓ
¥ ‡ÁÓÏ Á ÌÂ˛, Ó„‡Ì¥ÁÓ‚Û‚‡Î‡Ò¸ ÔË„‡ÌË˜Ì‡
ÁÎÓ˜ËÌÌ¥ÒÚ¸. ß, ÁÌÓ‚Û Ê Ú‡ÍË, Ì¥˜Ó„Ó ‰Ë‚ÌÓ„Ó ÚÛÚ ÌÂÏ‡.

äÓÊÂÌ ÍÓ‰ÓÌ ÔËÚfl„Ûπ ‰Ó ÒÂ·Â Ú¥Ì¸Ó‚¥ ÂÎÂÏÂÌÚË, ‡ Ì‡
ˆ¸ÓÏÛ, ÍÓÎËÒ¸-ÚÓ flÍÌ‡flÍ‡˘Â ÔËÎ¸ÌÓ‚‡ÌÓÏÛ ÍÓ‰ÓÌ¥
Ò‚¥ÚÛ, Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ˛ ·ÛÎ‡ ÌÂÒÚ‡˜‡ Î˛‰ÂÈ, flÍ¥ ‚Ï¥ÎË · ‰‡ÚË
ÒÓ·¥ ‡‰Û Á ÔÓ·ÎÂÏ‡ÏË, Á flÍËÏË ‚‡ÊÍÓ ‰‡˛Ú¸ ÒÓ·¥
‡‰Û Í‡ªÌË ‚ËÒÓÍÓÓÁ‚ËÌÛÚ¥. ÑÓÒ¥ ÍÓÌÚ‡·‡Ì‰‡ ·ÛÎ‡
ÚÛÚ fl‚Ë˘ÂÏ Ï‡∂¥Ì‡Î¸ÌËÏ. ÑÂÌÌÓ ¥ ÌÓ˘ÌÓ ̃ ÂÂÁ ◊Á‡Î¥ÁÌÛ
Á‡‚¥ÒÛ“ ÔÓÚÂÍÎË ¥ÍË ÍÓÌÚ‡·‡Ì‰ÌÓ„Ó ‡ÎÍÓ„ÓÎ˛, ÔÓªı‡ÎË
ÙÛ„ÓÌË Á ÌÂÓÔÓ‰‡ÚÍÓ‚‡ÌËÏË ˆË„‡Í‡ÏË ¥ Í‡‡‚‡ÌË
Í‡‰ÂÌËı ‡‚ÚÓÏÓ·¥Î¥‚, ÔÓ˜‡ÎË ÔÂÂÔ‡‚ÎflÚË ÂÏ¥∂‡ÌÚ¥‚
¥ ÚÓ„Û‚‡ÚË ÏÓÎÓ‰ËÏË ‰¥‚˜‡Ú‡ÏË Ú‡ ıÎÓÔˆflÏË. íÛÚÂ¯Ì¥
ÏËÚÌËÍË ·ÛÎË ‰Ó·ËÏË ÒÔÂˆ¥‡Î¥ÒÚ‡ÏË ÔÓ ‚ËÒÚÂÊÛ‚‡ÌÌ˛
ÌÂÎÂ„‡Î¸ÌËı ‚Ë‰‡Ì¸ — ÔÓÚÂ ‚ ˆ¥È ÒËÚÛ‡ˆ¥ª Á Ú‡ÍÓ„Ó
‚Ï¥ÌÌfl ÍÓËÒÚË ·ÛÎÓ ÌÂ·‡„‡ÚÓ.

Ç‡Ê˜Â ·ÛÎÓ Á¥ ÒÔ¥‚Ô‡ˆÂ˛ ‚ ¥Ì¯Ëı ‰¥ÎflÌÍ‡ı.
èÓ-ÔÂ¯Â, Á‡ ªıÌ˛ Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥˛ ‚ÁflÎËÒfl ‡Ï‡ÚÓË, flÍ¥
ÓÁÛÏ¥ÎËÒfl ‚ ˆ¸ÓÏÛ ÔË·ÎËÁÌÓ Ú‡Í Ò‡ÏÓ, flÍ ¥ ÌÓ‚¥
ÔÓÒÎË, Ï¥Ì¥ÒÚË, ÔÂÏ’πË Ú‡ ÔÂÁË‰ÂÌÚË ‚ ÛÔ‡‚Î¥ÌÌ¥
‰ÂÊ‡‚Ó˛. ìÒ¥ ÏÛÒ¥ÎË ‚Ò¸ÓÏÛ ˆ¸ÓÏÛ Ì‡‚˜‡ÚËÒfl Á ‡Á¥‚.
èÓ-‰Û„Â, ÔÓÚ¥·ÌÓ ·ÛÎÓ ÔÂÂÍÓÌÛ‚‡ÚË ¥Ì¯Ëı, ˘Ó ˆÂ
‚‡ÚÓ Ó·ËÚË. ß ‚Â¯Ú¥, ÔÓ-ÚÂÚπ, ÔÓ·ÎÂÏÓ˛ ‚Ëfl‚ËÎÓÒfl
ÔËÚ‡ÌÌfl ÏÓÚË‚‡ˆ¥ª. ÅÛÎÓ Ó˜Â‚Ë‰ÌËÏ, ̆ Ó Ú‡Í‡ ÒÔ¥‚Ô‡ˆfl
Ï‡π ·ÛÚË ÍÓËÒÌÓ˛ ‰Îfl ‚Ò¥ı, ıÚÓ ·ÂÂ ‚ Ì¥È Û˜‡ÒÚ¸.
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*У кокетствi молоденьких дiвчат є значна мiра садизму, говорять старшi панове.

*Крапля дощу, яка впала на лайно, довго готувалася до цього у небеснiй блакитi.

*Слово вилiтає з уст горобцем, а цензор несе його додому пiдстреленим яструбом.

*Колись люди знову стануть братами i почнуть знова вiд Каїна й Авеля.

*Стiл пiд час наради нетерпляче переступав з ноги на ногу.

*Акторка Х має таку чудову фi¶уру, що на нiй не видно жодного туалету, який би вона не одягнула.

*Коли б Мойсей ударив своєю чарiвною палицею в голову Іпсилона, то звiдти також полилася б вода.

*Альфонс Музи.

*Смiшно, як багато працюють звiрята над тим, щоб урiзноманiтнити меню людини.

*Я лежав бiля її нiг. Коли я пiдняс очi д’горi, її вже не було. Через багато рокiв я довiдався, що вона давно
лежала поруч.

*Наївнi географи твердять, що коли пiдеш на Захiд, то через певний час повернешся зi Сходу, а коли
пiдеш на Схiд, то повернешся iз Заходу. Інодi так, а буває, що й нi.

*Не варто наполягати на тому, аби душа точно вiдповiдала футляровi тiла. Зовсiм не зашкодить, коли
шматок душi буде видно.

é‰Ì‡Í ̂ fl ÍÓËÒÚ¸ ÌÂ ·ÛÎ‡ Ú‡ÍÓ˛ Ó‰ÌÓÁÌ‡˜ÌÓ Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ˛,
flÍ Ú‡, ˘Ó ·ÛÎ‡ Û¯¥πÏ Ì‡ Ú‡Ò¥ Ö-55.

ÑÛÊÂ ˆ¥Í‡‚Ó, ·‡ Ì‡‚¥Ú¸ ÔÓ‚˜‡Î¸ÌÓ, ÒÔÓÒÚÂ¥„‡ÚË
Á‡ ÚËÏ, ˘Ó ‰Îfl ÍÓ„Ó π ‚‡ÊÎË‚ËÏ. Ñ‚‡ ÓÍË ÚÓÏÛ Û
î‡ÌÍÙÛÚ¥-Ì‡-é‰¥ ¥ ëÎÛ·¥ˆ‡ı Ô¥‰ Â„¥‰Ó˛ Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª
äÓÏ¥Ò¥ª Ú‡ Ö‚ÓÔ‡Î‡ÏÂÌÚÛ ·ÛÎÓ ÁÓ∂‡Ì¥ÁÓ‚‡ÌÓ ÔÂ¯Û
‚ÂÎËÍÛ ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥˛ Ì‡ ÚÂÏÛ Â‚ÓÂ∂¥ÓÌ¥‚, ¥ÒÌÛ˛˜Ëı Ì‡
◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ı ÍÓ‰ÓÌ‡ı ÒÔ¥Î¸ÌÓÚË“. Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌË
ÔÂÁÂÌÚÛ‚‡ÎË Ì‡ Ì¥È Ò‚Óª ‰ÓÒfl„ÌÂÌÌfl Ú‡ ˆ¥Î¥.

◊ÑÓ·ÓÒÛÒ¥‰Ò¸Í¥ ÒÚÓÒÛÌÍË“ ÔÓÒÚ‡‚Ë‚ Ì‡ ÔÂ¯ËÈ
ÔÎ‡Ì Ú¥Î¸ÍË Ö‚ÓÂ„¥ÓÌ Pro Europa Viadrina.
èÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡Ï Á Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ èÓÏÂ‡Ì¥fl È¯ÎÓÒfl
Ì‡Ò‡ÏÔÂÂ‰ ÔÓ ÂÍÓÌÓÏ¥ÍÛ Ú‡ ÚÛËÁÏ ¥ ÔÓ ÂÍÓÎÓ„¥˛.
í‡Í Ò‡ÏÓ ¥ ÔÂ‰ÒÚ‡‚ÌËÍ‡Ï Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ òÔÂ‚‡, çËÒ‡,
ÅÓ·. ßÒÌÛ˛˜ËÈ Ì‡ ÒÚËÍÛ èÓÎ¸˘¥, óÂı¥ª Ú‡ ç¥ÏÂ˜˜ËÌË
Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌ çËÒ‡ ‚¥‰ÁÌ‡˜Ë‚ ÂÍÓÎÓ„¥˛ Ì‡ ‰Û„ÓÏÛ Ï¥Òˆ¥
Á‡ ÔÓÒÚÓÓ‚ËÏ ÔÎ‡ÌÛ‚‡ÌÌflÏ ÔÓÚÂ ÍÓÓ‰ËÌ‡ÚÓ ÈÓ„Ó
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓª ˜‡ÒÚËÌË üˆÂÍ üÍÛ·πˆ ÓÁÍ‡ÁÛ‚‡‚ ÏÂÌ¥ flÍÓÒ¸,
˘Ó Á ÂÍÓÎÓ„¥ª, ‡ ÚÓ˜Ì¥¯Â Á ÔÓ·ÎÂÏË ÒÚ‡¯ÌËı Á‡·Û‰ÌÂÌ¸
ÒÂÂ‰Ó‚Ë˘‡ ‚ óÓÌÓÏÛ íËÍÛÚÌËÍÛ ‚ÒÂ, Ì‡ ÈÓ„Ó ‰ÛÏÍÛ
¥ ÔÓ˜‡ÎÓÒfl. ñ¥Í‡‚Ó, ˘Ó ÊÓ‰ÂÌ Á Â‚ÓÂ∂¥ÓÌ¥‚ ˜ÂÒ¸ÍÓ-

Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó ÔÓ„‡ÌË˜˜fl ÌÂ „Ó‚ÓË‚ Û î‡ÌÍÙÛÚ¥ ÔÓ
ˆ¥Î¥, ‡ Ú¥Î¸ÍË ÔÓ ÏÂÚÓ‰Ë ‰¥flÎ¸ÌÓÒÚË. èËÌ‡ÈÏÌ¥ Ú‡ÍÂ
ÒÍ‡Î‡‰‡πÚ¸Òfl ‚‡ÊÂÌÌfl Á ÔÛ·Î¥Í‡ˆ¥È Ô¥ÒÎfl ÚÓª
ÍÓÌÙÂÂÌˆ¥ª.

á ÛÒ¸Ó„Ó ‚Ë˘ÂÒÍ‡Á‡ÌÓ„Ó ÒÚ‡π ÁÓÁÛÏ¥ÎÓ, ˘Ó
Ú‡Í¥ Â˜¥ ÌÂ Ô¥‰ ÒËÎÛ ÌÂ‚ÂÎËÍËÏ „ÛÔÍ‡Ï ÂÌÚÛÁ¥‡ÒÚ¥‚.
êÓÁ‚ËÚÓÍ ‰Ó·ÓÒÛÒ¥‰Ò¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ÔÓÚÂ·Ûπ Û˜‡ÒÚË
‚ÂÎËÍÓª Í¥Î¸ÍÓÒÚË Î˛‰ÂÈ ÔÓ Ó·Ë‰‚‡ ·ÓÍË ÍÓ‰ÓÌÛ,
˜‡ÒÚËı ÁÛÒÚ¥˜ÂÈ Á ¥ÁÌËı ÔË‚Ó‰¥‚. éıÓÓÌ‡ ‰Ó‚Í¥ÎÎfl
— ˆÂ ‰ÓÓ„‡ ¥˜. ôÓ· ÓÁ‚Ë‚‡ÚË ÂÍÓÌÓÏ¥˜Ì¥ Á‚’flÁÍË,
ÔÓÚ¥·ÌÓ ‰Ó ÚÓ„Ó Á‡ÓıÓ˜Û‚‡ÚË ÔËÌ‡ÈÏÌ¥ ÎÓÍ‡Î¸ÌÛ
ÔÓÏËÒÎÓ‚¥ÒÚ¸ Ú‡ ÚÓ„¥‚Î˛. äÓÊÌ‡ Á ˆËı ‰¥flÎ¸ÌÓÒÚÂÈ
‚ËÏ‡„‡π ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ Á Ï¥ÒˆÂ‚Ó˛ ‚Î‡‰Ó˛, ‡ ˜‡ÒÚÓ Ì‡‚¥Ú¸
¥ Á ˆÂÌÚ‡Î¸ÌÓ˛. ôÓ· ‰‡ÚË ÒÓ·¥ ‡‰Û Á Ï¥ÒˆÂ‚ËÏË
ÔÓ·ÎÂÏ‡ÏË, ÔÓÚ¥·ÌÓ Ì‡Ò‡ÏÔÂÂ‰ ·‡„‡ÚÓ ˘Ó
ÔË„ÓÚÛ‚‡ÚË.

îÓÏ‡Î¸ÌÓ, ¥Ì¥ˆ¥‡ÚÓË Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌÓª ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥
Ï‡ÎË ·Ë ÓÚËÏ‡ÚË Ô¥‰ÚËÏÍÛ ‚¥‰ ‚Î‡‰Ë, flÍ‡, ÁÂ¯ÚÓ˛
¥ ‚ÁflÎ‡ Ì‡ ÒÂ·Â Ú‡Í¥ ÁÓ·Ó‚’flÁ‡ÌÌfl ‚ Ó·Óı ‰Ó„Ó‚Ó‡ı:
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓÏÛ Ú‡ ̃ ÂıÓÒÎÓ‚‡ˆ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓÏÛ. Ç
ç¥ÏÂ˜˜ËÌ¥ ·¥Î¸¯ ÏÂÌ¯ ˆÂ ÒÚ‡ÎÓ Ó˜Â‚Ë‰Ì¥ÒÚ˛. ç‡
ÔÓ˜‡ÚÍ‡ı ‚ èÓÎ¸˘¥ Ú‡ óÂı¥ª Ú‡ÍÓÊ. èÓÚ¥Ï ˘ÓÒ¸
ÁÏ¥ÌËÎÓÒfl, ÔËÌ‡ÈÏÌ¥ Á ˜ÂÒ¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ.
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*Я чув, як один кат говорив: «ФАХ треба мати, шановний, а не бавитись у полiтику чи фiлософувати про
життя та смерть».

*Що я знаю про жiнку? Ну, хоча б те, що лише разом з чоловiком вона здатна створити людину.

*Над усiма здобутками, якi притягують людину далеко не силою справжнього кохання, для орiєнтацiї
мав би висiти червоний лiхтар.

*Не один хлопчисько на побiгеньках вирiс у великого кельнера.

*Чи не мiг би я цього усього сказати простiше? Мiг би, але тодi б не заплатили.

*Вiн добре надається до лупання фiлософського камiння.

*Його вiршi були повнi тепла. Ними палили в печi.

*А що б було, коли б Бог з Адамового ребра зробив другого Адама?

*Одного разу я бачив пана, який аплодував у балетi так, що здавалося, буцiм вiн плескає по задницi
балерин.

*Я вислухав безконечну кiлькiсть промов диктаторiв, i вони мене не переконали, у вiдповiдь тi наказали
конфiскувати мою жменьку слiв. Невже бояться, що у мене вони звучать переконливiше?

*Поставив на добрячого троянського коня.

é‰ÌËÏ Á Ì‡ÈÓ˜Â‚Ë‰Ì¥¯Ëı ÔËÍÎ‡‰¥‚ ˜ÂÒ¸ÍÓ-
Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌËı ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚ π Euregio Egrensis.
ß‰Âfl ÁÓ‰ËÎ‡Ò¸ Ô¥‰ ˜‡Ò ÁÛÒÚ¥˜¥ ·ÛÏ¥ÒÚ¥‚ Á Ó·Óı
·ÓÍ¥‚ ÍÓ‰ÓÌÛ ‰Ó‚ÍÓÎ‡ Ì‡ÈÁ‡ı¥‰Ì¥¯Ó„Ó ÍÛÒÍ‡ ˜ÂÒ¸ÍÓª
ÚÂËÚÓ¥ª, flÍÛ ‚ ·‡‚‡Ò¸ÍÓÏÛ å‡ÍÚÂ‰‚¥ˆ¥ Ó„‡Ì¥ÁÛ‚‡‚
Ï˛ÌıÂÌÒ¸ÍËÈ å¥ÊÌ‡Ó‰ÌËÈ ßÌÒÚËÚÛÚ è‡‚ ç‡Ó‰¥‚
Ú‡ êÂ„¥ÓÌ‡Î¥ÁÏÛ (Internanionales Institut für
Nationalitätenrecht und Regionalismus) INTERG, ‡  Ì‡Á‚Û
Á‡ÔÓÔÓÌÛ‚‡‚ ÔÓÙ. î¥‰ ÖÒÚÂ·‡‚Â. ëÂÂ‰ ˜ÂÒ¸ÍËı
Û˜‡ÒÌËÍ¥‚ ‚ËÌËÍÎ‡ ‰ÂflÍ‡ ÓÁ„Û·ÎÂÌ¥ÒÚ¸, ·Ó Ê ÍÓÊÂÌ
ÁÌ‡‚, ˘Ó Ì‡È‚‡ÊÎË‚¥¯Â ˜ÂÒ¸ÍÂ Ï¥ÒÚÓ ˆ¸Ó„Ó Â„¥ÓÌÛ,
ïÂ·, ÔÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍË Ì‡ÁË‚‡πÚ¸Òfl Ö∂Â, ¥ ˘Ó ÍÓÎËÒ¸ ÚÛÚ
ÊËÎË ÒÛ‰ÂÚÒ¸Í¥ Ì¥Ïˆ¥. ◊óË ÌÂ π ̂ Â ÔÂ¯ËÏ ÍÓÍÓÏ ‰Ó
‚¥‰¥·‡ÌÌfl ‚Ú‡˜ÂÌËı ÚÂËÚÓ¥È?“ — ÔÓ‰ÛÏ‡‚ ÒÓ·¥ ÌÂ
Ó‰ËÌ Á ˜ÂÒ¸ÍËı ·ÛÏ¥ÒÚ¥‚, ÚËÏ ·¥Î¸¯Â, ˘Ó ‚ Á‡Î¥
·ÛÎÓ ‰ÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó  ÍÓÎË¯Ì¥ı ÏÂ¯Í‡Ìˆ¥‚ ıÂ·Ò¸ÍÓª ÁÂÏÎ¥.

ì ‚ÒflÍÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ ‚ å‡ÍÚÂ‰‚¥ˆ¥ ÌÂ ·ÛÎÓ
ÔËÈÌflÚÓ ÊÓ‰ÌÓ„Ó ¥¯ÂÌÌfl. óÂıË ÒÔËÈÌflÎË
Á‡ÔÓÔÓÌÓ‚‡ÌÛ Ì‡Á‚Û ÎË¯Â Í¥Î¸ÍÓÏ‡ ÚËÊÌflÚË ÔÓ ÚÓÏÛ,
ÍÓÎË ÔÂÂ‚¥ËÎË Ú‚Â‰ÊÂÌÌfl, ̆ Ó Ì‡Á‚‡ Regio Egrensis,
Á’fl‚ËÎ‡Òfl ˘Â Û XII ÒÚÓÎ¥ÚÚ¥, ¥ π Î‡ÚËÌÒ¸ÍÓ˛.

◊èÓ˜‡ÚÓÍ ·Û‚ ÌÂ Ú‡ÍËÏ ‚ÊÂ ¥ ÁÎËÏ“, — ÒÍ‡Á‡‚
ÏÂÌ¥ flÍÓÒ¸ Ó‰ËÌ ¥Á ÒÔ¥‚Ó„‡Ì¥Á‡ÚÓ¥‚ ÚÓ„Ó Â‚ÓÂ„¥ÓÌÛ,

¥ÒÚÓËÍ êÛ‰ÓÎ¸Ù É¥Î¸Ù, ÍÓÎË¯Ì¥È ÒÂÍÂÚ‡ ÔÂ¯Ó„Ó
„ÓÎÓ‚Ë ëÛ‰ÂÚÓÌ¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó ÚÓ‚‡ËÒÚ‚‡, ‰ÓÍÚÓ‡ ãÓ‰∂Ï‡Ì‡
ÙÓÌ ÄÛÂÌ‡. Ö‚ÓÂ„¥ÓÌ Á‡Û˜Ë‚Òfl ÓÙ¥ˆ¥ÈÌÓ˛ Ô¥‰ÚËÏÍÓ˛
˜ÂÒ¸ÍÓ„Ó ÔÂÏ'π‡ èÂÚ‡ è¥Á‡Ú‡ ¥ ˜ÂıÓÒÎÓ‚‡ˆ¸ÍÓ„Ó
Ï¥Ì¥ÒÚ‡ Á‡ÍÓ‰ÓÌÌËı ÒÔ‡‚ ßÊ¥ ÑπÌÒÚ·π‡. çÂ ÁÛÔËÌflÎÓ
ªı ¥ ÚÂ, ̆ Ó ‚ Ö‚Â„¥Ó Ï‡ÎË ·ÛÚË ÔÓfl‰ ̃ ÂıË Ú‡ ÒÛ‰ÂÚÒ¸Í¥
Ì¥Ïˆ¥. ëËÚÛ‡ˆ¥fl ÌÂÁ‡·‡ÓÏ ÏÛÒ¥Î‡ ÁÏ¥ÌËÚËÒfl.

ì 1992 Óˆ¥ ‚ óÂıÓÒÎÓ‚‡˜˜ËÌ¥ ‚¥‰·ÛÎËÒfl
Ô‡Î‡ÏÂÌÒ¸Í¥ ‚Ë·ÓË. üÍ ‚¥‰ÓÏÓ, è¥Á‡Ú ¥ ÑπÌÒÚ·π
ÔÓ„‡ÎË, ‚Ë„‡‚ äÎ‡ÛÒ ‚ óÂı¥ª Ú‡ åÂ˜¥‡ ‚ ëÎÓ‚‡˜˜ËÌ¥.
óËÏ ˆÂ Á‡Í¥Ì˜ËÎÓÒ¸ ‰Îfl ˜ÂıÓÒÎÓ‚‡ˆ¸ÍÓª ÙÂ‰Â‡ˆ¥ª, fl
‰ÛÏ‡˛, Ì‡„‡‰Û‚‡ÚË ÌÂ ÔÓÚ¥·ÌÓ. èÂÂÏÓ„‡ äÎ‡ÛÒ‡ ¥
åÂ˜¥‡‡ ·ÛÎ‡ Ú‡ÍÓÊ Û‰‡ÓÏ ¥ ‰Îfl Â‚ÓÂ„¥ÓÌ¥‚. Ä‰ÊÂ
Ó·Ë‰‚‡ ‚Ëfl‚ËÎËÒfl ÔËıËÎ¸ÌËÍ‡ÏË ÒËÎ¸ÌÓ
ˆÂÌÚ‡Î¥ÁÓ‚‡ÌÓª ‰ÂÊ‡‚Ë — ˜Ë, Ô‡‚ËÎ¸Ì¥¯Â, ‰ÂÊ‡‚.
èËÍÎ‡‰¥‚ ˆ¸ÓÏÛ ˜ËÏ‡ÎÓ. çÂ ÎË¯Â Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌ¥
¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚Ë ÌÂ Ï‡˛Ú¸ ªıÌ¸Óª Ô¥‰ÚËÏÍË, ‡ÎÂ È ¥Ì¯¥
„ÓÏ‡‰Ò¸Í¥ ÛıË. ÑÓÒÚ‡ÚÌ¸Ó Á‡ÁÌ‡˜ËÚË, ˘Ó óÂÒ¸Í‡
êÂÒÔÛ·Î¥Í‡ ˘ÓÈÌÓ Ì‡ Ô’flÚÓÏÛ Óˆ¥ Ò‚Óπª ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓÒÚË
ÓÁÓ·ËÎ‡ ÔÓÎÓÊÂÌÌfl ÔÓ ‡‰Ï¥Ì¥ÒÚ‡ÚË‚ÌËÈ ÔÓ‰¥Î
‰ÂÊ‡‚Ë, Á„¥‰ÌÓ Á flÍËÏ Ï‡π ·ÛÚË ÛÚ‚ÓÂÌÓ 14 Â∂¥ÓÌ¥‚
— Í‡ª‚ — ‡ÎÂ ÌÂ ‡Ì¥¯Â 2000 ÓÍÛ. áÂ¯ÚÓ˛ Ì‡‚¥Ú¸
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*Нам залишилось життя на вiру iз соцiалiзмом.

*Єдина антична валюта, яка й надалi перебуває в обiгу,— тридцять срiбнякiв.

*Мiж ¢ьоте i поетом Х немає жодної рiзницi. Нiхто б i не подумав їх порiвнювати.

*Фабрики генiїв iснують, от тiльки сировини бракує.

*Пес, радiючи, махає хвостом. Для цього потрiбнi радiсть i хвiст.

*Як я зумiв за раз проковтнути таку товсту книжку? Та позiхнув так широко, що це вiдбулося
автоматично.

*Проба на шляхетнiсть: воювати за власний суспiльний про¶рес i чужу свободу. А не навпаки.

*Я був вiдсутнiй на 70 з’їздах. Вважаю це видатним досягненням у громадськiй дiяльностi.

*Найгiрший рiзновид порнографiї — масова. Це коли народ голий i босий.

*Довжина ланцюга окреслює подвiр’я — точка зору Рябка.

*Багато людей страждають на комплекс нацiональної меншости.

*З цiєю свободою, то теж велике перебiльшення! Сидять люди чверть столiття пiд замком, а потiм
виходять на волю i часто невдовзi помирають.

*Нiколи не звертай уваги на схожiсть чиїхось дiтей на їхнього батька, це може викликати кисле

Ú‡ÍÂ ¥¯ÂÌÌfl ·ÛÎÓ ÔËÈÌflÚÂ ‚ÒÛÔÂÂ˜ ‚ÓÎ¥ Ô‡Ú¥ª ÔÂÏ’π‡.

Ç¥‰ÒÚÛÔ 2
ë‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl ‚ óÂı¥ª Á‡Í¥Ì˜ÛπÚ¸Òfl Ì‡ ¥‚Ì¥ ∂Ï¥Ì

Ú‡ Ï¥ÒÚ, ÔË˜ÓÏÛ ∂Ï¥ÌÓ˛ ÚÛÚ π ÍÓÊÌÂ ÓÍÂÏÂ ÒÂÎÓ,
Ú‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸ ∂Ï¥Ì ‚ ˆ¥ÎÓÏÛ Í‡ª ÒÚ‡ÌÓ‚ËÚ¸
6500 Ó‰ËÌËˆ¸. ÑÎfl ÔÓ¥‚ÌflÌÌfl, ÒÍ‡Ê¥ÏÓ, ‚ èÓÎ¸˘¥, flÍ‡ ‚
˜ÓÚËË ‡ÁË ·¥Î¸¯‡ Á‡ óÂı¥˛, π 2500 ∂Ï¥Ì. ÇË˘Â —
ÔËÌ‡ÈÏÌ¥ Ì‡‡Á¥ — π Ú¥Î¸ÍË Ô‡Î‡ÏÂÌÚ.

è¥ÒÎfl ‰Ó‚„Ëı ÓÍ¥‚ ‚ÚÓ‚ÍÏ‡˜Û‚‡ÌÌfl, ˘Ó Ì¥flÍÂ
Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl Ì‡Ï ÌÂ ÔÓÚ¥·ÌÂ, ·‡„‡ÚÓ Î˛‰ÂÈ Ú‡ÍË
ÔÓ‚¥ËÎË ˆ¸ÓÏÛ. Ä∂ÛÏÂÌÚ, ˘Ó ÒÚ‚ÓÂÌÌfl Â∂¥ÓÌ¥‚
ÓÁÌ‡˜‡ÚËÏÂ ÌÂ ̆ Ó ¥Ì¯Â, ı¥·‡ flÍ Á·¥Î¸¯ÂÌÌfl ¥ ÓÁ·Ûı‡ÌÌfl
·˛ÓÍ‡Ú¥ª, ‚Ëfl‚Ë‚Òfl ÂÙÂÍÚË‚ÌËÏ. ß ÌÂÏ‡ ÚÛÚ Ì¥˜Ó„Ó
‰Ë‚ÌÓ„Ó, ˜ÂıË ÔËÌ‡ÈÏÌ¥ Ô¥‚ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ÌÂ Ï‡ÎË
Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl.

ôÓ ¥Ì¯Ó„Ó ·ÛÎÓ ‚ èÓÎ¸˘¥, ‰Â ‚ÊÂ Á 1980 ÓÍÛ
ÔÓ˜‡ÎË Á’fl‚ÎflÚËÒfl ÂÎÂÏÂÌÚË Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl ‚ ÓÒÓ·¥
Â∂¥ÓÌ‡Î¸ÌËı Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥È ëÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚË. ôÓÔ‡‚‰‡ ̂ Â ·Û‚
‰ÓÒ‚¥‰ flÍËıÓÒ¸ Í¥Î¸ÍÓı Ï¥Òflˆ¥‚, Ó‰Ì‡Í Ï¥Î¸ÈÓÌË ÔÓÎflÍ¥‚
Á·‡„ÌÛÎË, flÍ ·‡„‡ÚÓ Ú‡ÍËÏ ˜ËÌÓÏ ÏÓÊÌ‡ ÁÓ·ËÚË. äÓÎË
‚Â¯Ú¥ ˜ÂÂÁ 8 ÓÍ¥‚ ÍÓÏÛÌ¥ÒÚË˜Ì‡ ÒËÒÚÂÏ‡ ‚Ô‡Î‡, ¥‰Âfl
Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl ÒÚ‡Î‡ Ó‰ÌÓ˛ Á ÓÒÌÓ‚ÌËı ÓÔÓ ÂÙÓÏ.

èË„‡Î¸ÏÛ‚‡Î‡ ªª ı¥·‡ ˘Ó ÔÓ‡ÁÍ‡ Ô‡‚Ëˆ¥ 4 ÓÍË
ÚÓÏÛ. èÓÍÓÏÛÌ¥ÒÚË Ï‡˛Ú¸ Ô¥‰ÒÚ‡‚Ë ·ÓflÚËÒfl ªª. é‰Ì‡Í
‚ÓÌË ÌÂ ÔÂÂ‰·‡˜ËÎË, ̆ Ó Ì‡ ̂ ÂÈ ‡Á ‚ÓÌË ÔÓ„‡˛Ú¸ ‚
Ô‡Î‡ÏÂÌÒ¸ÍËı ‚Ë·Ó‡ı. èÓÒÓÎ¥‰‡ÌÓÒÚÂ‚‡ ÍÓ‡Î¥ˆ¥fl —
Ì‡‚˜ÂÌ‡ „¥ÍËÏ ‰ÓÒ‚¥‰ÓÏ — ÔÓ„ÓÎÓ¯Ûπ ÍÛÒ Ì‡
‰ÂˆÂÌÚ‡Î¥Á‡ˆ¥˛ Í‡˛, Ï‡ÈÊÂ Â‚ÓÎ˛ˆ¥ÈÌËÏ ˜ËÌÓÏ,
‚ÔÓ‰ÓÊ Í¥Î¸ÍÓı Ï¥Òflˆ¥‚. èÓÂÍÚ ˆÂÈ ‚ÊÂ ‰Ó‚ÓÎ¥
ÔÓÔ‡ˆ¸Ó‚‡ÌËÈ, ÓÒÍ¥Î¸ÍË Ó·ÓÚ‡ Ì‡‰ ÌËÏ ÚË‚‡Î‡ ̆ Â
Á‡ ˜‡Ò¥‚ Ûfl‰Û É‡ÌÌË ëÛıÓˆ¸ÍÓª.

◊ç‡Ï ÌÂ ÔÓÚ¥·Ì¥ ÚËÒfl˜¥ Ï‡ÎËı ÉÓÌÍÓÌ∂¥‚ Ì‡
Ì‡¯Ëı ÍÓ‰ÓÌ‡ı“, — Ì¥·ËÚÓ ÒÍ‡Á‡‚ Ç‡ˆÎ‡‚ äÎ‡ÛÒ Û
î‡ÌÍÙÛÚ¥-Ì‡-å‡ÈÌ¥. åÂÌ¥ ÌÂ ‚‰‡ÎÓÒfl ÁÌ‡ÈÚË
‰ÓÒÎ¥‚ÌÓ„Ó Á‚Û˜‡ÌÌfl ˆ¥πª Ù‡ÁË, ÚÓÏÛ fl ÔÓ‰‡˛ ªª Á
‚ÛÒÚ ¯ÂÙ‡ ˜ÂÒ¸ÍÓª Â‰‡Íˆ¥ª ‡‰¥Ó Deutsche Welle,
ë˛Á‡ÌÌË Å‡Ì∂¥.

çÂ ¥Ì‡Í¯Â ‰Ë‚Ë‚Òfl Ì‡ Â‚ÓÂ„¥ÓÌË ÇÎ‡‰¥Ï¥
åÂ˜¥‡. Å¥Î¸ÏÓÏ Ì‡ Óˆ¥ ·ÛÎË ÈÓÏÛ ä‡Ô‡ÚË: ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚‡
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-ÛÍ‡ªÌÒ¸ÍÓ-ÒÎÓ‚‡ˆ¸ÍÓ-Û„ÓÒ¸ÍÓ-ÛÏÛÌÒ¸Í‡.
âÓ„Ó Ì‡È·ÎËÊ˜ËÈ ÒÔ¥‚Ó·¥ÚÌËÍ êÓÏ‡Ì áÂÎπÌ‡È, Ï‡ÈÊÂ
˜ÓÚËË ÓÍË ÚÓÏÛ ÁÌÂÏÓÊÎË‚Ë‚  Á‡ÔÎ‡ÌÓ‚‡ÌÂ Ì‡ 31
ÊÓ‚ÚÌfl 1993 ÓÍÛ ÛÚ‚ÓÂÌÌfl Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ í‡ÚË. Ç˜Ó‡
fl ÓÁÏÓ‚Îfl‚ ¥Á áÂÎπÌ‡πÏ Û ä‡ÍÓ‚¥, ‰Â ‚¥Ì Ú‡ÍÓÊ
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153„ÓÒÚÓ ÒÍËÚËÍÛ‚‡‚ Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌ ä‡Ô‡ÚË. ü Á‡ÔËÚ‡‚
ÈÓ„Ó, ˜Ë ˆÂ ÌÂ Ì‡ÒÎ¥‰ÓÍ ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌfl Á‡ ÒÔÓ·Ë
ì„Ó˘ËÌË ÔÂÂ„ÎflÌÛÚË ÍÓ‰ÓÌË. ç‡ ˘Ó ‚¥Ì ÏÂÌ¥
‚¥‰ÔÓ‚¥‚: ◊ü ÔÓÒÚ‡‚Î˛ ÔËÚ‡ÌÌfl ‰Â˘Ó ÔÓ-¥Ì¯ÓÏÛ: ˜Ë
ÏÓÊÂ ıÚÓÒ¸ Á‡ÔÂ‚ÌËÚË, ˘Ó Ú‡Ï ÌÂ ÔÓÒÚ‡ÌÛÚ¸ flÍ¥Ò¸
ÌÓ‚¥ ÍÓ‰ÓÌË“. óË ̂ Â ÌÂ π ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌflÏ, ̆ Ó Â‚ÓÂ∂¥ÓÌË
ÏÓÊÛÚ¸ ÂÏ‡ÌÒËÔÛ‚‡ÚËÒ¸ ‡Ê ‰Ó ‚ËıÓ‰Û Á ‰ÂÊ‡‚ —
ÍÓÌÍÂÚËÁÛ‚‡‚ fl Á‡ÔËÚ‡ÌÌfl. ç‡ ̆ Ó ÒÎÓ‚‡ˆ¸ÍËÈ ÔÓÎ¥ÚËÍ
˘Â ‡Á ‚¥‰Û·‡‚: ◊ü ÔÓÒÚ‡‚Î˛ ÁÌÓ‚Û ÔËÚ‡ÌÌfl: ̃ Ë Ï‡πÏÓ
ÔÂ‚Ì¥ÒÚ¸, ˘Ó ˆ¸Ó„Ó ÌÂ ÒÚ‡ÌÂÚ¸Òfl?“

é˜Â‚Ë‰ÌÓ ˘Ó Ú‡Í¥ Ê ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌfl Ï‡ÎË ¥ ˜ÂıË,
Á ÚÓ˛ ı¥·‡ ¥ÁÌËˆÂ˛, ̆ Ó ·ÓflÎËÒ¸ ÌÂ Û„Óˆ¥‚, ‡ Ì¥Ïˆ¥‚,
ÚÓ˜Ì¥¯Â ÒÛ‰ÂÚÒ¸ÍËı Ì¥Ïˆ¥‚. å‡ÒÎ‡ Û ‚Ó„ÓÌ¸ ‰ÓÎËÎ‡
¥‰Âfl ÒÚ‚ÓËÚË ‚ Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌ¥ Ö∂ÂÌÒ¥Ò ˘ÓÒ¸ Ì‡ Í¯Ú‡ÎÚ
Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌÓ„Ó Ô‡Î‡ÏÂÌÚÛ. ◊ñÂ ‰ÛÊÂ ‰‡ÊÎË‚Â ÒÎÓ‚Ó,
‡ÎÂ ıÚÓÒ¸ ÈÓ„Ó Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ ÒÍ‡Á‡‚. ç‡Ï È¯ÎÓÒfl ÔÓ
ÒÚ‚ÓÂÌÌfl ‰ËÒÍÛÒ¥ÈÌÓ„Ó ÙÓÛÏÛ, ‡ ÌÂ flÍÓ„ÓÒ¸
Á‡ÍÓÌÓ‰‡‚˜Ó„Ó Ó„‡ÌÛ“ — Á‡ÔÂ‚ÌflÎË ÏÂÌÂ ÌÂÁ‡ÎÂÊÌÓ
Ó‰ËÌ ‚¥‰ Ó‰ÌÓ„Ó Á„‡‰Û‚‡Ì¥ ‚ÊÂ ÚÛÚ êÛ‰ÓÎ¸Ù É¥Î¸Ù Ú‡
ÏÂ¯Í‡ÌÂˆ¸ ïÂ·‡, ÔÓÙÂÒÓ î‡ÌÍ ÅÓÎ‰Ú, ¥ÒÚÓËÍ
ÛÌ¥‚ÂÒËÚÂÚÛ ‚ è¥ÎÁÌ¥.

è‡‚‰Ó˛ π ÚÂ, ˘Ó ‚ èÓÎ¸˘¥ Ú‡ÍÓÊ π Î˛‰Ë, flÍ¥

Ú‡ÍÚÛ˛Ú¸ Ö‚ÓÂ∂¥ÓÌË, flÍ Ô’flÚËÈ ÔÓ‰¥Î èÓÎ¸˘¥. ÄÎÂ
ÍÓÎË ÚÛÚ Ú‡Í¥ ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌfl π ̃ ËÏÓÒ¸ ‡‰¯Â Ï‡∂¥Ì‡Î¸ÌËÏ,
Û óÂı¥ª ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌfl ÔÂÂ‰ ÒÛ‰ÂÚÒ¸ÍËÏË Ì¥ÏˆflÏË ÊË‚Â
‚ ‰Û¯‡ı ˜ËÏ‡ÎËı „ÛÔ Ì‡ÒÂÎÂÌÌfl. Å‡ ·¥Î¸¯Â, Á‡Ï¥ÒÚ¸
ÁÏÂÌ¯Û‚‡ÚËÒ¸, ÔÓ·Ó˛‚‡ÌÌfl ̃ Âı¥‚ Ì‡ÓÒÚ‡˛Ú¸. Ç èÓÎ¸˘¥,
Ì‡ÚÓÏ¥ÒÚ¸, Ì‡‚Ô‡ÍË — flÍ ÒÚ‚Â‰ÊÛπ ÄÌ‰ÊÂÈ ë‡ÍÒÓÌ Á
ßÌÒÚËÚÛÚÛ á‡ıÓ‰Û ‚ èÓÁÌ‡Ì¥ — ◊ÂÁÛÎ¸Ú‡ÚË Ì‡ÈÌÓ‚¥¯Ëı
ÓÔËÚÛ‚‡Ì¸ ̆ Ó‰Ó ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚ ‚Í‡ÁÛ˛Ú¸
Ì‡ ÔÓ‰‡Î¸¯Û Ï¥Ì¥Ï‡Î¥Á‡ˆ¥˛ ÌÂ∂‡ÚË‚ÌÓ„Ó ÒÚ‡‚ÎÂÌÌfl ‰Ó
ÌËı“.

ëÓˆ¥ÓÎÓ„¥˜Ì¥ ‰ÓÒÎ¥‰ÊÂÌÌfl, ‰Ó‚¯ËÈ ̃ ‡Ò ÔÓ‚‡‰ÊÂÌ¥
Ç‡ˆÎ‡‚ÓÏ ÉÛÊ‚¥˜ÍÓ˛ Á ßÌÒÚËÚÛÚÛ ëÓˆ¥ÓÎÓ„¥ª óÂÒ¸ÍÓª
ÄÍ‡‰ÂÏ¥ª ç‡ÛÍ, Ò‚¥‰˜‡Ú¸ ÔÓ ÚÂ, ̆ Ó ◊ÏËÌÛÎÓÏÛ Ì‡‰‡πÚ¸Òfl
˘Ó‡Á ·¥Î¸¯Â ‚‡„Ë“. üÍ˘Ó Û 1993 Óˆ¥ 40% ÓÔËÚ‡ÌËı
ÔÂÂ¯ÍÓ‰Ó˛ Û ÓÁ‚ËÚÍÛ ˜ÂÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËı ÒÚÓÒÛÌÍ¥‚
‚‚‡Ê‡ÎË Ì‡ÒÎ¥‰ÍË ÔÓ‰¥È ÓÒÚ‡ÌÌ¥ı 50 ÓÍ¥‚, ÚÓ ‚ ÏËÌÛÎÓÏÛ
Óˆ¥ Ú‡Í ‚‚‡Ê‡ÎË ‚ÊÂ 57%. ÇÓ‰ÌÓ˜‡Ò Á·¥Î¸¯ËÎ‡Ò¸
Í¥Î¸Í¥ÒÚ¸ ÚËı, flÍ¥ ‚‚‡Ê‡˛Ú¸ ÒÎÛ¯ÌËÏ ‚ËÒÂÎÂÌÌfl Ì¥Ïˆ¥‚.

ñÂ Ú‡ÍÓÊ ÌÂ ÒÔËflπ ÓÁ‚ËÚÍÓ‚¥ Ú‡ÌÒÍÓ‰ÓÌÌÓª
ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥. ∏‰ËÌËÏ ÔÓÁËÚË‚ÌËÏ ÒË„Ì‡ÎÓÏ π, Ó‰Ì‡Í, ÚÂ,
˘Ó ‚ ÚÓÈ ˜‡Ò, flÍ ‚ ˆÂÌÚ¥ óÂı¥ª ‚ËÒÂÎÂÌÌfl Òı‚‡Î˛˛Ú¸
70% „ÓÏ‡‰flÌ, ‚ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı Â∂¥ÓÌ‡ı Ú‡ÍËı π 65%.

ÄÇêÖãßìò å. èÖçÑáßÇéã. ÑéãÄççü äéêÑéçßÇ
ëíÄçßëãÄÇ ∏Üà ã∏ñ. çÖèêàóÖëÄçß Ñìåäà

здивування.

*Ото вже орел — на копiйцi!

*Є думки чоловiчi, жiночi та нiякi. Тi останнi зовсiм не дiти тих двох перших. Це байстрюки, яких, як
правило, ми знаходимо загорнутими у газету.

*На одному островi, де засудженi носили приковану до ноги кулю, запалали гуманiзмом. В’язням
дозволили займатися спортом. Вони навiть отримали змогу бiгати з тими кулями на довгi дистанцiї.

*Вiдкритi декольте наших панянок викликали в менi побоювання. Чим ми годуватимемо наступне
поколiння?

*Процес вiдбувався дуже культурно. Турбота про пiдсудного була такою далекосяжною, що навiть
зiзнання за нього складав прокурор.

*У нього були лев’ячi кiгтi, але дуже бруднi.

*Дивно, що iсторичнi матерiалiсти хочуть так швидко все зробити реальнiстю, нiби вони тимчасовi
матерiалiсти.

*Вiдколи я бачу нашого старого, поважного Господа Бога на портретах майстрiв у виглядi старшого
пана з лисиною, я перестав остаточно вiрити у будь-якi, навiть щонайкращi засоби вiд облисiння.

*Мiрою людини є метр.

*Х — вiчний оптимiст. Цим вiн тiшить усi устрої.



154◊Ç‡ˆÎ‡‚ äÎ‡ÛÒ ÌÂ Ï‡π Ì¥˜Ó„Ó ÔÓÚË ÔËÍÓ‰ÓÌÌÓª
ÒÔ¥‚Ô‡ˆ¥ ÓÍÂÏËı Î˛‰ÂÈ ˜Ë Ì‡‚¥Ú¸ Ó„‡Ì¥Á‡ˆ¥È. èÓÚÂ
‚¥Ì ¥¯Û˜Â ÔÓÚË ·Û‰¸-flÍÓª ¥ÌÒÚËÚÛˆ¥‡Î¥Á‡ˆ¥ª Ú‡ÍÓª
‰¥flÎ¸ÌÓÒÚË“, ÒÍ‡Á‡‚ ÏÂÌ¥ flÍÓÒ¸ ÒÓˆ¥ÓÎÓ„ ¥ ÔÛ·Î¥ˆËÒÚ
ÅÓ∂ÛÏ¥Î ÑÓÎÂÊ‡Î, flÍËÈ ‰Ó‚ÓÎ¥ ‰Ó‚„Ó ·Û‚ ÍÂ¥‚ÌËÍÓÏ
‚¥‰‰¥ÎÛ ‡‰ÌËÍ¥‚ ˜ÂÒ¸ÍÓ„Ó ÔÂÏ’π‡.

ç‡ ˘‡ÒÚfl, óÂı¥fl π ‚¥Î¸ÌÓ˛ ¥ ‰ÂÏÓÍ‡ÚË˜ÌÓ˛
Í‡ªÌÓ˛. óÂÂÁ ÚÂ äÎ‡ÛÒÓ‚¥ ÌÂ ‚‰‡ÎÓÒfl ÒÚËÏ‡ÚË ÓÁ‚ËÚÍÛ
¥‰Âª Â‚ÓÂ„¥ÓÌ¥‚. ã˛‰Ë ‚ ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı Ï¥ÒÚ‡ı ¥ ÒÂÎ‡ı
Ì‡ ‚Î‡ÒÌ¥ Ó˜¥ ÔÂÂÍÓÌ‡ÎËÒfl, ˘Ó ˆÂ ªÏ ‚Ë„¥‰ÌÓ. ïÓ˜‡·
ÚÓÏÛ, ̆ Ó Ì‡ ̂ Â ÔÓ˜‡ÎË ÈÚË „Ó¯¥, flÍ¥, ‚ ¥Ì¯ÓÏÛ ‚ËÔ‡‰ÍÛ
ÚÛÚ Ì¥ÍÓÎË · ÌÂ Á’fl‚ËÎËÒfl. çÂ Á è‡„Ë, ‡ Á Å˛ÒÒÂÎ˛,
‚ ‡ÏÍ‡ı ÔÓ„‡ÏË Phare CBC (Cross-Border-Cooperation).
ëÔ¥Î¸ÌËÏË ˜ÂÒ¸ÍÓ-Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÏË ˜Ë ˜ÂÒ¸ÍÓ-ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ-
Ì¥ÏÂˆ¸ÍËÏË ÒËÎ‡ÏË ÏÓÊÌ‡ ·ÛÎÓ Ó„‡Ì¥ÁÛ‚‡ÚË ·¥Î¸¯Â,
Ì¥Ê ÍÓÎË · ÍÓÊÂÌ ÔÓ·Û‚‡‚ Ó·ËÚË ˘ÓÒ¸ Ò‡ÏÓÚÛÊÍË.
å¥ÊÌ‡Ó‰Ì¥ ÙÂÒÚË‚‡Î¥, ÒÔÓÚË‚Ì¥ ÁÏ‡„‡ÌÌfl, ÁÛÒÚ¥˜¥ ‰¥ÚÂÈ
Ú‡ ÏÓÎÓ‰¥ ÒÚ‡ÎË Â‡Î¥π˛ ‚ ÍÓÎËÒ¸ „ÎÛıËı Â∂¥ÓÌ‡ı.
üÒÍ‡‚ËÏ ÔËÍÎ‡‰ÓÏ π ÙÂÒÚË‚‡Î¸ Á ÔÓÏÓ‚ËÒÚÓ˛ Ì‡Á‚Ó˛
ëÂÂ‰ËÌ‡ Ö‚ÓÔË, Ó„‡Ì¥Á‡ÚÓ‡Ï flÍÓ„Ó ‚‰‡ÎÓÒfl Á‡ÔÓÒËÚË
‰Ó Ö‚Â„¥Ó Ö∂ÂÌÒ¥Ò Ú‡Í¥ ‚ÂÎË˜ËÌË, flÍ, ÔËÏ¥ÓÏ,∏„Û‰Û
å¥ÌÛı¥Ì‡, ‡ ‰Ó ÓÔ¥ÍÛÌÒÚ‚‡ Ì‡‰ ÌËÏ ÔÂÂÍÓÌ‡ÚË ÌÂ Ú¥Î¸ÍË
ÔÂÏ’π¥‚ Å‡‚‡¥ª ¥ ë‡ÍÒÓÌ¥ª, ‡ Ú‡ÍÓÊ ¥ ÙÂ‰Â‡Î¸ÌÓ„Ó

Í‡ÌˆÎÂ‡. èÂÏ’πÓ‚¥ óÂı¥ª ÌÂ Á‡ÎË¯‡ÎÓÒ¸ Ì¥˜Ó„Ó ¥Ì¯Ó„Ó,
flÍ ÔËÍÛÒËÚË flÁËÍ‡ ¥ Ú‡ÍÓÊ ‰ÓÎÛ˜ËÚËÒfl ‰Ó Ú‡ÍÓª
ÓÔ¥ÍË.

ÄÎÂ ˆÂ ‚ÒÂ ˘Â ÌÂ ∂‡‡ÌÚÛπ ÛÒÔ¥ıÛ. ëÔ‡‚‡ ‚
ÚÓÏÛ, ̆ Ó ‚ËÒÎÓ‚Î˛‚‡Ì‡ ̄ ÂÙÓÏ Ûfl‰Û Ú‡ ÈÓ„Ó ·ÎËÁ¸ÏË
ÒÓ‡ÚÌËÍ‡ÏË ÔÓÔ‡„‡Ì‰‡ ÔÓÊËÌ‡π ÔÎÓ‰Ë. äÎ‡ÛÒ π
Ì‡ÒÚ¥Î¸ÍË ‚Ë‡ÁÌÓ˛ ÓÒÓ·ËÒÚ¥ÒÚ˛, ˘Ó ÈÓ„Ó ÔÓ„Îfl‰Ë
‡ÍˆÂÔÚÛ‚‡ÎË ·‡„‡ÚÓ ÒÔ¥‚„ÓÏ‡‰flÌ. ë¸Ó„Ó‰Ì¥ ˘Ó‡Á
·¥Î¸¯Â Î˛‰ÂÈ ‚¥‰‚ÂÚ‡˛Ú¸Òfl ‚¥‰ ¯ÂÙ‡ Ûfl‰Û, ‡ÎÂ ˘Â
‰Ó‚„Ó ‚ÓÌË ÌÂ ‚¥‰ÍË‰‡ÚËÏÛÚ¸ ÈÓ„Ó ÒÔÓÒÓ·Û ÏËÒÎÂÌÌfl.
◊á‡ˆ¥Í‡‚ÎÂÌÌfl ÒÔ¥‚Ô‡ˆÂ˛ ‚ ‡ÏÍ‡ı Â‚ÓÂ∂¥ÓÌÛ ÒÔ‡‚‰¥
‰Ó‚ÓÎ¥ ÌÂÁÌ‡˜ÌÂ“, Á‡ÔÂ‚ÌË‚ ÏÂÌÂ î‡ÌÍ ÅÓÎ‰Ú Á Ö‚Â∂¥Ó
Ö∂ÂÌÒ¥Ò.

ÑÓÎ‡ÌÌfl ◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¸Ó„Ó ÍÓ‰ÓÌÛ Ö‚ÓÔÂÈÒ¸ÍÓª
ëÔ¥Î¸ÌÓÚË“ Ï‡π ·‡„‡ÚÓ ‡ÒÔÂÍÚ¥‚. ÅÂÁÒÛÏÌ¥‚ÌÓ
Ì‡È‚‡ÊÎË‚¥¯ËÏ Á ÌËı π ‚Á‡πÏÓÁ‡Ô¥ÁÌ‡ÌÌfl Ú‡Í Á‚‡ÌËı
◊ÔÓÒÚËı“ Î˛‰ÂÈ. í‡Í, ̃ ‡ÒÚÓ ̂ ¥ ÍÓÌÚ‡ÍÚË π ÔÓ‚ÂıÌÂ‚ËÏË
— ‚ Ï‡„‡ÁËÌ‡ı, Ì‡ ·‡Á‡‡ı, ‡ÎÂ ÌÂ ‚‡ÚÓ ÌÂ‰ÓÓˆ¥Ì˛‚‡ÚË
¥ Ú‡ÍÓ„Ó Ó‰Û ÁÛÒÚ¥˜ÂÈ. á ˜Ó„ÓÒ¸, ‚Â¯Ú¥, ÔÓÚ¥·ÌÓ
ÔÓ˜‡ÚË. é˜Â‚Ë‰ÌÓ, ˘Ó ‚ÂÎËÍ¥ ·‡Á‡Ë ÒÚ‡ÎË Ú‡ÍËÏ
Ï¥ÒˆÂÏ, ‰Â ÔÓÎflÍË — ÔË˜ÓÏÛ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË Á ÔËÍÓ‰ÓÌÌËı
Â∂¥ÓÌ¥‚ — ÔÓ˜‡ÎË ÒÔ¥ÎÍÛ‚‡ÚËÒfl Á¥ Ò‚ÓªÏË ÒÛÒ¥‰‡ÏË. ß

ÄÇêÖãßìò å. èÖçÑáßÇéã. ÑéãÄççü äéêÑéçßÇ
ëíÄçßëãÄÇ ∏Üà ã∏ñ. çÖèêàóÖëÄçß Ñìåäà

*Кiт iз собакою жили чудово, але мишi з того нiяк не скористали.

*Коли я бачу рiвняння E=mc2, я соромлюсь своєї балакучости.

*Одного разу я впав у оптимiзм. Мене тодi ледве врятували.

*Вимагають кредиту вiд суспiльства пiд заставу «Капiталу».

*На бал-маскарад понять Гасло переодягнулося Дефiнiцiєю.

*Чудова мозаїка iз наших розбитих надiй.

*Цей мислитель хапає думки на льоту, а потiм вiдриває їм крильця.

*У боротьбi мiж серцем i мозком врештi перемагає шлунок.

*Їдуть темнi крiзь власну темноту i думають, що це тунель, який закiнчиться свiтлом. А дулi.

*Покiйники мiняють полiтичнi переконання без жодних проблем.

*У деяких державах публiчне життя настiльки прозоре, що навiть Таємна Полiцiя дiє цiлком явно, i її
можна зустрiти на кожному кроцi.

*¢арантiя миру: закопати томагавк вiйни разом iз ворогом.

*Трутнi не дають меду, але й бджоли також його не дають. Мед у них треба вiдбирати.



155ÚÛÚ π Ó‰Ì‡ ı‡‡ÍÚÂÌ‡ ‚¥‰Ï¥ÌÌ¥ÒÚ¸: ˜ÂıË Ú‡ÍÓª — flÍ
˜‡ÒÚÓ Í‡ÊÛÚ¸ — ◊ÌÂ‰ÓÒÚÓÈÌÓª“ ‰¥flÎ¸ÌÓÒÚË ÌÂ ÔÓ‚‡‰flÚ¸.
ç‡‡Á¥ ‚ÓÌË ̆ Â ‰ÓÁ‚ÓÎfl˛Ú¸, ‡ÎÂ ÌÂÓıÓ˜Â, ÔÓ‚‡‰ËÚË ªª
‚’πÚÌ‡ÏˆflÏ.

ôÓ‡Á ·¥Î¸¯Â, ÔÓÚÂ, π ÒÔ¥Î¸ÌËı ¥Ì¥ˆ¥‡ÚË‚ —
ÍÛÎ¸ÚÛÌËı ‡Íˆ¥È, ÒÔÓÚË‚ÌËı ÁÏ‡„‡Ì¸ — Û flÍËı
‚¥‰·Û‚‡πÚ¸Òfl „Î¥·¯Â Á‡Ô¥ÁÌ‡ÌÌfl. ñÂ ÌÂ ÓÁÌ‡˜‡π, ˘Ó
‚ÊÂ ‚¥‰·Û‚Òfl ‡‰ËÍ‡Î¸ÌËÈ ÔÂÂÎÓÏ. ç‡ÈÔÓÏÓ‚ËÒÚ¥¯Ó˛
ÚÛÚ π ‚¥‰ÔÓ‚¥‰¸ Ì‡ ÔËÚ‡ÌÌfl, ◊˜Ë ıÚÓÒ¸ Á ÚÓ„Ó ·ÓÍÛ
ÍÓ‰ÓÌÛ Ï¥„ ·Ë ÒÚ‡ÚË ̃ ÎÂÌÓÏ Ú‚Óπª Ó‰ËÌË“. ◊á Ú‡ÍÓ˛
ÏÓÊÎË‚¥ÒÚ˛ ÔÓ„Ó‰ÊÛ‚‡ÎÓÒ¸ ̆ ÓÈÌÓ 2,4% ÓÔËÚÛ‚‡ÌËı Á
ÔÓÎ¸Ò¸ÍÓ„Ó ·ÓÍÛ ¥ 2,7% — Á Ì¥ÏÂˆ¸ÍÓ„Ó,“ — ÔËÒ‡‚
ÄÌ‰ÊÂÈ ë‡ÍÒÓÌ.

ÑÓÎ‡ÌÌfl ÍÓ‰ÓÌ¥‚ Á‡‚Ê‰Ë ·ÛÎÓ ÒÍÎ‡‰ÌÓ˛
ÒÔ‡‚Ó˛. ôÓ Ê ‰Ó ◊ÁÓ‚Ì¥¯Ì¥ı ÍÓ‰ÓÌ¥‚ ëÔ¥Î¸ÌÓÚË“,
ÚÓ ÚÛÚ ÔÓÚ¥·ÌÓ ÌÂ Ú¥Î¸ÍË ÒÔ‡‚ËÚËÒfl Á Ó˜Â‚Ë‰ÌËÏË
ÔÓ·ÎÂÏ‡ÏË, flÍ¥ ‚ËÌËÍ‡˛Ú¸, ÔËÏ¥ÓÏ, ̃ ÂÂÁ ¥ÁÌËˆ˛
Û ¥‚Ì¥ ‰Ó·Ó·ÛÚÛ ÔÓ ¥ÁÌËı ·ÓÍ‡ı ÍÓ‰ÓÌÛ, ‡·Ó ¥Ì¯ËÏË
ÒÎÓ‚‡ÏË — ˜ÂÂÁ ÚÂ, ˘Ó ˆÂ ÏÂÊ‡ Ï¥Ê Á‡ÏÓÊÌ¥ÒÚ˛ Ú‡
·¥‰Ì¥ÒÚ˛. Å‡„‡ÚÓ ̆ Ó ÔÓÚ¥·ÌÓ ÁÏ¥ÌËÚË ‚ Ò‡ÏËı Î˛‰flı.
ÑÓÔÓÏÓ„ÚË ªÏ ÒÔ‡‚ËÚËÒ¸ (‡ÎÂ ÌÂ ÔÓÁ·ÛÚËÒ¸) ¥Á ·‡Î‡ÒÚÓÏ
ÏËÌÛÎÓ„Ó ¥ ÔÓÍ‡Á‡ÚË, ˘Ó ªÏ ÌÂÏ‡ ˜Ó„Ó ·ÓflÚËÒ¸ ÚËı, Á
¥Ì¯Ó„Ó ·ÓÍÛ.

ôÓ ‰Ó ˆ¸Ó„Ó, ÔÓÎflÍË π ‚ ‰Â˘Ó ‚Ë„¥‰Ì¥¯¥È
ÒËÚÛ‡ˆ¥ª. ïÓ˜‡ · ˜ÂÂÁ ÚÂ, ˘Ó  ‰¥‡ÎÓ„ Á Ì¥ÏˆflÏË ‚ÓÌË
ÔÓ˜‡ÎË Ì‡ ̃ ‚ÂÚ¸ ÒÚÓÎ¥ÚÚfl ̄ ‚Ë‰¯Â, ‡Ì¥Ê ̃ ÂıË. Ä ÓÍ¥Ï
ÚÓ„Ó, Ú¥ ˘Ó Á‡‡Á Û èÓÎ¸˘¥ ÔË ‚Î‡‰¥, Ï‡·ÛÚ¸ Í‡˘Â
ÛÒ‚¥‰ÓÏÎ˛˛Ú¸ ÍÓËÒÚ¸ ‚¥‰ Ò‡ÏÓ‚fl‰Û‚‡ÌÌfl. ü, Ó˜Â‚Ë‰ÌÓ,
Ï‡˛ Ì‡ Û‚‡Á¥ ÌÓ‚Û ı‚ËÎ˛, flÍ‡, Ô¥ÒÎfl ˜ÓÚËËÎ¥ÚÌ¸Óª
ÔÂÂ‚Ë ÁÌÓ‚Û ‚ÁflÎ‡ Ì‡ ÒÂ·Â ‚¥‰ÔÓ‚¥‰‡Î¸Ì¥ÒÚ¸ Á‡ Í‡È.
Ç‚‡Ê‡˛, ̆ Ó Ï‡˛ Ô¥‰ÒÚ‡‚Ë ‰Îfl Ú‡ÍÓ„Ó ÓÔÚËÏ¥ÁÏÛ, ÔÓÁ‡flÍ
ÔÂÏ’π ∏ÊË ÅÛÁÂÍ Û Ò‚ÓπÏÛ ÔÂ¯ÓÏÛ ‚ËÒÚÛÔ¥ Ô¥ÒÎfl
Á‡ÔËÒflÊÂÌÌfl Í‡·¥ÌÂÚÛ ÒÍ‡Á‡‚, ˘Ó ˘Ó ÈÓ„Ó Ûfl‰ ·ÂÂ
‚Î‡‰Û ˘Â ¥ Á‡‰Îfl ÚÓ„Ó, ˘Ó· ÔÂ‚ÌÛ ªª ˜‡ÒÚËÌÛ ‚¥‰‰‡ÚË
„ÓÏ‡‰flÌ‡Ï, ÁÓÍÂÏ‡ Û ÚËı ˆ‡ËÌ‡ı, ‰Â ‚ÓÌË Í‡˘Â Á‡
Ûfl‰ ÁÌ‡˛Ú¸, ˘Ó ÔÓÚ¥·ÌÓ Ó·ËÚË.

èÂÂÍÎ‡‚ éÎÂÒ¸ èÓ„‡ÌË˜ÌËÈ

ÄÇêÖãßìò å. èÖçÑáßÇéã. ÑéãÄççü äéêÑéçßÇ
ëíÄçßëãÄÇ ∏Üà ã∏ñ. çÖèêàóÖëÄçß Ñìåäà

*Марксималiсти.

*Що за дивовижна самодостатнiсть! Культура легко може обiйтися без мiнiстра, але й мiнiстр
прекрасно може обiйтися без культури.

*Бажаючи виглядати як люди, ми одягаємося у витвори флори i фауни.

*І кота в мiшку можна вивести в чисте поле.

*Фразою «Зїсть власнi екскременти» зацiкавилась економiчна наука.

*Ренесанс вiдбувається не лише пiсля ¶отики, бароко i рококо, але й пiсля соцреалiзму.

*Однi завдячують усе своїм предкам, iншi — своїм задкам.

*Обличчя чесної людини збудоване в такий спосiб, що, коли вже їй вiдкриються очi, то вона не може
тримати язика за зубами.

*«Ти для мене вже не бiльше, нiж повiтря»,— сказав вiн. І додав: «Без якого я задихнуся».

*Коли я добiг до мети i озирнувся, то побачив: ЛЄЦ.

Переклав Андрiс Вiшняускас
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Probleme der direkten Nachbarschaft

Die politischen Asymmetrien zwischen der EU einschliesslich der assozierten mittel- und osteuropäischen Staaten
sowie Russland, die Ukraine, Weissrussland, und Moldova ergeben sich aus dem unterschiedlichen Grad der
politischen Modernisierung: Bei Russland, der Ukraine, Weissrussland und Moldova handelt es sich weder um
abgeschlossene Nationalstaaten, noch um konsolidierte Rechtsstaaten mit modernen Verwaltungen und
demokratischen Teilhaberechten und es fehlt an leistungsfähigen sozialen Sicherungssystemen. Territoriale
Ansprüche sowie ungeklärte Grenz- und Minderheitenfragen sind eine weitere Folgeerscheinung der aus dem Verlauf
der politischen Modernisierung hervorgehenden Asymmetrien. Wechselseitige Minderheiten existieren zwischen fast
allen mittel- und osteuropäischen Staaten und den östlichen Nachbarstaaten der künftigen EU: zwischen Rumänien
und Moldova, Rumänien und der Ukraine, der Slowakei und der Ukraine sowie zwischen Polen und der Ukraine und
nicht zuletzt zwischen den baltischen Staaten und der Russischen Föderation. Während die Ukraine mit allen EU-
assoziierten Nachbarstaaten Grundlagenverträge abgeschlossen hat, gestaltet sich das Verhätnis zwischen den
baltischen Staaten und der Russischen Föderation weitaus problematischer: Die strittigen Grenzfragen zwischen
Estland und der Russischen Föderation sind noch nicht umfassend gelöst. Die derzeitige estnische und lettische
Gesetzgebung hat die Frage der mehr als ein Drittel ausmachenden russischen Bevölkerung nicht gelöst, von denen
ein grosser Teil nicht über Staatsbürgerrechte verfügt. Im Falle der EU-Mitgliedschaft stellt die russische
Bevolekerung in allen drei baltischen Staaten ein Konfliktpotential dar: Die russischen Minderheiten können zu
Auseinandersetzungen zwischen der künftigen EU und der Russischen Föderation führen bzw. zu diesem Zweck
instrumentalisiert werden. Mit dem Beitritt Polens und Litauens in die EU wird das Gebiet Kaliningrad eine russische
Exklave innerhalb der EU. Somit entstehen weitere Folgeprobleme der nicht abgeschlossenen Nationalstaatsbildung

Писаний мiй дзбане,
Чудо полив’яне,

Плач несеш, жарти, чи вiйни безмежнi,
Пристрасть кохання чи сни безм’ятежнi,—

Хай зветься, як хоче,
Вино, що булькоче,—

Прилинь до гурту, дозволь, перехилим,
Побудь за втiху гостям моїм милим.

Ти з кожним, як з братом,
Хоч з самим Сократом.

Гей, випивали фiлософи давнi,
Хоч були ж нiби не дурiстю славнi!

Ти гордих пом’якшиш
І переiнакшиш,

А скритних справи й таємничi ради —
Всiм розглаголиш через тихi зради.

Ти в серця болящi
Шлеш надiї кращi,

Вбогому твориш єство ¶онорове —
Й король,  i гетьман йому не панове.

Снаги ж тобi й мочi!—
Бо вже сеї ночi

З рук не вiдпустим, доки й день, як треба,
Звiзди розгонить всi до ’дної з неба!

Переклав Юрко Бедрик
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Russlands: Die sich seit 1991 abzeichnenden Probleme der wirtschaftlichen und infrasrukturellen Isolierung
Kaliningrads wurden zunehmen. Ausserdem können die mit dem Gebiet verbundenen Interessen zum Spielball für
Auseinandersetzungen zwischen der EU und der Russischen Föderation werden. Eine Ursache für Instabilität kann
die russische Militaerpräsenz werden. Ein Bedrohungspotential ist weniger die Gefahr einer bewaffneten
Auseinandersetzung, als vielmehr die Instrumentalisierung für die russische Aussenpolitik. Ein weiteres Merkmal der
unzureichenden politischen Modernisierung der früheren Sowjetunion ist das Fehlen rechtsstaatlicher Traditionen und
hinreichend differenzierten und legitimierten Verwaltungen. Der Aufbau leistungsfähiger, nach rationalen Kriterien
arbeitenden und im Rahmen der Möglichkeiten dezentralen Verwaltungen ist eine Aufgabe der Transformation. In der
Praxis zeigt sich aber eine Fortsetzung der Probleme: Der staatliche Sektor ist wegen der geringen Löhne wenig
attraktiv, Beamte sind aufgrund des schwachen Rechtsstaats zum Teil gezwungen, nach persönlichem Ermessen zu
entscheiden und haben zudem wenig Interesse an der Rechtsbindung ihrer Verwaltungstätigkeit. Somit fehlt die
Grundlage für leistungsfähige Zoll- und Grenzverwaltungen, für den Aufbau von Informationsnetzwerken im
Umwelt- und Kriminalitätsbereich sowie für die Schaffung effektiver Migrationsverwaltungen. Nach westlichen
Massstaben politischer Modernisierung ist der Demokratisierungsgrad der Russischen Föderation, der Ukraine,
Weissrusslands sowie Moldovas niedrig. Der Einfluss der Parlamente bleibt gering, die Machtverteilung im
politischen System entspricht nur im minimalen Umfang den Vorgaben der Verfassungen. Vielmehr differenzieren
sich die postsowjetischen politischen Systeme entlang der Konfliktlinien innerhalb der zentralstaatlichen Exekutive,
zwischen Zentrum und Regionen sowie aufgrund des politischen Einflusses exportorientierter Wirtschaftssektoren.
Für die postsowjetischen Staaten bedeutet gerade diese Pluralisierung die Chance zur Demokratisierung. Für die EU
führt das postsowjetische Staatsversagen zu erheblichen Problemen: Bei der Gestaltung der
Nachbarschaftsbeziehungen sind die Entscheidungsträger an institutionelle Kanäle gebunden. Somit kann die EU die
tatsächlich relevanten Entscheidungsträger nur bedingt erreichen. Der Ausgangspunkt für die
Nachbarschaftsbeziehungen der künftigen EU ist das sozioökonomische Gefalle zu ihren östlichen Anrainern: In

Збi¶нєв Герберт
ЛІЖКО
СПІНОЗИ

ÑÛÊÂ ‰Ë‚Ì‡ ¥˜, ‡ÎÂ ‚ Ì‡¯¥È Ô‡Ï‘flÚ¥ Ì‡ÈÏ¥ˆÌ¥¯Â Á‡ÍÓ¥Ì˛˛Ú¸Òfl
Ó·‡ÁË ‚ÂÎËÍËı Ù¥ÎÓÒÓÙ¥‚ Á ÚÓ„Ó ÔÂ¥Ó‰Û ªıÌ¸Ó„Ó ÊËÚÚfl, ÍÓÎË ‚ÓÌÓ ÛÊÂ
‰ÓıÓ‰ËÚ¸ Í¥Ìˆfl. ëÓÍ‡Ú, Á Ô¥‰ÌÂÒÂÌËÏ ‰Ó ÛÒÚ ÍÂÎËıÓÏ, ÔÓ‚ÌËÏ ˆËÍÛÚË;
ëÂÌÂÍ‡, ÍÓÚÓÏÛ ÌÂ‚¥Î¸ÌËÍ ÔÂÂ¥Á‡π ‚ÂÌË (π Ú‡Í‡ Í‡ÚËÌ‡ ‚ êÛ·ÂÌÒ‡);
ÑÂÍ‡Ú, flÍËÈ ·ÎÛÍ‡π ıÓÎÓ‰ÌËÏË Ô‡Î‡ˆÓ‚ËÏË ÔÓÍÓflÏË Û ÔÂÂ‰˜ÛÚÚ¥, ˘Ó
ÓÎ¸ Ì‡‚˜ËÚÂÎfl ¯‚Â‰Ò¸ÍÓª ÍÓÓÎ¥‚ÌË ·Û‰Â ÈÓ„Ó ÓÒÚ‡ÌÌ¸Ó˛ ÓÎÎ˛;
ÒÚ‡ËÈ ä‡ÌÚ, ˘Ó Ì˛ı‡ ÚÂÚËÈ ı¥Ì ÔÂÂ‰ ˘Ó‰ÂÌÌÓ˛ ÔÓ„ÛÎflÌÍÓ˛
(Ô‡ÎË˜Í‡ ÒÛÌÂ ‚ÔÂÂ‰ ¥ ‚ÒÂ „ÎË·¯Â Á‡ÌÛ˛πÚ¸Òfl Û Ô¥ÒÓÍ); ëÔ¥ÌÓÁ‡,
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Russland leben halb so viele Menschen wie innerhalb der EU, das Bruttosozialprodukt pro Kopf beträgt in Russland
nur ein Drittel des Bruttosozialproduktes der EU. Auch nach gut einem Jahrzehnt der Reformversuche leidet der
ehemals sowjetische Wirtschaftsraum am Zerfall des RGW und der Sowjetunion. Anhaltende Produktionseinbrüche
gehen einher mit unzulänglicher wirtschaftlicher Transformation und Modernisierung. Angesichts der nur schwach
entwickelten Zivilgesellschaft fehlen ausserdem gesellschaftliche Akteure für privates Unternehmertum und
Eigentum. Besonders kompliziert für die direkte Nachbarschaft zur EU ist die wechselseitige Verknüpfung der
Wirtschaftskrise mit Umweltproblemen und sozialen Fragen. So können Armutsflüchtlinge und illegale
Handelsströme aus der Russischen Föderation, der Ukraine, Weissrussland und Moldova zur Folgeerscheinung der
sozioökonomischen Asymmetrien werden. Die derzeit intensive wirtschaftliche Verflechtung zwischen der EU, den
Assoziierungsstaaten und der Russischen Föderation ist Ausdruck der sozioökonomischen Asymmetrie: Die
russischen Exporte beschränken sich fast ausschliesslich auf Energie- und Rohstofflieferungen. Die EU exportiert
dagegen überwiegend Industrieprodukte, Technologieerzeugnisse und Lebensmittel nach Russland. Trotz der
insgesamt sehr ungleichgewichtigen und somit zu problematisierenden Wirtschaftsbeziehungen bewirken die
Handelsverflechtungen bei den einflussreichen russischen Interessengruppen das Bestreben, die Beziehungen zur EU
nachhaltig zu intensivieren. Hinsichtlich der direkten Nachbarschaft kann die grenzüberschreitende
Wirtschaftskooperation wichtige Impulse setzen. Dies zeigt sich im Nutzen der Euroregionen für Grenzstädte entlang
der heutigen EU-Ostgrenze sowie in den Bestrebungen der grenznahen russischen Gebiete Pskov und Leningrad, ihre
Strukturschwäche durch die Einrichtung von Wirtschaftssonderzonen und Meistbegünstigungsklauseln zu verbessern.
Voraussetzung für die Intensivierung von Handelsbeziehungen über die künftigen EU-Grenzen hinweg ist aber der
Ausbau transeuropäischer Verkehrs- und Kommunikationsnetze. Ein Schlüsselproblem stellt die Errichtung
leistungsfähiger und sicherer Zoll- und Personenkontrollen dar. Die Sicherung der künftigen EU-Aussengrenzen
muss sowohl den Erfordernissen des grenzüberschreitenden Handels gerecht werden, als auch die innere Sicherheit
der EU garantieren. Obwohl die vier östlichen Nachbarstaaten der künftigen EU die Bedeutung der Lösung von

‚ËÒÌ‡ÊÛ‚‡ÌËÈ ÒÛıÓÚ‡ÏË, ÚÂÔÎfl˜Â ¯Î¥ÙÛπ Î¥ÌÁË, ‡ÎÂ ‚¥Ì ÛÊÂ Ú‡ÍËÈ ÒÎ‡·ËÈ, ˘Ó ÌÂ ‚
ÒÚ‡Ì¥ ‰ÓÍ¥Ì˜ËÚË í‡ÍÚ‡Ú ÔÓ ‚ÂÒÂÎÍÛ... É‡ÎÂÂfl ¯ÎflıÂÚÌËı ‰¥‰Û„‡Ì¥‚, ·Î¥‰¥ Ï‡ÒÍË, ∂¥ÔÒÓ‚¥
‚¥‰ÎË‚ÍË.

Ç Ó˜‡ı ·¥Ó∂‡Ù¥‚ ëÔ¥ÌÓÁ‡ ÌÂÓ‰Ï¥ÌÌÓ ‚Ë„Îfl‰‡π ¥‰Â‡ÎÓÏ ÏÛ‰Âˆfl — ‰Ó Â¯ÚË
ÁÓÒÂÂ‰ÊÂÌËÈ Ì‡‰ ‚ËÚÓÌ˜ÂÌÓ˛ ‡ı¥ÚÂÍÚÛÓ˛ Ò‚Ó„Ó Ú‚ÓÛ, ‰ÓÒÍÓÌ‡ÎÓ ·‡È‰ÛÊËÈ ‰Ó
Ï‡ÚÂ¥‡Î¸ÌËı ÒÔ‡‚, ‚¥Î¸ÌËÈ ‚¥‰ ÔËÒÚ‡ÒÚÂÈ. é‰Ì‡Í ‚¥‰ÓÏËÈ Ó‰ËÌ ÂÔ¥ÁÓ‰ ÈÓ„Ó ÊËÚÚfl,
flÍËÈ Ó‰Ì¥ ÓÏËÌ‡˛Ú¸ ÏÓ‚˜‡ÌÌflÏ, ‡ ‰Îfl ¥Ì¯Ëı ‚¥Ì π Ú¥Î¸ÍË ‚Ë·ËÍÓÏ ÏÓÎÓ‰ÓÒÚË.

éÚÓÊ, 1656 ÓÍÛ ÔÓÏÂ ·‡Ú¸ÍÓ ëÔ¥ÌÓÁË. Å‡Ûı Ï‡‚ Û Ó‰ËÌ¥ ÒÎ‡‚Û ‰Ë‚‡Í‡,
ÏÓÎÓ‰ËÍ‡ ·ÂÁ Ô‡ÍÚË˜ÌÓ„Ó ˜ÛÚÚfl, ÍÓÚËÈ ‚ËÚ‡˜‡π ‰ÓÓ„Óˆ¥ÌÌËÈ ˜‡Ò Ì‡ ÒÚÛ‰¥˛‚‡ÌÌfl
ÌÂÁÓÁÛÏ¥ÎËı ÍÌË„. á‡‚‰flÍË ÒÔËÚÌËÏ Ï‡ı¥Ì‡ˆ¥flÏ („ÓÎÓ‚ÌÛ ÓÎ¸ Û ÌËı ‚¥‰¥„‡‚‡Î‡ ¥‰Ì‡
ÒÂÒÚ‡ êÂ··ÂÍ‡ Ú‡ ªª ˜ÓÎÓ‚¥Í ä‡ÒÒÂÂÒ) ÈÓ„Ó ÔÓÁ·‡‚ËÎË ÒÔ‡‰ÍÛ ‚ Ì‡‰¥ª, ˘Ó ÌÂÛ‚‡ÊÌËÈ
˛Ì‡Í ˆ¸Ó„Ó Ì‡‚¥Ú¸ ÌÂ Á‡ÔËÏ¥ÚËÚ¸. íËÏ˜‡ÒÓÏ ÒÚ‡ÎÓÒfl ¥Ì‡Í¯Â.

ßÁ ÂÌÂ∂¥π˛, ˘Ó ªª Ì¥ıÚÓ ‚¥‰ Ì¸Ó„Ó ÌÂ ÒÔÓ‰¥‚‡‚Òfl, Å‡Ûı ÓÁÔÓ˜‡‚ Û ÒÛ‰¥ ÔÓˆÂÒ;
‚¥Ì Á‡ÎÛ˜Ë‚ ‡‰‚ÓÍ‡Ú¥‚, ‚ËÍÎËÍ‡‚ Ò‚¥‰Í¥‚, ·Û‚ ÔÂ‰ÏÂÚÌËÏ ¥ Ô‡ÎÍËÏ, flÍÌ‡È‰ÓÒÍÓÌ‡Î¥¯Â
Ó¥πÌÚÛ‚‡‚Òfl Û Ì‡ÈÚÓÌ¯Ëı Ì˛‡ÌÒ‡ı ÔÓˆÂ‰ÛË ¥ ‚Ë„Îfl‰‡‚ ÔÂÂÍÓÌÎË‚Ó ‚ ÓÎ¥
Û˘ÂÏÎÂÌÓ„Ó ‚ Ô‡‚‡ı, ÔÓÍË‚‰ÊÂÌÓ„Ó ÒËÌ‡.

èÓ¥‚ÌflÌÓ ¯‚Ë‰ÍÓ ÛÔÓ‡ÎËÒfl ¥Á ÔÓ‰¥ÎÓÏ ÌÂÛıÓÏÓÒÚË (˘Ó‰Ó ˆ¥πª Ï‡ÚÂ¥ª ¥ÒÌÛ‚‡ÎË
˜¥ÚÍ¥ ÔËÔËÒË Ô‡‚‡). ß ÚÛÚ ÌÂÒÔÓ‰¥‚‡ÌÓ Ì‡ÒÚ‡π ‰Û„ËÈ ‡ÍÚ ÔÓˆÂÒÛ, flÍËÈ ‚ËÍÎËÍ‡π Û
‚Ò¥ı ‚¥‰˜ÛÚÚfl ÌÂÒÏ‡ÍÛ ¥ ÍÓÌÙÛÁÛ.

Å‡Ûı, Ì¥·Ë Û Ì¸Ó„Ó ‚˜ÂÔË‚Òfl Ò‡Ú‡Ì‡ Ê‡‰¥·ÌÓÒÚË, ÒÔÂÂ˜‡‚Òfl ÎÂ‰¸ ÌÂ Á‡ ÍÓÊÂÌ
ÔÂ‰ÏÂÚ Á ·‡Ú¸ÍÓ‚Ó„Ó ‰ÓÏÛ. èÓ˜‡‚ ‚¥Ì Á Î¥ÊÍ‡, Ì‡ flÍÓÏÛ ÔÓÏÂÎ‡ ÈÓ„Ó Ï‡ÚË ÑÂ·Ó‡ (ÌÂ
Á‡·Û‚¯Ë Ú‡ÍÓÊ ¥ ÔÓ ÚÂÏÌÓÓÎË‚ÍÓ‚Û Á‡‚¥ÒÛ); ‰‡Î¥ ‰ÓÏ‡„‡‚Òfl Â˜ÂÈ ˆ¥ÎÍÓÏ ·ÂÁ‚‡Ú¥ÒÌËı,
ÔÓflÒÌ˛˛˜Ë ˆÂ ÂÏÓˆ¥ÈÌÓ˛ ÔË‚‘flÁ‡Ì¥ÒÚ˛. ëÛ‰ ‚¥‰‚ÂÚÓ ÌÛ‰Ë‚Òfl ¥ ÌÂ Ï¥„ ÁÓÁÛÏ¥ÚË,
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160Grenzproblemen erkannt haben, stehen der Umsetzung von Lösungen die fehlenden administrativen Kompetenzen
entgegen. Das Verhältnis Russlands zum Westen ist eines der Themen, die russische Analytiker und
Entscheidungsträger seit dem 18. Jahrhundert mit erstaunlicher Beständigkeit diskutieren: Westlich ausgerichtete
Positionen betonen das ökonomische, soziale und kulturelle Interesse Russlands am Anschluss an die westeuropäische
Modernisierung. Dementsprechend orientierten sich so untermauerte Positionen auf die aussenpolitische Integration in
transeuropäische und transatlantische Strukturen. Dem stehen slavophile Positionen gegenüber, die einen eigenen
Modernisierungsweg Russlands fordern. Ihr Ziel ist nicht die Überwindung der Ruckständigkeit zu Europa, sondern
die Rückkehr zu den altrussischen gesellschaftlichen Organisationsprinzipien wie der kollektiven Organisation der
Bauerngemeinde und der genossenschaftlichen Gewerbeorganisation. Mit der geopolitischen Lage Russlands
zwischen Europa und Asien begründen sie eine isolationistische Position gegenüber Europa. Die Trennung zwischen
Westeuropa, Osteuropa (Russland) und Mitteleuropa war auch Anlass für eine seit den 80er Jahren von
mitteleuropäischen Intellektuellen geführten Debatte über die Trennung Europas in drei Regionen. Sie diente den
mittel- und osteuropäischen Staaten zur Emanzipation von der früheren Sowjetunion. Über geistesgeschichtliche
Grundsatzdebatten hinaus gilt es, Unterschiede in der sowjetischen und westeuropäischen Modernisierung beim
Aufbau von Nachbarschaftsbeziehungen zu berücksichtigen: Die westeuropäische Einigung zeigt eine Vielzahl
historisch verwurzelter struktureller Gemeinsamkeiten: die europäische Familien- und, Beschäftigungsstruktur,
Unternehmertum, gesellschaftliche Mobilität und soziale Sicherung sowie die europäische Städtentwicklung. Dagegen
war die sowjetische Industrialisierung und Urbanisierung der Versuch, sozioökonomische Modernisierung ohne
gesellschaftliche und politische Pluralisierung durchzuführen. Dementsprechend ist die momentane politische,
wirtschaftliche und gesellschaftliche Situation Russlands, der Ukraine, Moldovas und Weissrusslands nicht mit der der
jetzigen und auch nicht mit der der künftigen EU-Mitgliedstaaten gleichzusetzen. Es muss zumindest kritisch
diskutiert werden, ob die postsowjetischen Staaten eine an westlichen Massstaben ausgerichtete Modernisierung
einschlagen oder ob die sowjetische Industrialisierung, Urbanisierung und ansatzweise auch nach dem XX. Parteitag

Á‚¥‰Í¥Îfl Û ˆ¸Ó„Ó ‡ÒÍÂÚË˜ÌÓ„Ó ÏÓÎÓ‰ËÍ‡ ·ÂÂÚ¸Òfl Ú‡ÍÂ ÌÂÁ‰ÓÎ‡ÌÌÂ ·‡Ê‡ÌÌfl ÛÒÔ‡‰ÍÛ‚‡ÚË
ÍÓˆ˛·Û, ˆËÌÍÓ‚ËÈ ‰Á·‡ÌÓÍ Á ‚¥‰¥‚‡ÌËÏ ‚Û¯ÍÓÏ, Á‚Ë˜‡ÈÌËÈ ÍÛıÓÌÌËÈ ÒÚÓÎËÍ, Ù‡flÌÒÓ‚Û
Ù¥∂ÛÍÛ Ô‡ÒÚÛ¯Í‡ ·ÂÁ „ÓÎÓ‚Ë, Á¥ÔÒÓ‚‡ÌËÈ ‰ÁË∂‡, ˘Ó ÒÚÓfl‚ Û Ò¥Ìflı ¥ ÒÎÛÊË‚ ÓÒÂÎÂ˛ ‰Îfl
ÏË¯ÂÈ, ˜Ë Í‡ÚËÌÛ, ÔÓ˜ÂÔÎÂÌÛ Ì‡‰ ÍÓÏËÌÓÏ, Ì‡ÒÚ¥Î¸ÍË Á‡Í¥ÔÚ˛ÊËÌÛ, ˘Ó ‚ÓÌ‡ ÒÍË‰‡Î‡Òfl
Ì‡ ‡‚ÚÓÔÓÚÂÚ ÒÏÓÎË.

ß Å‡Ûı ‚Ë„‡‚ ÔÓˆÂÒ. íÂÔÂ ‚¥Ì Ï¥„ „Ó‰Ó ÒÔÓ„Îfl‰‡ÚË ÍÛÔÛ Ò‚Óªı ÚÓÙÂª‚,
ÁÌÂ‚‡ÊÎË‚Ó ÔÓ„Îfl‰‡˛˜Ë Ì‡ ÚËı, ıÚÓ Á‡Ï¥Ë‚Òfl ÔÓÁ·‡‚ËÚË ÈÓ„Ó ÒÔ‡‰ÍÛ. ÄÎÂ ˆ¸Ó„Ó ‚¥Ì ÌÂ
ÁÓ·Ë‚. ëÔ¥ÌÓÁ‡ ‚Áfl‚ ÎË¯Â Ï‡ÚÂËÌÂ Î¥ÊÍÓ (Á ÚÂÏÌÓÓÎË‚ÍÓ‚Ó˛ Á‡‚¥ÒÓ˛) — Â¯ÚÛ
ÔÓ‰‡Û‚‡‚ Ò‚ÓªÏ ÔÂÂÏÓÊÂÌËÏ Ì‡ ÔÓˆÂÒ¥ ÒÛÔÂÌËÍ‡Ï.

ç¥ıÚÓ ÌÂ Ï¥„ ÁÓÁÛÏ¥ÚË, Ì‡˘Ó ‚¥Ì ˆÂ ‚˜ËÌË‚. âÓ„Ó ‰¥ª ‚Ë„Îfl‰‡ÎË ÒÔ‡‚ÊÌ¥Ò¥Ì¸ÍÓ˛
ÂÍÒÚ‡‚‡∂‡ÌÚÌ¥ÒÚ˛, Ó‰Ì‡Í Û ÒÛÚ¥ Ò‚ÓªÈ ·ÛÎË ÒÔÓ‚ÌÂÌ¥ „ÎË·ÓÍÓ„Ó ÁÏ¥ÒÚÛ. í‡Í, Ì¥·Ë Å‡Ûı
ıÓÚ¥‚ ÒÍ‡Á‡ÚË, ˘Ó ˆÌÓÚ‡ ÁÓ‚Ò¥Ï ÌÂ π ÔËÚÛÎÍÓÏ ‰Îfl ÒÎ‡·ÍËı, ‡ ÓÚÊÂ ‡ÍÚ ÁÂ˜ÂÌÌfl π
‡ÍÚÓÏ ‚¥‰‚‡„Ë ÚËı, ıÚÓ ÊÂÚ‚Ûπ (ÌÂ ·ÂÁ Ê‡Î˛ ¥ ‚‡„‡ÌÌfl) Ê‡‰‡ÌËÏË ÔÓ‚ÒflÍ‰ÂÌÌËÏË
Â˜‡ÏË Á‡‰Îfl ÒÔ‡‚ ÌÂÁ·‡„ÌÂÌÌËı ¥ ‚ÂÎË˜ÌËı.

èÂÂÍÎ‡‚ ÄÌ‰¥È è‡‚ÎË¯ËÌ
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der KPdSU im Jahre 1956 eingetretene gesellschaftliche
Differenzierung prägend ist. Unter diesen Prämissen gilt es nach den
Ausgangsbedingungen, dem Verlauf sowie den zu erwartenden
Konsolidierungsformen der postsowjetischen Staaten zu fragen. Aus
dieser -wissenschaftlich jedoch noch nicht befriedigend
vorgenommenen- Bestimmung der Transformationsprozesse ergeben
sich wichtige Schlussfolgerung für die EU zur Unterstützung der
inneren Modernisierung.
Fazit und Ausblick.
Da sich die politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen
Sicherheitsrisiken Gesamteuropas auf den Grenzraum der erweiterten
EU konzentrieren, ist die Gestaltung der direkten Nachbarschaft
zwischen der künftigen EU und der Russischen Föderation, der
Ukraine, Weissrussland und Moldova eine Schlüsselfrage beim Aufbau
einer gesamteuropäischen Sicherheitsordnung. Der sich bereits heute
akut abzeichnende Handlungsbedarf erfordert zunächst eine detaillierte
Analyse der künftig zu erwartenden Nachbarschaftsprobleme. Die
Nachbarschaftsprobleme gehen auf die politischen und
sozioökonomischen Asymmetrien sowie kulturelle Prägemuster zuruck.
Aufgrund der stärkerer von Akteuren und weniger durch Institutionen
bestimmten Entwicklung in den postsowjetischen Staaten muss in die
Problemanalyse eine Identifikation der Akteure einbezogen werden.
Auf Grundlage differenzierter Problemanalysen kann die EU frühzeitig

    Настали жовтi, повнi нудоти зимовi днi. Порудiлу землю
вкривала дiрява, заяложена i куца скатерка снiгу. На всi дахи її
не вистачало, тому подекуди ще зосталися чорнi або iржавi
¶онтовi покрiвлi та арки, що ховали у собi закуренi горища —
чорнi звуглiлi собори, наїжаченi ребрами крокв, платв i
бантин, — темнi легенi зимових буревiїв. Кожен досвiток
вiдкривав новi, вночi вирослi, видутi вихором, комини й
димарi, чорнi труби диявольських органiв. Сажотруси не
могли збутися ворон, котрi ввечерi живим чорним листям
обсiдали гiлля дерев пiд костьолом, потiм вiдривалися,
трiпотiли, аби врештi пригорнутися, кожна до свого мiсця на
своїй гiлцi, а вдосвiта вiдлiтали великими зграями — хмарами
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Lösungsstrategien entwickeln. Die Strategien sollten sich an folgenden Ziele orientieren: Etablierung ständiger
Gesprächskanale mit den für die direkte Nachbarschaft relevanten Entscheidungsträgern, Aufbau leistungsfähiger
Administrationen für Grenzfragen, Abbau von Handelshemmnissen sowie die Regelung von Minderheitenfragen und
Gebietsansprüchen als Voraussetzung für die EU-Mitgliedschaft der assoziierten Staaten. Ziel der Problemanalysen
muss es letztendlich sein, politische Empfehlungen auf europäischer Ebene für die Gestaltung der direkten
Nachbarschaft zu entwickeln.

сажi, клаптями кiптяви, розхвиленi i фантастичнi,
цяткуючи мерехтливим карканням каламутно-
жовтi смуги свiтання. Днi задубiли вiд стужi i
нудьги, як торiшнi буханцi хлiба. Починано їх
тупими ножами, без апетиту, з лiнивою соннiстю.
Батько вже не виходив з дому. Палив у грубах,
студiював незбагненно-глибоку суть вогню,
смакував металеву солонiсть i вуджений запах
зимових пломенiв, холодних пестощiв саламандр,
що лижуть блискучу сажу в пащi комина. Все тодi
щось задоволено майстрував пiд самою стелею. О
кожнiй порi дня можна було бачити, як вiн,
присiвши на вершечку драбини, порався угорi —
коло карнизiв високих вiкон, бiля куль i ланцюгiв
висячих ламп. Звичаєм малярiв послуговувався
драбиною як величезними дибами i чувся добре у
тiй пташинiй перспективi поблизу мальованого
неба, арабесок i птахiв стелi. Вiд практичного
життя вiн вiддалявся щораз бiльше. Коли мати,
зажурена i стурбована його станом, намагалася
говорити про справи, про найближчi невiдкладнi
виплати, слухав розсiяно, сповнений неспокою, з
вiдсутнiм виразом зсудомленого обличчя.
Траплялось, раптово перебивав її заклинальним
жестом руки, щоб побiгти в кут кiмнати, припасти
вухом до шпари в пiдлозi i з пiднесеними
вказiвними пальцями рук, якi означали найвищу
мiру важливости дослiдження — наслуховувати.

Тодi ще ми не розумiли смутного тла цього дивацтва,
невiдрадного комплексу, котрий зрiв усерединi.
    Мати не мала на батька нiякого впливу, вiн зате дуже
шанував Аделю. Прибирання кiмнат було для нього
великою i важливою церемонiєю, спостерiгати за
якою вiн нiколи не забував — iз страхом i дрожем
насолоди слiдкуючи за всiма Аделиними
манiпуляцiями. Усiм її дiям вiн надавав глибшого,
символiчного значення. Коли дiвчина молодими i
смiливими рухами посувала щiтку на довгiм держаку
по пiдлозi, то це було ледь не понад його сили. З очей
батьковi текли сльози, обличчя променилося смiхом,
а тiлом телiпав розкiшний спазм екстазу. Був до
шаленства вразливий на лоскоти. Досить було Аделi
наставити йому пальця, нiби для лоскотання, а вже
наполоханий утiкав через усi кiмнати голосно
хряскаючи за собою дверми, аби в останнiй впасти
долiчерева на лiжко i витись у конвульсiях смiху
лишень вiд самого уявного образу, якому не мiг
опиратися. Завдяки цьому Аделя мала над батьком
владу майже необмежену.
  Тодi ж у батька вперше зауважено палке зацiкавлення
тваринами. Спочатку це була пристрасть мисливця i
художника, можливо була i глибша, зоологiчна
симпатiя створiння до спорiднених, але таких
вiдмiнних форм живого, експериментування в
незнаних реєстрах буття. І лише пiзнiше справа
набрала тiєї несамовитої, заплутаної, глибоко грiшної

IRIS KEMPE. DIREKTE NACHBAISCHAFT (KURZFASSUNG)



163
та осоружної для природи форми, якої лiпше не
витягати на денне свiтло.
   Почалося з висиджування пташиних яєць.
Накладом великих грошей i працi спроваджував
батько з Гамбур¶а, з Голландiї, з африканських
зоологiчних станцiй заплiдненi пташинi яйця, якi
давав висиджувати величезним бельгiйським курям.
Це заняття було вельми захоплюючим i для мене —
оте викльовування пуцьвiрiнькiв, справжнiх
чудовиськ кшталтом i забарвленням.
   Неможливо було додивитись у монстрах iз
здоровенними фантастичними дзьобами, що одразу
пiсля народження широко роззявлялися,
ненажерливо сичали, у ящерах з кволими,
голенькими тiльцями горбанiв — майбутнiх пав i
фазанiв, глухарiв та кондорiв. Порозмiщуваний у
кошиках, у ватi, драконячий отой виплiд пiдносив на
тонесеньких шийках слiпi, бiльмуватi голiвки,
безголосо квакаючи нiмими горлянками. Мiй батько
ходив уздовж полиць у зеленому фартусi, як садiвник
уздовж парникiв з кактусами, i виманював iз небуття
пульсуючi життям слiпi пухирцi, недолугi пузця, що
сприймають зовнiшнiй свiт тiльки у формi харчу,
паростки життя, що навпомацки пнуться до свiтла.
По кiлькох тижнях слiпi пуп’янки
розбруньковувалися i кiмнати сповнював
кольоровий гамiр, миготливий щебет новоселiв.
Вони обсiдали карнизи фiранок i шаф, гнiздилися в

гущавинi олов‘яного гiлля та арабесок велеруких
висячих ламп.
     Коли батько вивчав великi орнiтологiчнi
посiбники i гортав кольоровi таблицi, здавалося
наче з них вилiтають оцi пернатi химери i
сповнюють кiмнату кольоровим трiпотiнням,
шматами пурпуру, клаптями блакитi, мiдянки та
срiбла. Пiд час годiвлi вони утворювали на пiдлозi
барвисту, хвильну грядку, живий килим, котрий при
чиїйсь необачнiй появi розпадався, розлiтався
рухомими квiтами, що лопотiли у повiтрi, аби
врештi розташуватися десь попiд стелею. У пам’ятi
менi особливо закарбувався один кондор,
величезний птах з голою шиєю, зморшкуватим,
пухирчастим видом. Це був худий аскет,
буддiйський лама, що керувався залiзним
церемонiалом свого великого роду, у всьому
поводженнi сповнений незворушної гiдности. Коли
вiн сидiв напроти батька, нерухомий у
монументальнiй поставi правiчних єгипетських
богiв, з оком, заповолоченим бiльмом, яке зсував
збоку на зiницi, щоб замкнутися зовсiм у
самоспогляданнi власної достойної самотности, то
видавався завдяки своєму кам‘яному профiлю
старшим братом мого батька. Така сама тканина
тiла, сухожиль i зморщеної твердої шкiри, таке саме
обличчя, зсохле i кощаве, такi ж загрубiлi, глибокi
очнi впадини. Навiть руки, дужi, вузлуватi, худi
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долонi батька з опуклими нiгтями теж були схожi
на кiгтi кондора. Коли я бачив його дрiмаючого, то
не мiг позбутися враження, що маю перед собою
мумiю — висохлу i тому поменшену мумiю мого
батька. Гадаю, i материної уваги не минула та дивна
схожiсть, хоча ми з нею нiколи про це не
розмовляли. Характерно, що кондор уживав
спiльного з моїм батьком нiчного горщика.
 Не припиняючи виведення щораз нових
екземплярiв, мiй батько влаштовував на горищi
пташинi весiлля, висилав сватiв, припинав у дiрках
та щербинах покрiвлi звабливих i журних
наречених i досяг цим того, що дах нашого
будинку, величезний двосхилий ¶онтовий дах, став
справжнiсiнькою пташиною господою, Ноєвим
ковчегом, до якого злiталися рiзного роду крилатi з
далеких країн. Довго, ще навiть пiсля знищення
цього пташиного господарства утримувалась у
пернатому свiтi традицiя нашого дому i у пору
весняних мандрiв не раз спадали на наш дах цiлi
хмари журавлiв, пелiканiв, пав та сила iншого
птаства.
   Однак згодом — по нетривалiй пишностi —
справа повернула на смутне. Незабаром батьковi
забаглося перенестися до двох кiмнат на пiддашшi,
що слугували за комiрчини. Звiдти вже раннього
досвiтку доносилось змiшане курликання
пташиних голосiв. Дерев’янi резонатори кiмнат,

пiдсилюванi просторiстю горища, дзвенiли всенькi
вiд шуму, трiпотiння, пiяння, токування i ¶ел¶оту.
Батько щезав нам з очей на кiлька тижнiв. Лиш iнколи
вiн сходив до помешкання i тодi ми могли зауважити,
що батько наче зменшився, схуд i скорчився. Інколи,
забуваючись, вiн зривався зi стiльця при столi, махав
руками як крилами та протяжно пiяв, а очi заходили
йому млою бiльма. Потiм, засоромлений, смiявся
разом з нами i намагався звести iнцидент на жарт.
 Якось несподiвано пiд час ¶енерального прибирання
з’явилася у пташинiй державi батька Аделя. Ставши у
дверях, заламала руки вiд одуру, який здiймався в
повiтря, i куп послiду на пiдлозi, столах та меблях. Не
довго вагаючись, вона вiдчинила вiкно, потiм довгою
щiткою зняла вир зi всiєї тiєї маси птаства. Збився
пекельний туман пiр‘я, крил i крику, в якому Аделя,
схожа до шалiючої Менади, закритої круговертю
свого торсу, танцювала танок руйнацiї. Разом з
пташиною громадою, трiпочучи руками, намагався
пiднестися у повiтря i мiй батько. Крилатий туман
потрохи рiдшав, аж врештi на бойовиську зосталися
тiльки змучена засапана Аделя та батько, зажурений i
засоромлений, готовий до повної капiтуляцiї.
   По хвилi сходами зi свого домену спускався мiй
батько — спустошений чоловiк, король-банiт, що
втратив трон i королiвство.

Переклав Микола Яковина (1983 р.)
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   Кому не вiдомо, що в низцi звичайних, нормальних
лiт з лона здичавiлого часу часом виходять лiта
вiдмiннi, лiта особливi та звироднiлi, у котрих — як
шостий палець на руцi — iнколи виростає
тринадцятий фальшивий мiсяць.
Фальшивий — бо рiдко досягає повної зрiлости. Як
пiзно зачатi дiти, вiн вiдстає у ростi, цей мiсяць- карлик
— пагiн напiвзiв’ялий i швидше надуманий, нiж
дiйсний.
   Виною тому стареча нестриманiсть лiта, його
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листкiв тiєї найпрекраснiшої книги, що
розсипається, ввiйдуть в великий шелест її сторiнок,
котрий їх поглине?
     Те, про що ми говоритимем, дiялось
тринадцятого, додаткового й дещо фальшивого
мiсяця року, на кiльканадцятьох порожнiх картках
великої хронiки календаря.
   Ранки були на диво терпкими й свiжими.
Спокiйний i холодний плин часу, зовсiм новий
запах повiтря, якась вiдмiнна густина свiтла
свiдчила про те, що ми ввiйшли в якусь iншу серiю
днiв, новий ре¶iон Божого Року.
   Пiд тими новими небесами голос звучав дзвiнко i
свiжо, як в ще новому й неузжитому помешканнi,
повному запахiв лаку, фарб, вже браних в руки та
ще не замацаних речей. З дивним зворушенням
пробувалось нової луни, з цiкавiстю її
напочиналось, як холодного свiжого поранку в
переддень подорожi тiстечко до кави.
   Мiй батько знову сидiв у заднiх примiщенях
крамницi, у малiй склепiнчатiй кiмнатчинi, як вулик
по¶ратованiй багатокомiрковою реєстратурою, яка
без кiнця лущилася платiвками паперу, листкiв та
фактур. З шелестiння аркушiв, з безкiнечного
карткування паперiв виросла ¶раткована й марна
екзистенцiя тiєї кiмнати, вiд неустанного
перекладання стосiв в повiтрi, з незлiчених шильд

роспусна й пiзня животворнiсть. Часом буває, що
вже й по серпню, а старий грубий штурпак лiта
своїм звичаєм родить далi, далi виганяє з свого
трухляка яловi й iдiотськi днi-дички, днi-бур’яни, та
ще й в додаток задарма накидає пустих та
нестравних днин-качанiв — днин блiдих,
здивованих i непотрiбних.
    Неправильнi й нерiвнi, невченi та позросталi вони
виростають, немов брунькуючi i скрученi в дулю
пальцi потворної руки.
    Іншi порiвнюють цi днi з апокрифами, таємно
всунутими мiж роздiлiв великої книги року, до
палiмпсестiв, потайки вкладених мiж її листiв, або
до бiлих не задрукованих листкiв, на порожнiх
сторiнках которих висякають образами та
кольорами втомленi лектурою очi, щоб врештi
вiдпочити у їх нiкчемностi, аж поки знову будуть
втягнутi в лабiринти нових роздiлiв та пригод.
   О, той старий пожовтiлий романс року, та велика
розпадаюча книга календаря! Лежить вона собi
забута в архiвах часу, все бiльше й бiльше пухне, весь
час набухає вiд велемовности мiсяцiв, самородних
вивержень брехнi, вiд помножуваної в нiй глупоти
й маячнi. І коли ми нотуєм нашi оповiдання, тулимо
цi iсторiї про мого батька на зубожiлому узбiччi її
тексту, то чи не плекаєм ми скритої надiї, що колись
вони непомiтно повиростають мiж пожовтiлих
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   То був велетенський, вкладений шарами i
вiдiбраний по вiдтiнках реєстр найрiзноманiтнiших
кольорiв осенi, котрий, як по гучних сходах,
пробiгав вверх i вниз по гамах всiх октав кольору.
Починався знизу, тужливо й несмiло пробував
альтових облiзлостей та пiвтонiв, потiм переходив
до вицвiлого спузу далечi, до глобальної зеленi й
блакиту, щораз ширшими акордами наростав вверх,
доходив до глибокої синi, до iнди¶о далеких лiсiв,
до плющу шумливих паркiв, щоб потiм через всi
охри, сан¶iни, вiдтiнки рудого та сепiї ввiйти в
шелестку тiнь в’янучих садiв, дiйти до темного
запаху грибiв, до подихiв порохна у глибинах
осiнньої ночi i до глухого акомпонементу
найтемнiших басiв.
   Батько походжав вздовж сукняної осени —
заспокоював i втихомирював тi маси, їх наростаючу
мiць, спокiйну силу Пори. Вiн хотiв якомога довше
зберегти незайманими цi запаси накопиченої
кольоровости. Боявся руйнувати, розмiнювати на
готiвку недоторканий фонд осенi. Але знав, що
прийде час i осiннiй вiтер, теплий спустошливий
вiтер повiє над тими шафами, й тодi вони
розверзнуться, i нiщо не зможе стримати потокiв та
струменiв кольору, котрими вони вибухнуть на цiле
мiсто.
    Надходила пора Великого Сезону. Оживали

фiрм вiдроджувався апотеоз у формi схопленого з
пташиної перспективи фабричного мiста,
наїжаченого димовими трубами, обрамленого
низками медалей, викрутасами та закарлюками
помпезних et i Comp.
    Там, як в пташарнi, батько сидiв на високому
стiльцi, голубники реєстатур шелестiли стосами
паперiв, кожне гнiздо чи дупло аж дзвенiло вiд
цвiркання цифр.
    Нетрi великої крамницi ставали все темнiшими й
що не день повнились запасами сукон, шевйотiв,
оксамитiв та дiагоналей. На темних полицях, тих
коморах та прикомiрках холодної, плiснявої
кольоровости стокротно приростала темна,
вистояна барвистiсть речей, множився та набирав
великий капiтал осени. Там тi багатства росли i
достигали, все ширше розливались по полицях як
по галереях якогось великого театру, щоранку
поповнювались й проростали новими порцiями
товару, котрий в паках та скринях разом з
вранiшнiм холодом, з осiнньою свiжостю й
випарами горiлки, покректуючи, вносили на своїх
ведмежих спинах бородатi носiї. Продавцi
вивантажували тi новi запаси насичених блаватних
кольорiв, а потiм наповнювали й старанно
шпарували ними всi щiлини та вiльнi мiсця високих
шаф.
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         І ось ми на мiсцi лiтнього вiдпочинку, i то не на будь-
якому, а на клясичному курортi старої Австрiї — в Ішлi. Чим
вiн уславився, нам вiдомо, а от коли  це сталося, тобто коли
iмператор Франц Йозеф обрав Ішль лiтньою резиденцiєю,
допитливi читачi нехай дiзнаються iз спецiяльних довiдникiв,
де можна почерпнути iнформацiю ще й про те, вiдколи Ішль
пишуть як «Бад Ішль». Та й справдi: цей варiянт iснує тiльки
на письмi. В усному ж мовленнi вiн звучить як Ішль, i
недарма. Адже, на вiдмiну вiд, скажiмо, Бад Наугайма, якого
ще нiхто нiколи не називав «Наугаймом», Ішль не потребує
i нiколи не потребував лiкувальних вод, аби здобути собi
прихильнiсть i визнання. Про це дбав цiсарський двiр i вiрна
йому буржуазiя, котра, не бажаючи собi нiчого лiпшого, як
разом  з улюбленим монархом насолоджуватися мiсцем
лiтнього вiдпочинку, щороку напливала сюди з усiх земель
Габзбурзької iмперiї, переважно ж зi столичного Вiдня, аби
вдовiльнити бажання свого серця — бажання, що його нинi
без зайвих сантиментiв iнакше як забаганкою i не назвеш.
Тi, хто мiг дозволити собi, володiли  в Ішлi лiтнiми вiллами,
а тi, хто прагнув дорiвнятися до них, протягом кiлькох
мiсяцiв винаймали собi вiлли ( або, принаймнi, один поверх).
Деякi  ж, вважаючи це навiть бiльш шляхетним, мешкали в

готелях або в приватних будинках, зазвичай вiддаючи
перевагу тим, що мали характерний для архiтектури Ішля
балкон, звiдки можна було спостерiгати за рiзними
процесiями мiсцевих мешканцiв, убраних у народнi строї;
за урочистими вiйськовими парадами, присвяченими
уродинам iмператора, i за великими вечiрнiми
фейєрверками; а той, кому щастило, бачив i самого
iмператора. Тож не грязевi ванни чи лiкувальнi води були
справжньою причиною того, чому вiдпочивати їздили саме
до Ішля.
        Вiдпочивати їхалося здебiльшого з усiм необхiдним
«господарством», причому не тiльки до Ішля, а й усюди, де
вiд кiнця червня й до початку вересня можна було знайти
якусь оселю. Їхалося цiлою сiм’єю, iнколи, щоправда, без
батька ( який i влiтку мусив дбати про статки, справи,
прийом вiдвiдувачiв  чи  ще якiсь службовi обов’язки), зате
разом iз куховаркою, яку так чи iнакше мали за члена
родини. А їхати «з господарством» означало брати в дорогу
все необхiдне для кiлькамiсячного побуту причандалля,
серед якого мали бути i кавовий сервiз, i набiр для
приготування салатiв, i вiники, i ганчiрки для витирання
пилу. Залежно вiд кiлькости й вимог жiноцтва, до цього
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заквiтали пурпуром, аж раптом весь свiт почав
в‘янути i чорнiти, з нього швидко видiлявся маячний
змерх, котрий плямував всi речi. Пiдступно i ядуче
та зараза сутiнок ширилися довкола, перекидалася
вiд речi до речi, чого дiткнула — те одразу трухло,
чорнiло, розсипалося на порох.
    Охопленi тихим жахом люди втiкали вiд того
змерху, аж поки проказа доходила й до них,
вицвiтала на чолi темною висипкою, вони
розгублювали лиця, котрi вiдпадали великими
безформними лишаями, далi йшли вже безликi й
слiпi, по дорозi губили маску за маскою, тому
сутiнки аж кишiли покинутими личинами, що
сипались слiдами їх втечi.
  Потiм все починало заростати чорною
порохнявою корою, яка лущилася великими
плахтами, хворобливими струпами темряви. А коли
долi в тихому замiшаннi, у панiцi швидкого розкладу
все зникало i йшло прахом, вгорi пiдiймався
безмовний сполох зорi, мiнився дзенькотом
мiрiадiв тихих дзвiночкiв, пiдносився мiрiадом
невидимих жийворонкiв, якi летiли в одну срiбну
безкiнченiсть. Потiм раптом спадала нiч — велика
нiч, котру розносили подихи вiтру.
    В її стокротному лабiринтi були видовбанi свiтлi
гнiзда: крамницi — великi кольоровi лiхтарнi, збитi
стосованим товаром i галасом покупцiв. У яскравих

вулицi. О шостiй вечора мiсто заквiтало гарячкою,
будинки осявала заграва, крикливо розкрашенi й
нагримованi нею люди блукали, гнанi якимось
внутрiшнiм вогнем, їхнi очi жеврiли якоюсь
святковою, прекрасною лихоманкою.
   В бокових вуличках, тихих провулках, котрi
поступово западали в царину смерку, вже було
порожньо. Тiльки на майданчиках перед балконами
бавились дiти, бавились вперто, галасливо й
недоладно. Вони прикладали до губ й надимали
малi пiхурi, щоб раптом крикливо напиндючитися
великими наростами, що ¶ел¶отали й лопотiли в їх
устах, або безглуздо випнутись червоною та
пiючою когутячою маскою, якоюсь кольоровою,
фантастичною i абсурдною осiнньою машкарою.
Здавалось накокоїженi й пiючi тi фантастичнi
флотилiї з бiбулки й осiнньої погоди довгими
кольоровими низками пiднесуться у повiтря i як
осiннi ключi птахiв потягнуться над мiстом. Або з
гамом возили однi одних на малих торохких вiзках,
що вигравали барвистим туркотом колiс, шпиць i
дишлiв. Наладованi вiзочки з шумом скочувались у
долiшнiй кiнець вулицi аж до розлеглої внизу,
жовтої вечорової рiчки, де й розсипалися звалом
кружал, колiс i патичкiв.
  У мiру того, як дитячi забави ставали все бiльш
жвавими й гамiрними, рум’яна мiста темнiли i
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додавалися  ще й бiльший чи менший за обсягом гардероб
iз бiлизною й одягом для сонячної та дощової погоди,
iграшки для дiтей, унiверситетськi пiдручники для
найстаршого сина, спорядження для тенiсу, плавання й
мандрiвок, а також усе те, що здавалося вкрай необхiдним.
Атмосфера переселення, яка  поставала з цього рейваху,
пiдсилювалася нагромадженням коричневих або зелених
скринь, де був запакований увесь той мотлох, зачохленими
м’якими крiслами, а найдужче тим, що цi довготривалi
приготування майже повнiстю порушували усталений побут,
так що в останнi днi перед вiд’їздом сiм’я харчувалася вже
не вдома, а в ресторанi.
        Я дуже добре пригадую той надзвичайний стан
схвильованости й роздвоєння, спричинений майбутнiм
переїздом, коли мимоволi виникало вiдчуття, нiби ти вдома
й на курортi водночас. Я особисто вважав цей час за
найкращi днi вакацiй, надто ж трапези в ресторанi, коли
мене запитували, що я хочу їсти, i я, сам того не
сподiваючись, мав право замовити собi щось. Це були єдинi
днi року, коли менi випадала нагода попоїсти всмак i на
власний вибiр.
А те, що чогось подiбного не було вдома, здавалося менi

цiлком природнiм. Проте iнодi в мене закрадалася пiдозра,
що вiдпочивати «з господарством» ми їздили тiльки для того,
аби позбавити мене цього задоволення.
        Чи Ішль справдi заслуговував на звання «перлини
Зальцкаммер¶уту», чи й далi заслуговує на це,— невiдомо.  Що
ж до мене, то, незалежно вiд батькiв, я також вiддав би перевагу
Старому Аусзеє, однак кожен може мiркувати по-свому:  вибiр
досить широкий, та й, зрештою, менi на цьому  аж нiяк не
залежить.
        Менi йдеться про справдi неповторну атмосферу, яка,
зародившися в Ішлi, панувала тут чи не до кiнця мiжвоєнних
рокiв, хоча вже давно не iснувало цiсарського двору, а вiлла
iмператора могла зацiкавити хiба що чужоземних туристiв;
        менi йдеться про справдi неповторне товариство, яке
збиралося тут з року  в  рiк, адже тим, хто його становив, годi
було уявити себе влiтку поза межами Ішля, i тому завсiдники,
й далi перебуваючи в полонi нав’язливих думок i до кiнця не
усвiдомлюючи причину свого приїзду, iнколи, здавалося, вже
й самi не знали, що їх приваблює саме в Ішлi;
         менi, якщо бути точним, йдеться про той Ішль, який
завжди iснував лише влiтку, будучи схожим на Ішль iнших пiр
приблизно так само, як музиканти фiлармонiї на свої пюпiтри
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калатала.
Знервований та пiдрум’янений загравою батько
ходив з блискучими очима по яскраво освiтленiй
крамницi i наслуховував.
   Через шибки вiтрини та порталу долинав далекий
шум мiста, приглушений гомiн напливаючих
товпищ. Над супокоєм крамницi яскраво горiла
гасова лампа, що звисала з великого склепiння стелi
— випирала зi всiх щiлин i закамаркiв
щонайменший слiд темряви. В тишi потрiскувала
порожня пiдлога — вздовж i впоперек лiчила у тому
свiтлi свої лискучi квадрати, шахiвницю великих
плит, котрi перекидались однi з одними крускотами
й то тут то там вiдповiдали гучним трiскотом. Зате
сукна лежали тихо та безмовно, у своїй повстянiй
пухнавостi, вони обмiнювались вздовж стiн поза
спиною батька поглядами, перекидались вiд шафи
до шафи тихими знаками порозумiння.
     Батько наслуховував. Здавалось, в цiй нiчнiй тишi
його вухо видовжувалось, галузилось аж десь за
вiкном фантастичним коралом — червоним
полiпом, якого колихав шум ночi.
   Вiн наслуховував i чув. Чув з усе бiльшим
неспокоєм далекий приплив насуваючих товпищ.
Перелякано кидав очима по порожнiй крамницi.
Але тi темнi й рудi ангели кудись вiдлетiли. І вiн

шибах тих лiхтарень можна було спостерiгати
гомiнкий i повний дивних церемонiй обряд
осiннiх закупiв.
   Та велика, збориста, наростаюча тiнями i
розпорошувана вiтрами осiння нiч крила в своїх
складках темряви свiтлi кишеньки, торбинки
кольорового дрiб’язку, барвистого розмаю
шоколадок, кексiв та колонiальних дивовиж. Тi,
збитi з ящикiв вiд цукру, яскраво облiпленi
рекламами шоколаду, повнi шматочкiв мила,
веселої тандити, позолочених браслетiв, станiолi,
трубочок, вафель та кольорових м‘ятних цукеркiв
ятки й крамнички були розсiяними по нетрях
величезної, порiзаної лабiринтами, рузкуйовдженої
вiтрами ночi острiвцями легковажности та
брязкотельцями безтурботности.
   Великi й темнi товпища сунули у темрявi, у
гамiрному замiшаннi, шурханнi тисяч нiг, ¶валтi
тисяч уст — велелюдний, безладний потiк, що
тягнеться по артерiях осiннього мiста. Так i плила
та рiка, повна гаму, темних поглядiв, хитрих
поглипувань, порiзана мовою, пошаткована
балачками, великою кашею плiток, смiшкiв i
замiшання.
   Здавалось, це рушили товпища осiннiх сiючих
маком сухих макiвок — голови-брязкальця, люди-
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для нот... чи, скажiмо, на самi ноти. А може, та лiтня дiйснiсть
могла постати тiльки в Ішлi?
         Запитання це безглузде, i вiдповiсти на нього неможливо
вже хоча б тому, що  часи аж надто змiнилися. Хай навiть i
досi в Ішль приїжджають курортники, яким усе ще
пропонують тижнi оперети, хай навiть краса краєвидiв
змiнилася настiльки ж мало, як i слава кондитерської Цаунера,
а проте заїжджi — це вже нiякi не курортники, бо прибувають
вони сюди великими автобусами, здебiльшого iз сусiдньої
федеративної республiки, та й то, зазвичай, на кiлька днiв, як
екскурсанти, органiзованi однiєю з пiдприємливих
туристичних контор Зальцкаммер¶уту;
           тижнi оперети вiдбуваються у великiй залi санаторiю, а
не в курортному театрi, який вже давно опустився до рiвня
кiнотеатру. Подейкують, що одного разу його посеред вистави
залишив iмператор, позаяк йому анiскiлечки не сподобалася
молода Аделя Зандрок (сам я, замолоду будучи
шанувальником театру, ще мав змогу насолоджуватися грою
Нiзи та Ярно); нинi ж як до, так i пiсля вистави  годi побачити
десь гостей, що юрмилися  б довкола композиторiв та
лiбретистiв,— нi в Цаунера, нi в «кiмнатчинi» готелю,
названого на честь iмператрицi Елiзабети (тепер там лiкарня),

у кращому ж випадку можна вiдвiдати їхнi могили (якщо
вони, звiсно, не загинули в концентрацiйному таборi).
Невдовзi пiсля закiнчення Другої свiтової вiйни  в Цаунера
або ж у вхiднiй залi готелю «Поштовий» ще можна було
побачити кiлькох старожилiв з кола кiлькох колишнiх
гостей Ішля, ба бiльше — ще можна було почути, як хтось
потай нашiптував комусь на вухо: «Он там сидить зять
¢ранiхштедтена»; або ж: «Той, хто заходить, був свого часу
адвокатом Шанцера й Велiша». Так, вони ще були в першi
повоєннi роки, цi нечiльнi постатi колишньої
композиторської та лiбретної слави, i були ще тi, хто їх
упiзнавав, а тим часом немає вже нi перших, нi навiть
других;
         а з музичного павiльйону, розташованого на
набережнiй, що, як i ранiше, тягнеться вздовж Трауна, не
долинає вже нi полуденний концерт курортного оркестру
Андре Гуммера, нi дивертисмент з «Мандрiвного цинаря»,
нi увертюра до «Багдадського калiфа» Буальдьє; у кав’ярнi
кондитерської Цаунера, розташованої на набережнiй,
посеред мiстечка, вже не вiдпочивають стомленi вiд
прогулянки адвокати, промисловцi й меценати; не
нудиться, смикаючи своїх гувернантiв за руки, дiтлашня;
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залишався сам разом з своєю тривогою перед
натовпом, який ось-ось мав затопити супокiй
крамницi спустошливим гомiнким юрмищем i
розхапати, розпродати на торжицi всю ту, роками
громаджену в великих затишних сховищах багату
осiнь.
   Деж запропали тi продавцi? Куди подiлись тi
вродливi херувими, що мали боронити темних
суконних штанцiв? Батько з болем запiдозрив, що
грiховодять десь в глибинах дому з доньками
людськими. Застиглий та стурбований, iз
зажеврiлими в ясному супокої крамницi очима вiн
своїм внутрiшнiм слухом чув, що вiдбувалось в
нетрях дому в заднiх коморах тiєї великої
кольорової лiхтарнi. Дiм вiдкривався перед ним
кiмната по кiмнатi, комора по коморi, як будиночок
з карт, i вiн бачив як продавцi гналися по яскраво
освiтлених кiмнатах, по сходах вверх i вниз за
Аделею, аж поки вона вислизнула вiд них та
сховалась у свiтлiй кухнi, де й забарикадувалась
кухонним буфетом.
   Там задихана, осяйна й розвеселiла, зi смiхом
трiпочучи великими вiями вона i принишкла.
Продавцi поприсiдали пiд дверима й хихотiли.
Вiкно кухнi вiдкривалось у велику, повну сум’яття та
видiнь горобину нiч. Чорнi прочиненi шибки

спливали рефлексами далекої iлюмiнацiї. Довкола
стояли лискучi горшки i бутлi — лощилися у супокої
масною поливою. Аделя сторожко вихилила у вiкно
своє пашiюче, пiдрум‘янене лице з клiпаючими
очима. Певна, що вони десь засiли, вона шукала на
темному подвiр’ї продавцiв. Аж ось помiтила, що
один за одним вони обережно пробираються по
вузькому вiконному карнизi вздовж червоної вiд
вiдблиску далекої iлюмiнацiї стiни поверху —
скрадаються до вiкна.
   Вiд гнiву та розпачу батько вибухнув криком, але
тiєї митi на нього насунув гам голосiв i вiкна
крамницi раптом наповнились обличчями,
перекошеними вiд смiху розбуялими лицями, що
розплескували носи на блискучих шибах. Вкрай
обурений батько побагровiв i вискочив на ляду. І
коли натовп почав приступ на цю твердиню,
галасливою юрбою вдерся до крамницi вiн одним
стрибком забрався на полицi з сукнами й,
повиснувши високо над товпищем, що є сили
трубив на сполох, дув у великий шофар. Але
склепiння не наповнилося шумом поспiшаючих на
помiч ангелiв, натомiсть кожному зойку труби
вiдповiдав великий розбуялий хор натовпу.
— Гендлюй, розпродуй, Якубе! — волали всi, i це весь
час повторюване та повторюване волання хору
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не прогулюються, жваво жестикулюючи один до одного,
науковцi; немає вже тiєї набережної, якою вона була колись;
немає всього того, що становив собою Ішль у минулому;
немає вже його неповторного духу, не залишилося вже
анiчогiсiнько.

          На тому, що триб життя в мiстечку визначали
переважно гебреї, не варто й наголошувати. Тут слiд лише
навести вислiв гумориста Армiна Бер¶а: « У свiтi є 500
мiльйонiв китайцiв i тiльки 15 мiльйонiв гебреїв.—
розмiрковував вiн.— То чому ж у Ішлi не видно бодай одного
китайця?»
          Напрочуд постiйним гостем Ішля був Гайнрiх Айзенбах,
земляк Армiна Бер¶а, спорiднений  з ним ще й духовно, i
безперечно визначний син свого краю (Карль Краус
схилявся перед ним як перед одним iз великих
постановникiв тогочасного театру). Приїжджаючи сюди
щолiта, Айзенбах день у день здiйснював прогулянку одним
i тим самим маршрутом до дещо вiддаленої височини з
оглядовою вежою i трактиром, назва якої — Софiївський
двозiр — нагадує як про ерцгерцо¶иню Софiю, так i про
панораму, що вiдкривається звiдси на два боки. Цiй

прогулянцi Айзенбаха не могла перешкодити навiть
найбiльша негода, i коли одного лiта лиховiсний
зальцкаммер¶утський дощ лив не вщухаючи, непосидючий
любитель походiв на Софiївський двозiр,                     озброївшись
дощовиком iз капюшоном та парасолею, щодня подавався в
дорогу. Впродовж багатьох тижнiв вiн, бувало, сам-один пив
каву в трактирi, пiсля чого самотою сходив на оглядовий
майданчик, де роззирався навсебiч, чи не свiне, бува, помiж
хмарами, та даремно.
        І ось одного дня вiн зустрiв на майданчику якогось,
вочевидь, чужинця, котрий, наслухавшись вдома чимало
хвалебних вiдгукiв про Софiївський двозiр, вкрай розгублено
стояв на вершинi, не знаючи, що йому робити.
         Айзенбах мовчки взяв його за руку, пiдвiв до огорожi з
iншого боку й, показавши на повиту млою дощову завiсу,
промовив голосом проводиря:
         — Звiдси, мiй пане, старi гебреї дивилися на Дахштайн.

         Найповажнiшi висловлювання можна було почути,
звiсно, з претензiйних дискусiй на набережнiй. Ось цей
уривок з дiялогу мiг бути як кiнцем, так i початком розмови
про потойбiчне життя:
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i долин фантастичного Ханаану мандрував батько
— великими кроками прямував з пророчо
розпростертими в хмарах руками i ударами
натхнення творив лице краю.
А долi, коло пiднiжжя цього вирослого з гнiву
батька Синаю, жестикулював, злословив, славив
Баала та гендлював народ. Гендлярi згрiбали цiлi
жмутки м’яких фалд, драпувалися кольоровими
сукнами, вповивалися в iмпровiзованi домiно та
плащi, безладно i вволю просторiкували.
    Вирослий вiд гнiву, батько зненецька зависав над
тими купками базарникiв i громив з висоти цих
поган могутнiм словом. Потiм, гнаний розпачем,
видирався на високi антресолi шаф, в нестямi бiг
по бантах полиць, по лунких голих риштуваннях,
батожений образами безсоромної розпусти, яку
вiдчував за спиною в глибинах дому.
   Продавцi власне добиралися до залiзного
балкону на рiвнi вiнка, i зачепившись за
балюстраду, вхопили за поперек i витягали через
вiкно Аделю, котра трiпотiла очима i волочила за
собою смаглявi в єдвабних панчохах ноги.
   Охоплений вiд огиди до грiха жахом, батько
виростав гнiвом своїх жестiв в прозу краєвиду, а
внизу безтурботний народ Баала вiддавався
розгнузданим веселощам. Якась пародiйна

ритмiзувалось й поволi переходило у пiдхоплену
всiми горлянками мелодiю рефрену.
    Аж тодi батько здався, зiскочив з висоти карнизу i
з криком кинувся на барикади сукон. Великий в гнiвi,
зi здутою жилами немов пурпуровий кулак головою
вiн видерся, як змагаючий пророк, на суконнi шанцi
й почав на них шалiти. Цiлим тiлом впирався у
величезнi паки вовни, виважував їх з оправи,
пiдсувався пiд величезнi сувої сукна, пiдносив на
згорбленiй спинi, щоб з глухим гуркотом скинути з
висоти андресолей на ляду. Паки лопотiли й
розвивались в повiтрi величезними хоругвами,
полицi зiвсюди висаджувались вибухами драпувань,
водоспадами сукон, як вiд ударiв Мойсеєвої патерицi.
   Так ринули, бурхливо виверглись поплили
широкими рiками скарби шаф. Виривався, рiс,
множився та заливав ляди й столи кольоровий вмiст
полиць.
   Стiни крамницi зникли пiд величезними
формацiями цiєї суконної космогонiї, пiд тими
гiрськими пасмами, котрi потужними масивами
наростали однi над одними. Мiж гiрських узбiч
вiдкривалися розлогi долини, високим патосом
вершин гримiли континенти. Крамниця
розросталась в повну озер та перспектив панораму
осiннього краєвиду, на тлi цих лаштункiв мiж складок
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         — То як воно все-таки насправдi: iснує життя пiсля смерти
чи нi?
         — Мiй дядько Вiлльомiцер каже, що нi.
         Цi розумування ще можна якось пояснити. Натомiсть годi
втямити, якi суперечки чи мiркування спричинилися до
важкого зiтхання, що вихопилося в одного з курортникiв пiсля
того, як деякий час вiн зi своїм сусiдом мовчки просидiв на
лавцi неподалiк вiд моста через Траун. Як розповiдав менi мiй
повiрник, на перший погляд здавалося, що вони взагалi не
знайомi, в кожному разi важкому зiтханню одного з них
передувало, либонь,  щось украй песимiстичне. А звучало це
зiтхання ось як:
         — Щастя — це мiст через воду!

         Для кращого розумiння наступної iсторiї слiд зробити два
зауваження.
         По-перше, треба пригадати, що в тi часи поняття «турист»
не ототожнювалося з  чужоземним мандрiвником; туристом
вважали людину, яка ходила в гори (якщо ж вона пiдкоряла
вершини, її називали альпiнiстом).
         По-друге, треба знати, ким був Морiц Фрiш i якою була
його манера розмовляти. Морiц Фрiш — до речi, перший

видавець «Смолоскипу», батько перекладача й фахiвця з
видавничої справи Юстинiана Фрiша, i дiд вiдомого
атомного  фiзика Отто Фрiша, що нинi мешкає в
Оксфордi,— пiд час бесiди зумисне витримував паузи, якi,
за свiдченнями сучасникiв (я особисто не був знайомий iз
ним), жорстоко випробовували нерви й терпiння його
слухачiв. Попри зневагу до умляутiв, яку вiн практикував
на основi дещо зужитої моравської говiрки, вiн починав свої
речення страх як повiльно, робив нестерпно довгi паузи мiж
окремими словами, так нiби ось-ось мав оголосити про
якесь ¶рандiозне вiдкриття, а тодi закiнчував речення такою
шаленому скоромовкою, що для того, аби зрозумiти його,
потрiбно було докласти чимало зусиль ( хоча й вони
здебiльшого були марнi). Ось наприклад:
          — Я ... (довга пауза) ... дуже ... (ще повiльнiше) ... не
люблю ... (ще довша пауза, вiд якої слухачам уривався
терпець: що ж саме не любить Морiц Фрiц,— а тодi
раптовий вибух) єк людина дурна гi пень!
          А от щодо реплiки, яка прозвучала на iшльськiй
набережнiй, то вона разом iз невдоволеним похитуванням
голови була, вочевидь, вiдповiддю Морiца Фрiша — котрий
ходив так само повiльно, як i говорив — своєму супутнику,
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пристрасть, якась зараза смiху опанувала тiєю
голотою. Як можна було чекати поваги вiд них, вiд
того люду калатал та горiхових дiдкiв! Як можна
було ждати хоч якогось розумiння великих турбот
батька вiд тих млинкiв, що безперервно мололи
кольорове конфетi слiв!
   Глухi до громiв пророчого гнiву тi гендлярi в
єдвабних бекешах малими групками причiкали
довкола складчастих гiр тканин, з смiшками
велемовно перебирали достоїнства товару. Своїми
шпаркими язиками та чорна бiржа шурхала по
шляхетнiй субстанцiї краєвиду, кришила її сiкачем
просторiкувань й мало не ковтала.
   Вiддалiк, перед високими водоспадами ясних
тканин групками стояли гебреї в кольорових
халатах та великих хутряних шапках. То були мужi
Великої Ради, достойнi й повнi гiдности панове,
що погладжували довгi, пещенi бороди й точили
мiж себе помiркованi, дипломатичнi розмови. Але
i в церемонних розмовах, в поглядах, котрими
вони обмiнювалися, був вiдблиск усмiхненої
iронiї. Мiж них шмагали й посполитi — сiрий
натовп, голота без лиця i стану. Вона заповнювала
невгiддя краєвиду, обсипала його дзвiночками й
брязкотельцями бездумних теревенiв. Це був
елемент блазенський, запала в шал танцю юрма

полiшинелiв та арлекiнiв, котра — сама не маючи
серйозних торгових намiрiв — своїми
блазельськими фi¶лями зводила до абсурду подекуди
укладуванi торговi угоди.
 Однак поступово, знудившись своїм блазнюванням,
той веселий народець розпорошувався в дальнiх
околицях краєвиду i там поволi пропадав мiж
скелястих зламiв та долин. Очевидно один з одним
цi веселуни западали десь в щiлини й складки терену,
як забиваються по кутках та закамарках наприкiнцi
бальової ночi змученi забавою дiти.
   Тимчасом вiтцi мiста, мужi Великого Синедрiону,
походжали повними поваги й гiдности групами, й
вели тихi, глибокi диспути. Вони розбрелись по
всьому цьому розлогому гористому краю — вдвох,
втрьох мандрували його далекими крутими
шляхами. Їх малi й темнi постатi залюднили всю цю
пустельну височину, над якою зависло тяжке i темне
небо, небо поморщене й похмуре, пооране довгими
паралельними борознами на срiбнi й бiлi скиби, в
глибинi яких показувались все новi й новi поклади
його нашарувань.
   Свiтло лампи створювало в цiй країнi штучний день
— день дивний, день без свiтанку й сутiнок.
Батько поволi заспокоювався. Його гнiв укладався й
застигав в покладах та пластах краєвиду. Вiн сидiв на
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що пiдганяв його:
          — Справжнiй ... турист ... Ви нiколи не побачите, що
вiн ходить швидко.

         А наступною iсторiєю — можливо, найгарнiшою з усiх
тих, якi могли статися тiльки в Ішлi й тiльки на набережнiй
—  я завдячую моєму приятелевi Вiктору фон Калеру (йому
я взагалi завдячую багато iсторiй, зокрема празького
походження). Вона менi до вподоби тому, що нагадує один,
не менш любий моєму серцю, епiзод з «Маршу
Радецького», описаний Йозефом Ротом.
         Маневри в Галичинi. Старий iмператор зi своїм почтом
їде верхи в напрямку найближчого поселення. Назустрiч
йому прямує деле¶ацiя тамтешньої гебрейської общини на
чолi з равином, який несе поперед себе символiчний ключ
на маленькiй подушечцi, бажаючи вручити його
iмператоровi. Той присаджує коня i, приймаючи доземнi
засвiдчення поваги, уважно дослухається до гебрейських
слiв, якими лiтнiй чоловiк супроводжує свої поклони. Коли
iмператор подав знак рушати далi, князь Каунiц, що їхав
впритул за його високiстю, звернувся до iншого вельможi:
          — Не зрозумiв-їм нi слова з того, шо сказов старий

жид.
          У вiдповiдь на це iмператор обернувся й, лагiдно
всмiхнувшись, зауважив:
          — Але ж вiн говорив не до вас, мiй любий Каунiце.
          Ось так виглядає вигадана Йозефом Ротом iсторiя, де
йдеться, як я гадаю, про те зворушливе взаєморозумiння, що
може виникнути мiж двома лiтнiми чоловiками, хай навiть i
не пов’язаними мiж собою нiчим iншим, крiм вiку.
          Подiбна ж iсторiя на iшльськiй набережнiй трапилася не
з уже згаданим мною повiрником, а з товаришами його батька,
якi бачили її на власнi очi. Троє пiдстаркуватих панiв,
перебуваючи  на вранiшнiй прогулянцi, помiтили iмператора,
який, i собi полюбляючи прогулюватись о цiй  порi,
наближався до них у супроводi невiдомого їм адьютанта. Двоє
з панiв зупинилися й, скинувши капелюхи, низько
вiдкланялися, тодi як старий барон Калер, що навiть пiсля
отримання титулу шляхтича залишився ревним юдеєм,
вiдступив на декiлька крокiв убiк, проте капелюха так i не
скинув. Тiльки-но обурений порушенням етикету адьютант
хотiв було накинутися на гаданого непоштивця, котрий щось
бурмотiв собi пiд нiс, як iмператор — здебiльшого надзвичайно
суворий щодо правил ввiчливости — вiдрадив його:
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антресолях високих вулиць й дивився на
западаючий в осiнь розлогий край. Бачив як на
далеких озерах вiдбувався вилов риби. В маленьких
лушпинках сидiло по двоє рибакiв — запускали в
воду сiтi. На березi хлопцi несли на головах повнi
трiпочучого срiбного полову кошики.
   І тiльки тодi вiн помiтив, що в долинi групи
подорожнiх задерли до неба голови й щось
показували однi одним.
   Небо зненацька закишiло якоюсь кольоровою
висипкою, обсипалось плямами, що колихались,
росли i дозрiвали, аж раптом наповнили простiр
дивним людом птахiв, котрi колували й кружляли
великими перехресними спiралями. Все небо було
повне їх шляхетного парiння, лопоту крил,
величних лiнiй тихого ширяння. Деякi з них як
величезнi лелеки липнули на широко
розпростертих крилах, iншi, подiбнi до кольорових
китиць, до варварських трофеїв, щоб втриматись в
потоках теплого леготу, мусiли тяжко i незграбно
трiпотiти крилами; iншi, зрештою недолугi
кон¶ломерати крил, мiцних нiг i обскубаних ший,
нагадували погано напханих сипiв та кондорiв, з
яких сипалося трачиння.
   Мiж них були й птахи двоголовi, птахи
багатокрилi, птахи калiки, котрi недолуго борсалися

в повiтрi махаючи одним крилом. Небо починало
нагадувати стару фреску — фреску, повну монстрiв
та фантастичних звiрiв, якi кружляли, розходились
i знову сходились по кольорових елiпсах один до
одного.
   Облитий на бантах раптовим свiтлом батько
встав, простягнув руку — зазивав птахiв старим
покликом. Вiн впiзнавав їх i дуже розчулився. То
було далеке, забуте потомство тiєї пташиної
¶енерацiї, яку колись Аделя розiгнала на всi сторони
неба. Тепер те штучне потомство, те де¶енероване,
внутрiшньо мiзерне, звироднiле й вибуяле пташине
плем’я поверталось додому.
    Недоречно велике, по-дурному пiшовши в рiст,
воно всерединi було порожнiм i мертвим. Вся
життєва сила тих птахiв пiшла на фантастично
розбуяле оперення. То було щось подiбне до музею
вимерлих родiв, лахмiтнi пташиного Раю.
Деякi з них лiтали навзнак, мали незграбнi та тяжкi,
подiбнi до колодок та замкiв дзьоби, обваженi
кольоровими наростами, — були слiпими.
  О, як зворушило батька це несподiване
повернення, як дивувався вiн пташиному iнстинкту,
тiєю прив’язанiстю до Вчителя, котрий як малу
дитину пестив той вигнаний рiд, який врештi по
багатьох ¶енерацiях в останнiй день перед
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           — Облиште, облиште,— мовив вiн.— Нехай так i
буде.— І, привiтавшись, рушив далi.
           Хоча вiн навряд чи здогадувався, що, побачивши його,
той правовiрний юдей пошепки проказав славень на честь
коронованої особи, а при цьому, як велить обряд, капелюха
не скидають. Однак хтозна, можливо, щось подiбне i
промайнуло у нього в головi.

           Сам же мiй приятель Вiктор був безпосередньо
причетний до пригоди, яку на жар¶онi теперiшнiх ¶азетярiв
назвали б, мабуть, «Залякування однiєї куховарки».
          Один компаньйон сiм’ї Калерiв запропонував їм на
цiле лiто свiй палацо у Венецiї. Приставши на таку
пропозицiю, Калери, всупереч усiм традицiям, вирушили до
Венецiї на лiтнiй вiдпочинок — рiч ясна, з усiм необхiдним
господарством: тобто, крiм батька, матерi, синiв Вiки та
Фелiкса, була ще й куховарка Марженка. Пiд час тривалої
поїздки залiзницею обом малим розбишакам спало на думку
просвiтити куховарку Марженку про мiсце майбутньої
подорожi.
           — А от знаєш, Марженко, незабаром ми прибудемо
до мiста, де усi вулицi суцiль з води i де ще можна побачити

людожерiв.
           Куховарка Марженка мало не луснула зi смiху, що то,
мовляв, паничам знову стрiлило в голову ... людожери ...
вулицi суцiль з води ... та бути цього не може ... i, порскаючи
вiд реготу, взялася в боки.
           Прибувши до Венецiї, сiвши на ¶ондолю i лабiринтом
каналiв дiставшись до палацо, куховарка хоч i не вгавала вiд
смiху, а проте впродовж цiлiсiнького лiта так i не наважилася
бодай раз вийти за дверi.

           До традицiй лiтнього вiдпочинку належали й певнi
звичаї, як-от, наприклад, телеграма про прибуття чи
родинний си¶нал. Переважно мотив з якоїсь опери Ва¶нера,
вiн для всiх членiв сiм’ї правив за родинний клич для зiбрання
гуртом, адже iснувала загроза загубитися в сум’яттi вокзалу
або ж пiд час прибуття туристичного пароплаву. Батька сiм’ї,
який поки що залишався вдома, про успiшне завершення
поїздки повiдомляли телеграмою, що незмiнно починалася
словами: «ДОЇХАЛИ ЩАСЛИВО». До речi, в тi часи
телеграми, не кажучи вже про мiжмiськi телефоннi розмови,
викликали почуття якогось хвилювання — чи то радiсного,
чи то гнiтючого; задля ощадливости до них в разi потреби
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згасненням племенi потягнув назад до
прадавнього краю.
    Але тi слiпi паперовi птахи вже не могли впiзнати
батька. Даремно вiн кликав їх давнiм покликом,
забутою пташиною мовою — не чули його й не
бачили.
   Аж раптом в повiтрi засвистiло камiння. Це
веселуни, те дурне й бездумне плем’я, почали
жбурляти камiння в фантастичне пташине небо.
І даремно батько страхав та погрожував
заклинальними жестами рук — не чули i не
бачили. А птахи падали. Втрапленi каменем, тяжко
обвисали i в’янули вже в повiтрi. Нiж долетiти до
землi, ставали безформним жужмом пiр‘я.
   Швидко та дивна височина покрилась
дивовижною падлиною. І доки батько добiг до
мiсця погрому — весь пташиний крилатий рiд вже
замертво лежав на скелях.
   Тiльки тепер батько мiг зблизька побачити всю
нiкчемнiсть тiєї зубожiлої ¶енерацiї, всю
смiхотворнiсть її мiзерної анатомiї.
То були величезнi, будь-як напханi старим
стеревом вiхтi пiр’я. В багатьох не можна було
вирiзнити голови, бо та цiпкувата частина тiла не
мала на собi жодних проявiв душi. Деякi, як зубри,
були вкритi кудлатою, позлипалою шерстю й

вiдразливо смердiли. Іншi нагадували горбатих, лисих
i дохлих верблюдiв. Ще iншi, очевидно, були з певного
роду паперу, всерединi порожнi й на диво пiстрявi
ззовнi. Декотрi зблизька виявилися не чим iншим як
великими хвостами пав, кольоровими вiялами, в котрi
незрозумiлим чином вдихнули якусь iлюзiю життя.
   Я бачив сумне повернення батька. Штучний день
поволi забарвлювався кольорами звичного свiтання.
В опустiлiй крамницi верхнi полицi набрали барв
свiтанкового неба. Мiж фра¶ментiв згаслого пейзажу,
мiж зруйнованих лаштункiв нiчної обстави батько
побачив продавцiв, що просиналися. Вони
пiдiймались мiж сувоїв сукон i смачно позiхали до
сонця. Наверху, в кухнi, розпатлана i тепла вiд сну
Аделя почала молоти в млинцi каву, притиснула його
до бiлих грудей, вiд яких зерна набирали блиску й
жару. У сонячному свiтлi почав вмиватися кiт.

Переклав Тарас Возняк (1983 р.)

додавали стандартну приписку «подробицi листом», яка
передбачала бiльш детальне повiдомлення (найвiдомiший
приклад такої кiнцiвки звучить ось так: «Спати не лягайте,
на листа чекайте»). Про буденнi справи телеграмою не
повiдомлялося нiколи, хiба що йшлося про якусь
надзвичайну подiю. Саме такою подiєю i було прибуття на
мiсце лiтнього вiдпочинку.
         І нарештi не слiд забувати, що серед причин, якi були
пов’язанi з вибором того чи iншого мiсця вiдпочинку,
турбота про здоров’я стояла на останньому мiсцi, якщо це
взагалi бралося до уваги. За найкрасномовнiше
пiдтвердження можна вважати те лiто, коли волею випадку
кiльком добре знайомим мiж собою редакторам «Празької
щоденної ¶азети», до яких, будучи наймолодшим, належав
i я, непередбачено випала нагода в один i той самий час
взяти вiдпустку i всiм разом поїхати на лiтнiй вiдпочинок.
Пiсля тривалих обговорень зупинилися на горах
Рiзен¶ебiр¶е й Марiєнбадi (Карлсбад для бiльшости з нас
був надто дорогий). Остаточне рiшення було за Рудi
Томасом, заступником головного редактора (про нього —
в iншiй оповiдi), який свiй вкрай поверховий зв’язок iз
лiсами, полями, лугами ще колись передав зiзнанням: «Що

стосується природи, то менi достатньо зеленої цибулi в юшцi».
Вiддавши перевагу Марiєнбаду, який, до речi, на жар¶онi
празьких презирцiв умляуту звучав iз наголосом на першому
складi, вiн ось як об¶рунтував свiй вибiр:
          — Гляньте-но, хлопаки. Не те що Марiєнбад аж такий уже
й гарний, бо що таке краса; зате в ньому є дуже добрi кав’ярнi,
де можна почитати будь-якi ¶азети; в деяких ресторанах можна
цiлком пристойно попоїсти; та й театр не поганий, надто ж
пiд час лiтнiх гастролей; скрiзь велелюдно i до всього того —
ще й ковток свiжого повiтря.

Переклав Олег Заячкiвський
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ОЛЕГ ТУРІЙ — iсторик,
спiвпрацiвник Інституту iсторiї
Церкви у Львовi.

СТАНІСЛАВ СТЕМПЕНЬ —
iсторик, директор Пiвденно-Схiдного
наукового iнституту в Перемишлi.

АННА РО¢ОВСЬКА — iсторик,
дослiдник iсторiї Галичини, мешкає у
Перемишлi.

ЛЕОНІД ФІНБЕР¢ — соцiолог та
полiтолог, спiвробiтник Інституту
юдаїки у Києвi.

ВАЛЬТЕР МОСМАН — нiмецький
лiтератор, культуролог. Живе у
Фрайбурзi.

НАТАЛКА БАБАЛИК —
перекладачка, лiтературознавець,
спiвробiтник Центру гуманiтарних
дослiджень при Львiвському
унiверситетi.

ВЕРОНІКА ВЕНДЛЯНД — iсторик,
спецiалiст з iсторiї Схiдної Европи,
дослiдниця української iсторiї XIX-
XX столiть. Живе у Дрезденi.

ЮРКО ПРОХАЗКО — германiст,
перекладач, автор перекладiв Роберта
Музiля та Мартiна Гайде¶¶ера.

АВРЕЛІУШ М. ПЕДЗІВОЛ —
польський журналiст, спiвробiтник
радiо „Вiльна Европа“.

АНДРІЙ ПАВЛИШИН — iсторик,
перекладач, публiцист, громадський
дiяч, авторчисленних публiкацiй про
українсько-польськi стосунки у ХХ
столiттi.

ЗБІ¢НЄВ ГЕРБЕРТ  народився 29
жовтня 1924 року у Львовi, тут минуло
його дитинство та юнiсть, тут
закiнчив вiн школу i отримав пiд час
вiйни атестат зрiлости у неле¶альному
навчальному закладi. 1944 року юнак
перебрався до Кракова, певний час
студiював фiлософiю, але у 1947 роцi
отримав диплом ма¶iстра економiки.
До економiчної освiти невдовзi
долучилася правнича та фiлософська,
здобутi у вищих школах Торуня та
Варшави. У 50-х роках З.Герберт
працював у економiчному часописi

АНДРІЙ ШКРАБ’ЮК — лiтератор та
перекладач, автор повного перекладу
Бруно Шульца (в-во Просвiта, Львiв,
1995) та iн.

КАРЛ ЯСПЕРС — нiмецький
фiлософ-екзистенцiалiст.

ТАРАС ВОЗНЯК — полiтолог,
культуролог, редактор журналу „Ї“.

ОЛЕСЬ ПОГРАНИЧНИЙ —
журналiст. Живе, працює.

СТАНІСЛАВ ЄЖИ ЛЄЦ —
польський письменник.

АВГУСТ ГРАФ ФОН ПЛЯТЕН —
лiрик, якому вдалися деякi довершенi
вiршi нiмецькою мовою: Хто красi
подививсь у вiчi/ той вже належить
смертi...(Трiстан). Його польськi
пiснi 1831 досить точно виражають
полiтичний польський романтизм,
який в Нiмеччинi та Францiї 1830-
1848 був добрим тоном для людей iз
свободолюбивими настроями.

ГАЙНРІХ ГАЙНЕ — дозволяє собi у
своєму поетичному
циклi«Романцеро» (1851)
романтичний i полiтично не зовсiм
вiрний погляд на польських
емiгрантiв та « Плиннiсть краси...».
Як це не абсурдно, Гайне i Плятен
вступили у лiтературну суперечку, в
якiй один одному перед очима
нiмецької публiки закидали
вiдхилення вiд нiмецьких норм :
Плятен полемiзує з европейством
Гайне (Едiп), а Гайне з
гомосексуальнiстю Плятена
(Купальнi Лукки).

¢ЕОР¢ ТРАКЛЬ —  поет, нiмецький
експресiонiст. Як офiцер санiтарної
служби пiд час 1-ї свiтової вiйни брав
участь у битвi пiд Городком мiж
австрiйською та росiйською
армiями.(В обох армiях були солдати
з України).  Помер невдовзi потому в
одному з гарнiзонних шпиталiв
Кракова вiд надмiрної дози кокаїну.

БОРИС ВАР¢А — український
письменник та журналiст з
Югославiї.

Przeglad Kupiecki, у вiддiлi кредитiв
Польського Банку, у iнших установах
економiчного профiлю. У 1954 роцi
вiн дебютував книгою вiршiв W kazdej
chwili wybierac` musisz, поетичний його
доробок вiдтодi складають пiвтора
десятки збiрок насичених глибокою
iнтелектуальною рефлексiєю,
вишуканих за формою вiршiв (серед
найпопулярнiших збiрки Pan Cogito,
1974, Elegia na odejs`c`ie, 1990, Rowigo,
1992). Уже на початку поетичної
кар‘єри його було визнано класиком
польської поезiї, цей „поет iнтелекту,
iронiї i скептичної задуми“ був у 1964
роцi на студентському Фестивалi
Культури у ¢данську проголошений
Князем Поетiв. Твори З.Герберта
користуються великою популярнiстю
на Заходi, образ пана Ко¶iто став
культовим серед iнтелектуалiв
багатьох країн свiту, однак поет
дистанцiювався вiд полiтики, але його
твори були могутнiм духовним
iнспiратором руху „Солiдарности“,
особливою популярними вони стали
в часи вiйськового стану, коли
публiкувалися в неле¶альних
часописах i за кордоном. З. Герберт
вiдомий також як драматург i есеїст.
1962 року з‘явилася друком книга
прекрасних есеїв про французьку
культуру Barbarzynca w ogrodzie (Дикун
в парку), а через 31 рiк пiсля цього
книга текстiв про культуру Голандiї.
Зараз видатний наш земляк мешкає в
Парижi.

БРУНО ШУЛЬЦ (1892-1942) —
польський письменник гебрейського
походження, у творчостi якого
злютувався культурний спадок старої
Галичини. Народився i майже все
життя провiв у Дрогобичi,
перетворившись, зрештою, у його
легенду. Автор двох головних книг
Цинамоновi крамницi та Санаторiй пiд
клепсидрою. Застрелений есесiвським
офiцером на вулицi рiдного мiста пiд
час облави.

ЯН КОХАНОВСЬКИЙ — поет,
зачинатель польської лiтератури.

ІРІС КЕМПЕ — нiмецька полiтолог
та аналiтик, спецiалiст з питань
Центрально-Схiдньої Европи.
Працює у Мюнхенi.


